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Und, Appenzeller Weich, 
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I tpuesma i mei Kübeli 

und drudsa mit dem Fübelt, 
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25. Jaunar. 


An dem Sonntag ‚ Judica genaunt, 


der. Faflen, da fagt Doctor Kaiferdberg aus der Epi« 
‚ und Srater Johannes Pauli hat etliche Bröfamlein 
aufgefammelt. 


(Thema: Christus assistens pontifex.) 


Ein Bifchof Heißet ein Brudenmader, nnd Chriſtus ift 
Bifhof. Ratione Dominis: um des Namens willen, 
bitus : um des Kleids willen, Oficih: um des Amts 
en. 
Lhriſtus it ein Brudenmarher, ein Bontifer. 
r feind hie in dem großen Meer, da iſt niemand, der 
I nit wife, er fey denn nit wißig, und das Port oder 
Stad des Meers it der Himmel, und Chriſtus hat und 
nacht ein Schiff ver Unfchuld. In das Schiff hat Gott 
est Adam und Evam, die find untergangen in dem 
biff. Aber Maria, die Mutter Gottes, und die Kind 
Sacrament des Zaufes, die behalten fih in vem Schiff 
Unſchuld. Aber nachdem ung das Scifflin zerbrocen 
fo ein Menſch Todſünd thut, fo hat der Herr und ge: 
ı ein Brett (Tabulam) nad dem Schiffbruch, das ift 
n aber das Drait M raup, und if} viel Arbeit, alio 
weber in ben Deer in der Böniten it mo: 
wi wops beten, faften c. Da FH wann notb, 2 A 
78 Mate ein Bruden, dag if fein Leiden unn ber 
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Heiligen Berdienen. Die Brud hat Scoto wohl gefallen, 
der meint, wenn fihon ein Menfch kein Buß aufnehmen 
wollt von dem Priefter, fo follt er ihn dennoch abfolviren, 
aber der Weg ift zu viel leicht. Warum heißt aber Ehri« 
tus ein Brud? Zu dem erflen, wenn man will ein Brud 
machen, fo ſetzt man ein Zoch von Steinen, das Joch if 
der ganz Leib Chrifti, oder Chriſtus der Herr felber; dar⸗ 


nach fo legt man Tröm darüber, das ift das Kreuz Chrifti, 


das ift auf ihm gelegen, und iſt gemacht geweſen von 
viererlei Holz: Palmen, Eypreß, Ceder, Delbaum. Dar: 
nach legt man Hölzer darauf, die Hölzer feind die Glieder 
Chriſti, die darauf gefpannt feind gewefen. Die Bruden 
find gewöhnlich gebogen. Chriftus war gebogen, da er 
fein Haupt neiget und farb. Alfo die Bifchöf und andere 
Prälaten, geiftlich und weltlich, vie follten Bruden feyn, 
aber die Bruden feind alle faul; hüt dich vor denſelben 
Bruden. Zuvem fo heißet Chriftus ein Bifchof, um des 
Gewands willen. Ein Bifchof ver hat ein Umler auf ein 
Alben an, ein Handfah an dem Arm, Stolen, Meßge: 
wand ꝛc., er faget auch, was es bedeutet. Es wär noth, 
vaß große Andacht da wär, es ift aber eben, ale da man 
ein Roß abgefihirret, alfo legen wir ung an und ab zu 
ver Meß. Es ift jeßt ein Wunder, wenn ein Bifhof in 
einer Infeln Meß bat, und mit dem Stab, fo mein gnä: 
diger Herr will Meß haben. Ein Priefter fol Schuh an 
haben, der Meß lieſet, darum die Barfüßer haben Schuh 
darneben flon, die fie anlegen. Zu dem dritten, fo ift 
Chriſtus ein Bifchof um des Amts willen. Was ift des 
Biſchofs Amt ? beten, opfern, zeitlich Gut austheifen, nicht 
eim vier Pfründen geben, und dem andern feine, ed mag 
jegt kein Srommer mehr zufommen, mit fo viel Pfründen, 
fie feyn in dem Statt ver Verdammniß mit fo viel Pfrün: 
den. Chriſtus der theilt feine Pfründen gleich aus, da er 
an dem Kreuz fein Teflament macht, da er die Seel Gott 
vem Bater gab, den Leib Nicodemo und Joſeph, feine 
Mutter Johanni, feine Kleider denen, die ihn gefreuziget 
datten sc. Alle, die da hindern den letzten Willen eines 
Rerblichen Menfchen ober fein Teftament, vie (ey im Bann. 
Geiler von Kaifersberg Brofamlin Xo 
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25. Sanuar. 5 
[en | Die Eitelkeit der Welt *). 


rer . | 
en, 1. Es iſt ein Menfch der Sünd’ ergeben, und der Welt 
ruf GErgößlichkeit: ja wenn er fein junges Leben, nur verzehrt 
12! in Eitelkeit; dieſen Knab'n will ih Hinführen, zu des 


| Franken Lagerſtatt, kann fich dorten rekreiren, nach Be: 

| lieben früh und ſpat. ' 

; 2. Siehe dort auf einer Seiten, Tiegt ein ſchöner juns 

e | ger Knab, welcher muß von dannen fiheiden, und verrei⸗ 
fen in das Grab; fihau wie ihm fein Herz erzittert, we: 
gen großer Angft ind Pein; fterden, fterben ift gar bit: 
ter, meint, es fol und fünn nicht feyn ! 

3. Ah! mich dünkt, ich hör ihn Hagen, feufzen, ſchreien 
übezlaut: muß ich dann fchon aufden Schragen, ach weh ! 
meiner jungen Haut; follt ich in den beften Jahren, io 
ich jeßund auf mir hab, müffen auf die Todtenbahre, ges 
tragen werden in das Grab ? 

4. Ah! o weh mir armen Knaben! muß ed dann ge⸗ 
forben feyn ? follt mein zartes Fleiſch den Schaben, und 
der Würmer Nahrung feyn ? O ihre Doctor’n und Bar: 
bierer, wendet alle Mittel an, greift den Puls, er ſich ver: 
lieret, ich fehier nicht mehr athmen Tann. 

5. Iſt denn niemand zu erfragen, auf dem weiten Er- 
denfreis, fo mich von den großen Plagen, und dem kal⸗ 
ten Todtenfchweiß, kann erlöfen und entbinden, mein fo 

jung und edles Blut; könnt ich einen folchen finden, wollt 
ihm geben Hab und Gut. 

6. Lieber Züngling! all dein Klagen, all dein G’fchrei 
vergebens ift, mußt in deinen jungen Tagen, ſeyn verfehrt 
in Koth und Mift: ſchau, ver Tod fpannt ſchon den Bo- 
gen, gegen dir zu. fihießen ab, allbereits er aufgezogen, 
jebund ift dein Leib frhabab. 

7. Jetzund kommt, ihr eitle Knaben, fchauet diefen Jüng⸗ 
ling an, morgens wird man ihn begraben , diefen euren 
lie bſten Gſpan: fommet, alfo euch verliebet in fein fchöne 
Leibögeftalt ; füffet ihn, wenns euch belicbet, ich geb evch 

iest allen G'walt. 


Pe SeRIhe, Vföne weue Lieper. 8. Gedruckt in die- - 
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8. Alle Schönhelt iſt gewichen von dem purpurfarbnen 
Mund, feine Wangen feynd verblichen,, fo euch oft mit 
Lieb verwundt. Alle feynd von ihm geloffen, niemand 
will mehr bei ihm feyn: feht, die Augen Hat er offen, 
feine Nafe fallt ihm ein. | 

9. Diefe RoP if nun vergangen, alle Zierb und Lieb 
lichkeit: jegund kann fie nicht mehr prangen, wegen ihrer 
Freundlichkeit ; ihre Blätter abgefallen, Tein Geruch mehr 
an ihr if, thut jebund niemand mehr g’fallen, als ein’m 
Haufen Koth und Mi. | 

10. Sehet auf ver andern Seiten, Uegt ein’ ſchöne Iſa⸗ 
beül, deren Herz vor eitlen Freuden zerfprang, als ein 
Brunnenquell: diefe iſt mit einem Fieber, gar gefährlich 
angeſteckt, welches fie dann fehr betrübet, und ihr Leib 
und Seel erfchredt. 

11. Ah! mich dünkt, ich Hör fie Hagen, feufzen, wei- 
nen herziglich: Ach! ich Arme muß verzagen, wenn ih 
meinen Leib anfich ; diefes Fteber wird mich führen, ohne 
Zweifel in das Grab; ach! ich werb mein Zierb verlieren, 
wie der verftorbne junge Knab. 

12. Ad! ich fann und mag nicht flerben, denn ich bin 
noch gar zu jung; kann noch Ehr und Gut erwerben, 
durch mein ausgefpißte Zung: ſollt ich denn ſchon müſſen 
fterben, die ich noch nicht dreißig Jahr, hab gelebt in eis 
teln Freuden dieſer Welt, und großer Gfahr. 


13. Ach! ihr Doktor und Barbierer, Taffet mich befohlen | 


‚ seyn, thut mein zartes Fleiſch kuriren, welches weiß wie 
Helfenbein: ſchickt in alle Apothelen, reißet mich aus der 
Gefahr, man wird mich ſchon müffen legen, auf die harte 
Todtenbapr. 

14, Alle Kuren und Arzneien, allerliebfies Mägpelein ! 
fönnen dich nicht mehr befreien, gib dich nur geduldig 
drein: diefed Fieber wird dich tödten, jetzt vielleicht noch 
diefe Nacht, wirft bald nicht mehr können reden, richte 
dich, Hab gute Acht. 

15. Weh! ach weh! mir armen jungen, wohlgeftalten 
Iſabell; ach! es wird vom Tod gezwungen, hinzuſcheiden 
meine Seel: Tod, o Tod! thu länger warten, Rebe meine 


Schönheit an, ich bin eine von ven Zarken, darum \y 
Aaicht ſterben Kann. 
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5. Sollt ich dann mit meinen Wangen, welche biähen 
ein Rof, in der Welt nicht länger prangen, ad! der 
nerzen iſt zu groß; follen meine fchwargen Augen, 
ber purpurfarbne Mund, durch die ſcharfe Todtenlauge, 
en bis zum Tod verwundt. 

FRSollten meine zarten Glieder, und bie käſtenbraune 
r,.welches der Ratur zuwider, beide auf die Zodten: 
2 vieles wär ja zu belagen, mit dem heißen Zährens 
: Ach! ich Arme muß verzagen, denn ich werde gar 


hwach. 

3. All dein Trauren, all dein Klagen, iſt umſonſt, o 
el! morgen wird man dich ſchon tragen, vielleicht 
ie finfire Höhl; denn dein Sanduhr iſt ausg'loffen, 
1, der Tod ergreift den Pfeil, ſchießet 108, er hat dich 
en, liegft nun Hier und Haft dein heit. 

J. Jetzund kommt, ihr Damafellen! ſchauet euer Kons 
it; feßet euch zur Iſabellen, ſchauet, wie es ihr ergeht: 
net alle, die im Leben, fie geliebt mit allem Fleiß, thun 
ießt ein Liebskuß geben, an den Falten Todtenſchweiß. 
). Kommet ir! fo wie die Pfauen, über alle Gaflen 
‚ hin And her gar frech rumfchauen, wer euch nun 
en thät: kommet ihr! fo eure Wangen, mit den Far- 
fireihen an: ihr! fo mit den Haaren prangen, beften 
ve Koden an, 

I. Sehet! welche vor acht Tagen, war die Schönfte 
er Welt; Tiegt feht auf dem Todtenfchragen, keinem 
ſWen mehr gefällt: ihre fchöngefärbte Wangen, und 
lägen krauſe Haar, find all wie der Schnee vergan- 
u 5 harten Zodtenbahr. 







— 


Tllegt nun die Iſabellen, dort liegt der ver 

Rab; müſſen fih zufammen g’fellen, in dem tie⸗ 

zunkeln Grab; fo einander in dem Leben, öfters beit 

Sand geführt, und viel füße Küß gegeben, als fie 

n kareſſirt. | 

). Kommt ihr Mägblein! kommt ihr Knaben! fchauet 

die Todte an; ſchauet, wie die Würm und Schaben, 

u freſſen fangen an; Hut erwägen und betrachten, 
ipr_ au von Hæutſund Bein, werdt vieleicht no 


veufggamten; mb in Ihrer Gſellſchaft feyn. 


men berziglih: Ach! ih Arme muß verzagen, wenn 
anficb ; diefes Fieber wird mic führen, ohnt 
Grab; ac! id werd mein Zierd verlieren, 
junge Knab. 


ann und mag nicht fierben, denn id) bin 
3 kann no a und Gut erwerben, 


ie Zum, ich denn fhon mäflen 
nlht dreißig Zafr, dab gelebt ine: 
b, und großer Gfadr. 
und Varbierer, Laffet mich befohler 
N Puriven , weiches weiß wiı 
‚NR Wpotkeken, veißet mich aus dei 
» (bon müffen Iegen, auf die hartı 
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zollt ich dann mit meinen Wangen, welche biähen 
Ro, in der Welt nicht länger prangen, ach! ber 
en iſt zu groß; follen meine fchwarzen Augen, 
purpurfarbne Mund, durch die ſcharfe Todtenlauge, 
bis zum Tod verwundt. 

zollten meine zarten Glieder, und die käſtenbraune 
zelches der Ratur zumider, beide auf bie Todten⸗ 
leſes wär ja zu beilagen, mit dem beißen Zährens 
ch! ich Arme muß verzagen, denn ich werde gar 


ch. 
U dein Trauren, all dein Klagen, iſt umſonſt, o 
morgen wird man dich ſchon tragen, vielleicht 
inſtre Höhl; denn dein Sanduhr iſt ausg'loffen, 
er Tod ergreift den Pfeil, ſchießet los, er hat dich 
liegſt nun Hier und Haft dein Theil. 
ebund kommt, ihr Damafellen! ſchauet euer Kons 
jeßet euch zur Iſabellen, ſchauet, wie es ihr ergeht: 
alte, die im Leben, fie geliebt mit allem Fleiß, thun 
ein Liebskuß geben, an ven Falten Todtenſchweiß. 
ommet ihr! fo wie die Pfauen, über alle Gaflen 
nd ber gar frech rumſchauen, wer euch nun 
dat: kommet ihr! fo eure Wangen, mit den Far⸗ 
hen an: ihr! fo mit den Haaren prangen, heften 
oden an. 
zehet! welche vor acht Tagen, war die Schönfte 
Reit; Liegt jebt auf dem Todtenſchragen, feinem 
en gefällt: ihre fchöngefärbte Wangen, und 
aauſe Haar, find all wie der Schnee vergan- 
ren Todtenbahr. 
gt nun die Sfabellen, dort Liegt der vers 
Brad ; müffen fih zufammen g’fellen, in dem tie⸗ 
ein Grab; fo einander in dem Leben, öfters bet 
d „geführt, und viel füße Küß gegeben, als fie 
reſſirt. 
ommt ihr Mägdlein! kommt ihr Knaben! ſchauet 
Todte an; ſchauet, wie die Würm und Schaben, 
ceſſen fangen an, tut erwägen und beitadten, 
au von Haut dimd Bein, werdt vielleicht od 
ve und in ibrer Gſellſchaft ſeyn 


— — — 
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Drei Bauren Ffamen zu einem Maler und hätten „gern 
ein Crucifir, ein Gott an dem Kreuz, auf dem Kirchhof 
gehabt; und da er verdingt war wohl für fünfzehn Guk 
ven, da ſprach der Maler: wöllet ihr einen lebendigen 
oder einen todten Gott haben ? Sie ſprachen, wir wöllen 
zu Rath werben, und traten neben an, und da der Rath 
aus war, da fprach einer: Tieber Meifter, wir wöllen ei: 
nen lebendigen Gott haben, gefällt er den Bauren nicht, 
fo können wir ihn felber wohl zu todt fehlagen. 

(Srater Pauli, Schimpf und Ernft ıc. 
%* 


Eſſen und trinfen ohn Dankbarkeit, 

Als ung die heilig Schrift feit, 

Und ohn Andacht gen Kirchen gangen, 
Mit großer Hoffart und mit Prangen, 
Und Predigt Hörn, und dran nicht Fehren, 
Als uns die frommen Priefter Ichren, Ä 
Und Almofen geben zu Ruhm und Gefidt, 
Als oft von manchem Menfhen gefchicht, 
Und Rath geben aus falfcher Treu, 

Und beichten ohn alle Scham und Neu: 
Die Werk feyn Gott als Lieb und genehm, 
Als wenn ein Sau in die Zudenfhul kam. 


Nah einer Wolfenbüttler Handſchrift in Efchen: 
burgs Denkmälern.) 


Von den ſieben Planeten. 
(Fortſetzung vom 24. Januar. 


Die Sonn. 


Ich ſag euch in kurzer Friſt, 
Mein Schein über all Planeten iſt, 
Mein Aufgang gibt des Tages Schein, 


Mein Untergang zeigt vie Stern fein. 


‚Die Sonn if} ber viert Planet des Menicyen , ver IN 
Je und troden, und ift luſtlich, und iR ein Airbus 


+ 
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Licht, und liebet allein den, die da leben tn allen natür⸗ 
fihen Dingen. Er ift ein Planet, ſchön und luſtlich leuch⸗ 
tend den Leuten und Antlig, den mit allen ehrbaren Ge: 
danken und mit allen ehrbaren Leuten wohl ifl. Die Sonn 
iR ein Töniglicher Stern, ein-Licht und ein Aug der Welt 
iR er genannt, und ſcheint durch fich felber, und erleud: 
tet die andern Stern, und iſt unter den fieben Planeten 
der mildefl, und zertheilet die Zeit, und erfüllt feinen 
Lauf in einem ganzen Jahr. Er machet auch den Men: 
fhen wohl zu Lieb, und fein Antliß machet er ihm gar 
ſchön und wohlgeihaffen, mit großen Augen, einem ſchö⸗ 
nen Bart und mit Iangem Haar, und machet ihn nad 
andern Sachen weife, daß ınan ihn gar lieb hat, und ma- 
het Bi Funperi — allen ſeinen Dingen. So 
una gf DE Sonn Tegtert, Ind, bad dann geboren wird, dat: 
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mit ein wenig voth gemifcht, und mit viel Haars und 
Barts, und find Leut nah ihrem Kopf, Die Stund ver 
Sonnen ift die beft, und iſt ganz gut, als gefchrieben fie 
het: Haec est Hora quam fecit Deminus. In der Stund 
ward Gott geboren. In diefer Stund find gewonnen große 
Streit. AS der Herzog Joſua wider die Gabaoniten ftritt, 
da machet ihm Gott die Stund dreier Stund Yang. In 
der Stund der Somnen iſt gut, wahrhaftig Ding mit gro- 
Ben Herren reden, die Lug die hat Feinen Fürgang. In 
der Stund ift gut zu der Aber laſſen. Es tft auch: gut, 
alles das anzufahen, das die Ehre Gottes und Herrlichkeit 
angeht. Und ift gut, Grundfeften zu Kirchen, Kiöftern, 
Burgen und Städten zu bauen. Und if gut zu feflnen, 
Kaifer, König, Bifchof, Prälaten, Pfarrer, Aebt und Rath: 
herren erkiefen, und was zu der Ehre gehöret. Die Sonne 
hat unter den zwölf Zeichen den Leo mit feiner Ratur. 


% 


Nun, weil ich pflege kalt zu feyn, 
So heiz die Stuben tapfer ein, 

Laß dir den Arzte nichts nicht geben, 
Laß Bader und Balbierer feyn, 

Ein Schönes Weib und Salbepwein 
Seind jetzt gefund zu gutem Leben. 





Verkehrtes. 


1. Ein Dorf in einem Bauren ſaß, 
Der gern Löffel mit Milch aß, 
Mit einem großen Wede : | : 
Vier Wägen fpannt er für ein Pferd, 
Sein Küch ftund mitten in dem Heerd, 
Bier Häufer hätt fein Eike, 
Um feinen Zaun da ging ein Hof, 
Aus Kaͤs macht er gut Milch, 
In fein Brod ſchoß er den Badof, 
Sein Gippen war von Zwillich, 
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Mitten in feinem Ofen flund die Stuben, 
Feld grub er aus den Ruben, 

Vol Städel lag fein Heu, 

Aß zwei bald nad dem Ei. 


. Sch8 Stall hätt er in einem Kind, 
Zwölf Weib hätt er von einem Kind, 
Drafch auf Weit feinen Tennen : |: 
Vor feinem Hund hing fein boͤs Haus, 
Viel Kapen fingen ein ftarfe Maus, 
Voll Mift liefen fein Hennen. 

Mit dem Ader fuhr er gen Pflug, 
Drafch mit Koren fein Flegel, 

Den Wald er aus dem Brennholz zog, 
Klobt mit Scheitern fein Schlegel, 

Viel ſchöne Gärten hätt er in Daumen, 
Mäft mit Säuen fein Pflaumen, 

Boll Wiefen fund fein Gras, 

Bol Kaft fein Koren was. 


. Ein Dorf in einer Kirchen ward, 

Sein Ars ſteckt auf die Spitbart, 

Nahm den Ruck auf die Spieße : |: 

Und trat gar freifam auf den Tanz, 

Sein Hut war ihm auf feinem Kranz, 

Der Jaͤckel ihn erſtieße. 

Da fchlug er ihm das Maul in's Fauſt, 

Der Leder zog den Jaͤckel, 

Mit dem Bauren dem Meſſer laust, 

Zween Schultheiß nahm ein Hädel, 

Neun Pläß wurden auf Diefem Mann erfchlagen, 
Den Kirchhof auf fle tragen, 

Dir Rlag bie Sreub verzehrt, 
Das Pinter fürper lehrt. (Ambraſer Lirverbud 


— — 
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2. Hiftorie vom berüchtigten Mörder 
Chriftman *). 


Mein lieber Freund, ich weiß dir ferner nichts zu u 


fihreiben, dann, es bat fich begeben in unfrer Stadt 


Bergkeffel, Daß den 27. Mai ein Mörder ift gefangen . 
und den 17. Juni gericht worden, feines Namens 


Chriſtman Genipperteinga von Körpen, zwo Meilen 
von Cöln gelegen, folche Mörderei 13 Jahr getrieben 
und fih 7 Jahr ein große Meil von unfrer Stadt 
erhalten, in einem Holz, welchs wir den Fraßberg nen- 
nen, Darin er fein Rüftung gehabt, daß fich männig- 
Tich verwundert hat; hat allda auf zwo Meil um id 
feben können auf Die Straßen, fo von Trier, Meb 
und Dietenhofen gehen, deßgleichen aus dem lüßelbur- 
ger Land, da denn jegiger Zeit viel Volf reist und 
wandelt. Nachdem er gefänglich eingebracht ift, bat 
er befennt von feiner Iugend auf 964 Mörd, das 
doch ungläublich if. Aber man bat das Negifter ge- 
funden, fo der Mörder felbft gefchrieben, darin es von 
Tag zu Tag ift verzeichnet gemwefen, dann es ift fein 
Behaufung oder Höhlen fo orventlicherweiß gebaut 
gewefen, mit Keller, Kammern, auch allerhand Sa- 
chen, fo in ein Haus gehört, gefunden worden, bon 
Mein, Fleiſch, dire und gefalzen, auf Iahr und Tag 
gefpeiöt gemwefen, auch yon Büchfen, Sarnifch und 


ehren, fo man gefunden. Und vermeinen die Bur- 


*) Erfchredliche neue Zeitung von einem Mörder, Chrift: 
man genannt, welcher iſt gericht worden zu Berg: 
feffel den 17. Juni viefes 1581. Sahrs, welcher von 
feiner Zugend auf 964 Mörd begangen und geftift. 

Durb Gafpar Herber von Lochem. Errlih rnit 

gu Mainz 1581. 4 


— 


win 
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bat wölfen bekennen, ſondern gefagt, em Eid habe . 
‚fe gethon, folches Teinem Menſchen nicht zu jagen, 
auf Zeinerlei Weil’ noch Weg. Haben fle ed aus gütt- 
ker Schrift erwieſen, und gebeten, fo es Leib und 
Seel antreffe, ſoll fie es nicht verfchweigen, fondern 
da kundbar thun, fie wollen ven Eid won ihr neh- 
‚men, und ihnen zumefien. Hat fie angefangen, ihnen 
offentlich bekennt, wie fle in das flebente Jahr in 
iolepen Nöthen und Gefahr geftanden feyn, und fol 
mer an ihrem eigenen Fleiſch und Blut hab 
ſchen müffen; darauf hab fle zween Eid gethon durch 
jin Bezwangnuß, daß fle es Niemand wöll fagen. 
Und ihnen hiemit alle Sachen erzäßflt, was ſich in 
ver Zeit verlaufen und begeben hab, daß ſich män- 
niglich verwundert hat ob ſolchem ſchrecklichen Moͤrden 
und Tödten, auch ihr biemit Bericht geben, wie fte 
ich Halten folle, Daß Diefer Böferwicht möcht gefangen - 
werden, und ihr aläbald Erbeſſen in ein Sack geben, 
davon ſie gezettelt bat bis für das Loch oder Höhlen, 
darin der Mörder gewohnt hat, und auch dreißig wohl 
gerüfter Dann bienach geſchickt; die Haben ihn fihla- 
fnd gefunden, dann fie ihm folche gute Wort zuge 
ſprochen, und beginnen Laͤus auf dem Haupt zu ſuchen, 
ſeyn ſie eingedrungen und gefaͤnglich angenommen. Als 
er ſich ſolches befunden, hat er angefangen: o du 
treuloſe Verraͤtherin und Hur, haͤtt ih das gewißt, 
ih wollt dich läängſft erwüurgt haben. Und vermeinen 
auch diejenigen, ſo ſie ihn nicht ſchlafend gefunden, 
haͤtten ſie alle mit ihm zu ſchaffen gehabt. Aber da 
bat kein Rettung helfen konnen, ſondern er iſt gefäng- 
lich hingeführt worden und peinlich gefragt. Er oe⸗ 
halb Defennt, wie er von feiner Jugend auf I6& 
yord Degangen und gefift Habe, auch varneben ange 
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Weib das Herz möcht zerfprungen ſeyn ob folcher That 
und Mörberei; denn wenn er audgangen ift, etwan 
mit Gefellfchaft zu mörden, hat er fie an ein Ketten 
gefchloflen, daß ſie nicht hat entweichen Tönnen; auch 
fo er eine gute Beute bekommen hat fanımt feinen 
Gefellen, iſt ihm alles zu theil worden, denn wenn 
er ſie in fein Höhlen gebracht, hat er ihnen mit Gift 
vergeben, im Eſſen over Trinken, daß felten einer über 
fünf Stund gelebt hat. 

Nun hat ed Gott geſchickt, daß fich fein Weib ges 
Hagt, und ihn gebeten, er folle fle doc) einmal in 
Die Stadt laſſen, auf daß ſie möcht doch fremde Leute 
jeben. Darauf er ihr Erlaubnuß geben Hat; doch hat 
er fie zum andernmal beeibiget, daß ſie ihn nicht ver- 
rathen wölle. Ueber dad iſt fie in die Stadt Berg- 
Teffel gangen, und da fte die junge Kindlein geſehen 
bat auf der Gaſſen Iaufen, tft ihr der Unmuth zu 
Herzen gangen, und ſich ſelbſt erbarmet, ift fe nieder⸗ 
gefnieet, und bitterlich anheben zu weinen, und mit 
folchen Worten angefangen: Allmaͤchtiger Gott, Dir 
ift alle Ding wohl bewißt, auch mit was Eid ich 
mich verpflicht habe, Daß ichs keinem Menſchen wölle 
offenbaren, fo will ichs jetzund biefem Stein klagen 
mein Anliegen und Noth, denn ichs jetzund in das 
ſiebente Jahr erlitten habe, und auch an meinem ei— 

. genen Fleifch und Blut täglichen muß ſehen, und Hub 
erbaͤrmlich an zus fhreien und zu weinen, daß ed män= 
niglich erbarmet Kat, und Doch wicht gewißt, was Die 
Urfac$ wäre. Haben ſie etliche angefprochen, was thr 
Anliegen feye , fle aber folches in Eeinerlet Weg nicht 
Hat mollen befennen, darauf man fie genommen und 

zu ben Oberſten der Stadt geführt, iR Ne weitsa 

worden, in Beifeyn hochgelehrter Teut, Te wit nilgken 
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ward, und der Schwaben Fähnbrich vor Zeiten fich 
as Ziner Breiheit gebraucht haben) und in der Orb- 
Ming hinab in die Höll gezogen. AB aber die Teu—⸗ 
Midas Zeichen ſahen, mit welchen vormals die Hall 
war beftritten worben, haben ſie für alle Thor Riegel 
fürgefchlofien, die wohl verwahrt und verfichert, aus 
Furcht einer neuen Beftreitung, ſich auch all zu der 
Schlacht gewappnet. Als aber die Landsknechte hinzu 
gingen unter dem Drang des Tods, feind fie mit 
Draͤnungen und mit Pfeilen von der Pforten getrie- 
ben worden. Und bald fagt der Thorhüter: weicht 
hinten zu den Gerechten, lieben Gefellen, und zieht 
den Himmel zu, denn ihr. Fönnt bei und feine Woh— 
nung überfommen. Und wie ihnen der Thorbüter einen 
Steig gezeiget hätt, den fie gehen follten, auch alfo 
zu den Pforten der Himmel kamen, begehrten auch in 
den Himmel gelafien zu werden, und St. Beter ſie 
gefehen bat, jpricht er: wer hat euch hieher gefandt ? 
gebt bald hinweg, dann ihr ſeynd Männer des Bluts, 
und weil ihr eiter Xeben lang Bried nie geliebt hakt, 
wär unbillig, daß ihr jegund follt befien die ewig 
Ruh. Darauf fagt einer aus ihnen, wo wöllen wir 
dann bleiben, Dieweil wir aus der Höll vor euch ver- 
trieben feyn? Zu dem fagt Petrus wieder: habt ihr 
mich nit gehört? ‚geht hinweg, oder ihr werbet Hin- 
weg getrieben werben, dann ihr ſeyd Läfterer und Gott- 
fhänder. Darauf antwortet wiederum ein Landsknecht 
mit großem Unwillen und großen Gefchrei: was hat 
der Wolf Dem Buchen des Raubs halben aufzuheben, 
wie ed im Sprüchwort ift; weißt nit, was du gethan 
haft, Der du deinen Deren und DMeifter fälfchlich und 
tmeaulo8 Dreimal serläugnet Daft? welches keiner aus 
me nie gelban Sat. Darüber ift verrus ſchawroth 
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worden, auch beforget, daß es die Himmlifchen nit hir - 
ten; richt zu ihnen: ſchweiget Tiebe Breunde und ge — 
het herein, ich will hinfüran gegen den Sündern nit = 
mehr ſo rauh und ſtreng ſeyn. (Facetine H. Bebelil.) — 


s. Contrafactur von neuen Würmern, ’ 
fo den.1. Augft 1623 um Augsburg am Korn und an = 
Krautblättern gefunden worden. 





Ian 


nweuenen 











Günftiger, Lieber Lefer, es ſeyn den 1. Augufti die— 
fed 1623 Jahres um Augsburg und zu Schlips neue 
Würm in der Erndt an den Kornhalmen und Korn — 
ähten gefunden worben, welche vor ber Zeit in Deutfd- = 
Janb nit oft geſehen worden, welche obenher gleich 

fam ein Denfchenangeficht, fammt einem Bund aeiakt, 
in ber Mitte eine dicke Haut oder Shuween, AR wen 
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| ward, und der Schwaben Faͤhndrich vor Zeiten ſich 
| als einer Freiheit gebraucht haben) und in der Orb- 
| nung hinab in die Höll gezogen. Als aber die Teu⸗ 
ı fel das Zeichen faben, mit welchen vormals die Höll 
1 war beftritten worden, haben fie für alle Thor Niegel 
11 fürgefchloffen, die wohl verwahrt und verfichert, aus 
Furcht einer neuen Beftreitung, ſich auch all zu der 
1 Schlacht gewappnet. Als aber die Landsknechte hinzu 
| gingen: unter dem Drang des Tods, feind fle mit 
Drauungen und mit Pfeilen von der Pforten getrie- 
ben worden. Und bald fagt der Torhüter: weicht 
hinten zu den Gerechten, lieben Gefellen, und zieht 
den Himmel zu, denn ihr fönnt bei und feine Woh— 
1 nung überfommen. Und wie ihnen der Thorhüter einen 
4 Steig gezeiget hätt, den fie gehen follten, auch alfo 
zu den Pforten der Himmel kamen, begehrten auch in 
den Himmel gelafien zu werden, und St. Peter ſie 
gefeben bat, fpricht er: wer hat euch hieher geſandt? 
geht bald hinweg, dann ihr ſeynd Männer des Bluts, 
und weil ihr euer Leben lang Fried nie geliebt habt, 
wär unbillig, daß ihr jebund follt befigen die ewig 
Ruh. Darauf fagt einer aus ihnen, wo wöllen wir 
dann bleiben, dieweil wir aus der Höll vor euch ver- 
trieben feyn? Zu dem fagt Petrus wieder: habt ihr 
mich nit gehört? geht hinweg, oder ihr werdet hin⸗ 
weg getrieben werben, dann ihr ſeyd Läfterer und Gott⸗ 
Ihänder. Darauf antwortet wiederum ein Landsknecht 
mit großem Unwillen und großen Gefchrei: was bat 
der Wolf dem Fuchſen des Raubs halben aufzuheben, 
wie ed im Sprüchwort ift; weißt nit, vond du aeihan 
haſt, der du deinen Seren und Meiſter fälſchlch um 
Sa? weites tencs au 
p. - Jariber ift Petrus ſchawrord 
2 


Msn 
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Ein ſchön geiſtliches Lied. 


1) Heb auf du werthe Chriftenheit, deine Augen ie 
Bunder, in der ſchweren betrübten Zeit, ſchau an die große 
Wunder, fo Gott vom Himmel ſchickt herab, zu ung Men: 
fhen auf Erden. daß man darab ein Beifpiel hab, wie 
{fr anhören werden. 

2) Bei Schlipfen hat man dieſes Jahr, in dem Koren 
gefunden, feltfame neue Würm gar, zu unterſchie dlich 
Stunden, darvon Gott felbfi geprohet hat, vor gar viel 
hundert Jahren, wie Joelis am Erfien ftaht, jetzund wır 
das erfahren. 

3) Merkt auf ihr Inwohner im Land, ob ihr je habt 
gefehen, vergleichen traurigen Zuſtand, wie jetzund thut 
gefchehen, fagt euren Kindern davon, und laßt auch euere 
Kinder, folhe Wunderzeichen kund thun, ihren Kindern 
nit minder. 

4) Was noch den Bauren blieben ift, die Deufchreden 
wegfreffen,, das übrig alles wegfrißt, der Käferhauf ver: 
mefien, und was die Käfer laffen ſtahn, thut das Ge: 
ſchmeiß verzehren ; damit der Menfch nichts bring davon, 
fih damit zu ernähren. 

5) Die Würm fo erfchienen ſeyn, und im Koren ge: 
funden, feynd faft geleich den Kindern Hein, fo noch ſeynd 
eingebunden, das ift feltfan zu ſchauen an, was fie mer: 
den mitbringen, das wird noch fehen Frau und Mann, 
o Herr laß ung gelingen. 

6) Und verleife ung allezeit, deinen göttlichen Segen, 
und behüt unfer Land noch heut, vor den Plagen allwe: 
gen, als Theurung, Krieg und Peftilenz, o Derr laß ung 
erfahren, dein Gnad und Güt in aller Gränz, laß ung 
die Buß nit fparen. 

7) Damit wir uns alfe zu dir, vom Herzen Grund 
befehren, und Ieben immer für und für, Herr nad dei- 
nem Begehren, damit daB wir nach diefer Zeit, durch 
. being lieben Sohns Namen, bei dir leben in Ewigfeit, 
mit allen Engeln, Amen. (Slieg. Blatt.) 
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ſie geharnifcht wären, unten allein fich bewegt haben, 
mit faftchtem Wefen, daran fle ſich an die Kornhälm 
gehängt, oder im Kraut aufgehalten und alles verzeh- 
vet. Obwohl aber folche Inſecta und Würmer in ber 
Natur ihre Urfachen haben mögen, jedoch Tann man 
nicht Täugnen, daß etwas Sonderes Gott der Herr uns 
Menfchen damit dräue, denn wir lefen bei den Pro⸗ 
pbeten Joel, 1. Capitel, daß Gott den Juden ernftlih 
gevräuet, er wolle ihnen, von wegen Ihrer Sünden, 
allerlei Unziefer in's Land ſchicken, die da follen feyn 
ein Vorlaufer der gräulichen Verwüſtung des Lands, 
die fie von ihren Beinden zu gewarten haben, mit fol- 
genden Worten: Was die Raupen erlaflen, das frei- 
jen die Heuſchrecken, und was Die Heufchreden laflen, 
das freffen die Käfer, und was die Käfer laffen, das 
frißt das Gefchmeiß. 

Diefer Wurm nun, was die harte Schuppen an⸗ 
langt, kommt viel mit dem des Plinio überein, allein 
das imenfchliche Angeflcht, der obere Bund, iſt was 
Seltfamed. Was er aber möge bebeuten, Tann man 
leichtlich abnehmen, dann ſie große Dürre mit fich 
bringen, thun großen Schaden im Getreid, im Kraut 
und anderſtwo, wo fie hinkommen , denn fie meiften- 
theils vom Steffen, Nagen, Beißen und Berzehren ven 
Namen haben. 

Gott der Allmächtige verleihe uns ein bußfertiges 
Herz, daß dergleichen Landplagen nicht über uns Tonı- 
men, Damit er Krieg, Theuerung und allerlei Seuchen 
von und gnädiglich abwenden, und wir ein ruhiges 
und ſtilles Leben führen mögen in aller Gpttieligtelt 
und Ehrbarkeit. 
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Ein fhön geiſtliches Lied. 


1) Heb auf du werthe Ehriftenbeit, deine Augen j 
Bunder, in der ſchweren betrübten Zeit, ſchau anbie gro 
Wunder, fo Gott vom Himmel ſchickt herab, zu ung Me 
fen auf Erden, daß man darab ein Beifpiel hab, w 
{pr anhören erden. 

2) Bei Schlipfen hat man diefed Jahr, in dem Kor 
gefunden, feltfame neue Würm gar, zu unterſchie dli 
Stunden , darvon Bott felbft geprohet hat, vor gar vi 
hundert Jahren, wie Joelis am Erften flaht, jetzund w 
das erfahren. 

3) Merkt auf ihr Inwohner im Land, ob ihr ie ha 
geſehen, vergleichen traurigen Zuſtand, wie jetzund th 
gefchehen, fagt euren Kindern davon, und laßt auch eue 
Kinder, folhe Wunderzeichen fund thun, ihren Kinde 
nit minder. 

4) Was noch den Bauren blieben ift, vie Heufchredi 
wegfreſſen, dag übrig alles wegfrißt, ver Käferhauf ve 
mefien, und was die Käfer Iaflen flahn, thut vas © 
ſchmeiß verzehren, damit der Menfch nichts bring davo: 
fih damit zu ernähren. 

5) Die Würm fo erichienen ſeyn, und im Koren g 
funden, ſeynd faft geleich den Kindern Hein, fo noch feyı 
eingebunden, das tft ſeltſam zu ſchauen an, was fie we 
den mitbringen, das wird noch fehen Frau und Manı 
o Herr laß und gelingen. 

6) Und verleihe und allezeit, deinen göttlichen Sege: 
und behüt unfer Land noch heut, vor den Plagen allw 
gen, als Theurung, Krieg und Pefilenz, o Herr daß ur 
erfahren, dein Gnad und Güt in aller Gränz, laß ur 
die Buß nit fparen. 

7) Damit wir uns alle zu bir, von Herzen Grur 
bekehren, und leben immer für und für, Herr nach de 
nem Begehren, damit daß wir nad diefer Zeit, dur 
- being lieben Sohns Namen, bei dir leben in Ewigkei 
"mit allen Engeln, Amen. (Flieg. Blatt.) 
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4. Ein hübſch Müllerlied. 
Gut'n Ab’nd! gut'n Ab'nd! Frau Müllerin, 
Huhu! 
Pill) fe ich meinen Hab’rfad hin? 
Ballerli! Vallera! Ballerau, rau, rau! 
Vallẽri! Vallera! Balleru ! 


Dort hint'n an meine hint'rſte Trepp, 
Huhu! 
Zunädft an meiner Tochter Bett, 
Valleri! Vallera! Wallerau, rau, ran! 
Valleri! Ballera! Valleru ! 


Und als e8 fam um Mitternacht, 
Huhu! " 
Der Haberſack ſich luſtig macht. 
Valleri! Vallera! Vallerau, rau, rau! 
Valleri! Vallera! Valleru! 


Ach Mutt'r! Ach Mutt'r! hier iſt ein Dieb, 
Huhu! 

RM ftiehlt mir mein’ Ehre, ſ' iſt mir lieb. 

Valleri! Ballera! Vallerau, rau, rau! 
Valleri! Vallera! Balleru ! 


Lieg ſtill! Was flörft dein Mutt'r im Schlaf, 
Huhu! 
Lieg till! Wer wird d'ch Den freß'n, du Schaaf? 
Valleri! Ballera! Vallerau, rau, rau! 
Balleri! Vallera! Valleru! 


Ach Mutt'r! Der Sack kriegt Haͤnd und Füß, 
Huhu! 
Er kitz'lt und druckt und küßt mich fo ſoh. 
Valeri! Vallera! Ballerau, rau, van! 
Balleri! Ballera! Vallexu! 


+ 
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empfangen ohn al Sünde. Ein Gleichniß nimm geſchwinde. 
Ohn al Berfehr , und Widerwehr, ohn alles Ach, fein 
Ruhobdach, die Käſt natürlich fpaltet. Warum wollt das, 
Gott feinem Faß, entzogen han mit Gewalte. 

Origines, fubtil ermeßt, dein jungfraulichen Stande, fo 
vu aus Macht, haft ganz veracht, des Schlangen Liſtkand 
Bande. O Jungfrau grecht, volllommen fchlecht, Cypria⸗ 
nus beſonder, ab dir hat groß Verwunder, wie du ſo 
rein, vor aller Gmein, empfangen biſt. Ohn argen Liſt, 
in Ueberfluß zu loben, vielmehr ſprich ich, ganz würdig: 
lich, in Gnaden überſchoben. 

Thomas Aquin, halt von dir fin, bu feyft die reinft 
auf Erden, ohn Schuld und Sünd, für Adamskind, ge 
freiet billig werden, in der täglich, auch nit tödtlich, Fein 
. Erbfünd mocht beleiben. Deßgleichen thut auch fehreiben, 

"Scotug fubtil, der Lehrer viel, die Schul Paris, mit gro: 

ßem Fliß, zu Bafel iſts befchloffen. Die chriſtlich Kirch, 
mit Bisthum gleich, halt das ganz unverdroſſen. 

Auch mildiglich, und ficherlich, der Chriftenmenfch das 
glaubet, daß Gott der Herr, ohn Widerfperr, fein Dutter 
bab bethauet, mit Heiligkeit, gnadreich erfreut, fonft wär 
fie unterlegen, feim Zorn ind Teufels pflegen, daß nit 
mocht feyn, die Lilie rein, vor Dorn behut, hölliſcher Fluth. 
In Ewigkeit beftandlich, bift du allein, chriftliche ein, be- 
halten Haft gar treulich. 

Der Zuden Schaar, mehr offenbar, bezeugt und ift er: 
Hären, ein Jungfrau pur, ohn Sünd und Sur, Meffiam 
follt gebären. Im Alcoran, Machmet zeigt an, aus Adam 
fey nie kommen, fein Menſch ohn 8’ Teufels Frommen, 
fondern allein, Maria rein, und ihr Tiebs Kind. O dum—⸗ 
mer Blind, fied an ven Dorgenfterne, der nit abfällt, und 
ift geftellt, ven Sünder z’weilen gerne. _ 

Die Sonn ihr Schein, oft Teitet ein, in unfläthiges 
Kotbe, beleibt doch keck, ohn Schmuß und Fled, in ihrer 
Schön ohn Nothe. Auch Gold ohn Luft, in Ervesfluft, 
wächet unverfehret Glanze. Alfo beleib auch ganze, Ma⸗ 
ria boch, ohn Erbfünd poch, an Seel und Leib, vor 8’ 
Zrufeld Streit, und Gottes Zorn gefreiet.  Göttlicher 

Gmalt, ifn hier heimflalit, und fie vor Auioü wirt. 
Deß if fie fiart, ein Gottes Arcy, in einer Riaur ve: 


N 
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der Reinigfeit Mariä. Damit aber Jolchs Lied deſt gemein: 
her ausgefpreiter werd in Heid, jung und alt, geiftiih und 
weirtih, iſt es dem Geſang nad bezwungen in den Ton ats: 
Maria zart. Du findeft auch mehr hierin, uacdem dir be: 
deuget uud bewährt wird der feligften Gotteögebärerin rein 
AMinganißs, was etlih Mönch Vrediger⸗Ordens von der Db: 
tervanzg wider dieſe Meinung verhandelt, bei allen Zeiten ker 
Ehriftenheit vor ungehört, und wie fie ihre Straf zu Bern 
empfangen haben, hie im Zeit. Gott der Herr fen uns und 
allen Chriftglaubigen guädig und barmherzig. Amen, 


} 


Ein ſchöns Lied von der unbefledten Empfängnuß 
Marid, in dem Ton: Maria zart. 


| Maria fon, du Himmiifh Kron, thu mir dein Hülf 
beweifen, daß ich mög bein, Empfahung rein, mit Wahr: 
heit hie vollpreifen. Dann du biſt Har, niemand das tar, 
in Wahrheit widerfprechen, did Salomon thut rächen. 
D Freundin ſchon, vor Gottes Thron, kein Mader ift, 
in dir zur Frift, in Ewigkeit fürfehen, groß Lob und Ehr, 
der Doktor Lehr, in Schriften thut verriehen. ' 

Ambrofius, der Lehrer groß, fpricht in einer Sermone, 
du ſeyſt ein Ruth, vor Knopf behut, der Erbfünd frei 
opn Wohne; darzu die Rind, täglicher Sünd, ganz quitt 
und los ohn Schulden. Hieronymus mit Hulden, Boll« 
fommenpeit, in dich ausfpreit, die Chriſtus hat, Berfland 
getrat, gnadreich von ihm gefchoben, als der auch wollt, 
mit veichem Sold, die Mutter fein begoben. 

Sanct Auguftin, ein Wörtlein fin, von dir fehreibt 
ſchön mit Freuden, wie er all Frag, von dir ausfchlag, 
wo man von Sünd {fl reden. Bernhardus and, rühmt 
did gar Hoch, englifcher Reinigkeiten, fürfepen thut und 

feiten, feit du allein, würbig und rein, erfunden bift, ein 

Schrein gerüft, des heilgen Geifts auf Erven, als in dem 

Bott, fein Sohn ohn Spott, wollt raften und Menſch 

werden. | 

| Aufeimus mebr, In fine hr, von dir Sat Jahn ve 
Jradtet. Er Paltet nit, Liebbabers Sitt, der dein Yocı 

FR veraptet, bad big ganz Hor, ehrt preipt fürweht, 
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und wir all erblich in Sünden empfangen und gebo- 
ren werben. Iſt aber ein merklich Frag, ob auch Ma- 
ria, die hochgebenebeite Jungfrau und Mutter Gottes, 
folchem Fluch fey unterworfen und erbfündlich empfan⸗ 
gen, ober deß gefreit von Gott. Don Chrifto zweifelt 
niemand, dann derfelb der Heilmacher und wahr Meſ— 
ſias if. — Auf diefe Frag etlich ſeynd, und namlich 
viel der Prediger, die Maria in Crbfünd flogen wöl« 
len. Dargegen gemeiniglicd) ftreiten die Barfüßer , des 
nen mithellig ift Dabei die ganz Chriftenheit. Als du 
‚wohl bievor in ‘dem obgedruckten Lied vernommen haft, 
was Lehrer davon fehreiben, Dazu auch, was Mildig- 
Feit folche Meinung auf ihr hat. 


Bon Wigandi, Prediger Ordens der Obſervanz und 
des Pfarrers von Frankfurt Uneinigfeit. 


In den Convent zu Frankfurt, Prediger Ordens 
der Obfervanz, war ein Doftor und Predicant mit 
Namen Wigandus Wirth von Studgarten, dem Der 
Barfußer Öpinion faft widrig war. Diefer Wigandus 
prediget oft an Der Kanzel von dem frengen Leben 
per Geiftlichfeit, und fchenglet in feiner Ned den Pfar- 
rer dafelbft und manchen Menfchen, den er dem Teu- 
fel heimgab, Äleich als möcht niemand felig werben, 
er ftät dann gänzlich in der Kutten. Solches bracht 
denn Pfarrer ein Verdrieß, fo viel, Daß er offentlich 
in feiner Pfarr dargegen prediget,- Wigandum meldend, 

ex follt befehben, wer er wär. Er prediget viel von 
unfer Srauen Roſenkranz, den auch die Prediger hoch 
erhuben, und wann man e3 im Grund beſeh, fo ſchän⸗ 
det fe Doch niemand mehr, dann Wigandus und feine 
Mitbrüber. Urſach: ſie beſchiſſen der Mutter Gottes 

ihren. Nofggfrang, indem Daß ſie ihr ein Hotexxd Quntt- 
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Stirn flechten, darum, daß ſie Maria 
igten empfangen feyn«in der Erbſünd. 


* Blümlein 
hielten unð 
Deßhalb die Barfußer billiger. bei ihnen haben follten 
n Mofenfranz Plariä, dann die Prediger, da ſie ihr 
Ehr in allmeg beichirmten. Er gab auch weiter zu 
verfton,, wie daß er fich freuet, daß er nit wär aus 
‚ver Zahl deren, Die Kaifer Heinrichen ver hätten 
‚in dem Sacrament. Diefe zwei Stud 55% Wigan- 
dus in Gegenwärtigkeit an des Pfarrer Predigt, und 
widerruft fie öffentlich mit Ungeftummigfeit, den Pfar« 
"RE ter als einen Lugner firafend, und verklagt den Pfar⸗ 
rer fchwerlich vor Des Ordens Oberften, alfo der Pfar- 
rer aus bäpftlicher Commiſſari ward eitirt für Doktor 
Thomas Wolfen den Alten von Straßburg, Der mit 
Hülf Doktor Brantd die Sad) ermeflen, und ward 
ſoviel Darin gehandelt, daß der Pfarrer die Hut eg 
bielt, auch nit nach dem Anfchlag Wigandi geftia 
RB ward, das Wigando ein neuen Grollen bracht. 


Wie Doktor Wigand ein Büchlin macht wider bie 
| rein Empfängniß Mariä. 


Damit ich ‚aber Wigandus rächen möcht in dem, 


HAES. 


tr, nach feinem Sinn, ervichtet er und las aufm 
men ein ſchandlich Büchlin von der. „ggälegften Cpe> 
ängniß Mariä, Darin er nit allein hoch 
| Doktores im Leben, : fondern auch die Yklige 






end Theils fchuldiget und ſtraft, als hätten fie geit- 
Kt, darum, daß fie Maria rein fohrleben, bielten und 
predigten empfangen ohn alle Erkfünd. Und aber une 
ter andern Die er fihenslet, war ein Barfußer, genannt 
Sans Spengler, ber fich Ahehr- bedaucht Yerachtet non 
Biganbo; ber erlangt foviel, dab ein Difputation 
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zu Heidelberg warb aufgericht von der Empfängniß 
Mariä, die doch aus Fürfichtigkeit Des Durchläuchtigen 
Bfalggrafen Philipps Hinterftellt ward, deßwegen Hand 
Spengler, nit nachlafjend, Wigandum gen Nom: citirt, 


da die Sad) lang gehangen ift: mit noth, bie, gäng . 


lich zu erzählen. 
Wie ver Anſchlag in dem Kapitel zu Wimpfen befcha. 
In der Iahrzahl Chrifti taufend fünfhundert und 
fech8 da ward zu Wimpfen nach obgemelbter verloffe 
ner Sachen ein gemein Kapitel von den Predigern ges 
balten. In Dem auch unter anderen fürnehnlich ges 
meldet ward, wie es Wigando nit am beften ging zu 
Nom, alſo daß etlich nachfolgende Gefchicht ſchuldig 
und wiffend ihren Rath gaben, Daß man Wigando 


zu Hülf fommen follt, vorab in der Meinung der 


befleckten Empfängnif Mariä, darwider Doch gar viel 
Doktores gefchrieben hätten, und die rein Empfängniß 
der Mutter Gotte8 bewährten durch viel Wunderzeis 
chen, die ſie durch Liſt gleich als wohl möchten voll 
bringen, den gemeinen Mann zu betrügen und an fid} 


zu ziehen, damit ihr Meinung beftänd und fürträf. Sie 


häatten auch. gleich als wohl Doktores in ihrem Orden, 
die das Gegenfpiel möchten befchrieben und ihr falſch 
Wirakel beitäten, und wo das alfo erbauptet würd, 
fo blieb ihr Ehr in Hoher Wuͤrdigkeit und empfing 
" auch dep einen großen Nu. Diefer Rath, ald gefäl- 

fig, ward von ihnen angenommen, und befchloffen, 
dem alſo nadızufömmen. “ 


Wie und warum fie Die Sach zu Bern in Eidgnoffen voll- 
führen wollten. - 


Run wurden fie unter einander nah vbaementem 


Rath zu Red geftellt, an welchem Ort fe lea will 
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blümlein Stirn flechten, darum, daß fie Maria. 
hielten un igten empfangen feyn+in der Erbfünd. 
Deßhalb die Barfußer billiger- bei ihnen haben follten 
den Moſenkranz Mariä, dann die Prediger, da ſie ihr 
Ehr in allweg beichirmten. Er gab auch weiter zu 
verfton, wie Daß er fich freuet, daß er nit wär aus 
der Zahl deren, die Kaifer Heinrichen vergeige hätten 

in dem Sarrament. Diefe zwei Stuck hört Wigan« 
dus in Gegenwärtigfeit an des Pfarrerd Prebigt, und 
wiberruft fie öffentlich mit Ungeſtümmigkeit, den Pfar⸗ 
ter als einen Lugner ftrafend, und verklagt den Pfar- 
ter fchwerlich vor des Ordens Oberften, alfo ver Pfar- 

rer aus Bäpftlicher Commiſſari ward citirt für Doktor 
Thomas Wolfen den Alten von Straßburg, der mit 
Hülf Doktor Brants die Sad) ermeflen, und ward 
foviel Darin gehandelt, daß der Pfarrer die Hut be⸗ 
bielt, auch nit nach dem Anfchlag Wigandt geftraft " 
ward, das Wigando ein neuen Grollen bracht. 







Wie Doktor Wigand ein Büchlin macht wider bie 
rein Empfängniß Darid. 


Damit fich aber Wigandus rächen möcht in dem, 
daß ihm nit ein Uriheil geben war wider ben Pfarr = 
rer, nad feinem Sinn, erdichtet er und Ing zuſam⸗ 
men ein ſchandlich Büchlin von ver .beiles 
pfaͤngniß Mariä, Darin er nit allein Hoch gt ; 
Doktores im Leben, fondern auch die Häligen Bil 
eins Theil ſchuldiget und ftraft, als hätten fie geit- 
Rt, darum, daß fie Maria rein fohrieben, bielten und 
predigten empfangen ohn alle Erbfünd. Und aber une 
ter andern die er frhenglet, war ein Barfuher, genannt 
Sand Spengler, ber ſich mehr bedaucht verachtet won 
Biganbo; ber erlangt foviel, daß ein Diiputatıomn 
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Vie fich die vier Mönch dem Teufel ergaben und gegen 
ihm verſchrieben. 

Nun war unter Den vieren der Subprior Franciscus 
Ulſchi ein Schwarzfünftler, der als mehr geſchickt zu 
Der argen Sach den andern fürhielt ein Meinung, wie 
daß er durch feine Kunft ven Teufel wüßt zu bannen 
und zu befchmwören, ver ihnen in ihrem Unfchlag fat 
wohl möcht berathen und bebolfen feyn, fie Wunder 
zeichen zu machen, unterweifen, deß er auch geneigt ſeyn 
würd, dann auch ihn Die Sad) bäflig wär, und end» 
lich fo würde ihnen feiner Lift Mannigfaltigfeit fehr 
wohl erichießen, fo ſie Wunderzeichen volkbrächten, wei- 
ter dann der Menfch vermag. Solchen Rath, folgten 
die andern drei, und ward der Teufel befchwört, ver 
auch ihnen erſchien in eined Mohren Geftalt. Und da 
fie ihm ihr Fürnehmen darlegten, begab er ftch gut- 
willig, jedoch wollt, er darum fein Sicherung und Be 
lohnung haben von ihnen, alſo, daß ſie ſich ihm für 
eigen follten ergeben, das Die vier Moͤnch thäten und 
ſich deß mit ihrem eigenen Blute gegen ihm verjchrie- 
ben. Was fe auch ihm weiter verwilligten, findeft du 
hernach in den DVergichten. 


Wie Hans Jetzer, ein Schneiderknecht von Zurzach, gu 
Bern um den Predigerorven bat. 


Da nun das Mittel durch Die vier Moͤnch erfunden 
ward, und fie fich dem Teufel hatten verfchrieben,' auch 
die Vereinung befchahe, Wunderzeichen zu machen wi— 
der die rein Empfängnuß Mariä, betrachteten fie ernft- 
lich die Geftalt und Wei! dazu, was Wunbderzeichen 
fie vollbringen wollten durch ihren Faktor, den Teufel. 
DBegab fich mitilerzeit, daß ein Schneivertucht, mit Na- 
men Sans Feger von Zutzach, bei 23 Ir at, en 





r 
» 
} 
| Bern kam, undevon ihnen begehrt, den Predigerorden 
anzunehmen. Der Prior gab ihm anfänglich ein ſchlechte 
Antwort, wie daß ihr Klofter mit Laienbrüdern verje- 
hen wär auf biefe Zeit. Darauf Hand Jetzer hinwie⸗ 
der ſprach aus begierlicher Einfaltigfeit, fo er zu Dem 
Orden hätt: Ach Tieben Väter, num komm ich doch 
nit mit Teerer Hand, daß ihr mich alfo ausfchlagen 
ſollen; ich Bring mit mie 53 Gulden, mit etlichen Da- 
maft und vother Seide, die ich dem Kloſter gutwillig 
gib, Damit ich deſt angenehmer fey und in ben Orden 
aufgenommen werd. Da dad der Prior vernahm, hie 
er ihn ein Heine Weil verziehen, ald wollt er folches 
dem Gonvent fürhalten, und unterrebt ſich mit feinen 
dreien Mitgefellen, wie daß vielleicht ihr Sach ſich eins 
Theils ſchicken wöllt, das Geld wär gut anzunehmen, 
ſo bedaucht ihm der Schneider auch einfältig feyn, und 
ſtünd die Gewalt in ihren Händen, darum vermeint er, 
den Fiſch nit aus dem Garn -zu laſſen. Sein Math 
gefiel den dreien wohl und begunnt ber Geiz ihr Herz 
beten. Bespalt a Ieger in das Klofter aufge» 
HORIIMEN UN LER: mit i 3 
er Wönd; Binde überliefert W in der 
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Wie ein gemachter Geiſt Hans Jetzer anfänglich Nachts 
befümmert. 





. Nah Gewohnheit des Ordens gab man Hand Jeper 
ein Gaſtkammer, darin er fehlafen follt, bis daß er nad 
Empfängnuß des Ordenskleid in ein Zell verordnet 
würd. Nun vermerketen Die vier Mönch mohl des 
Schneiders grob Einfältigkeit, und betrachten, ein Weg 
und Eingang mit ihm zu verfuchen, ob er ihnen zu ihrem 
Bürnehmen gefchieft und bräuchlich ſeyn möcht. Und 
auf der heiligen drei König Tag in der Jahrzahl Chriſti 
1507 legten fie ihm ihr Ordenskleid an, und gaben 
ihm ein Zell ein als eim andern Bruder, hart an des 
Schaffners Zell. Da begunnt ihn bei der Nacht Der 

Subvprior Franciscus Ulſchi verſuchen mit Boßlen, Stein- 
werfen und gleich gebaren als ein Geiſt, daß der Bru— 
der ſich faſt entſetzt und fürchtet, in Meinung, ein rech⸗ 
ter Geift thät ihm folchen Drang, und klagt das Mor- 
gend den vier Vätern, die ihn darauf tröften und fpra- 
den, wie auch fie den Geiſt hätten gehört, Doch würd 

ed Gott zum Beften fehiden. 
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ıf daß aber der Bruder ein Gerz hätt und nicht 

jt mär, bereiteten die Mönch ein Loch aus feiner 
amwand in des Schaffnerd Zell, daran ſie hingen 
löclein, daß der Bruder läuten follt, wann der 

zu ihm füm. Und gaben ihm auch zu Weh- 

e und ander gefegnet Ding, damit er ſich für dem 
fihern follt. Und auf einen Freitag vor Sanct 
histag in der Nacht hat ſich der Subprior Fran⸗ 

3 Ulſchi angelegt in ein Leilachen, ald wär er ein 
und Tam durch Hülf des Teufels mit folcher 
Kimmigfeit in des Bruders Zell, daß er faſt ver- 

wär und ihm der Schweiß überallen feinen Leib 

n. Ein Kiftlin hätt der Bruder in feiner Zell, 
chlug er oft auf und zu, und erwifchet ihm fein . 
ck, und 309 ihm die mit Gewalt ab, alfo, daß er 

; in feim Unterfleiv in großen Aengſten Tag, un 

t in ſolder Pot bas Glödlen läutet, den SchaX« 

' weden, Fo er ihm zu Hülf Fam, und were 
gegen ber Wand. Indem fo nähert ih Der g 

3 
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falfch Geift je mehr zu dem Bruder und -begreif ihr 
hart bei dem Hals, deßhalb der Bruder fehr benöthj- 
get zu ihm ſprach: nun helf dir Gott und fein milde 
Mutter, dann ich Dir nicht gehelfen mag. Antwortet 
ihm darauf der falſch Geiſt: O Sohn und Diener Got⸗ 
te8, du und deine Mitbrüder mögen mir wohl helfen. 
Da fragt der Bruder, wie ihm dann zu helfen wär? 
Antwortet ihm der falfch Geiſt: wann du Dich acht 
Tag nacheinander mit Ruthen ftxeicheft bis auf Das 
Blutvergießen, und mir acht Meſſen laſſeſt leſen in ©t. 
Johanns Capell, und zw jeglicher Meß auf der Erven 
liegeft mit auögefpreiteten Armen, und zu jeglicher Me 
fünfzig Baternofter und fo viel Ave Maria beteft, aud) 
zu eim jeglichen Paternofter die Erd küſſeſt, in einer 
Gedaͤchtnuß des falfchen Kufjes Judaä, der Chriftus mit 
dem Kuß- verriet}, und mehr fünf Glauben fprecheft, 
alddann wird mir geholfen. Dem Bruder bedaucht 
die Disciplin und Buß ſchwer feyn und gab dem Geift 
fin Antwort darauf, wie er das an die Väter bringen 
wollt, darauf der faljch Geift zu ihm fprach: das magſt 
du wohl thun, aber hab Fleiß, daß foldhe Buß voll- 
bracht werd. Und an dem nächlten Freitag zu Nacht 
follt du mein zwifchen neun und zeben bie in dieſer 
Zellen warten, fo werd ich wieder kommen mit eim 
Gefpenft, darab du aber nit erſchrecken follt, dann fie 
von mir ohn Schaden weichen werden. Alſo nach die⸗ 
fen Worten verließ der falfch Geift den Bruder in feim 
Schweißbad liegen, und fihied von ihm mit Freuden, 
daß er den armen Eimfältigen alfo meifterlich hätt ge- 
äffet, in guter Hoffnung, der Anfang würd fi zu dem 
End nach ihrem Willen und Anſchlag ſchicken. 
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Vie die Buß und Disciplin für ven: falſchen Geiſt voll- 
Pr bracht ward. 

Am Morgen früh’ funden bie vier Moͤnch ihren Bru⸗ 
der noch in ängftlicher Noth liegen, ver ihnen alle Ges 
ſchicht gar ernfllich mit Sorgen erzählt, und begehret, 
ihm Beiftand zu thun, ſolch Buß zu Erlöfung bes 
Geiſts zu vollbringen, das ſie ihm gutwillig verwillig- 

ten, als die ſolchen Anſchlag vorhin hätten angezettelt. 
| 
ı 
| 
\ 











aller beſchah, und der Bruder alſo kreuzweiß in dem 

&hor vor dem Altar Tiegen war, erhub fih ein groß 

Zulaufen von dem Volk und ein merklich® Sagen von 

dem Geiſt. Da- fing. auch Doctor Stephan ar zu pre= 

| digen von bem Geift, und auszulegen bie Diöciplin, 
marım bie gefchäh, auch wie ein fellg Weſen in den 

"| Klöftern wär, in den reformirten, was wohl erſchiene 

44 tu dieſem Geiſt, der bei ihnen Hülf ſuchet, dagegen 
wär ein Ani, — Weſen um die unbeiäjlofenen 
Durfäßer, vorab zu Bern, bie ein ſchandlich Leben 

An nd Mi Rutten ftünfen allge na han. Sr 

rn oil Worten verſchuff ec. jo viel, Neh- 


— — 
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ein großer Ungunft in dem gemeinen Volk erwuchs ger 
gen die Barfußer, und dagegen ein mehrer Zufall zu 
den Predigern, die fle für heiliger hielten. Dieß war 
aber alled angefehen darum, ob Die Brüderfchaft Sanct 
Jakobs, jo bei den Barfußern zu Bern iſt, von ihnen 
geleget würde zu den Predigern: ſolchem Schleck fie 
nachgingen. | 


Wie der Geift wieder erfchien und ihn der Bruder 
befhwur. 


Die vier Mönch und Hauptfächer. Diefer wunderbar⸗ 
lichen, ſeltſamen SHiftorie wurden übereind, Daß Doctor 
Stephan in der Beicht des Bruders Willen und Ein- 
faltigfeit, auch all fein herbracht Leben eigentlich er- 
funden follt, vorab ob er etwas an Dem Geifl zwei⸗ 
felet. Der Bruder wußt anders nicht, dann ed wär 
ein wahrer Geift, für den er zu feiner Erlöfung fo 
harte Buß vollbracht hätt, und blieb beftändig in fei- 

ner einfältigen Meinung, deßhalb fie weiter zufchickten 
auf Die verfprochene Nacht des Freitagd, an der der 
Bruder des Geiſts warten follt. Und trugen in des 
Bruderd' und fonft zwo die nächften Zellen dabei *das 
heilig Sarrament mit Weihmaffer, Lichtern und ande- 
rent gemeiheten Heilthum. Namentlich hiengen fie in 
des Bruders Zell ein Stüdlein von dem heil. Frohn⸗ 
kreuz Chrifti, und thät der Prior mit den andern et- 
lih Gebet und Ermahnungen zu dem Bruder, Damit 
er nit erſchraͤck und keck wär, dann fie durch folche Hei— 
ligfeiten erfahren mwöllten, ob es ein guter ober böfer 
Geift wär. Und da nun alle Ding aljo verordnet wa⸗ 
ren, begab fich Freitag zu Naht um die gient Stund, 
bag ber gemacht falfch Geift mit andern wien Bcttenn 
dar zu beſchwoͤren kam, mit folcyer Ungetliuntigit 
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| das Klofter, daß fich jedermann darob enrjeßen mußt, 

| und nach langem graufamlichen Boplen fügt er fich in 
des Bruders Zell und fprach zu dem Bruder: bift du 
bie? Antwortet ihm der Bruder: ja. Das ift Dir gut, 
fprach der Geift, denn ich beforgt, daß du durch Ents 
feßung der böfen Geift, fo bei mir feind, mein anders» 
wo vwarteteft, deßhalb ich minder erlöst wird. Mit 
diefen Morten, ald den Bruder bedaucht, Daß der Geift 
vielleicht nit befton wollt, fing er an, ihn zu beſchwö⸗ 
ven bei dem Leiden Iefu, daß er ihn beſtund. Da⸗ 

rauf der Geift fprach: Bruder, es ift nit noth, daß du 
mich befchwöreft, fondern die böfen Geift, fo bei mir 
feind und mich peinigen. Alsbald beſchwur der Bruder 
diefelben mit feiner Einfaltigfeit, und fragt zum an⸗ 
dern den Geiſt, warum er eben ihm allein und nicht 
der Väter einem erjchienen wär? auch warum ed ihm 
von Gott erlaubt wär, fonderlichen mit ihm zu reden. 
Darauf der falſch Geift warf ein hölzen Lichtſtock in 
der Zellen über fich, und gab damit ein Zeichen, daß 
er allein zu ihm geſchickt wär, darum, dann er heim⸗ 
ih geſündet hätt. 


Wie der falfh Geift öffnet feinen Stand und wie ihm 
weiter zu helfen fey. 


Du follt zum erften wiſſen, fprach der falfch Geift, 
dag Diefe, fo bei mir wohnen, böfe Geift feind, und 
mich lange Jahr gepeiniget haben. ber jegt Durch 
Fürbitt dein und der Väter hat fie Gott von mir ges 
trieben mit fo grauſamem Gefchrei, al8 du gehört haft. 
Zum andern wiß, daß ich vor Zeiten war ein Meifter 
der Gefchrift auf der hohen Schul, und ward ein welt 
licher Veiefter, und Fam in ben Drven in diß Gonvent, 

darin 109 im Lusger Zeit zum Prior erwählt ward, und 
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durch etlich Mißhandlung festen mich Die Bäter wieder 
‚ab, das mir ein merklich Verdrieß bracht, und z0g im 
einem Zorn gen Paris, und nahm heimlich aud ber 
Library ein Buch mit mir, vermeint alfo zu ftellen 
nach hoher Würbigfeit. Und da ich zu Paris bei ze 
ben Monaten war, begab fi auf ein Nacht zwifchen 
Weihnachten und der Faßnacht, daß ich felb dritt in 
einer böfen Gefellfchaft heimlich ohn Wiſſen unferes 
Oberen aus dem Klofter flieg, umd gingen in weltli- 
chen Kleidern auf die Gaß, da wir alsbald gerechtfer- 
tiget wurden von etlichen, und nach ungefügem Ar- 
griff entrann meiner Gefellen einer, der ander warb 
wund bi8 auf den Tod, und.aber mir ein Obr und 
die Nas abgehauen und zulegt ungebeichtet in einer 
fremden Kleidung erftochen, deßhalb ich in folche Noth 
und Straf fommen bin, auch darum, daß ich im Bann 
war: von einer Ehfrauen wegen, die ich oft heimlich in 
dig Klofter geführt hab und mit ihr ſchwerlich gefün- 
det. Es jeind auch meine zween Gefellen ewig ver- 
danımt, darum fie mir ein Urſach hand geben meines 
elenden Tods. Und der Oberſt im Convent zu Paris 
ſitzt tief im Fegfeur und ward unſinnig vor ſeim Tod, 
darum, daß er mein verlaſſen Hab beſaß, vorab das 
geſtohlen Buch, das er wieder geben ſollt han. Es 
iſt auch den Mönchen nüt Schädlichers, dann Eigen—⸗ 
thum, und in' dieſem Kloſter iſt noch ein Bruder, der 
hat etlich gekrüummt Pfennig heimlich Hinter ihm, die 
die Teufel mit großer Freud oft zählen. Dad redt der 
faljch Geift dem Bruder zu Gehör, damit er deſt glau= 
biger wär, fo er ihm Heimlichkeiten offenbaret, die nie= 
mand wifjen follt, dann er und fein Beichtvater ; ver⸗ 
/buff alfo banit, daß vie gefrümmten Vientig in des 
Priord Zell gelegt wurben, dem daB Eigentum 


Ge 
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ſchaͤdlich war. Fürder fprach der Geift zu dem Bruder: 
du follt deinen Vaͤtern fleißig danken ihrer Gutthat, 
dann meine Pein faft leichter if worden, und zu eim 
Zeichen warf er eine Tafel, daran der Delberg war, 
graufam zu der Erden und hub die wieder auf. Der 
Bruder fragt den Geift, ob er doch gar'erlöst wär® 
da fprach er nein, es ſey denn, Daß mir beine Bäter 
dreißig Mefien lefen mit vier Vigilien, und du Di 
eineft mit Ruthen flreicheft bi8 auf das Blut, fo wird 
ich gänzlich ertöst von aller Pein, Die ih nun wohl 
hundert und ſechszig Jahr erlitten hab; das follt du 
deinen Bätern fagen. Und zu eim Zeichen warf er 
ein Ruzern in das Schlafhaus zu Studen. 


Was der Geift weiter mit dem Bruder redet. 


Es ift ein langer Verdruß zu lefen von Wort zu 
Wort, was der gemacht Geift verhandelt hat mit dem 
Bruder, nach“ vem, das der Prior von Bern und Doc» 
10v Werner befchrieben haben, in Meinung, ob ihnen 
beftund die Sach, das zu drucken und laſſen audgohn, 
auch damit beftätigen ihr Hiſtorie, als würdig einer 
Kronik; fo iſt Das. Blatt umgewendt, und hat ihr ei= 
gem Handſauifte ſie Felbſt verrathen. Und darum auf 
das Türzöft A Eſten erhub der Geiſt gegen den 
Bruder det Prößtgerorven für allen Orden in Geift- 
lichkeit der Peefünen und ihres Weſens, und wiewohl 
ihnen etlich abgünftig wären, darum, daß ihr Lehrer 
Sanct Thomas, dem fie darm nachfolgeten, befchrieben 
bat Maria in der Erbſünd empfangen, fo wären doch 
viel derſelben geftraft von Gott, und litten darum große 
Pein, als hernach folgt... Deßhalb wiß zum andern, 
dog bi5 Stabt Bern wird untergohn, wann fte Vie 

Parfugen nit vertreiben, bie unjern Bäten an eu 






40 | 25. Januar. 


Stud ſo wider find, und fie befchrieben, auch predigen, 
ohn Erbfünd empfangen. Wär um der Urfach willen, 
daß fie jährlich Penfion nahmen von dem König von 
Frankreich. Zum dritten meldet Der Gelft, wie daß 
Doctor Alerander de Hales, Barfüßerordens, im eg: 
feuer große Pein hätt, Darum, daß er die reine Ems 
pfängnig Mariä beſchrieben und gehalten hätt. Des— 
gleichen zum vierten wär im Fegfeuer ſtreng geftrafet 
um gleiche Urfach willen Doctor Johann Scotus, der 
fubtil Lehrer Barfüßerordend. Und aber zum fünften, 
fo würd folch beider Orden Zwietracht von der Em- 
pfängniß Mariä durch einen heiligen Mann geendet und 
vertragen, mit Zugab großes Ablaß, der auch dazu von 
Gott vor dreißig Iahren verordnet if. 
Schluß folgt.) 


6. Das große Herren: Schießen zu Ulm. 1556. 
(Schluß vom %4. Januar.) | 


Sp merfet weiter ohn Verlangen, 
Wie ’8 auf dem Schießen zu ift gangen, 
Und was ich ſchreib, ift nicht erlogen, 
In einer Ordnung ift man zogen, 
Mit trommlen und pfeifen zog man aus 
Bon ’8 oberften Schützenmeiſters Haus. 
Das bat man zu Morgend und Abends than, 
Am Montag bat man gfchoflen an, 
Die Schügenmeifter thun fich bedenken, - 
AU Umgäng ließens neu Scheiben henken, 
Sie trugens hinauf mit pfeifen und trommlen, 
Alsbald die Neuner find z'amen fommen, 
Ein jeglicher hätt gern da8 Bett aeihen, 
Es Fonnt’8 nur einer tragen Davon. 





| 
| 
Ä 
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„Und wie Die Schützen feynd z'amen Tommen, 


Aus allen Städten hab ich vernommen, 
Und der da war ein Handwerfämann, 

Was hant die Zünften von Ulm than? 

Ein jeglich8 Handwerk war fein gericht, 
Und waren der Ehrbarkeit und Zücht, 

Sie luden's zu Gaft und erboten’8 ihn’ wohl, 
Seit ich Die Wahrheit reden foll, 

Mit Eſſen und Trinken, wie ſich's gebührt, 
Hants wieder in ihr Deberg geführt. 

Dann Niemand, tpät der Zech denken, 

Das Mahl thälgeenı den Fremden jchenfen, 
Dann alle Kurt fing nıan an, 

Was hat ein ehrfamer Rath than? 

In Gnaden thun fie ſich bebenfen, 

Drei Tag ließ man den Schügen ſchenken, 
Von wegen der Schügen und gemeiner Stadt, 
Herr Hand Kraft die Empfahung that. 

So höret Fürzlich meinen Sinn, 

Hear Joſe Weilmann der fland neben ihm, 
Schügenmeifter thun nit länger Beitten, 
Uns flunden zum Herrn an die ©eiten, 
waren gndt von einem Rath, „pe 
fagen den Herren all von der That, 9 
hieß ſie all gottwillkomm ſeyn, 

Und ſprach, ihr gnädigen Herren mein, 

Ein vehrbarer Rath lat euch hoch empfahen, 
Das follt ihr euch laſſen nit verſchmahen, 
Und danken euch der großen Ehr, 

Daß ihr ſo weit ſeyd zogen her, 

Das wöllen meine Herren bedenken, 

Shun euch diemit verebren und ſchenken 












Drei Eaf mit 2Bein, Käs und auch Brod, 
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Große Ehr man ihn' da erboten hat, 
Denn fte wölln auch fein Freud nit wehren, 
Die Schenk follt ihr mit Lieb verzehren 
Und haben einen guten Muth, 
Mit meinen Serren nehmen fürgut. _ 
Sie fagen den Herren groß Rob und Dank, 
Und fprachen, fie wollten ihr Lebanlang 
Bon Tolcher Ehr und Freundſchaft fagen, 
Mo man fie thät vom Schießen fragen, 
Bon folcher Ehr und fürſtlicher Schenk, 
- Und faßen nieder auf Stühl und Bänf, 
Sie hätten gar ein guten Muth, 
Mie man dann ‚auf dem Schießen thut. 
Noch eines hätt ich auch ſchier vergefien, 
Die Herren feynd zun Schügen gieflen, 
Sie fprachen den Schügen von Stäbten zu, 
Und daß fie follten Han gute Ruh, 
Sie follens aneinander tapfer bringen, 
Mir war gar wohl mit diefen Dingen, 
Kehrten den Bechern dad Unter über fich, 
Das war fürwahr ein Spiel für mid). 
Mas Hant die Schüßen von Ulm than ? 
Das. will ich euch jetzund willen lan, 
Wie e8 dann ghört zu folchen Sachen, 
Ein alts Weib ließens malen und machen, 
Diefelbig tft mir gar wohl bekannt, 
Pulvermacherin ift fle genannt, eo; 
Dazu da wünfch ih ihr Glück und Heil, 
Den Schügen trug fie 's Pulver feil, 
Das thät fie ſehr und übel verbrießen, 
Daß man aljo zu ihr thät fehießen, 
Sie war ganz bloß bis an den Bay, 
Sinten um's Gſäß das ward fall aut, 
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vohl man ihr nicht Schaͤndlichs mocht ſehen, 
fann ich mit der Wahrheit jehen, j 
ftund in einem fchwarzen Rod, 

war geheft an einen Stod,- 

m fie ein Schü that hinten treffen, 
thäts die Leut beim Stand faft äffen, 
fehrt ſich um und faht ein Bamb 
zeigt den Echügen den hintern Mann. 
mag dad reden bei meinem Leben, 

ı that man drei Bahnen geben, 

die erften halb Schuß da war ed auß, 
iach man that ein Türken heraus, 
war befleivt in lauter Roth, 

oft er eim fein Kolben bot, 

legten neun Schuß mußt er flan. 
muß euch weiter zeigen an, 

ich die Sach han recht vernommen, 
Cchügen feynd zufammen kommen 
Ulm auf das SHerrenfchießen, 

werdt's euch laſſen nit verbrießen, 

ı man findt nit bald ihreögleich, 

ſeynd die evelften im ganzen Reich. 
Herren von Ulm hant fie bedacht, 

die vier Schügen hant z’amen bracht, 
bab ich beieinander nie gfehen, 

feinem Schießen, kann ich verjehen, 
ich die Wahrheit reden ſoll, 

g'fiel den Herren gar maͤchtig wohl. 
ehrſamer Rath thät fie bedenken, 

en den Schüben vier Fahnen ſchenken, 
n ihre Meer lief man's g’nießen, 

m da mußtend vitterlich ſ chleßen, N 
3 Yan ich gak wohl vernommen, 
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Baletenn Diettel bat den beften gwonnen, 
Dom Augsburg iſt derfelbig gnannt, 
Den Schügen ift er gar weit erkannt, 
Der ander ift gen Coſtnitz kommen, 
Sein Nanıen hab ich auch vernommen, . 
Lienhart 2ory thut er fich nennen, 
Den dritten werden die Schüßen wohl Fennen, 
Conrad Bauer von Ulm iſt er g’heißen, 
Mit den Schügen thut er G'ſellſchaft Teiften, 
Hans Baumann von Dinkelsbühl heiß der- vier 
Ihr aller Namen habt ihr jebt g’hört. 
Das fag ich euch bei meinen Pflichten, 
Darnach thät man Die Schügen richten, 
Die die erften halb Schuß hant than, ' 
Die Fein Schuß g’habt hant, gib ich zu verftan, 
Man thät fe firafen mit dem Schwerbt, | 
Und dad den Schüßen dazu g’hört. 
Die Schüßen thun das wohl genießen, . 
Sie müfjen um ein Bahnen fchießen, 
Dann welcher g'wann der lebt im Sauß, 
Darnach trug man die Fahnen heraus, 
Man war zug’richt mit allem Fleiß, 
Und’ waren getheilt halb ſchwarz und weiß. 
- Sa, war das nit ein große Ehr, 
Mit zwo Trommeln zog man vorber, 
Von großer Zier da muß ich fagen, 
Ein Feldfahnen hat man ihn’ vortragen, 
Und den man in ben Feld hat g’führt, 
Und der das Schießen bat geziert, 
Das hat die Schügen im Herzen erfreut, 
Die Knaben waren in. Weiß befleibt, 
Veit Föftlichen Kleinod {hön put und Amt, 
Darnach hat man’d auf v Zueltot gi. 
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Thät man den Schützen ihr Herz aufwecken, 
Die Fähnlein thät man für fie ſtecken, 
Darnach hat man noch eins bedacht, 

Ein ſchöne Jungfrau bat man bracht, 
Diefelbig macht das Schießen ganz, 

Ob dem Haupt trugs ein fehönen Kranz, 
Und wie die Schüßen ſtunden all dau, 

Sie war ein fchöne, zarte Jungfrau, 

Denn fie war gar ein reine Maid, 

In leibfarb Taffet ward befleibt, 

Dann fie war adelih und wohlgeftalt, 

Und war nit mehr dann zwei Jahr alt, 
Das zart Iungfräulein thät fie bedenken, 
Ein Schügen damit verehren und fchenfen 
Den fchönen wohlgemachten Kranz, 

Mit der Jungfrau ihät er ein Tanz, 

Die Jungfrau hielt fich mächtig wohl, 

Seit ich die Wahrheit reden foll, 

Gott foll Jungfrau wohl bewahren, 

Und alle Sach wollt ich erfahren, 

Denn ich hätt auch gar wenig Ruh, 

Und wem die Jungfrau g’höret zu. 

Herrn Ehriftoph Kraffts Tochter thät mand nennen, 
Den Herren thu ich fehr wohl kennen, 
Dem Schützen hats gar wohl gelungen, 

Er hat den Kranz mit Schiefen gwunnen, 
Mit famnt eim großen fehönen Yahn, 

Da flunden zwanzig Thaler an, 

Jakob Fried thu ich ihm nennen, 

Zu Memming’ thut man 'n wohl erfennen. 
Dann von ber Wahrheit kann ich nicht brechen, 
Fünf famen, um bad Beft zu ftechen, 


Da /fapen zu bie Schügen und Gaͤſt, 
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Und: welcher da wird thun das Beft, 
Derfelbig iſt mir gar wohl bekannt, 
Moritz Mamadorffer ift er gnamnt, 

Zu Augsburg ein Burger in der Stadt, 
Das Belt er ehrlich g’wonnen Hat, 

So gar ein fchönen, großen Zahn, 

Da ftunden auch fünfzig Gulden an 

Mit Schild und Wappen ſchön poffenirt, 
Und das die Fahnen hat geziert. 

Er bat ihn g’wonnen gar ritterlich, 
Darum ich ihm das Lob vergich. 

Noch einer iſt von Zürch herauskommen, 
Das ander bat er ehrlich g’wonnen, 

Den Schügen ift ex wohl befannt, 
Junkherr Jakob Hab ift er g'nannt, 
Einer ift von Eßling auch kommen, 
Derfelbig hat das dritt gewonnen, 

David Pfifter iſt er genannt, 

Molf Angerer von: Paſſau wohl erfannt,, 
Am. Stechen da hatd Ihm gelungen, 

Er hat fürwahr das viert gewonnen, 
Das fünft. ug man gen Epling ein,. 
E3 mag wohl der Hand Pfifter feyn. 
Darnach da ließ man fchlagen um, 

Ein jeglicher Schütz bald zuber komm, 
Dem wollt. man da feinen Fahnen geben,. 
Sein baar. Geld das lag dameben, 

- Man führt die Neuner: m Zelt hinein, 
Und Sprach, ihr günftigen Herren mein, 
Meine Herren danken euch der großen Ehr,. 
Daß ihr jo weit ſeyd zogen ber, 
Und um euren treuen Beittand, 

Gaben eim ein Bahnen in’ fein. Sand, 
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Thät man den Schützen ihr Herz aufwecken, 

Die Fähnlein thät man für ſie ſtecken, 

Darnach hat man noch eins bedacht, 

Ein ſchöne Jungfrau bat man bracht, 

Dieſelbig macht das Schießen ganz, 

Ob dem Haupt trugs ein ſchoͤnen Kranz, 

Und wie die Schügen flunden all dau, 

Sie war ein fehöne, zarte Jungfrau, 

Denn ſie war gar ein reine Maid, 

In leibfarb Taffet wars befleibt, 

Dann fie war abelih und wohlgeftalt, 

Und war nit mehr dann zwei Jahr alt, 

Das zart Iungfräulein thät fie bevenfen, 

Ein Schügen damit verehren und fehenfen 

Den ſchönen wohlgemachten Kranz, 

Mit der Sungfrau ihät er ein Tanz, 

Die Jungfrau Hielt ſich mächtig wohl, 

Seit ich die Wahrheit reden foll, 

Gott foll Jungfrau wohl bewahren, 

Und alle Sach) wollt ich erfahren, 

Denn ich hätt auch gar wenig Ruh, 

Und wem die Jungfrau g’höret zu: 

Herrn Chriftoph Kraffts Tochter thaͤt mand nennen, 

Den Herren thu ich fehr wohl kennen, 

Dem Schügen hats gar wohl gelungen, 

Er hat den Kranz mit Schiegen gwunnen, 

Mit ſammt eim großen ſchönen Yahn, 

Da flunden zwanzig Thaler an, 

Jakob Fries thu ich ihm nennen, 

Zu Memming' thut man 'n wohl erkennen. 

Dann von ber Wahrheit kann ich nichts brechen, 
BA famen, um das Beft zu ftechen, 

a faben zu bie Schügen und Gift, 
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Man findts eingefehrieben früh und ſpat. 
Einer Sach kann ich auch nit entbehren, 
Ich will einfchreiben alle Rathsherren, 
Die zu dieſer Zeit hant geregiert 

Und folched Schießen hant geführt, _ 
Zu einer Gedäachtnuß folld ihn’ frommen, 
Und ihren Gfchlechtern, die nachher fommen, 
Den wird man fulches Schießen verkünden, 
Ueber hundert Jahr jo mag mans finden, 
Mit Schild und Wappen will ich8 befchreiben, 
Und fein Stadt foll mir dahinten bleiben. 
Ihr Herren, ich will euch gebeten han, 

Ob ich der Sach hätt zu wenig than*) 

Pan wollt mir nichtd für übel han, 


. Gar Marz hab ich die Sach betradht, 


Den Spruch hab ich zu Ehren gemacht 
Eim ehrfamen Rath und gemeiner Stadt, 
Die ſte gar ehrlich g’halten hat, 

Dann alle Sach war wohl betracht, 
Lienhart Flexel hat den Spruch g'macht, 
Der Fürften und Herren Diener ift, 

Den Ständen im Reich zu Diejer Friſt, 
Von Augsburg da thut er ſich nennen, 
Die Schützen thun ihn gar wohl kennen, 
Alſo hat mein Gedicht ein End, 

Gott alle Sach zum Beſten wend. 


3 Nein, gewiß nicht. Wir verzichten alſo auch au 


Nachſchreiben der Namen der Rathsherren und 
Schilderung der Fahnen. 
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2. Das Ich und Sanfredt. 


(Zortfegung vom 24. Januar.) 


41) Daher geichieht Dann oftmals, daß folcher Dis⸗ 
putanten falfche Goncluftones oder (mie es die Gelehr- 
ten nennen) Parologismi mit fräftigen Händ- und 
Maultäfchen folvirt und gelöjet werden. Es Tiegen 
aber in dieſem Spital nicht allein folche Fairen, Pen 
näle und Spülwürm, fondern auch theil8 Studioft felb- 
fen Trank, welche fo geneigt zum Hader, Daß fle wohl 
a nur wegen eines einigen Wörtleins eine Difputation 
und Gezänk erregen und anfangen dürfen. Wo nun 
ein oder Der andere ſolche Difputanten, wann ſie an 
einander feind, zuhören follte, möchte er wohl ſchwö— 
ren, e8 wären bie allervornehmften und älteften Juri— 
fin vorhanden. Sie follt fich einer billig verfreuzigen 
und verwundern, was gehäufte Karren voll Rationes 
beigebracht und angezogen werben; ift derohalben große 
Gefahr dabei, wann man eine Sach, die niit dem Trunk 
verrichtet werden ſoll, mit Worten entfchlichten will : 
Ein leerer Bauch zeucht gern am Weinſchlauch unde 
läßt fi mit Worten nicht füllen. Und was bedarfs 
vieler Wort, wenn Die That, das ift der Wein, jelbft 
vorhanden ift? daher trägt fich8 denn nicht felten zu, 


daß, mo ſie mit der Zung nichtd gewinnen oder er- 








halten mögen, die Kauft das Beſte thun muß, deßglei⸗ 
hen dann gar oft gefchehen und vorgangen iſt. Und 

ift Diefes vecht und wohl gethan; denn was foll Saul 
unter den Propheten? und, wie man im Sprüchwort 
fagt, der Maͤusdreck unter dem Bfeffer ? Inmaßen wir 
vornemlich dahin fehen follen und müffen, daß in dem 
Regiment alled mit und nach Ordnung daher gebe, dann 
“nit allen alle8 je und allweg zu thun zuftehet aber. 

j 4 


._ Dix vu tr x m Souum2 Nude, daß 
wi da mel get aa gertmwanpelt 
NA zug met za mm Imt᷑ erregen, 
Nous v2 Ust ode nn wel eure Aen, wie 
vn pe Rat. br zur Cr u Seo 
K2 ae mr m Tmelzere erflid, 
Ka tovurat mer una nt man ih⸗ 
aa 1er mus. wor mir Done Ne mei Maul 
a2 mc Graz mr, ma LT mf ne Scans geben 

ur SI zn zumemig m ug Toben mit 
su zur iom ar Iintr mar zu ve Len⸗ 
Ar 2 zw ie Ihe me üR neue mb ald- 
AUT xzuNzer JunuR mer m lind 
x wre Ins Arcor uhr JmRIRE dem 
Kai meer mi, mt SE Oma mir zur friech 
wur me no. ar an. frag und 
Milo Sewf ae )x DOT Um und 
ancatm frzı Tür Tr aruNs XXA ed derglei- 
aa Istcalzıy et eumttlae, ad RR We gar zu 
bart und zu Army 1er, NN Nice, met kh wun- 
2eruchmen lien, DIE un tora \o.dva Geruen rufe; 
&uu die vergetbane un an Tri Tuya um 
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nende Vermahnung iſt ein Doppelt Verbrechen, verhal- 
ben auch doppelter Straf würdig; ja es iſt eben ſo 
viel, wenn jemand gewarnet und abgemahnet wird, 
und Doch nicht ablaͤßt, als ob er ſchon bereits gefün- 

digt und Dad Verbrechen erfüllet hätte. 

| 43) Die Meiften haben einen fonberlichen Luft und 
Gefallen darab, Daß, wo fie etwas wohl bezecht, Die 
Benfter einfchlagen und werfen, und alles verwüften 
md zerbrechen. Ja, fte fchlagen wohl gar die Defen 
iin und werfen Die Stück zum Benfter hinaus, welches 
gar nichts neued, noch unerhörtes iſt; und Diefes pfle⸗ 
gen gemeiniglich zu then die Schoriften, wenn ſie bie 
Pennaͤle vifitiren und befuchen ; ja fle gehen bisweilen 
a 10h ungütlicher und unbarmberziger mit ihnen um und 
immen hinter die Bibliothek, da fle dann die beften 
Lcher als fie immer können promoviren und zu fich 
zwacken. Aus welchem dann nicht ein geringer Zwei⸗ 
kl entftehet, ob nemlich ein folcher Schad, fo den Pen⸗ 
nalen zugefügt worden, foll und müffe gut gethan ober 
Mlattet werden ? Antwort: Die Schoriften halten ge- 
miniglich Dafür, nein, Diemeil, was das Studentenrecht 
kifft, Die Pennäl für nichts zu achten und derhalben 
ſilhen Rechts ſich im gertngften nicht zu erfreuen, noch 
im gebrauchen haben. Dann die Schoriften feinb der 
Öidenten Iungen und Famuli, und müffen thun, was 
mm von ihren Herren geboten wire. Dazu dienet 
ab, Daß eim Pennal eine Mißgeburt iſt; denn ale 
"Natur wollte einen Stubiofum gebären und hervor⸗ 
kingen, bat fle geirret, daß ein ſo abfcheuliche Geburt, 
id ein PBennal, daraus worden if. Nun wird aber 
ine Mißgeburt für Feinen rechten natürlichen Menichen, 
Wi weniger für einen Stubiofum gehalten. Zudem. 

hirpt. bief?d nipf aus böfer oder feindlicher Affecta- 
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tion, fondern folchen Pennälen und Federmicheln, um 
ihre Grobheit zu laſſen, zu Nug und Beten, welches 
dann in den Rechten nit für ungut gebeißen oder an- 
gefehen wird. So find auch die Studioft gleichfam 
wie Magiſtri über die Pennäle, als Die auf diefelben 
acht geben und ſie den Gebrauch der Akademie lehren 
und unterrichten müſſen; derohalben, ob ſchon einem 
Pennalen ein Aug auögefchlagen würde, darf man doch 
nicht dafür halten, daß es ihm unbillig, fondern zur 
Züchtigung gefchehen ſey. Welcher Text, ob er ihnen 
fon in dem zuwider, daß man Maß halten fol, fo 
geben jte Doch gleich Darauf zur Antwort, daß folches 
Gefeß allein rede von denjenigen Discipulis und Schü- 
lern, welche zu ziehen und zu bändigen feind, wider 
welche man dergleichen fcharfe Mittel nicht gebrauchen 
noch vornehmen fol. Weil aber die Pennäl gar harte 
und trogige Köpf haben, müßte man auch gröbere Keil, 
und anftatt des Kammed einen Striegel gebrauchen ıc. 

44) Sie fragt jichd nun abermal: ob dann folcher 
Schaden, jo den Pennälen zu Zeiten von den Schori- 
ften zugefügt wird, nicht darf erftattet und gutgethan 
werden * Antwort : Weil die Bennäl von Natur furcht- 
ſam wie die Hafen und leichtlich mit Dräumorten ſich 
ſchrecken lafien, dürfen fie ein jolches Recht nicht wohl 
vornehmen ; jenoch wo einer oder der ander ihm ein 
Herz faſſete und ſolche Gewaltthätigfeit an die Obrigfeit 
gelangen ließ, dürfte e8 einem Schoriften nicht unge- 
ftraft hingehen. 

45) Es ift fich aber auf das höchſte zu verwundern, 
daß unter einen folchen Gefäuf, da man Sinn, Wig 
und Derftand zugleich verlieret, dennoch ein guter Ge- 

Danfen kann gefchöpft werden, welhed dann m etli- 
chen nicht ohne Verwunderung geipütet wid, tler 
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| 
| fle, der ftattlichen Traction und herrlichen Mahlzeit cin- 
gedenk, alles was fle zu fich genommen, die und dün- 
ned wiederum heraudwerfen und foßen, folches auch als 
-  Danfhare Gäft dem Gaſtherrn anftatt einer Compenfa- 
tion in weiter Stuben geftreuet, hinter- und liegen 
i laſſen. — Hieran möchte einer zweifeln und fragen: 
ob auch folch unhöfliche Uebergebung und Auskotzung 
in Gegenwart vieler ehrlicher Leut und-Mitgäft eine 
Schand und Unehr fey und verdiene? Antwort: Die 
gemeine Meinung ift, mit nichten, denn dieſes muß 
nothwendig aud folcher Völ- und Sauferei erfolgen 
und fann derhalben feineswegs verhütet oder vorherge⸗ 
jehen werden. Daher dann die Nebengäfte und Um— 
ſtaänder nicht Urfach und Anlaß nehmen fünnen, über 
einen folchen zu zürnen und fcheel zu fehen, vielmehr 
aber zu triumphiren und fich zu erfreuen, wegen fo 
ftattlich erhaltener Victorie und erlangten Sieged. Sa, 
das noch mehr ift, fpülen fie wohl den Mund mit fri- 
ſchem Wafler wiederum aus und machen wiederum auf's 
J nen mit. Das Widerſpiel aber Fönnte gar leichtlich 
aus den Nechten dargethan und erwiefen werben, wenn 
es nit fo größe Gefahr hätte, wider eine ganze Gemein 
I etwas Widriges tentiren und vornehmen wollen. 
46) Nun fragt fich8 wiederum, wann eine folche 
| unfläthige Auswerfung im Beifeyn etlicher Jungfrauen 
gefchähe, ob's dann eine Schand feye? Sa wohl, und 
4 zwar nicht eine Eleine, welches viele mit ihrem Schad vo 
| und nicht ohne befonvere Schmerzen haben erfal Vor⸗ 
indem fle hievurch alle vorige Gunft, Huld und’ Ein 
bei ihren Buhlen und Schägen verloren. Ja auß aus 
hat ſich's an einem Drei zugetragen, daß eimterie Yate 
über EWiD Dei einer Zungfrauen faß, welche enriner® Wr 
ZB past, bie ifn um fein Uebelgerhalten ſche iur ter 
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grobe Sau titultet und mit Händ und Füßen von dem 
Tiſch geftoßen, ob er ſchon Die Stuben und Gemad 
im wenigften mit Unflath nicht befpriget, fondern alle 
in feinen eigenen Hut aufgefangen und ausgekotzet hatte: 
welches aber auch gar zu fireng und unbillig war, in 
Erwägung, daß ein jeder mit feinen Sachen nach Ge 
fallen handeln und umgehen mag. Sie aber ift der 
Brauch nicht anders. 

47) Es haben ſich auch, um diefe Frag zu erörtern, 
Biele gar heftig bemühet: Ob nenılich ein Studiofug 
fo mitten unter den Jungfrauen ſitzt, ohne Verlegung 
jeiner Ehren mög vom Tiſch aufftehen und feinen Urir 
ablaffen? Antwort: Ein Theil meinen, folches fey fin 
gar unhöflich zu halten, brauchen derohalben allerhant 
Remedia und Mittel, Dadurch fie den Harn verhindern, 
und fih alſo folcher Tinhöflichfeit entziehen wollen. 
Andere aber, die von dergleichen tauglichen Remediis 
nichts wifjen, noch derſelben Erfahrung haben, die hal: 
ten den Urin mit Gewalt wider ihren Willen auf, bie 
ihnen Die hellen Tropfen in den Augen ftehen. — Id 
bab eine artige Hiftorie hören erzählen von einem jun- 
gen Gefellen, welcher unter einem ganzen Tifch vol 
Jungfrauen mit dem Trunf dermaßen von benfelber 
ift überhäuft worden, daß ihn die Natur, den Urir 
abzulafien, hernach getrieben hat. Weil er fich abe 
gefcheut, alfo kurz bald von dem Tiſch aufzuftehen, 
“+ er bald einen Weg um Rettung feiner Ehren er: 
ſtraen und feinen Tröfter und Dactylum, welcher ziem⸗ 

sart gefpannt war, in die Stiefel, welche bis an 

DAB Dig gingen, geftect, damit er alfo den Urin in 

und I ablafjen möchte. Was gefchieht? Eben als er 

banfen 'rbeit und das Faß abzünien wslte, Aeie, V 
Gen nid; zu allem Unglüt ein Ixunt ao dr bo 
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Trauen präfentirt ; al8 er nun aufftund und Denfelben 
von ihr enipfangen wollte, da wifcht der Schelm un⸗ 
gefähe unter dem Tiſch berfür, Daß er von allen Jung» 
frauen gefehen wird; über welches Monftrum und Uns 
tbier fle zufammt mit erhebter heller Stimme nicht an⸗ 
ders als die Gäns: da, da, da, was da Neues? 
gefchrieen und gelachet haben. Hie gevenft, wie Diefem 
guten Gefellen ums Herz muß gewefen feyn, da er 
ſich allein unter fo vielen fchönen Jungfrauen befun⸗ 
den bat. Damit und derhalben nicht auch dergleichen 
Voß widerfahren möge, fo laßt uns nicht alfo furcht- 
fam und erfchroden ſeyn, fondern gehen, wann e8 Zeit 
und die Noth es erfordert, weil e8 auch die Jungfrauen, 
die Doch gar fubtil feyn wollen, durch den Schweiß 
nicht ausfchwigen. Und ob es fchon etliche für un« 
höflich halten, fo ift es doch weit beſſer, daß man es 
beizeiten verrichte, als bernach, wenn bereitd die Schand 
begangen, erft Mittel fuchen will. Wär diefer beizeis 
ten aufgeftanden, wäre ex nimmermehr in folchen Spott 
gerathen. 

48) Dip wir aber wiederum auf das Kogen Toms 
men, fo merke ich, daß fich bei demfelben viel Streits 
erhebt : ob nemlich derjenige, fo einem andern mit und 
durch fein Koben entweder das Geftcht befleibt, oder 
vie Kleider befpriget, unrecht und firäflich the? Ant⸗ 
wort: Mit nichten, weil der Will und Vorſatz eine 
Miſſethat unterfcheiden, das ift, man muß fehen, ob 
einer ein Ding mit befonderem Fleiß, Will und Vor: 
fug, oder aber trügenlicy thue und thun muß. Ein 
folcher aber thuts nicht aus Borfab, fondern muß ud 
Noth Die aufftoßende, dem Kopf ungefunde Materie inte 
per feinen ZBillen berauslaſſen, wenn ex anders Die 
John ganz Depalten will Gezwun gen aber thut Ich 
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ner ein Ding gern. Zudem, fo foll fich ein jeder in 
demjenigen, mit welchem er ſtetigs umgehet, wahl vor- 
fehben. Wann derhalben an vergleichen Orten, da man 
nichts anders thut, denn frißt und fauft, jemand ein 
Schaden gefchieht, mag er ihm dasſelbe felbft beimej- 
fen und die Schuld feinem andern gegeben werben. 
49) Weil wir hie oben der Jungfrauen gedacht has 
ben, fo fällt num eine denkwürdige Frage vor: ob's 
nemlich ratbfam und gut fey, daß Die Sungfrauen bei 
folhem Geſpräch und Converfation feyen? Antwort : 
Ich gebe ihnen den Rath, daß, weil es alsdann alles 
untereinander hergehet, und man ald wie die Schaaf 
gleichfam in der Irre berumgehet (infonderheit wann 
die Augen zugeben), fle nicht allzu wohl trauen, fon- 
dern ihrer felbft wohl wahrnehmen: denn allhie ſteckt 
die Schlang im Bufch, welche, da fle einen Stich und 
das Gift einfenkete, ein unbeilfamer Schaden daraus 
entftehben würde. Welches fchäbliche Gift Dann infon- 
derheit den Jungfrauen eine folche Geſchwulſt verur- 
fachet, Daß Fein Remedium oder Pflafter, 068 auch ſchon 
die ftärffle Kraft hätte, dieſelbe ausziehen Oder nieber- 
legen möge. (Ich rede aber allhie nicht von denjeni⸗ 
gen, fo mit der Paffauerkunft umgehen und fich für 
allerhand Stichen Kefreit machen können). Zudem mö- 
gen auch folhe gute Mägdlein und Iungfrauen geben- 
ten, was für ein gefährlich Ding es um die Jungfrau: 
ſchaft feye, welche auch (wie man vorgibt). Durch einen 
Kup Fanrı gefchändet und verloren werden. Sie betrach- 
ten auch jened Pabſts Weiffagung ,„ pa er fpricht: es 
ſeye Gott unmöglich, Daß er eine gefchwächte Jungfrau, 
oder (teutfch zu fagen) eine Hur zu einer Iungfrauen 
machen fünnerx. — Nun haben elite Sunaktaum im 


Brauch, wann eim junger Gefell mit ihnen sunnerken 
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will, daß fie fich auf das äußerfte wehren, und der⸗ 

gleichen Nevden gebrauchen: Laßt mich ungefchoren — 

Die Hand von der Tafel — Höret auf, ihre findet 

‚ acht, was ihr fuchet — Huy, ift der Herr folcher Haar ? 

| bei Xeibe nicht — Ach, wie könnt einer Doch — hoͤrens 

auf, laſſens bleiben — Iſt der Herr auch höhnifch? 

„J — Diele Woche nicht — Meinet ihr, daß ich ein Hur 

ad bin? — Für wen fehet ihr mich an? Laßt mich ge= 

in den — Wollt ihr, fo follt ihr, und was dergleichen 
mehr ift. 

50) Sie fragt man nun billig: ob man denjenigen, 
jo einer Iungfrauen in den Bufen, oder (wie man bei 
und fpricht) Dran greifen wollen, einer Injurie fönnte 
zeihen? Daran ift fein Zweifel; denn wenn ſich emer 
nur mit bloßem Discurd und Gefpräch alfo vergreifen 
kann, Daß es das Unfehen bat, als ob er durch feine 

a, freundliche Wort einer Jungfrau nach ihren Ehren 
1 | fünde, wie viel mehr Dann, wenn er eine fo wirkliche 
r⸗J That begeben jollte? Du fprichft aber vielleicht, ea hab 
m’ nicht fo viel zu bedeuten, ob folche Riegel der Jung⸗ 
[= | fraufchaft aufgethan und zerbrochen werben. Antwort: 
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Thür und Benfter können wohl wieder ernent und ge⸗ 

macht werden, wann aber diefe Klauſen einmal geftür- 

4 met ift, fo ift alle Kunft vergebene. 

1 51) Wenn nun jemand einen andern fähe einer 

I Jungfrau die Hand unter den Schurz ſtecken, dem «8 

| doch im wenigften nicht gebührte, und derſelbe wollts 

beenach auch verfuchen und wagen ? Antwort: Diefe 
Brag finde ich nirgends ausdrücklich entfchieden. Nichts 
defioweniger, wenn es muthmaßen und rathen gälte, 
jo fprech ich, Daß ſolches eben Dafür zu halten fey, ala 
obs zit einer foldsen Sungfrauen um ihre Ehr (kon 
gefgeden wäsr, und berohalben einiger In jurie eier 
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folcher nicht mög oder könnte befchuldigt werden. Das 
ber halt man nicht dafür, daß Jemand unrecht thue, 
wann er eine Jungfrau, fo etwan leichtfertig in huri⸗ 
fchen Kleidern und Schmud bereintritt, für eme Hur 
ausfchreit. Wann nun der Habit und die Kleidung 
eine Iungfrauen fufpert und verdächtig machen (weil 
man den Vogel, wie man fpricht, an den Federn er- 
fennet), wie viel mehr werden die leichtfertige Sinn 
und Geberven eine Jungfrau in Verdacht bringen. 
Schluß folgt.) 


Ss. Bon einem Schalt, 


Ein Edelmann fprach von feinem Diener fo groß, 
wie er ihm fo getreu wäre. Die Frau wollt feine 
Treu probieren, bat ihren Junker, er möchte fich ftel- 
Ien, ala wollt er auf Die Jagd reiten, follte aber bald 
wieder fommen. Wie der Junker weg war, bat die 
Frau den Diener oder Knecht, er follt zu ihr ins Bette. 
fommen. Er ließ fich bereden. Indem kommt der Jun⸗ 
ter Die Treppe herauf; fle fprach: o potz taufend der 
Junker kommt, dude unter. Der Junker fragte, ob 
jie den Knecht probirt haͤtte? Ja, ſagte ſie, er iſt wohl 
ein loſer Schelm (hielte den Knecht unter dieſem unter 
die Decke feſt, daß er nicht entlaufen konnte). Wie 
das, fragte der Junker? Ja, ſagte ſie, er hat mich auf 
den Abend in unſren Garten beſchieden, da will er mir 
was ſagen. Nun weiß ich guten Rath; ihr ſollt auf 
den Abend meine Kleider anziehen und thun, als wenn 
ichs wäre; da werdet ihr ſehen, was ihr für einen 
treuen Diener habt. Zu dem Knecht, der ſie wohl 
Beponirt hatte, ſagte fie: du \olt üingegen wit um 

Sunfer empfangen. Der Iunter Tam in Di 
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Daher gezogen; der Knecht ſprach: kommt ihr? Ja, 
ſprach der Junker. Der Knecht faflete den Prügel, 
Schlug den Iunfer und fagte: du loſe Hure, biſt du 
‚meinem ehrlichen Iunfer nicht getreuer * Der Junker, 
voller Schmerzen, rief laut: halt Claus, ich bins. Ja, 
fagt er, das weiß ich wohl, daß du loſe Kur es bift 
und fchlug weiblich fort. Der Junker kam zu der Frau; 
die fragte ihn, wie ihm widerfahren? Ia, fagte er, ihr 
-  follt da gewefen ſeyn, jo follt ihr erfahren haben, daß 
ich einen getreuen Knecht habe. 


9 Wahrhaftige nene Zeitung 
von dem mächtigen Aufftand der Bauren im Lande ob 
der Enne. 


Im Thon: Wie man den Grafen von Serin fingt.) 


1) Was Paulus hat gefchrieben, vor etlich hundert 
Jahr, das ift noch wahr geblieben, bleibt noch wahr 
immerbar, Daß in den legten Tagen, wann der Welt 
End ſey da, viel Herzleid, Jammer, Klagen, viel Krieger 
fihrei, große Plagen, werden feyn fern und nah, 

2) Wir dürfen nicht weit fehen, was in der Yern 
‚gefchicht, für Augen thun und ftehen, viel traurige ©e- 
fchicht, wie Land und Leut verheeret, wie alles verder⸗ 
derbet wird, und folch Unheil fich mehret, viel Oerter 
werden verftöret, viel armes Volk erwürgt. 

3) Ich muß gleichfam jet fingen, wider den Wil- 
Ien mein, kann es fchwerlich verbringen, jedoch jo muß 
es ſeyn, daß große Krieg gewefen, vor Jahren aleıh 
fewoßL alß fegunber barneben, Beifpiel kann ih cuh 

geben, ber Iſt bie ganz Schrift voll. | 
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4) Im alten Teftamente, finden wir offenbar, von 
Krieg an manchem Ende, auch der Frommen fürmwahr, 
mit allem Fleiß gefchrieben, und zu einem Troſt viel, 
was fle haben getrieben, ift bis auf heut blieben, les 
da, wer leſen will. 

5) Höret in kurzer Summen, ich muß euch zeigen 
an, die ihr fteht da berummen, ihr Frauen und aud 
Mann, Herr Gott, ich thu dirs Elagen, den Jammer 
und große Noth, was ſich hat zugetragen, neulich in 
furzen Tagen, laß Dich erbarmen Gott. 

6) Im Laͤndlein ob der Enze, fangt fich ein Unruh 
an, dann in derſelben Gränze, auf achtzigtauſend Mann, 
lauter Landvolk in Summen, welche, weil man fle 
zwingt, zu Bapftifchen Irrthumen , häufig zufammen 
fommen, fich zu wehren beginnt. 

7) Dann ald an einem Orte‘, in Oefterreich dem 
Land, ein Mönch trieb folche Worte, auf der Kanzel 
zuband, am Feſt der Himmelfahrte, daß wenn fle fich 
nicht Bald, befehrten ohn länger warten, man folche 
Keterbarte, zwingen würde mit Gewalt. 

8) Man werde Weib und Mannen, zum Theil aus- 

. ftechen thun, die Augen und fortane, Die Ohrn ab» 
fchneiden Ion, das Herz aus dem Leib reißen, und dann 
auch alfo bloß, ihnen um das Maul fchmeißen, Damit 
man möchte weiſen, dieſe Ketzer fo groß. 

9) Darauf Die Bauren balde, den Mönchen gfchla= 
gen tobt, und fich alsdann mit Gwalte, zuſamm ba- 
ben gerott, häufen fich mehr je mehre, wöllen mit flar- 
fer Hand, und Gottes Hülf fich mehren, nicht von 
der Lehr abfehren, fo fle haben erfannt. 

10) Als man nun folches hat bericht, nach Linz 

ber ſchonen Stadt, höret was weiter gelit,ner Statt« 

Salter da bat, zu Saufen bracht geiyueinne, Tunügirur 
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| hundert Mann, Burger, Soldaten, Gefinde, wie nıan 
es da mocht finden, und damit zu Feld kam. 

11) Er vermeint leicht zu bannen, dad Volk zum 
Krieg ungefchickt, mit feinen Volk fortane, den Baus 
ten entgegenrücdt, welche fich aber mächtig, tapfer ge- 
wehret han, ſchoßen auf fle gar heftig, daß Der Statt» 
| halter prächtig, das Feld mußte verlan. 

12) Tauſend Mann jind todt funden, worden auf 
ver Wahlitatt, der Statthalter verwundet, mit zwei 
JEchüſſen hart, ift auch ſchwerlich entronnen, denn zwei 
4 Pferd unter ihm, erfchoffen und umfommen, es bat 
ihm nicht gelungen, wie ers hatte im Sinn. 

13) Dann er etlih Wägen mit ihm geführet aus, 
welche beladen geweſen, mit Stridten überaus, vielen 
Ketten und Hacken, auch Henker mannigfalt, Damit er 
wollte plagen, und martern vor Augen, die Bauren 
manchergftalt. 

14) Aber Gott thut es wenden, ftehet den Gerede 
ten bei, gnädig ihnen Hülf fendet, macht fle dieſer Pein 
frei. Darauf die Buuren forte, gezogen ſeyn als wild, 
nehmen ein alle Orte, wie ich euch dann zum Worte, 
deren kann ſagen viel. 

15) Denn ſie haben eingenommen, Welß die fchöne 
Stadt, auch haben fie befommen, Ting, welche ift das 
Haupt, der Städt diß Ländleins Eleine, den Marft Beir⸗ 
bach verbrennt, das Klofter Sanct Jörg feine, Darüber 
einer möcht weinen, auch andere angezündt. 

16) AU Päß diß Volk verwahret, verhauet alle 
Wild, über die Donau fchlaget, Ketten und auch aufe 

halt, all Kriegsvolk fo hinunter, will ziehen wider fie, 
| ſchießen Die Schiff zu Grunde, ehe fie ausfteigen, Wuv⸗ 

der jagt man von ihnen bie. 
/7) Mrs wae fie einnehmen, und mit ihn haltet 
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nicht, gar bald folches megbrennen, plündern große 
Stück, gar viel fle mit ihn führen, auch Wägen man- 
cherlei, viel Herren fich zu ihn fügen, alles Volk fich 
zufcehmieget, von vielen Landen frei. 

18) Schwarz Bahnen thun ſie führen, das ift ihr 
Liberey, ein Todtenkopf darinnen , auch die Wort ges 
ſchrieben ſeyn, weils gilt die Seel und Gute, Gott 
geb und Helden Muthe, das ift unfer beſtes Gut, Halt 
und Kerr in Deiner Hut. 

19) O Kriegen, ſchrecklichs Kriegen, der Feind Hat 
dich erdacht, und dem Deutfchland zufügen, in diefen: 
Jammer bracht, große Fürften und Herren, müfjen drob 
gehen zu Grund, gleich mider ihr Begehren, wo fte da- 
von nicht kehren, das fen ihm allen Fund. 

20) O Vater aller Frommen, der Gerechtigkeit fteh 
bei, laß uns nicht werben genommen, Dein Wort und 
mach uns frei, die fich wider und feßen, Denfelben 
wehr und fleur, daß und der Fried ergüße, hernach in 
dein. Reich ſetze, all Sbriſen fromm und treu. 

(Sliegendes Blatt. 1626.) 


20. Nachdenkliches Sternen : Neu 
an dem entſetzlichen Wunderey, melches den 2/ı2 Decem⸗ 
bris diefes mit Gott zu End laufenden 1680er Heiljahrs 
zu Rom, von einer Henne mit großem Gefchrei if geleget 
und von hoher glaubwürbiger Hand folcher Geftalt. in ven 
Entwurf und Abriß gebracht worden *). 


Daß die hohe und wunderbare Allmacht Gottes ihre 
Wunderweisheit ven Menfchen zu einem Abſcheu der 


*) Sliegendes Blatt, in Folio. Gedrutt im Jahr Eritt 
1680. | 
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Sünden und rechten Bußweder, auch an ben Greaturen 
Öfter8 erzeige und ſehen laſſe, gibet anjego abermalen 
die leidige Erfahrung von hoher und glaubwürbiger 
Hand aus der weltberühmten Stabt Rom genugfam 
zu erkennen. Wie nemlich daſelbſt nicht ohne herzlis 
ches Entſetzen und Wunbererflaunen, auch von den Ges 
lehrteſten, gegenwärtig gebildete Wunderei von einer 
Senne, welche vorbero niemalen fein Ey geleget, auf 
vorherbefchehenes großed Geräufch und ungewöhnliches 
Befchrei Montags den (2) 12. Decemhris um 8. 
Ihe zu Macht der Fleinern, in befonderer und aufer- 
noentlicher Größe, ganz neu geleget, wahrgenommen 
md erfehen worden. Und welches das Wunderwürs 
Vafte: Daß auf felbigem Ei auf das Eennlichfte nicht 
lein® der erfchienene und an dem Himmel gefehene 
Komet nach feiner natürlichen Proportion und Geftalt, 
Inie er in dem Zeichen der Jungfrauen des 13. Grads 
geſtanden, fich in fehöner Form befunden, fondern auch 
tel andere und recht wunderſeltſame Geftirn mit ganz 
pldfirbigen Strahlen gar deutli darauf zu finden 
pweſen. 

Was nun der allmächtige Wundergott der ſichern 
Belt hiedurch vorbedeuten und anzeigen wolle, iſt zwar 
mer Weisheit am beſten bekannt; gleichwohl finden 
ih einige rohe Weltherzen, welche folche Wunderbege⸗ 
kenheiten mit kaltſinnigem Gemüth anfchauen, und ent- 
er gar nichte, oder gar wenig, oder auch oft aus 
Öerglaubifchem Grund mehr als fich geziemet, davon 
hiten. Dann gewißlich, daß Die Kometen zwar na= 
inlicher Weiſe entfpringen iſt unläugbar ; daß ſie aber 
ud gemeiniglich Vorboten derer darauf folgenden er= 
trecküchen Strafen Gottes und als rechte inftchenne' 

Pömrutpen bed Göchflen am Simmel geftanden , hat 
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unfer geliebtes deutſches Vaterland mit leidigem Nach⸗ 
druck genugfam erfahren. Sollte demnad; billig dieſet 
entfegliche, und faft nie dergleichen fo graufam gefe 
bene legtere, auch bereit3 annoch und vor dem Geſicht 
ſchwebende Komet als eine rechte Bußleuchte, oder viel 
mehr zu reden Bußglode ſeyn, welche fchier Durch die 
halbe Welt erfchallet und Die in Sünden ſchlafenden 
Menfchenherzen aufweckt. 

Und weil ihrer fo wenig über fich nach dem Simmel 
weder zu fehen noch zu denken trachten, fondern die 
Sterne Sterne ſeyn laffen, als ftellet ihnen der wun⸗ 
dergütige Gott den Himmel auf der Erden zu einer 
Buß- und Wundererfenntniß an diefem übernatürlichen 
Munderei Bildungs- und Erinnerungdmeife vor. a, 
er führet und gleichfam dardurch in Die Thierfchule, 
damit anzuzeigen, wann wir nicht über unfere Sünden- 
gräuel bußfertig feufzen wollen, Daß endlich auch die 
Zhiere, wie allbier dieſe Senne, darüber jämmerlich 
jehreien und wehklagen, ja gar die Steine wider und 
reden und zeugen merben. 

Jedoch ſcheinets auch noch ein Gnaden-Erxinnerungs— 
zeichen zu jeyn, DaB er Durch eine Senne und folde 
feine Wunderallmacht fehen läffet, vielleicht Dabei zu 
bejinnen: daß Die himmliſche Gluckhenne Jeſus Chri- 
tus, und noch mit ernftem Gefchrei als fündenirrige 
Küchlein unter ihre liebreiche Schug- und Gnadenflügel 
mit einem Buß- und Eifergebet fliehen und verbergen 
heiße; damit man dem erfchreeflichen Strafübel folcher: 
geftalt entgehen möge. in wahrer, recht eifriger Her: 
zenächrift feufzet daher billig zu den erzürnten Gott, 
in Anfchauung folcher Wunderzeichen, mit dieſem be: 
zveglichen Schlußreimen : 
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öchfter Gott! ach zürne nicht über unfer Webertreten, 
Schau auf wahre Buß und Reu, wieder ung in Gna⸗ 
en an: 

Wie du dorten Abraham und dem Ninive gethan; 

ey du großer Wundergott, liebfter Zefu, fey gebeten! 

chone doch der frommen Schaaf, die da untern Sün⸗ 
denböden 

Bandeln Herr in deiner Furcht, wend die graufe 
Zornruth, 

Die du uns haft aufgeftedt, thue, wie ein Vater tut, 

fe ımfre Seufzerfiimm wieder dich zur nad ermweden! 

yer Sünder, höre du! laß die Gottes Wunverthaten 

Dich zur Buße treiben an, fiehe, es reicht oben hin, 

FSaffe neue Derzensreu, einen Eifer, Beterfinn, 

ıd bevenfe, was du thuft: daß noch fey die Zeit der 
Gnaden. 


— — — — — 


11. Von einem Pfaffen, ein Lügenfeind. 


in Pfarrer in eim Dorf predigt auf ein Zeit ſei— 
Bauren gar heftig wider ihr unzüchtig Leben, daß 
ich alfo voll.fuffen, derm aus dem Zutrinten fommt 
, daß ihr einander heißet lügen, demnach fo fchla- 
ihr einander und gerathet etwan zu einem Todt⸗ 
g, das kommt dann alles aus dem, daß ihr ein- 
r freventlich heißet Tügen. Darum will ich euch 
wrret und gebeten haben, ihr wöllt euch um euer 
enheil willen davor hüten und abfton. Wann fidh 
etwan begibt, daß etwan einer eine Unwahrheit 
. fo mag ber nächft bei ihm mit dem Maul pfei- 
auf Daß der ander merke, daß er Darneben gerebt 
und Davon abflon, Dad wär fein und brüderlich. 
ex zum Der a fo viel macht, fingen vie 
gen am zu veifern. Und nidyt fang daxvoch 
dem Dfarsn bie Materie zu preBigen ‚ wie Gott 
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im Anfang alle Ding hätte gefchaffen. Alfo bedacht 
er ſich auch nit weiter (dann er vielleicht -Davor aud 
nit faft darauf geftubirt hätt), Hub an und fagt, wie 
Gott der Herr den Adam anfänglich, da noch Kein 
Menfch, noch Creatur auf Erben wäre gewefen, aus 
einem Leimflogen gefchaffen hätt, und ihn an einen 
Zaun geleint, bis er die Eva aus feim Ripp gemacht 
hätt. Alfo Hub ver nächft Bauer, fo bei ihm ſtund, 
an und pfiff; das merfet der Pfaff und fahe ihn an — 
und ſprach: Wie ich mein, du meinſt ich lüge. Der 
Bauer ſagt, nein, mein Herr, ich wollte aber gerne 
wiſſen, wer den Zaun gemacht hätte. Der Pfaff ſprach: * 
da laß ihn drum forgen, vielleicht iſt er alfo behend 
und fehnell gewachfen. Demnach lag dem Pfaffen nichts - 
mehr daran, Die Bauren lügen ober nicht, dieweil fie 


ihm auch Tonnten- pfeifen. - 
Jörg Wickram's Rolwagen) — 


22. J. 8, Porta’d menfchliche Phyſiognomie. = 


- (Eortfegung vom 24. Januar.) ⸗ 


Figur zweier großen Häupter, nemlich einer Nachteul und 
des römiſchen Kaiſers Vitellii, wie daſſelbige in Marmel: w 
ſtein gehauen, in meines Vettern Siudirſtüblein gefunden = 

und auf das allerfleißigft abgemalet worden. | 


Polemon und Adamantius bezeugen in ihren Schrif- ; 
ten, daß die Säupter, fo. die Gebühr und Maß in der 
Größe überfchreiten, eined dummen Berftands und un- 
Ichrhafttg feyen. Item, Albertus in feinem Buch von 
den Zhieren: ein ungeftalt und. unformirt Kaupt, fo | 
son wegen feiner übermäßigen Grüge wen Ro arart ; 
sa Achſeln zu Hängt, hat wenig Wir we Lou: 


“ 
2 
| 
I 


co 
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vihm. Und an einem Ort furz hernach: bie gros 
m Häupter aber find dumm, unverſtaͤndig, närriſch 
nd über die Maßen unlehrhaftig, ober ungelehrſam. 
riſtoteles in feinem Buch von dem Schlafen und Wa- 
ven: welche ein zu groß Haupt haben, die find ge- 
ıeiniglich dem Schlaf ergeben, denn je größer Dad Ge⸗ 
iß iſt, je mehr kann es der Materien in fich fafien. 
n ben überfleinen Leutlein oder Zwerglein fteigen die 
Yämpf und Dünfte in großer Menge über fich in das 
aupt, dieweil die größte Ort und Glieder allmegen 
n meiften Nahrung bebürfen. Was aber in großem 
eberfluß hinaufſteigt, kann auch anders nicht, benn 

großer Menge wiederum herabweichen, gefchieht je— 
sch allwegen viel Iangfamer, denn das Auffteigen, die- 
eil Die natürliche und angeborene Wärme die Ber- 
mung einer fo geoßen- Menge ‘ver über ſich gefliege- 
an Dünfte in fo kurzer Zeit micht vollenden fan. 
m — * — ——— Büchern eignet x wer 
öfrigen Zeute Biguren allwegen größere Häupter m. 
Größr eins Gaupts aber gibt allwegen wid weit 
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die Menge und Leberfluß der Materie, denn die Für: 
trefflichkeit des Verſtands zu verftehen. Mich belan- 
gend, fo möcht ich folche großfüpfige Leute allwegen 
mit den Efeln vergleichen; denn fie find faft grober 
- Sitten, ungeſchickt, dumm, unverftändig , nicht allezeit 
bei fich felbit, und furchtfam. 

Unter den Vögeln aber find fie den Nachteulen oder 
Berghuhn und Kauzen nicht faft ungleich, ala welche 
allefammt große Köpfe haben, gehen, nachdem fle etwan 
lang ſtill gefefien, auf den Füßen einher, denn das 
Haupt ift ihnen dermaßen fehmwer, daß fie faum Damit 
fliegen, noch e8 ertragen können. 

Alſo haben auch alle andere Thiere, fo zwar mit 
vieler Veuchtigfeit und aber geringer Wärme begabet 
find, große Häupter, und bezeuget die tägliche Erfah- 
rung, daß fie gemeiniglich auch dumm und thorechtig 
find. Denn die großen Häupter werben allein von 
wegen. des Ueberfluſſes der Materie, und nicht Degje- 
nigen,, fo fich in venfelbigen verhält, für vermürflich 
gehalten, fürnemlich aber, wenn überdas auch noch ein 
Unform und Ungeftalt Hinzu kommt, denn foldje ge- 
ben. alsdann zu: veritehen, daß der Verſtand nicht in 
feinem rechten Thun, fondern verlebt fey, und Daß deſ— 
felbigen Menſch entweder gar nichts, oder Doch ehr 
wenig verfiehen und fallen könne. Und welches Thier 
fih einem andern, fo nicht feiner Art und Gefchlechts, 
ift, an der Geflalt und Form Des Leib vergleicht, das 
hat auch gemeiniglich deſſelbigen Natur und Sitten, 
welchem, es ähnlich ſtehet. Deromegen fihließen wir 
nicht. unbillig, daß alle diejenigen, fo Da übermäßige 
große Häupter haben, faul und träg, ungeichidt un 
furchtfam, fehen. (Zorrienuang wait.) 


s 
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18, Die San Frönen. 











Sus Sau, Grobianus heißt ein Schwein, 

Der nicht8 kann, dann ein Unflath ſeyn, 
Von dem mit Worten, Werfen, Berden 

Die Loß im Stall muß Frönet werben, 
Und unfer Loß fo ablich fchägt, 

Daß er fie auf ein Kiffen fept. 
Beneveneritis nobis, Herr Grobign, 

rsum corda, facts Eſſen an, 
Iff ſchon ein edler da denn ihr, 
DOeß achten nit, greift in das Gſchirr, 
Wo das Veft lieg anderswin 
So greifet dar und nehmets ba, 
Und achtet nit, vor wen es Fliege, 

ALS die Sau tut in der Stiege, 
Sucht das Veſt von allen Studen, 
Karpfengungling thut verſchlucken, 
Kalbskopf, Hirn und Treuſchenleber, 

Hauen drein recht wie ein Eber, 
» opt a Zn daß e8 Fracht, " 
ind Balten auch allein ben Pracht, 
Wit WfMIBOrten und mit abet, 
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Die Sauglock laſſet uns auch merken. 
Kommt ein Mönch und heißt durch Gott 
So g’hört das zu der Schelmen Rott, 
Daß du ihn fragft, wie oft und did 
Ein Nacht verjuchet Hab fein Glück, 
Wie lang er Hab, wie groß er fey, ” 
Das ghört alla zu der Schelmeren.” 
Wollt er ſich dann da von bir Hagen, 
So fprich, o Mönch, du g’pörft in Wagen, 
Wüßt mein Frau dein Adamsruth, 
So thät fie mir nimmer gut. 
Bis guter Ding und kotz barneben, 
Dann will ich dir erft Urlaub geben, 
Ja grüß mir in, du merfft mich wohl, 
Gäbft mir von deiner Grobheit Zoll, 
So mächtig wär Fein Kerr am Mein, 
Der mit mir legt gleich Pfennig ein. 


Glatte Wörter ſchleifen. 














Die Welt iſt jetzt der Liſt ſo voll, 
Welcher fie überliften ſoll, J 
Der ift ganz von kunſtteichen Sup, . 
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Und muß mehr dann Ich ſelber fünnen. 
Auch nach den rechten Schnürlin greifen 
Und freilich glatte Wörter fchleifen. 

A Wahrheit Tiegt jetzund auf Erd, 
Mer mit umgeht, der ift nit werth, 
&8 ſeind der Schmeichler alfo viel, 
Daß keiner die Wahrheit reden will, 
Daß es leider ift eine Schand, 
Daß Tügenvoll feind alle Land. 
Dan findt jetzt Meifter, die Dich lehren, 
Wie du dein Wörter um follt kehren, 
Schleifen glatt und gligend gerben, 
Und auf der Zungen zierlich färben, . 
Daß fie ganz glatt mir fallen ein, 
Als wär es nichts, Dann füßer Wein. 
Auch wie man foll ein Titel geben, 
Durchläuchtig, hochgeboren, eben, 
In der Geburt ift aufgeftiegen, 
Hoch oben da die Fäſſer liegen, 
Wir, müſſen jegt den Bauren ehren, 
tig, weifen, lieben Seren, 
„6ie Saflen ſich fürfichtig fehelten 
j "And wifjen nit, was Die Rüben gelten. 
Seyen wir dann geiftliche Orden, 
Und hoch. titulivet worden, 
As geiftlich, fromm und heilig Vetter, 
Dem Himmel dient und alle Wetter, 
Was foll ich viel fagen Davon, 
Der Teibliih Teufel hats gethon, 
Daß ein demüthig, geiftlih Mann 
Hochfertig, glatte Wort will han, 
Wo will ed zulegt aushin geben, 
Ober wie lang mag es beſtehen. 
Zhomas Nurner's Sähelmenzunit) 
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14. Dig ift eine jämmerliche Klag über bie 
Zodtenfrefler *). 








Der Bapft. 
Den Tobten greifen tapfer an, 
Dann ich den Gwalt von Chrifto han, 
Die Sünd z'vergeben hie und bort, 
Aus der Pein erlöfen mit eim Wort. 
AU zeitlich Güter find mir ergeben, 
Darum fo praffen und wohlleben, 





*) Duaxt, ohne Ort und Jahresrohl. um 18%. 
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Kehren euch nit an Luthers Tandt, 
Er hat Gott Himmel und mich gefchandt, 
Bott hat gnug thun für unfer Sünd, 
Als ich ın Paulo gafchrieben find, 
Barum fo ift der Luther blind, 
‚und anzeigt bußfertigd Leben, 
“ Dieweil wir neut verdienen mögen, 
Und Gott all unfer Sünd binnimmt, 
Als Johann Baptiſt gar wohl beftimmt. 
Gott bat gefaft, wiflen ihr wohl, 
Um. dag wir all Tag ſeyen voll, 
Hat glebt in großer Armuth, 
Daß wir befiten Schätz und Gut, 
In Demuth bat er gführt fein Leben, 
Hat und dabei ein Beifpiel geben, 
Daß wir follen tyranniſiren, 
Ein großen Pracht auf Erdreich führen, 
Seinen Sünd’ hat er ihr Sünd vergeben, 
Daß wir Ihn allzeit wiberftreben 
Und machen Krieg in aller Welt, 
Um all Gutthat nahm er Fein Gelb, 
gie wir verfaufen um groß Gut, 
Das bat er und alls g’thon zu gut, 
Das Kreuz auch für und all getragen, 
Daß wir follen gut Leben haben, 
Am Kreuz gebangen nadend, bloß, 
Deögleich ex auch fein Blut vergoß, 
Daß wir tragen viel feiner Gwandt, 
Und nit werden ald er gefhandt, * 
Auch darnach für und wöllen fterben, 
Daß mir all mögen je 7 J 1. 
So nun ®ott Durch fein MER Kent: 
Aßgielt all unfer Veifethat, — a 
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Was wöllen wir dann weiter frägen ı 
Und darzu mir den Ömaltsgeben 
Zu finden und entbinden, . 
Auch die einfältigen Chriſten ſchinden, 
So nit Gwiſſers das wir haben, 
Dann wann wir von ben Todten ſagen,“ 
Mie wird erlöfen aus der Bein, 
Das bewegt die alten Mütterlein 
Und auch dazu die alten Mann, 
Daß ſie das ihre all henken dran, 
Stiften groß Iohrzeit und viel Meſſen, 
Damit hand wir von Todten zfreffen, 
Diemeil wir leben hie auf Erden, 
Ob ſchon dem Teufel d' Seel foll werden. 
: Der Bifchof. 
Wären nit Todten und 's Yegfeur, 
Sp wären jetzt Die Biſchof theur, 
Hätten, nit fo viel Land und Leut, 
Als fie dann Hand zu dieſer Zeit, 
Und müßt ihr Hofgfind übel efien, 
Die fonft al gnug von Todten freffen. 
Der weltlich Priefter. 
Damit ich !8 Luthers nit vergeß, P 
So hab Ich Doch felten Fein Meß, 
Ich entgelt feiner teuflifchen Lehr, 
Kein Baur will jegund opfern mehr, 
Hätt ich jebt nit drei guter Pfründ, 
In meinem Haus ich übel bflünd, 
Und würd nit wohl von Todten freflen, - 
Der Teufel "bat d' Bauren befeflen, 
Sie Iond ihn von dem Leafeur \agen, 
2Böln Aber Fein Glauben dran Haben, 
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Sprechen, es fey eitel Tandmaͤhr, 
Das kommt ihn alld vom Luther her. 


Der Bernharbiner. 


Der Luther thut ein eu Lehr geben, 
Wir follen —— leben, 
Haben weder Seckel noch Geld, 
Der Teufel dann ein Mönch ſeyn wöllt, 
Wir müßten dick groß Hunger leiden, 
Ich will bei meiner Regel bleiben, 
Die mir hat gen Sanct Bernhaäͤrdin, 
Da find viel großer Faß mit Win, 
Und dazu auch volle Kaften, 
Seyn Brüder, dürfen wenig faften, 
Das wir alld haben yon den Tobten, 
Darum fo lond ünd tapfer ſchroten, 
Bis daß wir fommen auf dad Mark, 
Der irdiſch Gott ift aljo ftark, 
Daß er uns kann alles vergeben, 
Darum lond und mit Freuden leben . 
Und die Bauren im Dre umfchweben, - . 
Bis fte kommen ind ewig Leben. 
Der Bettelmönd. 
Wären die Seelen im Begfeur, . 
That man und weder Hülf noch Stenr, 
Wir müßten und mit Arbeit nähren, 
Auch oft und Died den Schweiß verehren, 
Mit Waller, Brod und Iaffen bnügen, 
Ob wir fihon auf der Kanzel lügen, 
Damit wir btrügen manchen Mann, 
Sp fommt ed uns jo faur nit an, 
Gott geb ob d’ Seelen in der Söll 
Sigen unb leiden groß Gequäl. 


Sr 
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Die Klofterfrau. 
Die Todtenbein fchmeden uns wohl, 
Dabei wir Tag und Nacht find voll. 
Und mögen unfer Faulfeit treiben, 
Beim irdiſchen Gott wöllen: wir bleiben. 
Die Pfaffenmägd. 
Das Todtengſchrey kommt uns faſt wohl, 
Dann wir dabei ſind allzeit voll, 
Und begond ihr Jahrzeit allen Tag, 
Schaft unſer keim dienen mag, 
Dazu auch keine nehm ein Mann, 
Bei dem ſie müßt groß Arbeit han, 
Und Hunger leiden Tag und Nacht, 
Sonft Todten frefien uns feißt macht. 
Es ift nit große Sorg Dabei, 
Gott geb, Die Seel fey wo fle fen, 
Sp begond wir fle mit. tanzen, fingen, 
Ohn alle Sorg im Haus umfpringen, 
Das Requiem fingen wir im Keller, 
So fällt und Opfer auf ven Teller, 
Können Placebo Domino machen, 
‚ Dep darf die gut Seel nit faft lachen. 
Der Teufel mit der Geigen. 
Da find mein ausermählte Kind, 
Auf Erd hab ich nit beffer Fründ, 
Darum ich ihn mach auf der eigen, 
Auf daß fie können Kurzweil treiben, 
Es ſey mit. Tanzen, Pfeifen, Singen 
* Und mit mir ad Infernum fpringen. 
Der Seelen Klag wider die Todtenfreffer. 
Erbarmen euch ihr* lieben Trümd 
Ueber und, die gar. verlafien mt. 
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Von euch in dieſer ſchweren Pein, 
Warum gend ihr das unſer hein, 
Das ihr von uns haben ererbt, 
An Ort, da mans ſchandlich verzehrt, 
Und Hoffart treibt mit früh und ſpot, 
Wiſſen ihr nit, daß gſchrieben ſtot, 
Almuſen tilget ab die Sünd, 
O Gott, wir waren auch ſo blind 
Und ſtiften Jahrzeit mit viel Meſſen, 
Thäten der Armen ganz vergeſſen, 
Des Nächſten Lieb achten wir neut, 
Deß wir ſchwerlich in dieſer Zeit 
Vom böchften Gott gepeiniget werben, 
Das Iond euch zu Herzen gon auf Exben. 
Der Bettler Klag wider die Zodtenfrefler. 
Gott, der ſitzſt im höchften Thron, 
Und Tannft all Gleichheit wohl verfton, 
Laß Dich unfer Elend erbarmen, 
Du bift ein Zuflucht aller Armen 


| In allee Trübſal bie in Zeit, 


Ohn Dich, fo fchaffen wir ganz neut, 
Du erkennft allein all Arbeit, Schmerzen, 

Mir bitten dich von ganzem Serzen, 
Iröft und Armen hie auf Erd, 

Die da verfcehmäht find und unmwerth, 
Allein wir dir verlaffen find 

Und Hand: auf Erden fonft feinen Fründ. 
dag wir und follten hie ernähren, 

Thun d' Mönch, Pfaffen jegt Als verzehren, 
Du ſprachſt, wer bſitzen wollt dein Reich, 

Der ſollt jein Allmuſen mildigleih 
Altibellen Atmen bie auf Erben, 
Wie wenig jegt danu jelig iverden. 
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Des Pfarrers Klag. 
O böchfter Gott, ‚ich fehrei zu Dir, 
Dein Schäflein haft befohlen mir 
Zu weiben in einer feiften Weib, 
So Flag ich Dir mein großes Leid 
Bon den, Die .abägen den Samen 
Und lond mich urmen dürren Gramen 
Dein Schäflen meiden Nacht und Tag 
Auf Dürres Heid, daß ich kaum mag 
Mich Hungers mit den Schäflein ermwehren,. 
Wie kann ichs Dann faft willen lehren, 
Dieweil mich. zwingt des Hungerd Noth, 
- Daß ih muß gdenken früh und fpot, 
Wie ih mich täglich auch eraähr 
Und auch die Schäflen baß befcheer, 
Und ihn erft abzieh gar die Woll, 
So der recht Pfarrer ift ſtets voll, 
Und bat jein Tag nit anders glehrt, 
Dann wie man arme Schäflein bicheert.. 
Den Gwalt bat ihm der Bapft dann gen, 
Der Teufel muß fie all beidnen, 
Und führt ein Blind den andern Blinden,. 
Thund nit dann die Armen fchinden, 
Die einfältig gon den rechten Weg, 
So fie dit fallen. ab dem. Steg, 
Als man das fpürt auf dieſen Tag, 
O ewigs Wort, ich dir das klag. 
Der Edelmann Hagt. 
Barmberziger Gott in deinem Rich, 
Den. großen Mißbrauch jegt anſich, 
Den die Geiftlichen jetzund treiben, 
Der Adel mag fehler nimmer bleiben, 
Der. bichügen follt Wittwen und Waller, 
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Mit wachen, hüten und auch reifen,“ 
Daß wir jetzund follten geleben, 
Hand unfre Eltern alla Hingeben, 
Und an die Klöfter Stift gemacht, 
Gar wenig haben fte betracht, 
Bann ſie uns folches hätten glon, 
Daß es wel befler wär gethon, 
Dadurch wir und baß möchten nähen | 
Und unfre Armen nit befchweren, 
Damit fie deft baß möchten bleiben. 
Ich Hoff, Gott werd es nit lang leiden. 


Der Bauer Hagt. 


Von meinen Eltern hab ich ghört, 

Wer fich feiner Handarbeit nährt, 
Der fey felig und werd ihm wohl, 

So find Mönch, Pfaffen täglich voll, 
Treffen mir mein Schweiß früh und ſpot, 

Und wird mir faum davon dad Brod, 
Kann auch fo viel kaum überfommen, 

Daß ich esbring Mönch, Pfaffen, Nonnen;, 
Die mir wenig Dank darum fagen, 

Gott in dem Himmel ich das klagen, 
Der fulches wohl vergelten Tann, 

Wöll ein Mitleiven mit und han 
Und erfennen unfer Noth, 

In der wir liegen früh und fpot 
Mit bannen, briefen, Interbiciren, 

Sieh an, wie fe ein Wefen führen, 
Die und billiger follten geben, 

Wollten fie beſitzen ewigd Leben. 
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15. Für Haus und Hof, Bewahrung vor 
Krankheit und Dieberey. 


Ito alo Massa Daudt Bando III. Amen. 
I. R.N. R. J. Unſer Herr Jeſus Chriftus trat in 
den Saal, da fochten ihn die Juden überall an; aliv 
"mein Tag müfjen diejenige, fo mich mit ihren böfen 
Zungen fäljchlich verkleinern, wider mic) freiten, Durch 
das Lob Gottes Leid tragen, ftillfehmeigen, verflummen, 
verzagen und verfihmähet werden, immer und allezeit. 
Dazu Hilf mir I. I. 3. immer und ewiglich, Amen. 


* 


Für Noth und Tod zum Beifichtragen- 


Ic weiß, daß mein Erlöfer lebet, und er wird mich 
bernach aus der Erden auferweden. 
% 


Für die Gefehwulft. 


Es gingen drei reine Jungfrauen, fie mollten eine 
Geſchwulſt und Krankheit befchauen ; die eine ſprach: 
es ift deifch; Die andere fprach: es ift nicht; Die dritte 
tprach: ift es denn nicht, fo komm unfer lieber Herr 
Jeſus Chrift. Im Namen der Hetligen Dreifaltigkeit 
gefprochen. 


16. Der Schattenriß⸗Künſtler. 


Diß ſatyriſche Bild auf die Portraitmaler mittelft 
des fogenannten Storchjihnabeld ift nach einem Kupfer- 
fliche aus der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
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17. Bon Gebackenem in Küchleinsweiſe. 


Alle Dinge, die bereitet werden in einem Teig ober 
üchleinsweiſe, find ſchaͤdlich und böfer Dauung, wer- 
en auch leichtlich zerftört im Magen, fle feyen dann 
ectificirt mit der Säure der Rimonenäpfel, Citronen- 
pfel oder Agrefla und anderem dergleichen ; fie geben 
uch kleine Nahrung gegen jene Speifen,, Die Brühe 
aben, doch. find fie denen nuß , die’ viel Feuchtigkeit 
aben und die ihren Leib trodnen und fubtil machen 


vollen. 
(Avilla Regiment der Geſundheit.) 


28. Eine Bauern = Predigt *). 
„Th. Joannes est nomen ejus. 


Johann ift fein Name“ 


Eingang. 


Potz taufend! was Zuhörer! fo viel hab ich auf 
inmal noch nie in meinen Predigten geſehen. Quid 
existis videre? Was machen fo viel Leute hier? 
Vielleicht nich an meinem heutigen Namendtag in dem 
Aufpup meines geftärkten Chorrodd zu fehen und mir 
zu gratuliven ® Ich danke vorläufig für dero gute Ge⸗ 
ſinnung, quid existis ? oder sc. warum ſeyd ihr fo 


*) Des Wohlehrwürdigen und Seeleifrigen Prediger zu 
Sangersporf Strafe und Sittenpredigt an frine Ban: 
ern, nad bem Beifpiel des berühmten Predigers Div: 


der Gerundio von Campa as nt Gervndio Iotes. 
8 leiviig 1775, zas, ſo ir \ " { 
y. 
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zahlreich) ander gekommen? Vielleicht haltet ihr mich | 
für einen Propheten Nein, fo geiftig bin ich nick. „ 
Oper feht ihr mich etwa für einen Narren an? wie 
mich neulich ein gewiſſer Verwalter gefcholten, weil ih „ 
ihn in einer Predigt mit Zauf= und Zunamen dem 
ungerechten Matthäus verglichen, und feiner Ehefrau „ 
dad Lob gegeben hatte, fle jene mehr nicht werth, ald _ 
daß fle der Teufel bei ihrem gepuderten Schopf ergreife, ; 
wie die gottlofe Iezabel zum Fenſter hinausſtürze, und . 
daß fle die Hunde mit Haut und Haar auffrefien; Da „, 
zum follt ich ein Narr ſeyn, weil ich redlich von der — 
Bruft rede. Nein, glaubt e8 nicht, 1. 3. Einen Nar- kr 
ven würde man gewiß nicht zu einem fo hohen Feſttag 
auf dieſe volle Dorfkanzel berufen haben. Quid exis- 
tis videre! oder vielleicht ſeyd ihr fo häufig zufam- 
mengeloffen, in der Hoffnung, ein Oftermährlein zu ö 
hören? Nichts weniger! wohl aber bab ich euch am 
heutigen Tag wichtige Wahrheiten zu fagen, von mel- ie 
chen andere Geelforger jelten eine Meldung thun. 

Nemlich das heutige Feſt, an welchem der Geburtö- 

and Namenstag des H. Johann des Täuferd gehalten | 
wird, diefes Feſt ermahnet mich, daß ich euch belehren 
fol, warum man den Kindern in der Heil. Taufe ſo 
unterſchiedliche Namen beilege? Dieſer wird Hans, ein 
anderer Stephel, einer Hieſel oder Lieſerl genannt, wie 
es halt der Tag oder ſonſt etwa andaͤchtige Abſichten 
mit ſich bringen. 

Der H. Porphyrius gibt mir hierüber ferneres Licht 
in ſeinem Buch, welches er über die ſorgloſe Pfarrer 
geſchrieben, welche die alten Taufbücher jo vernachlä⸗ 
Bigen, daß fte, wie ich felbft ſchon gefehen, in die hie- 
von außgeriffene Blätter Die Brifilitengd vier ven Käs 

einwideln, ober wohl gm Die alten Megkürher une vx⸗ 
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fümmel, den Hut von der Goſchen, haltet euch ſtill 
und richtet euch zur Aufmerkſamkeit: 


Il. Theil. 


Joannes est nomen ejus! Johann ift fein Nam! 
oder gejegt Stephel, oder Hiesl, oder Ehriftl, aber nicht 
Biberfchwanz. Ic gehe Furzweg zum Beweis, mas 
das Wort Biberſchwanz, von dem Biber felbft herge⸗ 
leitet, will gefagt haben ? 

Es fchreibt der Naturfündiger Kepellius, ven id 
durchaus in der Grundiprache gelefen, daß der Biber 
feiner Geftalt nad) ein garftiges Thier feye, welches 
fat Halb seiner Sau und halb einem Fiſch gleich fehe. 

Born aus eine Sau, hinten aus ein Fiſch. Diefen 
gleichen viele aus euch, ihr ſeyd eben fo zweideutige 
Menjchen. Ihr ſeyd vorn aus eine Sau, das iſt, vor- 
wärt8 in eurem äußerlichen fichtbaren Wandel, in den 
Morten, die euch von dem Maul, und in den Werken, 
die euch von der Hand gehen ; in diefen euren Uebun⸗ 
gen könnte man oft fagen, daß ihr fäuifch, grob und 
grauslich außfehet. 

Vorwaͤrts eine Sau, da Ihr ungewafchen in die Kir- 
hen gehet, eine ganze Woche hindurch Fein Haar aus⸗ 
fämpelt, feinen Nagel abfchneivet, und vorn aus durch 
das Maul, fowohl im Beichtftuhl, als bei der Com⸗ 
munionbanf von dem Rauchtaback, wie Die Säu von 
der Miſtlachen, ftinfet. 

Der Biber iſt ein zweideutiges Thier, welches ſich 
bald im Waſſer, bald zu Land aufhält, fo gibt ed un« 
ter euch zweideutige Chriften, die bald gut, bald fchlimm, 
bald Falt balb warn find. Cure gute Borfäk glew 
Den efwa eine Stynd lang dem feften Land, weinen 
ser glei) wieberum zu Wafier. Es gibt unter end 
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verſoffene Lumpen, welche ſo gern als der Biber naß 
haben, ſie ſitzen zwar im Wirthshaus beim trockenen 
Tiſch, aber zugleich ſind die liederlichen Naßkittel wie 
der Biber, der allzeit ein halbes Waſſerthier verbleibt. 
Ja, wenn es möglich wäre, fo wünfchten diefe triefen- 
den Zechbrüber, daß fle im Bier, wie der Biber im 
Waſſer, herumſchwimmen könnten ; und wie dem Biber 
das Waſſer nicht ſchadet, fo ſchadet auch einem aus- 
gepichten Saumagen das Bier nicht, und fie Eünnten 
fih an felbem nicht zu todt faufen, obſchon das be⸗ 
trübte Eheweib foldhes zu taufendmal wünfchie. 

Item, der Biber bat Hinten aus einen Jangen, di⸗ 
cken und fehweren Schwanz, den er grauslich nach fich 
fchleppet ; eben fo gleichen eure Sünden, ober dad ganze: 
Gepack eurer Mifjethaten, und die lange Ketten eurer 
böfen Gewohnheiten, diefe ‚gleichen einem folchen gar- 
fitgen Schwanz, den ihr in eurem ganzen Leben nach 
euch bis in den Tod fortichleppet, Doch mit dem Unter- 
ſchied, Daß der Biberſchwanz eine gute delikate Speis 
feye, welche auf ven Tafeln großer Herren zur Luft 
der Säfte aufgetragen wird; ihr aber, o unglückſelige 
menfchliche Biberſchwänz! ihr werdet einſtens an dem 
langen Bratſpieß der Ewigkeit bei der hölliſchen Glut 
fehmerzlichft gebraten, und niemals zu ber Tafel der 
himmliſchen Hochzeit gelaffen werben. Betrachtet fer- 
ners: Ihr ſeyd - fchädliche Gannalien, wie die Biber, 
welche zu Waffer und zu Land gewaltig ſchaden; zu 
Waſſer verſchlucken fie Die Kifche, und zu Land befchä- 
digen fie Die Bäume; fo gibt es unter euch Fifchdieb, 
Holzdieb, Wildpretdieb; ihr verfündigt euch im Waſſer 
Durch das nadende Baden, wo oft beiverlei Gefchlecht 

zufammentommet und alle Ausgelafeehet tree, ir 
verfündiget euch im Wald hei dem Stweutrigen, vn 
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gleichet denen geilen Bibern unter dem Gebüfche und 
| unter dem Schatten der Bäume, welchen Ort ihr euch 
zu Ausübung eurer Leichtfertigfeiten ausfuchet, und wo 
ihr böfe Zufammenkünfte anftellet. 
Berner behauptet ver alte Naturfünviger Plinius, 
und mit ihm Der erlauchte Academicus Olizitius, 
daß der Biber, wenn ihm der Jaͤger nachfeget, felbft 
mit eigenen Zähnen feinen männlichen Werkzeug unter 
dem Bauch herausreiße, und fich alfo freiwillig zu ei⸗ 
nem Gaftraten oder zu einem Befchnittenen mache. 
O Himmel! wie nothwendig wäre es, daß zu Ver⸗ 
hüutung fo vieler tauſend Todfünden und fo vieler Aer⸗ 
gerniffe an euch ein gleiches vollzogen würde? Das 
wäre für euch ledige und Tieberliche Baurenburfche eine 
‚rechte Strafe. Was nugt das Stodjchlagen? ober Die 
Geldbuße? ihr bleibt hernach die vorigen Flegel, die 
‚ alten fleig auf d' Leut, und die nämlichen ſtinkenden 
Böck, wie vorher. Wann aber der Schmid mit Bang 
und Stenmeifen und mit glühenden Kolben über euch 
fime, ober wann mit euch die altteſtgmentiſche Befchnei- 
dung Doch rechtſchaffen tief vorgem me würde, was 
gilts? es winde die Zahl der Gafjelbiiben weniger 
werden ; es würde mehrere Sungfrauen geben; wir Prie⸗ 
fer würden im Beichtftuhl nicht mehr fo viele Tob- 
fünden fchluden müffen,; und überhaupt, wann denen 
Surenbuben und Ehbrechern das gefchähe, was fich der 
Biber bei-Gefahr des nachftellenden Jäger felbft an= 
thut, fo winde die Frechheit in der Jugend abfterben. 
O heiliges Recept ! O! daß ich folches an alle Ge⸗ 
tichtsſtuben anfchlagen und in Erfüllung bringen könnte! 
Väter und Mütter, würden mir verbindlichit danken, 
Ei ibre fo ‚unbänbige Buben durch dieſe heilige 
Jura in ben Schranken ber Ehrbarkeit erhalten habe. 
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Jetzt denket ihr vielleicht, wann der Biber jo viel 
wichtige und lehrreiche Erinnerungen an ſich bat, die 
auf fündhafte Menfchen mit gutem Eindruck können 
angewendet werden, fo ift es ja nicht unrecht, wenn 
man einen auch mit Bebacht einen Biberfchwanz heißt. 
Nein, liebe Brüder! das folgt nicht aus meinen bis⸗ 
herigen gelehrten Anmerkungen, ſondern meine Abficht 
war nur, euch zu weilen, was unter dem Namen ei= 
ned Biberd für allerhand fcheußliche Sachen ſtecken, 
nemlich Die garflige Geftals dieſes Thieres, deſſen zwei⸗ 
deutiges Wefen, ober ver abwechſelnde Aufenthalt zu 
MWaffer und zu Land, fammt deſſelben fchäplichen Mir- 
fungen. Within alles, was von dieſem Thier Nach- 
theilige8 kann gefagt werben, wird euch angemworfen, 
oder über euch ausgefagt, wann euch Jemand einen 
Biberfchwanz heißt ; denn das beigelegte Wort Schwanz 
ift erfi der rechte Ausdruck, der alles noch übler und 
verächtlicher macht. 2. 

Nun genug von dieſem; nach dem Biberfchwan; 
trifft der Rang den Katzenſchwanz, den ich euch alfo- 
gleich vor Augen halten werbe, damit ihr deſſen natür- 
liche Befchaffenheit und fittliche Vedeutniß recht betrach⸗ 
ten, und hierüber ein chriftliches Abfcheuen faffen follet. 
U. Theil 

Joannes ‘est nomen ejus! Johann ift fein Nam! 
Ich will abermal haben, daß der Hansl, oder Michl, 
oder der Barth ꝛc. feinen rechten Namen befomme, 
und nicht, Daß ihr derfelben einen mit dem ungereim- 
ten Namen eines Katzenſchwanzes entunehren follet. 

Euch Dipfalld in die Klarheit zu führen, bildet euch 

ein, ihr fehet eine Katz, vom Koyf vie um Sum, 
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0! was böfe Zeichen ftelfen ſich an dieſem Thier vor 
unfere Augen. | 
Schluß folgt.) 


19. Joſt Ammann's Kartenſpiel. Nr. 8. 
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v. Du haft gewonnen, ebler Sort, 
Ih will nun dein feyn bie und dort, , 
Da lebet Bott, wo Mann und Weib 
Zween Menſchen ſeyn, ein Seel, ein Leib. 


20, Der Neid. 
Fortfegung vom 20. Januar.) - 


Fi Teufel, ließ ich mir das Teftament entgehen! 
Ein Schlauerer als ich hat mich darum berüdet, 
Sch feh ihm neidifch zu und muß vefchamet fiehen, 
Indeß das frhöne Geld fein gier’ges Aug entzüdet! ' 


Der Neid ift wohl nirgends fo zu Kaufe, wie un- 

ter den Kirchendienern. Folgende Gefchichte mag es 

beweiſen. Ein venettanifcher Edelmann war von einer 

Dame zum Vollzieher eines Teftaments und zum DBor- 
mund ihres Kindes ernannt worden. Die Verftorbene 

hatte eine gewiffe Summe angewiefen, damit für ihre 

Seele Mefien gelefen würden. Kaum hatten das Die 

Jefuiten erfahren, fo fanden fle fich bei vem Edelmann 

ein, und betheuerten, daß unter allen Ordensbrüdern 

keine die Meſſen fo gut zu leſen verflünden, wie fte. 
Aber troß ihrer Vorftellungen trug ihnen der Venetia- 

ner nur fünfzig Meſſen auf. Nachher kamen die Do- 

minikaner. Wir, fagten ſie, haben in unferer Kirche 

einige privilegirte Altäre, wenn wir vor dieſen nur eine 

Meile lefen, fo ift die Seele im Pegefener unfehlbar 

gerettet. Andere Geiftliche, fuhren ſie fort, laſſen eine 

große fingen, Die fo gut ſeyn foll wie Hundert, aber 

wir verſprechen fie alle zu leſen, und das fogar vor 

ben großen prisilegirten Altar. Der Eneimann water 

e8 mit biefen, wie mit ven Jelutten, und heine 
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Der Heid. 
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nen einige Mefien. So kamen noch viele andere Or⸗ 
venshrübeischnn baten um bi fend Steffen. I 
sen Reden nach, waren auf die frömmiten. 
Sie erhielten auch alfe etwd® Geld, um eine gewiffe 
Anzahl zu leſen. Es blieben noch fünfhundert übrig. 
Der Benetianer ſchickte feinen Bebienten auf ben Mar- 
fusplag, und ließ den weltlichen Prieftern , die bort 
aufe und abgingen, fagen, er würde den andern Mor- 
gen ſich einfinden, um Meſſen unter ihnen audzutheilen. 
Diß that er, begab fich in den Palfaft der Profura- 
toren und warf die fünfhundert Anwelfungen zum Fen⸗ 
fir hinaus... Drei= bis vierhundert Priefter, die auf 
dem Plate waren, fielen darüber her, und jeder fuchte 
jo viel aufzulefen, als möglih. Sie ftießen fich, war- 
fen fih im den Koth, zerrauften ſich die Haare und 
riſſen ihre Mäntel in Stüden, unterdeß das Volk ih- 
nen zuſah und laut lachte. So verfahren die Diener 
der Kirche. 






«Fortſetzung folgt. 
. 
zu, Die Kampffpiele des Theuerdank. 


(Sortfegung vom 24. Sanuar., 


— Theuerdank, der edel Held, mit dem erſten Rüter 
fharf reunet. 


As nun Fam die angefebt Zeit 
Theurdank ſich in Rennzeug anleit, 
Darin, er luſtig zu ſehen was, 

| Darnach der Held auf fein Roß jap, 
Bebedt mit Sammet und gulden Tuch, 
Der Ebelleut batt er genug, 
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Desgleichen der erft Nitter thät; 

Als nun die Renner alle beed 

Auf die Bahn Hinfommen waren, 

War bie Königin auch gefahren . 

Mit ihrem Frauenzimmer ſchon 

Zuzufehn dem theuren Mann. 

Theurdank etlichmal ſich bereit, 

Darnach man ibm die Wag einleit, , — 
Und die Zargen aufs beft fürhing, 

Bald einer zu dem Ritter ging, 
Sprach: Theurdank euch bei mie moeut, 
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So fern ihr ganz gerüftet ſeyd, 

Sp wollt er jetzt tweffen geren. 

Der Ritter fprach: ich will ihm gewähren, 
Darauf zog ein jeder an fein Ort, 
Die Königin flund oben dort 

In einem Haus, fah zu eben, 

Man thät ihm’ Die Spieß eingeben, 
Verſchwunden, ließen laufen ihr Pferd, 
Daß Hinter den’ aufſtob die Erb, 
Zrafen zu beeden Seiten wohl, 
Dermaß, wanhı ich wahr fagen foll, 
Daß mich fat und fehr Wunder nimmt, 
Daß ihr’ einer lebt, als gefchwind 
Gingen Diefelbigen Stoß an, 

Die Königin groß Schreden gewann, 
Bis fie höret die rechten Maͤhr, 

Daß feinem nichts gefihehen wär; 
Darnach zog Jedermann zu Haug, 
Theurdank thät feinen Harnaſch aus. 
Ald empfangen ward- das Nachtmahl 
Ging Theurdank in der Königin Saal, 
Die Königin ihn freundlich empfing, 
Sprach: wahrlich glaubet, es ging 

Pir anheut ein Stich an mein Herz 
Am Rennen, denn wahrlich Fein Scherz 
Bedunkt mich das Nitterfpiel feyn, 
Herr Theurdank, glaubt den Wort mein, ° 
Wärt ihr mir ein-Tlein baß verwandt, 
Ihr müßtet mir jeßt an mein Hand 
Geloben, Daß ihr das Nitterfpiel 
Hinfür nit wollt mehr treiben viel. 
Sfeurbanf ber bochgeboren Gelb, 


Sprad : Erau Königin, was euch gefällt 
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Deögleichen ber erft Nitter thät; 
Als nun die Nenner alle beed 

Auf die Bahn hinkommen waren, 

War die Königin auch gefahren . 

Mit ihrem Frauenzimmer ſchon 

Zuzufehn dem theuren Mann. 

Theurdank etlichmal fich bereit, 

Darnach man ibm die Wag einleit, = 
Und bie Tartzen aufs beit fürhing, . 
Bald einer zu dem Nitter ging, 
Sprach: Theurdant euch bei mir not, 
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| Co fern ihr ganz gerüftet ſeyd, 

So wollt er jetzt treffen geren. 

Der Ritter Sprach: ich will ihm gemähren, 
' Darauf z0g ein jeder an fein Ort, 
Die Königin fiund oben dort 

In einem Haus, fah zu eben, 

Man thät ihn’ die Spieß eingeben, 
Verſchwunden, ließen laufen ihr Pferd, 
Daß Hinter den’ aufftob die Erd, 
Trafen zu beeden Seiten wohl, 
Dermaß, wann ich wahr fagen foll, 
Dag mich faft und fehr Wunder nimmt, 
Daß ihr’ einer lebt, als geſchwind 
Singen diefelbigen Stoß an, 

Die Königin groß Schreden gewann, 
Bis ſie höret die rechten Maͤhr, 

Daß feinem nichts gefihehen wär; 
Darnach 309 Jedermann zu Haus, 

Theurdank that feinen Harnaſch aus. 

Ald empfangen ward das Nachtmahl 

Ging Theurdanf in der Königin Saal, 
Die Königin ihn freundlich empfing, 

Sprach: wahrlich glaubet, ed ging 

Mir anheut ein Stich an mein Gerz 
Am Nennen, denn wahrlich Fein Scherz 

Bedunkt mich das Nitterfpiel feyn, 

Herr Theurvanf, glaubt den Wort mein, 
MWärt ihr mir ein-Tlein baß verwandt, 
Ihr müßtet mir jetzt an mein Hand 

Geloben, daß ihr das Nitterfpiel 
Hinfür nit wollt mehr treiben viel. 

Zfeurbank, ber bochgeboren Held, 
Sprad: Frau Königin, wag euch gefällt 
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gen fie wohl gern eine ganze Stunde zu, indem er 
immerfort feinen Ochfen anzubringen und Geld dafür 
zu löfen ſich bemühet, aber doch fo unglüdfelig- ift, 
daß er immerzu nur Püffe löfet. Denn er kommet 
über zwanzigmal wieder in bie Stuben und beut fei- 
nen Ochſen feil, da fle dann ſo lang mitihm handeln, 
bis aus der Handlung Händel, und ſie mit Diefem er- 
dichteten ‚Ochfenhändler gleichſam uneins werben; der 
endlich aud der Stuben entlaufen, oder fo man ihn 
erwifcht, gewärtig ſeyn muß, daß man ihm frifche Stöße 
gibt. Naͤchſt dieſer Ochſencomödie geht dergleichen Nar- 
rethey noch mehr vor, und wien folchen Poffenfpielen 
die Mahlzeit meiftend vorüber. | 
Einiger Orten, als bei und um Auersberg, ift ber 
Brauch, daß wann das lehte Gericht, nemlich der Brei, 
auf den Tiſch kommt, die Köchin einen mit Stroh ver- 
bundenen Löffel und ein wenig Brei darin bringt, und 
dem Starafchina überreicht, mit Vermeldung, der Loͤf⸗ 
fel ſey frumm und hinkend, könne nicht mehr fort, 
Derhalben folle man ihn Doch mit einer Zehrung ver- 
fehen. Alſo Iegt ein jedweder drein, was er will, und 
das gehört der Köchin. Hernach geht Die Braut mit 
dem Bräutigam entweder zum Nachtmahl, oder Doch 
zu Bette, in fein Haus, oder wo er wohnhaft ift, und 
wandern gemeinlich fein miteinander dahin zu Fuß. 
Die Unter - Erainer halten Feine folhe Tänze wie 
die Ober - Crainer, wiewohl es in den Feſttagen, ala 
in Weihnachten und Oftern, ebenfo bei ihnen zugeht, 
wie in Ober-Crain. Wenn man aber den Hird aus- 
tritt, oder auch wenn man den Flachs brechelt, fo kom⸗ 
men Die Buben mit Hörnern und blafen drein. Zween 
und zween treten allezeit nebeneinander und Kiumen 
req;t zufammen. Alſo maht man en Aroeteie 
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und Arbeiterinnen eine Muſik, dabei auch bisweilen ge⸗ 
tanzet wird. Hernach gehen fle gemeinlich miteinan» 
ver fchlafen, wobei dann Zucht, Ehrbarkfeit und Keufch- 
beit gleichfalls gern mit entichlafen. Bei folcher Ge⸗ 
iegenheit löffelt mancher mit ver feinigen zwei over drei 
Jahre vorher, ehe er fte heirathet: Daher eine fo ver⸗ 
ſuchte Braut aus lauter Freundlichkeit oft zwei oder 
drei Kinder eher dann der Dann befommt; und nach— 
dem fie oft von ihm probiert worden, nimmt er end» 


lich Die Henne fammt den Küchlein heirathlich zu fich. 


(Sortfegung folgt.) 


23. Wahrhaftige Hiftoria von Johann 
Pfefferkorn, 
einem getauften Jüden, welcher zu Hal in Sachſen feiner 
überaus großen und erſchrecklichen Miſſethaten halber le⸗ 
bendig verbrannt ift worden *). 


AB man zahlt nach Ehrifti Iefu, unferes Herrn und 
Heilands Geburt, taufend fünfhundert und vierzehen 
Jahre, Mittwochen nach Egidii, ift zu Hall in Sad 
fen, Magdeburger Bisthums, vor denn Schloß Sant 
Mauritz genannt, Dafelbften und nächſt bei der Stadt 
gelegen, auf der Jüden Kirchhof feines ſchrecklichen (aber 
doch wohl verfehuldten) Tods hingerichtet worden ein 
getaufter Jud mit Namen Johann Pfefferforn. Dann 
er fobald nach feiner Berurtheilung von dem Rathhaufe 
bis an die Richtflatt von dem Scharfrichter vielmald 
mit glühenden Zangen am bloßen Leibe gepfegt und 
jerrifien, und wie gemelbt, auf dem Jüdenkiechhof mit 


2 Quart, 1606 gedruckt zu Urſell. 
7 — 
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einem gelinden und gemaͤhlich brennenden Feuer ge⸗ 
kocht, gebraten und verbrannt worden. Und ſolches 
um nachfolgender, abſcheulicher von und durch ihn be 
gangener Miſſethaten willen, welche er In der Tortur 
oder peinlichen Frage befannt, auch darauf beharret 
und verſtorben if. Ein. ſolches Erempel, daran fich 
männiglich, und zuvorderſt die Obrigfeiten, unter de⸗— 
nen Süden gefeflen feyn, da anders Ohren und Wig 
sorfichtiglich geöffnet werden wollten, wohl zu fpiegeln 
haben mag, daß man auch denen getauften Jüden nicht 
zu viel glauben und vertrauen ſolle. Denn ein alter 
Hund fehmerlich bändig zu machen ift, und Die Abel 
läßt das Hüpfen nicht. So verändert der Wolf bie 
Haar, aber Die Haut nicht. 

1) Diefer getaufte Jüd Johann Pfefferforn Hat erft- 
lichen befannt, daß er fich fülfehlichen für einen Prie- 
fter angegeben und ſich alfo dargeftellet habe, fey- auch 
jederzeit in die zwanzig Jahr lang ungefährlich dafür 
gehalten worden, habe alle priefterliche Aemter bevienet, 
als nemlih Meß gehalten, die Gläubigen zur Beicht 
gehört und das hochwürdige Nachtmahl auf das hohe 
Feſt der heiligen Oftern ausgetheilet. Quod ipsum 
_ est crimen laesae majestatis divinae, das ift 
eine Verlegung der göttlichen Majeftäten. 

2) So bat auch zum zweiten biefer verrucht Bub 
befannt, daß er drei Partikul oder Oſtien bei Haltung 
des Heiligen Nachtmahls heimlich geflohlen, Deren eine 
habe er für fich behalten und fo lang und viel mit 
Griefeln und Meflern an einem abgefonderten und weit 
von den Menſchen entlegenen Ort durchgeſtochen, daß 
wunderbarlicher und häufiger Weile Blut herausgefloſſen 
feye. Und als er ſolches geſehen, hobe er Ne üstıs 


‚ganz entſetzt, und deninach erſt geglaubt, Do Esch 
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Der verfprochene Meſſias, wahrer Gott und Menfch und 
vie Haltung des hochwürbigen Nachtmahls oder Tifches 
de8 Heren, ſeines wahren Leibs und Bluts wahrhafe 
tige8 Sacrament feye.. Aber Die andern zween Par- 
tful habe er den Jüden verkauft, welche, außer allem 
Zweifel, ebenmäßige Gräulichkeit und Muthwillen daran 
zu ben, ihnen vorgefegt haben werben, wo nicht began- 
gen. em crimen laesae majestatis divinae. 

3) Zum dritten bat der ehren- und ehrvergeflene 
Lecker befannt, daß er dem hochwirbigften, auch durch« 
läuchtigften und hochgebornen Fürften und Herrn, Herrn 
Albrechten,. Markgrafen zu Brandenburg x., pamalen 
Erzbifchofen zu Magdeburg, und Heren Joachim, auch 
Markgrafen und Kurfinften zu Brandenburg ꝛc., Ges 
brüderen, famınt dem ganzen Stammen und Gefchlecht 
habe mit Gift vergeben Wollen, auch nicht viel gefehe 
kt, Daß er feinen sorgefeßten Willen mit eim folchen 
unmenfchlichen Mord und Parricidio Ind Werk gerich⸗ 
tet hätte, Defmwegen er dann von ben Jüden hunbert 
Gulden empfangen.. Quod idem simul crimen Ine- 
sae majestatis est, atque parricidium; eona- 
tus enim pro effecta habetur.. 

4) Und dann, zum: vierten,. hat er bekannt, daß er 
fich bet Denen, fo leichtlich zu bereden und fchlechte 
anfältige Leut gewefen, für den Mefliam ausgegeben, 
md Darneben berühmet, er babe Wafler in Wein ver- 
wandelt und Todte aufgeweckt. 

5). Zum fünften bat. der Erzſchelm bekannt, Daß er 
mei junge unminbige Kindlein viebifcher Weife ent- 
fühnet und deren eines wen: Jüden verfauft und ſelbs 
habe martern helfen, Dargeftalt, daß fe ed über \eiuen 
ganzen Lelb mit Oreiffeln: zerftochen, daß aus allen \ei 

m EBunben bas ſchone vote Blut herausgeilofien \en, 
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welches Die blutgierige Hund hernach zu ihrem Ge 
brauch aufgefangen und behalten. Aber das andere 
Kind, dieweil ed rothhärig gewefen und vielleicht bef- 
fen Blut den Jüden zu ihrem Thun und Schelmen- 
ftücken nicht gebienet, habe er ohne Schaden wiederum 
begeben. Id, quod crimen plagii est. 

6) Und Damit er zum fechöten gar Fein Schelmen- 
ſtück umverfuchet gelaffen, hat er befannt, daß er ſich 
auch für einen Arzt Dargeftellet, und bei Denen, fo ihn 
nicht gefannt, habe er es Teichtlich dahin gebracht, Daß 
fte ihn für einen Arzt geachtet, da Doch in und bei 
Zeiner Lugen größere Gefahr ift, als eben bei den Kaäl- 


berärzten und Süden, fo ganzer Simmern voller Lu⸗— 


gen an ihnen felb8 gemohnet und denen eine Geftalt 
mit von= und zuthun zu geben wiſſen. Derowegen er 
auch, feiner Selbftbefenntniß nach, den Kranken und 


Schwachen anftatt einer heilfamen Arznei das Gift, und , 


anftatt der Gefundheit Ben betrogenen Leuten einen un- 
verhofften und gählingen Tod verfchafft. Auch unter 


folcher Larven, wie er in der Tortur befannt, nicht we- ; 


niger ald dreizehn Verfonen umgebracht habe. Crimen 


homicidio gravius; plus enim est, oceidere ; 


hominem veneno, quam gladio. 


7) Zum flebenten bat er unter andern unerbörten : 


Miffethaten auch in peinlicher Frage bekannt, daß er 


ihn noch andere eilf Schelmen anhängig gemacht und : 


er in dieſer Schelmenzunft der zmölfte und ihr Obrift 
geweien feye, und mit dieſer Gefellfchaft hab er viel 
Städt durchgeloffen, doch Daß er jederzeit dem unver- 
ſtaͤndigen VBölklein mit Betrug begegnet feye, indem er 
einem aus den eilfen befohlen, ſich zu fielen, ala ob 


er ausfäßig wäre, welcher dann, ſo vit er in eine 


22 2 we no a 
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Stadt kommen follen, voran hingegangen, Ih were 
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Kirchenthür, da das meifte Volk fih zu verfanmeln 
gepflegt, wie andere Bettler, dargeftellet, und das Al— 
mufen begehret hat. Unterdeſſen feye er mit feiner 
andern Gefellfchaft in die Stadt hineinfonmen, und 
den Bettler, ald ob es ohne alles Gefähr befchehen 
wäre, und er, der getaufte Jüd, nichts von der Sache 
wüßte, angetroffen, und alfo feinen Bubengefellen (fo 
ihm, wie beftallt, als feinen Heilmann zugerufen) gu— 
ter Hoffnung und Muths feyn heißen, denfelben an⸗ 
gegriffen und (wie Das närrtfche,, einfültige Volk an⸗ 
ders nicht vermeinet) ihme alfobald geholfen. Mit 
welchem gottlofen Betrug er dann viel und eine große 
Summe Geldes zufammen gebracht habe. Hoc quo- 
que crimen laesae majestatis divinae est, et 
stellionatus impiissime simul, atque nequissimi. 

8) Der gottlofe Schelm Hat, zum achten, gleichfalls 
befannt, daß er einem Magifter im Land zu Sranfen 
daemonem quendam familiarem, das ift, einen 
geheimen oder Hausteufel, geftohlen, und mittelft deſſen 
Dienften viel böfer Thaten geübet und begangen, und 
als er deſſelben Geiſts müd worden, auch ihn bevaucht, 
er hätte fich feiner Dienften gnug gebraucht, denjelbie 
gen einem diefer verbotenen Dinge vorwigigen Kopf um 
fünf Gulden wiederum verkauft habe. Crimen ma- 
leficii et magiae. 

9) Zum neunten befannte der mörberifche Dieb, 
Daß er fich von den Süden beftechen laſſen und denſel⸗ 
ben um eine benannte Summe Gelds, mittelft eines 
Eids zugefagt, und über ſich genommen habe, in bei 
den Bisthum Magdeburg und Halberſtadt alles Volk, 
die apm Adel, Bürger, Bauren und Unterthanen, Dante 
und:ZBeiböperfonen, Jung und Alt, auch vie Ürnen 
unfäulbigen Kinberlein, alles ohne einigen Reigek Tr 
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Anſehen hoher, mittler ober geringer Perſonen mit Gift: 
zu tödten, und alle ihre Güter, Ttegende und fahrende, 
Haus, Hof und Scheuren in Städten, Flecken und auf 
dem Lande, fo beft er Eönnte und möchte, und auf 
alle Wege und Weife in Brand zu fteden und auf 
den Grund hinweg zu verbrennen. Crimen tum ve- 
neficii, tum incendiariorium, quod gravissi- 
mum est. " 

10) Zudem, und fürs zehente, bat er, wie feine 
Befanntnuß verlautet, ‘den Juüden wenigerd nicht eid- 
lich geſchworen und ſich dahin verpflichtet, wann er je 
zu Zeiten einem Chriften (Damit er ihm felbft zu feis 
nem Betrug und böfen Vorhaben den Weg bereitete) 
durch feine angemaßte Medizin oder Arznei, als ein 
berühniter Medicus, von der Krankheit aufbelfen würde, 
daß er alsdann an derfelben Statt fünfzehen andere 
Berfonen mit widerwärtiger Arznei um das Leben brin= 
gen wollte. Veneficii crimen. 

11) Zum eilften hat er befannt, daß er zu Berlin 
im Schloßhof, da die Junkern und Hofgeftnd abgefpeis 
fet wird, gegen, vor dem Bilde Sanct Chriftoffel an 
der Wand daſelbſten gemalet, gott3läfterlich gefprochen 
babe: was ftehft du Da, du vierfchrötiger langer Schelm 
und trägft den Hurenſohn auf deiner Schultern ? Seine 
Mutter ſey eine Hur und fige im gemeinen Frauenhauſe. 
Blasphemia, non in imaginem pietam, sed in 
ipsum Christum et Matrem ejus gloriosam 
inpie directa et flammis vindicanda. Judaeis 
hodie quotidiana et frequens, 

12) Reglichen hat er befannt, daß er zu Cöln ein 

Bild aller feiner Zierden beraubt, demfelben den Ko— 
rallen, Baternofter und ſilberne Beh wur Beinläge 
abgenommen babe ; über welchen Dubſob er erraten 
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und ihm deßwegen durch den Henker der Obertheil des 
echten Ohrs abgefchnitten, und Dafelbflen einem gro⸗ 
Sen Volk, fo zugeloffen, offentlich gewiefen worden jen. 

Jedoch folle er in der Marter bei dem chriftlichen 
Glauben, den er zuvor angenommen hatte, bis daß er 
feinen Geift aufgegeben, beſtaͤndig verharret ſeyn. Er 
iſt aber von einem ſchottiſchen Prieſter aus einem Brun⸗ 
nen des Berg Sanct Catharina genannt, im Land zu 
Heſſen, nahend bei Eſchwer, getauft worden. 


24. Zragi⸗Comedia . Durch D. Klein, 


(Fortſetzung vom 22. Januar.) 





Marcus Eurtius. 

Ja wohl du mein tapferer Mann, 

Noch Tängft Hab ich Dich gehört an, 
Was dir in eim Traum fürfommen, 

Und du im Schlaf habſt vernommen, 
Und habeſt gehen in der Höll 

Groß Noth und Angft leiden viel Seel, 
Welch du follt nicht allein für gwiß 

Und wahr halten, fondern auch wiß, 
Daß ed in der Höll noch viel meh, 

Grauſmer und fchrecflicher zugeh, 
Keind Menſchen Zung ausfprechen Tann, 

Was für große Noth muß ausftahn 
Und leiden fo übergroß Dual 

In der Höll jed verbammte Seel, 
Und ift. dieſes das ärgft füran, 

Daß nimmermehr Fein End wird han, 
Opn alld Ayfpören in Finſternuß 
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Anfehen hoher, mittler oder geringer Perfonen mit-Sifk. 
zu tödten, und alle ihre Güter, Tiegende und fahrende, 
Haus, Hof und Scheuren in Städten, Flecken und auf 
dem Lande, fo beft er könnte und möchte, und auf 
alle Wege und Weife in Brand zu ſtecken und auf 
den Grund hinweg zu verbrennen. Crimen tum ve- 
neficii, tum incendiariorium, quod gravissi- 
mum est. " 

10) Zudem, und fürs zehente, hat er, wie feine 
Befanntnuß verlautet, den Jüden wenigerd nicht eid- 
lich gefchworen und fich dahin verpflichtet, wann er je 
zu Zeiten einem Chriften (damit er ihm felbft zu feis 
nen Betrug und böſen Vorhaben den Weg bereitete) 
durch feine angemaßte Medizin oder Arznei, als ein 
berühmter Medicus, von der Krankheit aufbelfen würde, 
daß er alsdann an dberfelben Statt fünfzehen andere 
Berfonen mit widerwärtiger Arznei um das Leben brin- 
gen wollte. Venefieii crimen. 

11) Zum eilften hat er befannt, daß er zu Berlin 
in Schloßhof, da die Junkern und Hofgefind abgefpei- 
fet wird, gegen, vor dem Bilde Sanct Chriftoffel an 
der Wand dafelbften gemalet, gottsläfterlich gefprochen 

babe: was ſtehſt du da, du vierfchrötiger langer Schelm 
und trägft den Hurenſohn auf deiner Schultern ? Seine 
Mutter ſey eine Hur und fige im gemeinen Brauenhaufe. 
Blasphemia, non in imaginem pietam, sed in 
ipsum Christum et Matrem ejus gloriosam 
inpie directa et flammis vindicanda. Judaeis 
hodie quotidiana et frequens. 
12) Xeglichen hat er befannt, daß er zu Eöln ein 
Bild aller feiner Zierden beraubt, demfelben den Ko- 
rallen, Baternofter und filberne Bley wer Beichläge 
abgenoͤnimen Babe ; über welchem Distat er erailien 


A 
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Erzählen, was zu Hoͤll mehr gfchicht, 
Was du im Traum nicht gefehen haft, 
Fürwahr noch ein fehredlichern Laft. 
O Jammer, wann ich dran gebenf, 
Ich nahent in ein Ohnmacht ſink, 
Weil ich in folche ſchwere Bein 
Mich wiederum muß ftellen ein. 
D lieben Leut, fürfeht euch all 
Vor der hölfifchen großen Dual, 
Euch ift noch z’Helfen zu der Friſt, 
Mir aber nicht mehr z’helfen tft, 
- Ih bin ein verdammt Höllenbrand, 
Was ich will fagen ift fein Tand. 
Die aber merk zu aller Frift, 
Daß es viel ärger gfchaffen ift, 
Zu Hoͤll, zu Söll, zu Höll, zu Hoͤll, 
Solchs merfe wohl du frifcher Gſell, 
Weder dein Traum dir zeiget an, 
Dann ſo ſchrecklich ift es gethan, 
Wann ſchon der beſt Orator kqͤm 
Auf dieſe Welt, und an ſich nähm 


Viel taufend Köpf mit viel Zungen, 


Und wär aufd allerbeft bfunnen, 
Darneben auch fehr weiß und Flug, 
So fünnt er doch nicht melden gnug, 
Die allerringften Höllenpein, 
Sp geübt werden von Teufeln gmein. 
Darum du toller frifcher Mann, 
Ich bitt, wöllft mich weiter verftan, 
Was In deim Herzen foll ſtecken, 
Und dir bringen großen Sthreden, 
Denn emiq ift bie Hölfenpein, 
Die t5ut gar unaufbörlich ſeyn, 
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Muß ewig währn die Verdammnuß. 
O was habt ihr Chriften für Hell, 

Und diefer Zeit großen Vortheil, 
Zukommen von der Seligkeit, 

Die euch durch Chriſtum ift bereit, 
Weit vor uns die ungläubig Heiden, 

Welch von Gott feind abgeſcheiden. 


Weltmann. 


Sollt es dann auch wohl möglich fegn, 
Daß in der Höll noch ſchwerer Pein 
Zu finden fey, als ich im Traum 
Gefehen hab, das glaub ich kaum. 
- Ob mir gleichwohl aufgeht ein Graus, 
Mann ich denk an das hoͤlliſch Haus, 
Und mir durch die groß hölliſch Pein 
Piel Schreckniß wird gejaget ein, 
Noch dannoch möcht ich hören fort, 
Was größer Bein wär an dem Ort, 
Und weil du nun viel hundert Jahr 
Jetzt wohneft in der Höllen gar, 
Und haft vergleich Bein viel g’litten, 
So thu derhalb ich Dich Bitten, 
Du wöllft mir geben fernern Bricht, 
Mas weiters in der Höllen gſchicht. 
Dann lieber wollt ich auf Erden 
Bon den Hänveln brichtet werben, 
Als Daß ich felbs erfahren müß 
Durch viel Kümmernuß mit Verdrieß. 
Marcus Eurtius. 
Ob ich mohl der groß hoͤlliſchen Bein 
Nicht gern thu eingedentlich (cum, 
So will ich dad, dir zum Beriät 


25. Sanuar. 


Erzählen, was zu Hoͤll mehr gfchicht, 
Was du im Traum nicht gefehen haft, 

Fürwahr noch ein fchrecklichern Laſt. 
O Jammer, wann ich dran gebenf, 

Ih nahent in ein Ohnmacht finf, 
Weil ich in foldhe fehwere Bein 

Mich wiederum muß ftellen ein. 
D lieben Leut, fürfeht euch all 

Bor der hölfifchen großen Qual, 
Euch ift noch z'helfen zu der Friſt, 

Mir aber nicht mehr z’helfen ift, 
Ich bin ein verdammt Höllenbrand, 

Was ich will fagen ift fein Tand. 
Diß aber merk zu aller Frift, 

Daß e8 viel ärger gſchaffen iſt, 
Zu Höl, zu: Hol, zu Höll, zu Hoͤll, 

Solchs merke wohl du frifcher Gſell, 
Weber dein Traum dir zeiget an, 

Dann fo färedlich ift es getban, 
Wann ſchon der beſt Orator kaͤm 

Auf dieſe Welt, und an ſich naͤhm 
Viel tauſend Köpf mit viel Zungen, 

Und waͤr aufs allerbeſt bſunnen, 
Darneben auch ſehr weiß und klug, 

So köoͤnnt er doch nicht melden gnug, 
Die allerringften Höllenpein, 

Sp geübt werden von Teufeln gmein. 
Darum du toller frifcher Mann, 

Ich bitt, möllft mich wetter verftan, 
Was in deim Herzen foll feden, 

Und dir bringen großen Schreden, 
Dann ewig if} bie Höllenpein, 
Die put gar unaufbörlich feyn, 
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Kein Erlöfung da nimmer if, 
Das bedenk mohl o armer Ehrift,. 
Mann ein Sandberg fo gar groß wär 
As Himmel und die Erden fchwer, 
Und ed kaͤm allzeit ungefahr | 
Ueber die hunderttaufenn Jahr 
Nur einmal ein Eleined Wögelein 
Und faſſet in fein Schnäbelein 
So groß Erd als ein Senfkern if, 
Und die Verdammten wärn vergmißt, 
Das ſie follten erlöst werben, 
Wenn d' Vögel den Berg und Erden 
Hinweggetragen von der Stätt, 
Und von dem Berg Peirabend hätt, 
Alsdann follten ſie ihrer Qual 
Erledigt werden überall, 
Wiewohl es ich verzug ſehr Tang, 
Und wär ihn’ heftig angft und bang, 
Weil ſich's fchier ewig anfehn lie, 
So waͤr ihn’ Doch der Troft gar füß, 
Daß fle Hoffnung, möchten haben, 
Und fi daran thun erlaben. 
Aber, o Jammer, Angft und Pein, 
Welch ewig muß gelitten feyn, 
Da ift all Hoffnung abgfchnitten, 
Und heißt immer und ewig glitten. 
So fey nun fund und offenbar, 
Hiemit aller Welt hell und Elar, 
Sonderlich aber dieſer Zeit, 
Der ganzen werthen Chriftenheit, 
Ob ſchon die Weltfinder haben 
Ein gmeines Sprüchwort, und fangen‘ 
Der Teufel fey nicht fo ſchwaxz atolt, 








) 
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As man ihn Feheuplichen darmalt, 
Deögleichen die Höll nicht fo Heiß, 

Wie man dann faget mancher Weiß. 
Aber ihr gfammten Chriſtenleut, 

Laßt euch nicht verführn dieſer Zeit, 
Solch falſch Sprüchwort jeßt angemelbt 

Daß ihr ruchlos lebt auf der Welt, 
So böret nun und fihmeiget ſtill, 

Mas ich jebt da erzählen will. 


V. 


Nemlich, daß liegt Im Grund der Höll 
Lucifer der gottloſeſt Gſell, 
Welcher ſo groß, als da ſeyn mag 
Ein großer Berg auf dieſen Tag, 
Alſo daß man mit nichten kann 
Sein Graͤulichkeit gnug zeigen an, 
Diß Thier, ald der ganzen Welt end, 
Hat mehr dann hunderttaufend Haͤnd, 
Tin jeglich Hand mit ihrer Spang 
Ergreift etlich hundert Ellen lang. 
der Händen Tück feyn auch viel Elln, 
An den man kann viel Finger zähln, 
Auch iſt jeder Finger fehr lang, 
Und jeder Nagel wie ein Stang, 
An Füßen iſts ſchrecklich zu ſchaun, 
Wegen großer und fiharfer Klaun, 
Auch fo tft dieſes Thier nicht faul, 
Aufs allerweitft fperrt es fein Maul, 


Dann ed fann viel Seeln verdrucken, 


Und viel taufend z'mal verfhluden. 
Wiederum, ſo Hate ein langen Schwanz, 
Oräulich, abſcheulich gformet ganz, 
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Pie ein Lindwurm anzufehen, 
Das thut fich heftig aufblähen, 
Liegt an groß Ketten angefchmibt, 
Auf eim eifen Noft, in der Mitt 
Zu Höll, drunter flammt ein groß Feur, 
Welchs über fich fehlägt ungeheur, 
Weil e8 von vielen Teufeln wird 
Aufblafen und ſtark zugefchürt. 
Um diefen Valent und Höllhund 
Finden fih all Zeit und Stund 
Viel tauſendmal taufend Seelen, 
Welche man thut fehredlich quälen, 
Diß Thier alfo gfangen feyn muß 
Und ewig leiden höllſche Buß, 
Dann wann e3 follt ledig werden, 
Stift e8 groß Unruh auf Erben. 
Es wird aber diß graufam Thier 
Gebraten, merkt, unglaublich fchier, 
Daß es ſich wirft von einer Seit 
Hin und wieder zu aller Zeit, 
Davon die ganz Höll ſich erfchütt, 
Mann ed auf dem Noft fo rum gritt. 
Und aus Zorn und Grimmigkeit 
Langt ed um fich gar weit und breit 
Mit allen Händen, und was es thut 
Für Seelen erwifchen in der Wuth, 
Die reißt e8 in viel Stud entzwei, 
Hilf Gott, wie graufam ift dern Gſchrei 
Die Stu e3 wieder z'ſammenklemmt, 
Mit fein Klauen heftig ergrenmt, 
Und blast ſie mit felm flinften Ath 
Hinten an manchen Dit und Statt, 
Daſelbſt Teivens noch groͤßer Dein, 
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Wie dann derſelben ohn Zahl feyn. 
Solchs treibt das Thier ohn Unterlaß, 

Horcht, Heben Chriften, und merft das. 
Ferners zeucht Das Thier ungeftalt 

Die Seeln, fte feyn jung oder alt, 
Aus folh Beinen wieder zu fich, 

Und verfchlingtd alddann gar fchredlich, 
In fein Stinfenden wüften Leib, 

Ohn Unterfcheid von Mann und Weib, 
Da werden fie von Schlangen Bis, 

Und andern grimmig Thieren Riß, 
Auch von Scorpion und Nattern 

Gftochen, daß es gibt groß DBlattern, 
So gar, Daß nicht ausz'ſprechen ift, 

Das merk jebt wohl eın jeder Chriſt. 
Wann dann folchs alles alfo afhicht, 

Wie allbereit kurz ift bericht, . 
Müffen die Seelen wieder fort, 

Bon diefem Thier an manchen Ort 
Mieder friechen, ald aus dem Mund, 

Ohrn, Nafen, Augen und Schlund. 

4Schluß folgt.) 


Tod zum Mathsheren: 
Sup ihr ein Herr gwefen ver Stadt, 
Den man im Rath 'gebrauchet hat: 
Habt ihr's wohl g’rathen, ifts euch gut, 
Wird euch wohl abziehen den Hut. 
Der Nathöherr: 


ID hab mich sfiffen Sag und Nacht, 
Daß ber g’mein Ruß werd betracht 
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Sucht Reich umd Armer Nug und Ehe; 
Was mich gut dunkt, macht ich das meh 
(Merian’s Todteı 


















































































































































































































































Bon der Witterung an newiffen Tagen 
ganzen Zahres. 
Gergl. Seite 20 des 1. Bandes.) 


Reufanr stag. 
Bird viel Morgenröth- den nenen 
So wird man Kriegs: dalden tyum ah 





25. Januar | 113° 


Pfingfiregen. 


Item, Pfingſtregen thut felten gut, 

Diefe Lehre faffe in deinen Muth. 

Am Ende des Maien blühen die Eichen, 

Geräth die Blüth wohl, fo merk diß Zeichen, 
Denn und darnach ein gut Schmalziahr kommt, 
Solchs Hat fi mander alter Dann berühmt. 


©. Johannstag. 


Je mehr es regnen wird, das fag ich bir, 
Auf S. Fohannestag, glaube mir, 

Ge weniger die Hafeln gerathen, 

Darum magft du dir wohl Zwiebeln braten, 
Oper magft Rüben dafür eflen, 

Und alfo der Hafelnüß vergeffen. | 
HM an Fropleihnamstag das Wetter Har, 
So bedeut e8 was Guts ohn alle Gefahr. 


Mariä Heimfudhung. 


Regents am Tag unfer lieben Frauen, 
Da fie das Gebirg thät befchauen, 

So wird fih das Regenwetter mehren, 
“ Une vierzig Tag nacheinander reren. 


©. Jakobstag. 


Is drei Tag vor ©. Jakobstag Schon, 

So wird gut Korn gerathen auf die Böhn. 
So e8 aber diefen Tag regnen wird, 

Zeigt, daß das Erdreich milzig Korn gebiert. 
Sanct Jakobstag Bormittag deuten thut | 
Die. Zeit vor Weihnachten, das halt in Hut, 
Und Nachmittag, die Zeit nach Weihnachten. 
Afo ſollt du nah dem Wetter trachten: 
Scheint die Sonn an Sanct Jakobstage, 

So thut man Kält halben große Klage, 
Regnet es, fo zeigtd warm und feuchte Zeit, 
Scheint die Sonn und regnets, fo hab tein Lin, 
Denn folpes bebeut ein mäßig Better, 
Bie und gefogt haben bie weifen Bäter. 
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An welchen fo denn geboren wirb ein Kind, 
Des Leib man bie zum jüngften Tag ganz findt, 
Und das wird der Dornung Abend gefthaßt, 
Aber es däucht mich liederlich geſchwatzt. 
Wohlan, iſts wahr, fo laß ichs auch gefchehen. 
Aber ich Habs alle meine Tag nie gefeben, 

Auch wenn ein Holz dann wird abgehauen, 
Das mag man wohl gebraucen, zu bauen, 
Denn man faget ung ein folche Lehr, 

Daß dasfelbige Holz faufet nimmermehr. 


Merzenwetter. 


Stem, wie viel Nebel feyn in dem Merz, 

So viel Güß ſeyn im Jahr ohn allen Scherz. 
Wie viel Thau int Merz vom Himmel fleigen, 
Sp viel ſich Reiffen nah Oftern zeigen, 

Und fo viel Nebel im Augften fommen, 
Solchs merk zu deinem großen Frommen. 
Alles Holz, das man nieder thut fchlugen 

Im Merzen an den zweien ledten Feiertagen, 
Das bleibt gerad und entwirft fich nicht, 

Wie mich ein weifer Mann bat bericht. 

Wenn das Wetter am Palmtag nicht ſchön thut, 
Sp wird Die Deutung auch nicht werden gut. 


Dftertage. 


Wird es am Oftertag wenig regnen, 

So wird dir bürre Futter begegnen. 

Iſt es aber ſchön am felben Tag, 

Sp wird gut Schmalz und wohlfeil bei der Wag. 

Auch iſts den Tag gut, entwöhnen bie Kind, 

Welche ihre Zeit um gefäuget find. 

Im Namen des Vaters, des Sohns heb an, 

Den heiligen Geift ſollt du auch nit Ian. 

© Urbanitag. 

Scheinet die Sonne an S. Wrbanstage, 

Sp wird der Wein gut, als ich dir lage. 
Hegnet es, wirds zum Schaden gewantt, 
Welches durch gebt Erfahrung wieed srlanat, 


| 
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Pfingfiregen. 
Item, Pfingfiregen thut felten gut, 
Diefe Lehre fafle in deinen Muth. 
Am Ende des Maien blühen die Eichen, 
Geräth die Blüth wohl, fo merk diß Zeichen, 
Denn und darnad ein gut Schmalziahr kommt, 
Solchs Hat ſich mander alter Mann berühmt. 


©. Johannstag. 


ge mehr ed regnen wird, das fag ich bir, 
Auf S. Johannestag, glaube mir, 

Je weniger die Dafeln gerathen, 

Darum magft du dir wohl Zwiebeln braten, 
Oder magft Rüben dafür eflen, 

Und alfo der Hafelnüß vergeffen. ' 
IR an Fropleichnamstag das Wetter Mar, 
So bedeut es was Guts ohn alle Gefahr. 


Maris Heimfudung. 


Regents am Tag unfer lieben Frauen, 
Da fie das Gebirg thät befchauen, 

So wird fih das Regenwetter mehren, 
Une vierzig Tag nacheinander reren. 


©. Jakobstag. 


Iſts drei Tag vor ©. Jakobstag Schon, 

So wird gut Korn gerathen auf die Böhn. 
So es aber diefen Tag regnen wird, 
Zeigts, daß das Erdreich milzig Korn gebiert. 
Sanct Jakobstag Bormittag deuten thut 
Die. Zeit vor Weihnachten, das halt in Hut, 
Und Nachmittag, die Zeit nach Weihnachten. 
Alſo ſollt du nah dem Wetter trachten: 
Scheint die Sonn an Sanct Jakobstage, 
So thut man Kalt halben große Klage, 
Regnet es, fo zeigts warm und feuchte Zeit, 


Scheint die Sonn und regnets, fo hab Fein Leid, 


Denn folge bebeut ein mäßig Wetter, 


&Bie und gelagt Haben bie weifen Bäter. 
y. 
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' Himmelfahrt Maria. 


Scheint die Sonn fein Har nach ihrer Art, 
An unfer lieben Frauen Himmelfahrt, 

So iſts ein gut Zeichen bei den Leuten, 
Denn e8 wird viel guts Weins bedeuten. 


©. Nidelstag. 


Willt du fehen, wie das Jahr gerathen foll,. 
Sp merk diß folgende Lehr gar wohl: 
Nimm wahr der Eichäpfel um Micelstag, 

An welchem man das Zahr erfennen mag. 
Haben fie Spinnen, fo fommt ein bös Jahr, 
Haben fie Fliegen, zeigt mittel zwar, 

Haben fie Maden, fo wird das Jahr gut, 

Sf nichts darin, fo hält der Tod die Hut... _ 
Sind die Eichäpfel früh und ‚gar viel, 

So ſchau, was der Winter anrichten will. 

Mit vielem Schnee kommt er vor Weihnachten, 
Darnach magft du große Kälte betrachten. 
Seyn die Eichäpfel ganz fhön innerlich, 

So folgt ein ſchön Sommer, glaub fiherlich, 
Auch wird diefelb Zeit wachfen fchön Korn, 
Alfo it Mühe und Arbeit nicht verlorn. 
Werden fie innerlich naß befunden, 

Thut uns ein naffen Sommer verkünden, 

- Sind fie mager, fo wird der Sommer heiß, 
Das fey dir gefagt mit allem Fleiß. 


©. Sallentag. 


Will das Laub nicht gern von Bäumen fallen, 
Sp wird ein falter Winter erfchallen. 

Biel Raupen kommen zu der Sommerzeit, 
Welche den Früchten ver Baum thun groß Leid, 
Denn fie die Blüth der Baum verzehren, 

Alſo, daß man fie kaum mag erwehren, 

Iedoch magſt fie im Weinmond verbrennen, 
Im Hartmond, Hornung, ihr Reſt zertrennen, 
Das thu, ehe fie den Sommer erreituen, 
Sonft magft du fie gar \hwerlih erihleiien, 
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Denn fobald die Sonne heiß thut fcheinen, - 
Sobald find fie wieder auf ihren Beinen, 
Und lauft alfo ein hin, die ander ber, 

Auch machen fie die Baum von Früchten Teer, 
Drum magft du fie wie obgemeldt bezobern, 
So kannſt du noch etliche Frücht erobern. 


Aller Heiligen Tage. 


Dh der Winter falt oder warm foll feyn, 
So gehe um aller Heiligen Tag fo fein 

In das Gehölze zu einer Buchen, 

Allda magft du ein folch Zeichen fuchen. 
Hau ein Span davon; und ift er truden, 
Sp wird ein warmer Winter berruden, 

SM aber naß der abgehauen Span, 

So kommt ein Falter Winter auff ven Plan. 


S. Andreastag. 


Ein feucht oder dürr Jahr wird alfo erkannt, 
Mit eim Glas vol Waſſers ohne alien Tand, 
Am S. Andreasabend daſſelbige mach, 

Laufts über, ſo kommt ein feucht Jahr hernach, 
Soll aber darnach folgen ein dürr Jahr, 

So ſchwimmt es ganz und gar oben empor. 


Chriſtta g. 


Kommt der Chriſttag, wenn der Monat zunimmt, 

So wird ein gut Jahr, wie der Weiſe rühmt, 

Und je näher dem neuen Mond, je beſſer Jahr, 

Je näher dem Abnehmen, je härter zwar. 

Hör, hör, was ich dir weiter will ſagen, 

Wer Holz abichlägt an lezten zween Tagen: 

Des Chrifimonats, deßgleichen im erſten 

Des neuen Senners, ſolch Holz währt am: fehrfien,. 

Es bleibt unverfault, auch frißts kein Wurm nicht, 

ge älter, je härter, der Weile ſpricht, | 

Auch wirds auf Alter einem Stein gleich geſchäht. 
Pflanzbüdlein. Frankf. 1b7A;n 
* 
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Welche auf den Samſtag den Flachs nicht vom Spint 
rocken abfpinnet, ber Faden, fo des Montags gefponner 
wird nimmer gut und bfeicht ſich auch nimmer weiß. - 
Welcher die Bein, fo das Fleiſch ab, ins Heuer wirft, ode 
läffet werfen, in ©. Laurenzeng Ehren, der foll nimmeı 
mehr das Zahngeſchwär haben. — Welcher fein Geld ir 
Sedel hat, ver ſehe fih wohl für, daß er ihn im neue 
Licht nicht befebe, er wird ſonſt kein Geld haben, ſo lan 
das Licht währet. 


26. Januar. 119 
Alle Tyrannen ingemein, eigentlich hie gu mer⸗ 
ten feyn. 


Gott {Sit uns der Erempel viel, 
Dadurch sr und erhalten mil, 

Aber wir feind alfo vermeflen, 
Das wir und oftmalß felber freffen, 
rum uns aud oft ver Teufel frißt, 
Wie diefem hie gefhehen it. - 
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bölliſchem Schwefel und Pech gebraten und gequälet wer⸗ 
den. Billig biſt du, o Jeſu, ein Eiferer der Ehr deiner 
heiligſten und liebſten Mutter; dahero du Urſach hatteſt, 
allen deinen gerechten Zorn über mich gottloſen Sünder 
mit allem deinem Grimme hier zeitlich und dort ewiglich 
auszugießen. Aber gedenke, o Jeſu, du Brunn des Heils 
und Vater der Barmherzigkeit, gedenke, daß deine Barm- 
herzigkeit größer iſt, als alle Sünden der ganzen Welt; 
gedenke deines roſenfarbenen Bluts, welches du auch ſür 
mich armen Sünder am Stamme des heiligen Kreuzes 
vergoſſen haft; gedenke der großen unüberwindlichen Liebe, 
mit welcher du daran auch für deine Läſterer und Mörder 
gelitten haſt. Erbarme dich meiner, o Jeſu, mein Gott, 
nach deiner großen Barmherzigkeit, und nach der Menge 
Deiner Erbarmnuffe, löſche aus meine Diffethat. Ich glaube 
und befenne, daß deine heiligfte Mutter Maria ſeye geiwe: 
fen eine reine Jungfrau vor deiner Geburt, eine rein 
Jungfrau in deiner Geburt, eine reine Jungfrau nad) dei- 
ner Geburt, und verbleibe eine reine Jungfran in alle 
Ewigkeit. Laffe mich genießen, o Jeſu, der Liebe, mit 
welcher du dero jungfräuliche Brüfte gefogen haft. Meine 
Sünden feind mir leid -von Herzen, weil ich Damit das 
höchſte Gut beleidigt habe; mein Leben will ich beſſern, 
von meinen Sünden will ich abflehen. Nimm mich auf 
wiederum zu Gnaden, als ein Tiebreicher Vater den ver: 
Iornen Sohn, und als ein gütigfter Hirt das verlorene 
Schäflein, und laſſe dein heiligfles Blut an mir nicht vers 
Ioren feyn. — O Maria, du gebeneveitefte Mutter Got: 
tes, und immermwährende Jungfrau, dich hat vorbedeutet 
im alten Teftament die Statt ber Zuflucht, die Arche des 
Bunds, und der Gnadenthron in dem heiligften Zaberna: 
cul des Herrn. Darum bitte ich dich demüthig, fey mir 
und allen armen Sündern eine Statt der Zuflucht, eine 
Arche des ewigen Gnadenbunds mit, deinem liebſten Sohn, 
und ein Thron der Gnaden jetzund in meiner Sterbſtunde. 
men. 


MR 
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Alle Tyrannen Tnagenein, eigenttich bie zu mer: 





Daurä sr und erhalten mil, 
a, ‚wir feind alfo vermeflen, 
Da$ wir uns oftmals felber frefen, 
Drum uns aud oft ver Zeufel reißt, 
Bie wife die gefächen I 























5 Gott {Sit uns ber Erempel viel, 
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O Wucherer erbarm bich mein, 
Nein, nein, vu mußt gefreflen ſeyn 
Friß, friß, daß dirs der Teufel gfegen 
Sp thut dirs auch den Magen fegen, 
Was magft nur feyn für ein Knopf, 
Daß du den Armen fo beim Kopf 
Neidiglich zerreft, ihn zu freffen, 
Ich mein, du habſt dein felbft vergeflen. 
Wenn Polyphemus wieder fäm, 
Und deine Frefferey vernähm, 
Ich mein, er würd dein heftig Lachen, 
Daß du haft fo ein weiten Rachen. 
Saturnug, der die Kinder frißt, 
Gegen dir nicht zu achten if, 
Der Lycaon dich hatt auch gern, 
Daß du ihm hälfſt die Gäſt verzehrn, 
Aber er müßt forgen beinächft, 
Daß du ihn felber nicht auch mitfräßſt. 
Alerander Fereug, der 
Könnt dir nicht fiehen zur Gegenwehr. 
Breußes, der erfchredlich Dann, " 
Möcht dich zu Wunder ſchauen an. 
Dem Domitiano fürwahr 
Du nicht entwicheft um ein Paar. 
Dem Gajo Furibundo aud, 
Thätft du in Tyrannei fein Straud. 
Dem Nerone du auch nicht wichft, 
Sondern viel ehe ihm weit vorſchlichſt. 
Caccus, ver Näuber, flöhe dich, 
Der Rieſ' Typhon dir auch entwid. 
‚ Aber Pluton dich würde Toben, 
Dat du im Freffen ibm lägft oben, 
Im Freſſen aber nicht allein, 
Sondern andern Laftern ingemein, 
As: im Wucher, Diebſtahl und Neid, 
In Schinderey und Geißigfeit, r 
Und allweg fannft Lügen gnug finden, 
Auf daß du mögſt die Armen (hinten, 
Auch zum oftermal du Re gar 
Friſſeſt hinweg mit Haut und Yant, 
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Ohn Mitleiden der jungen Kind, 
Und der Weiber, die ſchwanger find, 
Sondern zerrent immer an dic, 

Sagent (im Sinn) diß Gut hab ich. 
Und haft du's nicht,. fo hättſt du's gern, 
Und follt deſſen dein Seel entbehrn. 

Derbalben auch Gott dich oft blendt, 
Und dir ein firengen Richter fendt, ' 
Der dich mit eim tödtlichen Strid — 
Bindet in einem Augenblick, 
Oder dich plötzlich überfällt 
Und in eim Schlund dein Ziel dir Rent, 
Darumb ſchau auf, er ift gerüft, 
Und dich zu frefien ihn gelüfl. 
Weh euch, die ihr zu feiner Zeit 
Des Mammons zu erfüllen feyd, 
Roc immer euch begreift die Nacht, . 
Daß ihr den Wucher nicht betracht, 
Sondern füran ein Neid (wie graß) 
Nun auferwachst ohn Unterlaß, 
Und denket auch zu feiner Friſt, 
Daß, wie der Wind zergänglich if, 
Die zeitlich Gut und aller Pracht 
Gleich wie ein Blum des Felds verſchmacht. 
Gedenkt ihr nicht, daß auf die Welt 
Ihr feyd geborn ohn Gut und Geld, 
And ihr wieder von binnen müßt, 

Richt mit zeitlicher Waar gerüft, 
Welche der Roft und Dieb hinnimmt, 
Und nimmermehr zu Ende kömmt, 

Sondern mit Weisheit und Verſtand 
Dringen zum gerechten Baterland, 

Welchs nicht von Menfchenhanven ift. 
Erbaut, gemacht noch zugerüft. . 

Gedenkt ihr nicht, daß Chriſtus fagt, 
(Da er die Noth der Welt beflagt). 

Daß ſchwerlich wird in Himmel’ fommen, 
Der fein Zbeil dat hie eingenommen. 

3a, viel ede ein Komeeltbier groß 

Ging dur ein Karelöprlin bloß, 
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Ein Haarlod und ein wöllen Bogen, 
Und böfe Kind ungejo 
Und eins harten bürten Evans Leib, 
Und ein Nußbaum, und ein faules Weib, 
Und ein alter Efel, der nimmer mag Säd tragen, 
Die ſechs thun nichts Guts ungefchlagen. 
Bon einem BuchdedeL> 


Bon den fieben Planeten. 
Bortf. v. 25. Jan.) 





Benus 


Mein Bild if 2 fröptig, . 

Bann Reio und Hat, ven Aıle 
Dein Find fnb gemeint zu Anlanienun, 
Se fingen fröptie one Kt. 
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net Venus ift kalt, feucht und au glüdhaftig, 
ingt ihren Lauf in 314 Tagen. Venus iſt eın 
zuter Stern und temperirt Mars Bosheit, und 
ohlſcheinende Farb, und feheinet unter dem Ge: 
nildiglich, und ift als die Sonne anfehend an 
sten. Und find ihre Kind gelb Leut und au 
und die Dann, die gern bei Frauen wohnen, 
uch gern Frauenwerk tun. Wenn Venus re: 
ft gut, neue Kleider anlegen und kaufen. Item, 
us vor der Sonnen geht, fo heißet er Lucifer, 
rachgehet, fo. heißet er Beiper. Und Benus macht 
hen einer ſchönen Perfon mit großen Augen, 
t den Menfchen mit der Seele. weitfthweifend, 
nach geiftlichen Dingen irrig, und find Colerici, 
; zwiefältig Sinn, und bleiben doch nit an ih 
rel an dem Ende. Und darum find fie ausges 
»n den Sanguinei: die bleiben zweifelhaftig big 
ende. Wer darunter geboren wird, ver wachst 
ig, aber mittelmäßig, und desgleichen mit Augen, 
fanftmüthig und mwohlredend, und zeuhet ſich auch 
a, und hört gern Saitenfpiel und Tanzen. Die 
mus ift gut, und iſt gut zu thun, was fie zeu: 
e Dinne und Liebe, und ift freundpold, und ift 
ften den Leuten, die vor haben miteinander zu 
habt, diefelben zwei wieder miteinander zu vers - 
uch fo ift gut baden und weltlich Weſen treiben 
m und Singen; und ift nit aut laffen, aber gut 
» Purgag nehmen, und Stuhlgäng zu marhen, 
fie zeuhet zu dem Magen zu reinigen. 


jr 
Senner heißt dich koſtfrey feyn, 
ollt einfchenten ven beſten Wein, 


fonft trinken gut alt Bier, 
aft Fein Geld, trink Covent darfür. 
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Ein nen Lied,. der Bettler genannt. 
. Wad wöllen wir aber heben an 


Bon einem reichen. fargen Dann, 

Er hat ein Bräulein hübſch nnd fein, 

Vor dem befchloß er Brod und Wein: 
Das Heyaho. 


. &r begab fich einmal auf ein Zeit, 


Daß der reiche Farge Mann außreit, 
Der reih Mann war geritten aus, 


Ein Bettler Fam ihm für das Sau. 


Das Heyaho. 


. Es bat die Frau wohl um ein Gab, 


Durch des lieben Herrn ©. Claus, 

Ach Frau möcht ich ein Almos han, 

So wollt ich darnach fürbaß gan. 
Das Heyaho. 


. U Bettler, Du bitteſt mich um ein Gab, 


Vor mir iſt beſchloſſen Mein und Brod,, 


Ich bin mein Guts ein armes Weib, 


Ich theil mit dir mein ſtolzen Leib. 
Das Heyaho. 


Ich weiß nit, was er ihr verhieß, 


Daß ſie den Riegel dannen ſtieß, 

Sie ſtieß den Riegel an ein Eck, 

Und legt den Bettler an ihr Bett. 
Das Heyaho. 


. Die zwei lagen die lange Nadht,. 


Bis ſie befcheint der helle Tag. 
Stand auf Bettler, dann es tt Zeit,. 


Du liegſt eim Biedermann ven Beh. 


Dad Heyaho. 


T, 


oo 


- 
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Er zog herfür fein Bettelfad, 
- Die Stüdlein waren wohlgefchmad, 
Seh Hin mein Lieb, iß Käs und Brod, 
Bis daß der Hunger dir vergat. 

Das Heyaho. 


. Und da der Herr zum Hof eimreit, 


Die Kellerin ihm entgegenfchreit, 
Ach Herr, ich fag euch neue Mähr, 
Die Frau behielt ein Bettler. 

Dad Heyaho. 


. Und da der Herr zum Haus eintrat: 


Lebſt du noch, oder bift du tobt? 
So leb ih noch und bin nicht tobt, 
Ein Bettler mich erfreuet. bat. 

Dad Heyaho. 


. Was z0g er ab dem Gürtel fein, 


Nun feh du Lieb, die Schlüffel dein, 

Bring mir der Gabe Feine mehr, 

Fürwahr du kömmſt um weibliche Ehr. 
Das Heyaho. 


Der und das Liedlein hat gemacht, 
AU Unglück kam ihm in.ven Sad, 
Alſo geht ed eim kargen Mann, 
Der feinem Weib fein Gutes gann. 
Das Heyaho. 
Ambrafer Liederbuch.) 
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2. Die Kapelle zur fchönen Marin in Regen - 
burg *). 


Hört, wer verbeut mir neu Gedicht, 

Sp man doch täglich neu Gefchicht 
Vernehmen iſt, und hört gar bel, 
Geſchehen in der neuen Kapell, 

Zu Regensburg iſt die gebaut, 

Und darum fag ich überlaut 

Groß Lob und Ehr ohn allen Spott 

Dem allmächtigen unferm Gott, 

Der einen ehrbarn weifen Rath 

Ja in der vorgenannten Stadt 

Sat mohl erleucht und recht geleit, . 

Zu dienen der fihönen reinen Maid, 

Die Iefum unfren Troft gebar,. 

Als der Propheten große Schaar 

Und Patriarchen hand verfunnt, 

Dazu viel andrer Lehrer Mund, 

Gar löblih und gar ftarf probirt, 

Auch mit viel Wunderwerf geziert, 

Sp faft, daß feiner widerſtund, 

Es wär denn gar ein blinder Hund, 

Als man dann neulich hat vertrieben 

Und feiner in der Stabt ift hlieben, 

Dann etlich aus der Chriftenbeit 

Den’ war faft um die Iuben leid. 

Die Lieb Gotts gar in ihn’ nit feheint, 

Darum feind jle ber Pfaffen Feind, 


”) Bollftändiger Abdrut der Schrift: „Wie die neut 
Capell zu der ſchönen Maria in Regenipurg erftlich 
zuflommen ift, nah Ehriht Geburt 1518 Some‘ 

8, opne Ort u, Zaptssjaht 


*vb 


26. Sanuar 129 


Aber viel anders band gethan : 
Thoma Fuchs nahm fich darum an 
Und Simon Schwebel darnach ſtellt, 
Caſpar Amman ich billig meld, 
Johanns Portner auch wol da flat, 
Nit der menigft in diefem Rath, 
Sand Hirfchdorfer den merkt Dabei, 
Dazu den Urban Trünfel frei, 
Friedrichs Stüchs und Hand Ofenbeck, 
Wolfgang Kibtaler ich entded, 
Adam Kölner, Hand Heber werth, 
Zu Regensburg gar fat geehrt, 
Stephan Pöflnger ich erfenn, 
Mit ihm ich Erhart Fichtmayr nenn, - 
Görg Saller und Wilhelm Wielandt 
Sollen nie bleiben ungenannt, 
Wolfgang Steyrer auch ehrenreich, 
Hand Reuſoldt, Stadtfchreiber deßgleich, 
Das ift Der fromm und weife Rath, 
Melcher die Juden ausgfchaift hat. 
Bewegt Durch Mord und Wucherd Gnoß, 
Dadurch die Stadt war morben bloß, 
Bewegt durch Bitt der ganzen Gmein, 
Durch Klag des ganzen Lands ich mein, 
Die Stadt und auch das ganze Land, 
Müßt fonft von Juden leiden Schand, 
So diefer Rath hätt gſchwiegen fill, 
Und hätt zugfehen dem Judenſpiel. 
Weil er ſolchs aber hat gemendt, 
So fag wir ihm groß Lob ohn End, 
Bon Gott ward biefer Rath gelehrt, 
@r thdt gar vet, als ihr da hört, 

Die Zuben er nit halten wollt, 

V. 
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Es wär um Silber oder Gold, 

Dann Gott in feinem hohen Rath- 

Der ftraft die obgemelbten Statt, 

Urſach halben der Büberei, 

Die in den Juden iſt allerlei, 

Damit man Gott erzürnen mag, 

Und das der Biedermann hab Klag, 
Hunger und Noth und großen Zwang, 
Das litt der. arme Handwerfsmann, 

Es war fein Handwerk alfo fchlecht, 

Dem der Iud nit großen Schaden braͤcht, 
Sp einer ein Kleid Faufen wollt, 

Gar bald er zu dem Juden trolit, 
Silbergſchirr, Zinn, Leinwand, Barett, 
Und was er fonft, im Haus nit hät, 
Das fand er bei den: Juden zuhand, 

Es war ihn’ alles gfegt zu Pfand. 
Wann man-was flahl und raubt mit: Gmalt,, 
Das hat alles da fein Aufenthalt, 

Solch Handlung war mandyfältig ſchad, 
Die Stadt in großen Nachtheil bracht, 
Was Iemand in der Kirchen fand, 

Das kam den Juden heim zuhand, 

Groß Dieb ſie täglich thäten machen, 

In ihrer Straf waren fle lachen, 
Ein Gut, dad um fünfzig Gulden fam, 
Das nahm der Jüd um zehen an, 

Hat erd ein Wochen oder neun, 

So zog ers für fein eigen ein, 

Mäntel, Hofen und anderlei 

Das fand man bei. dem Juoder feil, 

Der Handwerfämann tonnt nihta nerkauien, 
Es war alld zu dem Juden \avien, 


26. Jannar. 131 


Nicht minder mußt er geben Zins 

Don Häufern, Läden und auch fonft. 
Noch ein größere Miffethat 

Ein weifer Rath gemerdet bat, 

Das will ich jetzt eind Theils begreifen, 
Wer das hört, der mag wohl feufzen, 
Die Juden untreu, hart, verſtockt, 
Dazu undankbar allzeit Gott 

Dom Anfang biöher feind geweſen, 

As wir in Büchern Moyſt lefen, 

Das Buch der König aud bewährt 
Und der Propheten leſen hört, 

Der merkt das leicht ohn alle Gloß 
Daß die Juden feind der Frömmkeit los, 
AU Propheten habens ermörbt 

Als und auch Jeremias lehrt, 

Der Moyſes, ihr halber Gott, 

David, wie e8 im Pfalter ftat, 

Habens verflucht bis in die Hoͤll, 
Dann es ift in Fein Weg nit fehl, 
Daß fie Gottes Sohn gefreuzigt hand. 
Und glauben Feind Propheten Mund. 
Der Iüd nie recht in fich wollt gan, . 
Noch die Propheten recht verftan,, 
Darum er unfel’g ewig ifl 

Und der ihn behaußt, ein böfer Chriſt. 
Eſaias hats früh gefchrieben, 

Was die Juden band fpat getrieben, 
Und wer das nicht kann recht verftan,, 
Der mag zu Doctor Balthefer gan, 
Mag ihn auch fragen, wie Dad jey, 
Daß man über bie Juden fpey, 

©o mwirb er warten Faum ein Stund, 
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Bis er bewährt aus Gottes Mund, 
Daß ihn’ nit Straf genug mag feyn, 
Dann fie fchelten Gott nit allein, 
Sondern auch die Mariam zart, 
Von der Meſſtas geboren ward, 
Welche auch die Judith figurirt, 
Und Heſter die Aßvero rieth, 
Und ihrem Volk friftet das Leben, 
Dad hat und auch Maria geben, 
Noch größer Gnad, als ich das find, 
Darum weiß ich fein größere Sünd, 
Dann fo man bat der Juden Gunft, 
Er ift ein Chrift, Doch das umſonſt. 
So fromm ward nie fein Judenhund, 
Der nit verfucht, wie er da fomnt 
Schänden, unehren, die reine Maid, 
Der Sohn fir und am Kreuze leid, 
Die Gnad und Sicherheit erwirbt 
Den armen Sünder, fo er ftirbt. 
Darum fein Statt nit Glück mag han, 
Wo Die verfluchten Juden flan, 
Groß Schand der Jüd auch auf und In, 
Da er vergoß das Ehriftenblut 
Zu Regenſpurg in der werthen Stadt, - 
Als und probirt ein ganzer Rath, 
Da Kaifer Friedrich hat gelebt, 
Sechs Kinder hand fle Da ertödt, 
In einen Keller Die verborgen, 
Das bracht die Bürger in groß Sorgen, 
Die Juden man in Gfängnuß nahm, 
Edler nahm ſich ſtark um fie an, 

Gold und Silber da Ichenten hät 

Der Rath, bis daß er nichts mes ut, 
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Daß man den Juden nit geb recht, 
Soldy großer Sünd, als ihr da feht, 
Ihr Mifjethat fah man nit an, 
Der Jud an Bürgern Sieg gewann, 
Die Bürger ſchickten bieder Leut 
Und fragten, was nur daß bebeut, 
Daß man befchügt mit gutem Muth 
Die vergießen das Chriftenblut. 
Darwider die Jüden flrebten hart, 
Groß Schank man von den Juden gwahrt, 
Um Edelgſtein und rothes Gold 
Ward man den blinden Juden hold, 
Die Bürger hätten die Juden verbrannt, 
Der Kaifer unterfams zuband, 
Er ſchuf ihm’ Fried bei feiner Kron, 
Dad war gar ein fehändlicher Lohn, 
Den 'nıan da gab eim frommen Rath 
Um ein fo gar. löbliche That, 
Daß er die Kindlein rächen wollt, 
Dazu verloren hät das Gold, 
Das zugehört eim gemeinen Nutz, 
Damit man Wittwen und Waiſen bfchugt. 
Drei ganzer Jahr fle dem anlagen, 
Den Mord der Juden hart verklagen, 
Zulegt da redt der Kaifer drein, 
Daß man der Juden follt müßig feyn, 
Dep bſchwert fich da ein ganze Stadt, 
Noch vierzig Jahr gehandelt hat, 
Und Hat fo viel Gulden verzehrt, 
Als und das Stadtbuch klärlich lehrt, 
Hunderttauſend Gulden fürwahr, 
Fünf= und breifigtaufend ganz un 
Des Juden Gut viel — haar, a a 
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Das er den Zuditlern Haufet Maß. 
. Kaifer und Herren ich entſchuld, 

Die gar nit hand der Juden Hulp, 
Jedoch warden ſie oft‘ betrogen 

Von Boten, die da zu ihm’ zogen, 
Die Wahrheit wollten fle nit fagen, 
Wenn mans von den Juden thät fragen, 
Dann die Juden gaben ihn’ Gelb, 
Das auch die Wahrheit oft verheblt, 
Jedoch fo fpricht der gemein Mann, 
Es bands allein Die Herren than, 
Darum konnt e8 Fein Fürgang han, 
Bis da ſtarb Marimiltan, 

Da ward bewegt Gott in feim Thron 
Und Tieß auch über etlich gan, 

Die waren Burger dieſer Stadt, 

In die der Jüd gehoffet Hat, 

Jetzt Ich von ihm’ mit weiter fag, 
Ein Gfcheider das wohl merken mag, 
Den Lohn man den Juden bringt, 
Jetzund vergeb ihn Gott ihr Sünd, 
Da ſich vierzig Jahr hätten verloffen, 
Gott der wollt das Nebel flrafen, 
Als auch vormals gefchehen ift, 

Ja nach dem Leiden Iefu Chrift, 
Bei Tito und Veſpaſtan, 

Merkt, wie Gott hab Gefallen dran, 
So man den Juden recht ifl geben, 
Befchügen ihr verfluchtes Leben, 
Lang Beicht und Buß er warten iſt 
Gott, fo der Sünder ſich vergißt, 

Erfenn wird nit, hart ſtraft er und, 
As und das ſchreibt Dalesnd. 
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Sünfzehenhundert Jahr das maß, 
Darzu neunzehen, da gefchah das, 
Welches gar bhend ich fagen will, 
Dann es iſt gar ein göttlich Spiel. 
Negenfpurg gar verborben maß, - 

Sie fam auch ſehr in Gottes Haß, 

So das erlangt, was ihn Gott gonnt, 
Merverbet bald der jüdiſch Hund, 

Die Priefter huben gen Gott ihr Händ, 
Gott bald der Stadt ein Doktor fendt, 
Doktor Balthafer iſt er genannt, 

Der Iernet Regenfpurg zuband, 

ie man die Sach follt greifen an, 
Daß felig winden Frau und Mann. 
Alfo macht er die Concion, 

Daß man ihm gäb ein guten Lohn, 
Und dazu ein fo große Ehr 

Um fein gar chriftenliche Lehr, 
Herfließend aus der fihön Sophet, 
Gegründt in der Theologet, 

Dann er anzeigt die Büberei 

Des Wuchers und auch anberlei, 
Damit die Juden und etlich Chriften 
Den frommen Mann feind überliften, 
Solch Gfellen warden ihm faft haß, 
Da der die Wahrheit reden was, 

Und wollten ihm die Stadt verbieten, 
Solchs dem Kaifer zu Augsburg viethen, 
Darauf brachten fie groß Mandat, 
Der würdig Doktor zum Kaifer trat, 
Grfläret ihm den großen Lafl, 

Damit ber Jud war bſchwert gar fait, 
Die ZJuben thäten fich ftarf wehren, 
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Zwölftauſend Gulden darauf verzehren, 
Und ſchankten hin ein großen Schatz. 
Der Doktor des göttlichen Gſatz 
Hät nur allein fein Hülf in Gott, 
Die Juden warden all zu Spott, 
Er predigt vor eim ganzen Reich, 
Sprachen die Menfchen all geleich, 
Groß Sieg und Ehr wohl ziemet ihm, 
Sagt von München die Herzogin, 
Kam alfo wieder in Die Stadt, 
Da man die Juden vertrieben bat. 
Nach kurzen Tagen Gott hinnahm 

Den Kaifer Maximilian, 
Und da der jebtgenannt war gflorben, 
Da hät die Priefterfchaft erworben 
Gnad, Gunft, Weisheit und auch Vernunft, 
Den Bruderſchaften aller Zunft, 
Die baten da ein weifen Rath, 
Der jet löblich gehandelt Hat, 
Daß er möllt Urfach jehen an, 
Die da verberbt den Handwerkmann, 
Städt, Märkt, und auch ein ganzes Land, 
Die Juden ſchier ververbet hand, 
Dad merkt man bei viel gutem Pfand 
Das man unter den Süden fand. 
So große Stud der Jud auflüd, 
Aus zu der Stadt in Faͤſſern führt, 
AU Fürſten in dem Baierland 
In Bereitfchaft fo viel Gelds nit hand, 
Als viel die Juden band allein, 
Ich gichmeig der Gſchirr und Edelgſtein. 
Durch Bfcheißerei und große Sim 

Der Jud folge Our wen Ehren vu 
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Ein meifer Rath war gar bebend, 

Zu bringen ſolche Klag an Ent. 
Brönigel der Gmein reden thät, 

Das merft, an Sanct Peterd Abend, 
Er redt fo hübſch mit gſchicktem Mund, 
Daß man nit länger beitten konnt, 


Man bſchloß gar bald der Juden Mäur, - 


Gſchach alls vor Sanct Peterd Stuhlfeir, 
Die Gmein man da gar bald beruft, 
Ein weiſer Rath gar ſtrenglich ſchuff, 
Daß da kein Frevel wurd erzeigt 

Ja mit der blinden Jüdiſcheit, 

Bis daß man ſie allſammt vertrieb, 
Bald Jung und Alt allda ſehr ſchrie, 
Das iſt gar recht, jetzt ſeind wir froh, 
Benedicamus Domino. 

Nachmals man zu den Juden trat, 
Die neuen Mähr fagt ihn’ der Rath, 
Und etlich aus der Gmein dabei, 
Auch Thoma Fuchs, der Ritter frei, 
Der gab den Juden böfen Bſcheid, 
Mas ihn’ ein großes Herzenleid. 

Die Mahr den Juden gfiel nit wohl, 
Ihr aller Herz war Traurend vol, 


Bei Leib und Leben thät man ihn’ fagen,, 


Daß fie allfammt in fieben Tagen 
Negenfpurg die Stadt verlaffen jollten 
Und nehmen mit ihn’ was fie wöllten, 
AU ihe Gut bat man Ihn’ gelafien 
Und hats beleit bis auf die Straßen, 
Da fingens alffammt an zu fehreien: 
Beöt und um ©otteöwillen bleiben, 

> und Gilber wir euch geben, 
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Oder laßt und gar nit leben. 
Jammer und Noth waren ſie voll, 
Sie fahen all fam wärend toll, | 
Einer ſprach, ich Tieß mich henken, 
Der ander, laßt und gar ertrünfen, 
Solch Urtheil die Juden felbft thäten, 
Es verdroß fie auch, daß ſie lebten, 
Etlicher wollt groß Schank berreden, 
Etlicher mit Dräumort erfchreden, 
Das war doch allesfammt umfonft, 
Es half fie weder Geld noch Kunft, 
Zuhand man die Synagog zerriß, 
Bor leid mancher in die Hoſen ſchiß, 
Ihr Heilthum fonft heraus fie nahmen, 
Mit leivigem Gang darein kamen. 

Nachmals thäten fie ich wegrüften 
Dep freuten fich Die frommen Chriften, 
Sie drehten fich alle aus der Stadt, 
Aufklauben mag's, der's geren hat, 
Die Synagog ward bald zerftört, - 
Die ſchön Marta darinn geehrt, 

Ein Kapell baut man an die Statt, 
Davon ihr oben gehöret Habt. 

AU Sach) befchreiben ich nit mag, 
Nur was im erften Anfang gfchach, 
AU Sach mit Wunder fich verlufen, 
Was Chriften mit den Juden fchufen, 
Die Iudengaflen thät man zerflören 
Der Himniellönigin zu Ehren. 

Auf ein Gmölb man Argmohn hät, 
Don Grund man das zerbrechen thät, 
Darin fand man ein trummen Weg, 
Da Fam man auf den rechten Stey 
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Dabei man wohl die Möͤrderei 

Der Juden mag probiren frei, 

Der Keller war alfo gericht, 

Wenn man einen darin fücht, 

So hät er ein heimlich Thür, 

Man fah ihr nit, man ging dafür, 
Und fo man gleich darein wär fommen, 
Sp wär er in andern entronnen, 

Da ſucht man faft mit großem Fleiß, 
Das hernach folgt, ift aus der Weiß. 
Man fand ein Stein mir Leim bedeckt, 
Gar bald man aus dem Keller trägt, 
Meg thaͤt man Leim, ab man ihn mülch 
Und den all Menfchen fehen Tieß, 

Sah man allda vergofien Blut, 

Bald man wieder in das Gmölb Iugt, 
Da fand man merklich und gar fein, 
Daß die Juden noch vergiefen feyn 
Der Chriftenfinder Blut mit Fleiß, 

Es ift feiner wißig oder weiß, 

Der die Juden gern bat bei ihm, 
Dann er hat gern närrifch Gewinn. 

Achthundert hat man da verjagt, 

IR keiner fromm, gleich wie man jagt, 
Die Stadt mit Freud mtzündet ward 
In Gott zu Ehr Mariä zart. 

Zu Regenfpurg der edel Fürft 

Und Bifchof der Sad ein Ehr if, 
Mit großer Andacht auf ein Tag 

Der edel Fürft ifl, wie ich fag, 

In die Judengaß zu arbeiten Tan, 
Und mit ibm auch viel Briefter nahm, 
Da man das fad, vor großer Freud 
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Mancher fein Zäher da verehrt, 

AL ebrbar rauen und Maid kamen, 
Führten vor ihn’ ein weißen Bahnen, 
Ste arbeiten alfo Töblich, 

Dep freuet ſich das Himmelreich. 

O Regenſpurg du fefte Stat, 
Hüt dich, hinfort nit auf dich lab 
Die Iüpifchheit, Die große Schwer, 
Und halt die Priefterfchaft in Ehr, 
Und laß fie bleiben in ihrem Leben, 
Du bift ihr zu keim Michter geben, 
Auch Taf fle figen in ihrem Wefen, 
Gott wird wohl ſtrafen jelbft die Böfen, - 
Daß du allzeit. felig mögft ſeyn 
Und ftehn von allen Sünden rein. 


Beichluß 'diefes Spruchs, mit einem andächtigen An 
zu der ſchönen Maria, der Himmelkönigin und Mi 
Gottes des Allmächtigen. 


D du himmliſche Kaiferin, 

Maria mein Binbitterin, 

Zu Lob ich dir hernach jeßt fchreib 
Zu Schand. des Mofche Iudens Weib, 
Die di eın Zimmermännin nennt, 
Darum fie ewig fey gefchändt, 

Maria, du Roſ' Iericho, 

AU Töchter Sion die feyn froh, 

. Wenns dich ohn Makel fingen feind, 
Allein der jüdiſch ftinfend Feind, 
Und audy der Chriften ein Parthei, 
Sagt dich allein der. Sünd nit frei, 
Aarons Ruth, die Mandel tung, 

D arme Creatur, nun \ug, 
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Als die ohn Erden fruchtbar war, 
Alſo ohn Mann die Jungfrau gbar, 
In deiner Perſon Die Weisheit redt, 
Eh Berg und Thal fein Namen bät, 
Da war ich ſchon bei Gott geborn, 
Darum du die Gnad nit haft verlorn, 
Da Eva das Gbot übertrat, 

Dann es fam nur allein der Schad 
In ihr Gefchlecht, das von ihr fam, 
Maria die Sünd nit annahm. 


O Gott, was Ehr will der erlangen, 
Der da fagt, daß fie fen empfangen 
In der Erbfünd, die Jungfrau Elar, 
Daß red nur feiner, es ift nit wahr, 
Mariä Lob ift mannigfalt, | 
Kein rechter Chriſt macht es ungftalt, 
Noch wider dih Maria greindt, 
Es ſeyn daun die Juden und dein Feind, 


D Jungfrau rein, ich jetzt aufhör, 
Gib allen Menfchen felber Lehr, 
Daß fie Gott loben und auch dich, 
Und auf und arme Sünder fich, 
Ermählt von drifältigem Rath, 
Maria zart, bſchütz dieſe Stadt, 
Ein weifen Rath, ein fromme Gmein, 
Ich bitt dich auch, o Jungfrau rein, 
Für Doctor Balthafer, deinen Knecht, 
Der jept iſt flreiten alfo recht, 
Wider Dein Feind ein göttlich Ding, 
Ihm Kron und Palm zumwegen bring. 
Auch für ben eblen Fürften merth 


Au bitten mein Bernunft mich lehrt; 
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Don Regensburg, den Bifchof gut, 
Marta halt in deiner Hut. 

Zulegt ich armer Diener Bitt, 
Du kennſt mich wohl, du mwölleft nit 
Dein Gnad von mir zu feine Zeit ziehen, 
Dann ich allein zu dir thu fliehen, 
Durch ihn, den du geboren haft, 
Der und erlöst am Kreuzedlaft, 
Und gnad mir, wenn mein Herz zerbricht,. 
Und fo mein Zungen nit mehr fpricht, 
Und fo mein Augen niemand Tennen, 
O Mutter Gottd thu mich aufnehmen. 

Amen. 


2. Bon einem Meidlin. 


Es hätt einer ein Meidlin gebräuet, er wollte‘ heim⸗ 
lich bei der Nacht zu ihr Tonmen. Das Meidlin aber 
verbot3 ihm mit gleicher Dräuung des Todd, denn fie 
wollt ein Mefier zu ihr legen in das Bett, mit dem 
wollt fie ibn erftechen, wenn er anders fäme. De 
gut Gefell wagt‘, fam bei der Nacht und fand fle 
liegen, als ob fte feſt fchlief. Stellet aber er fich, als 
wollt er gerab wieder Davon gehen. Wie folches Das 
Meiblin vermerkt, fehrie fle ihm nach, thät gleich, als 
wär ſie erft aus dem Schlaf erwacht und fagt: bleib 
da, denn ich hab Fein Mefler. 


% 


Darinn wird angezeigt, was die Pfaffen für 
ein Keuſchheit haben- 


Ein Dorfpfaff, der übergeikig, Dayı em Blog in 


der Haut war, hatte nicht mehr Denn ER ARE KEN, 
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3 dazu erlumpet, geſchmirbet und überfchmirbet war. 
sie er eines Tags follt Meß leſen, fragte ihn ein 
auer, warum die Priefter das Hemd over die Alba 
zügen, wenn fie wollten Meß halten? Er antwortet: 
8 bedeutet unfer Unſchuld, Zucht und Keufchheit. 
arauf antwortet der Bauer: fürwahr euer Hemd bil 
t die euer eigentlich für, denn zugleich, wie es ganz 
[umpet, gefchmirbt und finden ifl, alfo tft auch euer 
njchuld, Zucht und Keufchheit. 


“ 


Bon der Geburt einer Ehebrecherin. 

Mir haben gefehen ein Weib, die ihr Kinblein auf 
m Arm trug und in Gegenwart ihres Mannes fagte, 
foll den Vater Eüfien. Darauf fpricht einer aus 
n Umſtehenden, welcher der dritt war: ja es möchte 
ohl geichehen, wann es ein Mündlein hätt, das von 
traßburg bis gen Bafel reichte. Alſo hat mir ges 
wieben Phileſtus. 


(Facetiae H. Bebelii.) 


3. Schreckliche neue Zeitungen, 1628. 


1) Ach Bott dir thu ich's Klagen, Iammer und 
oße Noth, was fich Hat zugetengen, laß dich erbar- 

em Gott, zu Prag wohl in der werthen Stadt, groß 

under fich begeben, fo man gefehen hat. 

2) Wohl an Sanıt Sebaftiandtage, um zwölf Uhr » 
Mittag, ſah man am hellen Himmel drei Sonnen 

ne Klag, mit blutigen Ringen umfangen gar,. find 
der Stadt. geflanden, o weh der. großen Gefakt. 

3) Denfelben ganzen Tage, ward traurig zu een 
gar groß Sammer und Klagen, hört man von 
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Frau und Mann, um fünf Uhr gegen Nachts id) fag 
ſah man den Himmel offen, mit groß Jammer un 
Klag. 

4) Feur that vom Himmel fallen, jedermann flun 
in Leid, da hört man großes Prallen, und fallen vo 
fehönem Gebäu, ein Edelmann hat ed verbrennet, ſei 
ganzes Schloß und Wohnung, ifl vom Feuer anzünd 

5) Viel Vieh und Schaaf dergleichen, und vierzi 
Perſonen gut, die ihr Leben band gelaffen, wohl i 
des Feuers Glut, Gott fey gnädig ihr armen See 
und woll fie weiter behüten, wohl vor ewiger Qua 

6) Weiter thut man auch fchreiben, von Bautze 
aus der Stadt, chen am felbigen Tage, daß man au 
gefeben bat, am Himmel ein blutiges Schwerbt, o mei 
des. großen Jammers, wer hat folches gehört. 

7) Biel taufend Todtenföpfe, fah man am Hmm 
ſtohn, vermenget zwifchen den Sternen, fichtbarlic) ; 
fehen an, darbei uns Gott fürflellen thut, der We 
gottlofes Leben, das man feßt treiben thut. 

8) Weiter thut noch hören, was fich begeben hi 
darvon man jest thut fchreiben, von Olmüß aus d 
Stadt, von einen Beden wie ich fag, der führt e 
gottlod Leben, hört zu Jammer und Klag. 

9) Wohl an dem Lichtmeßtage, da thäts mange 
an Brod, wohl in der ganzen Stadte, Da war e 
große Noth, da fam man für das Beckenhaus, u 
hat ihn um Gotted Willen, er follt Brod geben rau 

10) Man wiß, daß erBrod habe, er follt verhalt 
nicht, er tät hart darfür fchwören, Der gottlos Bo 
wicht, er fagt: der Teufel führ mich bin, mit & 
und auch mit Seel, wann ich habe forthin 
11) Ein Brod in meinem Kaufe, wir wein 

2aib gut, Die muß ich jelber behalten, WE N v 
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then thu, das hab. ich aufghebt Für mein Geſind, 
d Daß ich Hab zu effen, ich und meine Kind. 
12) Die Obrigkeit that ſchicken, etlich Diener vor« 
3, und daß fie follen gohne, wohl in des Beden 
md, und was jle finden an Brod durchaus, Das 
len ſie alls nehmen, und tragen auf's Rathhaus. 
13) Der Laib thaͤten fie finden, zweihundert an der 
hl, die thäten fie all tragen auf das Rathhaus zu⸗ 
il, der Beck der ſoll kommen zumal, wohl in drei 
ertelſtunden, für ein Ehrſamen Rath. 
14) Alsbald er ſich thät rüſten, und wollt auf's 
ithhaus gehen, da er Fam auf den Markte, der Zeus 
führt ihn Davon, mit Leib und Seel ganz fichtbar- 
„ das bat ‚männiglich gejehen, o Gott erbarm dich. 
15) DO Welt thu Dich umwenden, und heb auf deine 
nd, wilt du bey Gott Gnad finden, fland ab von 
nee Sünd, und thu ded Teufeld müßig gohn, warn 
thuſt etwas heißen, fo will ers von dir han. 
16) Dann man bat practiziret, wohl das vergan- 
ı Jahr, von fchredlichen Wunderzeichen, ift alles 
rden wahr, ‘von Krieg, Theurung und Peitilenz, - ift 
es fchon erfüllt, an viel Orten und Gränz. 
17) Man hat auch practigirt, mie Du felber wohl 
ißt, es werd fich laſſen ſehen, auf Erd der böfe 
if, derfelb werd die Leut führen bin, fichtbarlich auf 
Gaſſen, Menfch brich dein böfen Sinn. 
18) Und thu Dich zu Gott wenden, e8 ift ja alla 
lendt, was man hat prophezeit und vorlängft ver⸗ 
ıdt, das. ift alles fchon offenbar, darum laßt uns 
tt bitten, um ein glüdfeligd Jahr. 

(Sliegendes Blatt) 


— — — — 
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‚4. Gerenoniel der Schmiede *). 


IN 3 
Das 
Schmiede-Handmwerk. 


Borberidt. 
Was für Ceremonien kommen. hierbey vor ? 


Etzliche feyn ernfthafte, etliche aber Lächerliche, 
an Diefem oder jenem Orte durch Die Gewohnh 
befeftiget, daß, ob ſie gleich bismeilen ziemlich 
die Ehrbarfeit rumpeln, dennoch striete und fel 
nau beobachtet werden. 


| Anmerkung. 
Was ift Hierbey zu merfen ? 


"Daß eBliche Gelehrte dieſes Principium erſo 
die Gewohnheit regieret viel Sachen, gleich als e 
ranne Durch Zwang. Welches, gleichwie es i 
vielen Dingen augenfcheinlich zu ſehen, alfo } 
auch ſehr viel Gebrauche derer Handwerke jold 
- beftätigen. 

=) Geremoniel der Schmiede, in welchem ‘nicht 

dasjenige, was bei dem Aufvingen, Losſpreche 
Meifterwerden, nach denen Articulsbriefen unt 
dener Derter von langer Zeit her in ihren © 
gen und Zünften obferviret worden, fonder 
diejenigen lächerlichen und bisweilen bedenklich 

‘ tus wie auch Examina bei dem Gejellenmad 

dentlih durch Fragen und Antwort vorftelle 
mit nüglichen Anmerkungen zufälliger Gedanke 
führen wollen. Bon M. Friederieu Erein 
Leipzig, 1705. | 
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Bie follen beide Arten derer Ceremonien vorgetragen . 
iverden ? 


Wir wollen fehen, was da mit Denen 
1. Lehrjungen, 
2. Gefellen und 
3. Meiftern paflire.- - 


Was pafliret mit denen Lehrjungen ? 
Dan kann hier dasjenige, mas 


1. bey den Aufdingen, und 
2. Losſprechen vorgehet, betrachten. 


Was pafjiret mit denen Gefellen ? 


Hier kann ein curiöfed Gemüth, 
1. wie einer zum Geſellen gemacht werde, 
2. wie viel Jahre ein Geſelle wandern, und 
3. wie ein Geſelle ſich gegen den andern verhab 
ten muß, nachfragen. 


Was paſſiret mit denen Meiſtern? 
Man gebe wohl Achtung, was einer, der Meiſter 
erden will, 
1. thun muß, ehe er zu Verfertigung des Mei— 
ſterſtücks gelaſſen wird, 
2. worin das Meiſterſtück beſtehe, und 
3. was bey und nach” deſſen Verfertigung vor⸗ 
gehe. 
1. Bon denen Lehrjungen. 
Was ift hierbey voraus zu merken ? 


Diefes, Daß nemlich alle Meifter zufanımen fommen, 
mn Die Aufdingung glei mit dem Quartal geſche⸗ 
; wenn aber ber Junge außer dem Duartal aufge 


\ 
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dungen wird, fo kommen nur bie älteften vier Mei 
zufammen. 


Wer ift auf des Jungens Seite? 


‚ Der Vater oder Vormund, des Jungens Lehrn 
fter aber führet vor feinen Fünftigen Lehrling das Wi 
:Denn bier iſt zu wifjen, daß Vater und Mutter zr 
darzu kommen, aber nicht eher in Die Stube, wo 
Meifter fiten, fommen dürfen, als bis der Junge a 
gedungen ; da ihnen dann Glück gewünſchet und 
Trunk vorgefeßet wird. Es wäre denn, daß bes Yı 
gen Vater auch ein ehrlicher Meifter dieſes Handwer 
ſo darf er ebenfalld in ver Meifterftube feyn. 


Was könnte man hierbey vor zufällige Gedanken habe 
Man könnte fich bei Diefer Gerenionie desjenigen 
innern, was man von denen Fehrern fagt: 
Parentes dant vivere: Praeceptores autı 
bene vivere. Bon den Eltern haben wir das 
ben, von den Lehrern aber ein glückliches Leben. | 
- gleichen könnte man bey der Pflicht derer Eltern | 
gende Worte eines berühmten Poeten merken: 
Cum tibi sint nati, nec opes, tunc artibus illos 
Instrue, quo possiut inopem defendere vitam. 
Bift du arm, fo halt vein Kind deſto mehr zur Ar 


an, 
Weil die Kunft, die e8 gelernt, es ſchon einft ernäf 
fann. 0 


Was gefchiepet ferner? 
Des Jungens Name wird von dem fogenann 
Sandwerföfchreiber in das Buch eingefchrieben, wel 
in ber Handwerkslade Tieget. 
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Was könnte hierbei gutes obfervirt werden ? 


Es wäre wohl ratbfan, daß dem Knaben hHierbey 
zu Gemüthe geführet würde, er folle fich wohl beden⸗ 
fen, daß, gleichwie er fich bey dem Handwerke fo auf 
führen müffe, damit man nicht Urfache habe, feinen 
Namen mit Schimpf und Schanden auszulöſchen, alio 
ſoll er auch gleichergeftalt chriftlich zu leben bemühet 
ſeyn, Damit fein Name in das Buch des Lebens ber- 
maleinft möge aufs befte eingefehrieben und eingezeich- 
net werben. . 

Wie viel Sabre muß der Zunge in der Lehre ſtehen? 

Wenn er eines Meiſters Sohn iſt, fo lernet er ge⸗ 
meiniglich ein Jahr, ober, wenn er will, auch laͤnger. 
Wenn er Tein Lehrgelv gibt, fo muß er 3 ober 4 Jahr 
lernen, gibt er aber 10 oder mehr Gulden, wird er 
eher losgeſprochen. 

Was gefchieht nach der Aufvingung ? 

Der Handwerfömeifter muß umfragen, ob einer et- 
was zu erinnern habe. Wenn nun nichtö zu geden- 
fen, fo trinken fie zumeilen egliche Kannen Bier. 
Wie wird es bei Rosfprechung des Jungens gehalten ? 


Wenn die geforderten Meifter beifantmen, fo ftehet 
der Lehrnieifter auf und fpricht, Daß des Jungens feine” 
Jahre um, darum wolle er ihn los geben. | 

Hierauf wird er gefraget, ob er ſich wohl verhalten, 
oder Klage wäre? 

Wie wird es ferner gehalten? 
Der Junge wird hinein gerufen, und gleichfalls ge⸗ 


fraget, ob er wider feinen Meiſter etwad zu erunmenn 


pätte? Wenn nun alles wohl ſtehet, wid er \n% 
geſprochen. ui bet, ſo vin 
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Il. Von denen Geſellen. 


Was gehet vor, wenn ein Lehrfunge zum Geſellen gemacht 
wird? 
Der Zunge muß an dem Tage, da die ‚Gefellen in 
ihrer Derberge bey ihrer Lade, fo fie vor ſich Haben, 
auflegen, erjcheinen. Ä 


Was gehen alsdann vor Eeremonien vor? 


Es werden nicht allein allerhand Actiones, ſondern 
auch gewiſſe Reden darbei in Acht genommen. Sole 
aber nennen fie dad. 

1. Feuer aufblafen, 
2. Feuer ausfühlen, 
3. Die Fürfage. 


Wie wird es bei dem Feueraufblafen gehalten ? 


Es wird ein: Stuhl mitten in die Stube gefeket, 
und ein Altgefelle hänget eine Handzwehle um den 
Hals; was herumterhanget, muß in das Handbecken, 
fo auf dem Tifche ftehet, fallen. Und alſo ftebet ver, 
fo das Feuer aufblafen will, auf, und hält eine ganze 
Rede. 

Wie lauten die Formalien dieſer Rede? 
Alſo: 

Mit Gunſt, daß ich mag aufſtehen, 
Mit Gunſt, daß ich mag zuſchicken alles, was man 

zum Feueraufblaſen bedarſ, 
Mit Gunſt zum erſtenmal, 
Mit Gunſt zum andernmal, 
Mit Gunſt zum drittenmal, nach dem Handwerks Ge- 

mohnheit gehalten wird, es ſey ea er Mer m 
derswo, 
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t Gunit, daß ich mag der Gefellen Handbeden und 
Dandzweble aufheben -und zu mir nehmen, 

t Gunft zum erftenmal 

| Gunft zum andernmal, 

t Gunft zum drittenmal, 

: Gunft, dag ih mag ber Befellen Handzwehle 
" thun, 

t Gunft zum erſtenmal, 

t Gunft zum andernmal, 

: Gunft zum brittenmal, nachdem recht Handwerts 
—* gehalten wird, 

Gunſt, daß ich mag der Gefellen Stuhl zurechte 
ichten, 

: Gunft zum erftenmal, 

: Gunft zum andernmal, 

Gunſt zum: drittenmal, damit recht Handwerks 
hewohnheit gehalten wird, es ſey gleich hier oder’ 
nderöwo, 

: Gunft, daß ich mag abtreten, _ 

: Gunft, daß ih mag euer aufblafen, 

: Gunft zum 1. 2. und drittenmal, Damit recht 
dandwerks Gewohnheit gehalten wird, es fen gleich 
ter oder anderswo, 

: Gunft, daß ich mag vor den Gefellenftubl treten, 

: Gunft zum 1.2. und drittenmal, nach dem Hand⸗ 
vr Gebrauch ift, es fen gleich hier oder anderswo, 

: Gunft, daß ich mag abtreten, 

: Gunft zum erftenmal, 

: Gunft zum andernmal, 

Ä Gunft, daß ich mag Feuer aufblafen, 
t Gunft zum 1. 2. und dtenmal. 


Bas ift bierbei ſonderlichs zu merken? 
enn ber Geſelſe fagt: Mit Gunft, daß ih wu 
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abtreten, fo gehet er an bie Stubenthüre, machet folde 
auf, und gehet ſtracks wieder zurüde. ' 


Was pfleget der Gefelle nun ferner zu thun? 


Wenn er ſich will auf ven Stuhl fegen, und Tage: 
Mit Gunft, daß ich mich mag niederfeßen, 

Pit Gunft, ihr Gefellen habt ed geſchweiſet, d. i. ge⸗ 
ſchmiedet. 
Mit Gunſt, was gebt ihr mir vor Schuld? 

Hierauf werden ihm etzliche Formulen vorgeſagt, von 
welchen wir nur die vornehmſten hier anführen wollen, 
weil etzliche der Ehrbarkeit ein wenig zuwider. 
Wie lauten dieſe Formuln? 

Alſo: Die Geſellen geben dir gar viel Schuld: Du 
hinkſt, du ftinfft, = =» =» kannſt du nun einen finden, 
der ärger hinket und ftinfet als du, fo flehe auf, und 

hänge ihm den Schandflef an, den du an haft. 
Mas geſchiehet Hierauf? 

Der Gefelle, fo das Feuer aufgeblafen, fuchet einen, 
der ärger jey, und wird Darauf berjenige hereingeholet, 
fo zum Gefellen foll gemacht werden. Wenn nun je 
ner diefen fiehet, fo hänget er ihm die Handzwehle un 
und feßet ihn auf den Stuhl. Hierauf fagt der Alt- 
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gefelle zu ihm: Sie wollen um ihn treten, er folle ' 


fich 3 Pathen auslefen, die ihn zum Gefellen machen 


wi 


würden. Alsdann wird Das Feuer wieder ausgefüh- ® 


Iet, und eben alfo, wie bey Aufblafung defjelben ver- 
fahren. Der Gefelle, jo ſich auf den Stuhl feßet, 
ipricht: Mit Gunft, ihr Gefellen, glimmet es noch? 
Was gehet num bei diefem Actu vor? 
Der Gefellenpathe ſpricht· 
Mit Gunſt, Daß ich mag zu meinen Kalgen en. 
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Hierauf läſſet er an, den neuen Gefellen dieſe Frage 
abgeben: 
Mein Pathe, wie hoch gedenkeſt bu dir deinen ehrlichen 

Namen zu Faufen? 

Seine Antwort ift folgende: 

Um ein Fuder Krebfe, um einen Polniſchen Ochfen, 
um ein Maaß Mein, um ein gemäft Schwein, fo fün- 
nen wir alsdann Iuftiger feyn, mit Gunft zum 1. 2. 
und 3Itenmal, nad) dem e3 Handwerks Gewohnheit if. 

Wenn diefed gefchehen, fo wird dem neuen Geſellen 
folgende Formul vorgefagt, jo Die Vorfage genennet 
wird, und alſo lautet: 


Bor f-a g € 


Mein lieber Pathe, ich foll dir zmar viel von Hand- 
werts Gewohnheit herfagen, aber vielleicht möchteft du . 
mehr wiſſen, ald ich vergefjen und gelernet hätte ; doch 

will ich Dir fagen, wenn es gut wandern ift, zwiſchen 
Dftern und Pfingften, wenn die Schub geflicket und 
ver Beutel gefpicet, dann ift wandern gut. So nimm 
einen „ehrlichen Abſchied von deinem Meifter Sonntags 
zu Mittag nach dem Eſſen, nicht. irgend in der Wo- 
dien, denn es ift nicht Handwerkögebrauch, daß einer 
in der Wochen aufftehet, und fprich, wenn ed bein 
Lehrmeifter ift: Lehrmeifter, ich fage euch Dank, daß 
ihr mir zu einem ehrlichen: Handwerk habt geholfen, 
es ftehet Heut oder morgen gegen Euch und die Eu- . 
rigen wieder zu verfhulden. Zur Lehrmeiſterin ſprich: 
Lehrnmeiſterin, ich ſage Dank, daß ihr mich in der Wär. 
ſche frei gehalten, ſo ich heute oder morgen möchte 
wieder kommen, ſtehet es um Euch wieder zu verſchW⸗ 
ven. 36 aber ein Meiſter, bei dem du in Arber 
Abel, To eig: Meifter, ich fage Euch Dant, oh 
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ihr mich fo lange geförbert habt, ed ftehet heut oder 
morgen gegen die Eurigen wieber zu verfchulden. Willſt 


du dein Bündel nicht auf, Die Herberge tragen, fundern 


bei Deinem Meifter liegen laflen, fo fprich den Meifter 
an und fage: Meifter, ich wollte Euch angefprochen 


haben, ob ihr mein Bündel eine Nacht wolltet beher- _ 


bergen. Darnady gehe zu deinen Freunden und zur . 


Brüderſchaft, bedanke Dich bei ihnen und fprich: Gott 


behüte Euch, faget mir nichts Böſes nah. Alsdann 
fey an, wenn du Geld haft, fchrote ein Viertel Bier 


“ ein, bitte Deine Freunde und Brüderfchaft zu Dir, und. 


teinfe Balet mit ihnen, und dann biß an, und wan- 
dere inımer zum Thor hinaus. Wenn du hinausfom- 
meft, fo nimm drei Federn in Die Hand, und blaſe 
fie auf in die Höhe; die eine wird fliegen über die 


Stadtmauer, die andere wird fliegen über das Waſſer, 


und Die dritte wird fliegen gleichaus. Welcher willft 
du nachfolgen? Rs. Mein Pathe, folgeft du der nad 


über die Stadtmauer, fo möchteft du binunterfallen 
und fameft um dein junges Leben, die Frau Mutter. 


um ihren Sohn, und wir um unfern Pathen, fo fäs 
men wir in dreierlei Schaden, folgeft du aber der nach 


über das Waffer, fo wird eine große Perle, auf Deutfch. 


‚ beißt mand bier einen Mühlftein, für dem Waffer lies. 


gen, nimm denfelben, umd wirf ihn in das Waſſer, 


trägtd den Mühlftein, jo trägt dich auch. Denn wenn 


Du hineingingeft und das Waſſer trüge Dich nicht, fo 


möchteft du erfaufen, alfo fimeft du um dein junge 
Leben, die Frau Mutter um ihren Sohn, und wir 
um unfern Pathen, fämen alfo in dreierlei Schaden. 
Nein, thue dieſes audy nicht, fondern biß her und folge 
der nach, Die gleichauß fliegt, {vd wett du tommen wur 


einen Zei; Darin werden ein Haufen grüne Vinmmr 
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berumfißen, die werden immer fchreien: arg, arg. Laß 
dich Das aber. nicht irren, fondern denke, ey du haft 
wohl fo arg bei deinem Meifter audgefrefien, ald es 
da ift, und geh immer fort, fo wirft du hören eine 
Mühle, Die wird immer geben: fehre wieder ; gebe du 
aber immer fort, bi8 Du an Die Mühle fommfl. Wenn 
dich nun hungert, fo gehe hinein in die Mühle und 
fprich: guten Tag Frau Mutter, hat das Kalb auch 
noch Futter? Was macht der Hund, ift die Kate auch 
noch gefund? legen eure Hühner auch viel Eier, was 
machen die Töchter, haben fie viel Freier ? fagt, fie 
follen fromm feyn, fie follen alle Männer kriegen. 
Ey, wird die Frau Mutter ſprechen, das iſt doch noch 
in feiner Sohn, er befümmert ſich doch um mein 
Bieh und meine Töchter, und wird an fehn, eine Lei⸗ 
ter holen, in die Eſſe fleigen und Dir eine Knadmwurft 
herunter nehmen wollen, laß fie aber nicht felber hin⸗ 
uffteigen, fondern fteig du hinauf, und gib ihr eine 
Stange herunter, big aber nicht irgend fo grob und 
nimm Die größte und flede fte in den Schubjad, fon= 
ven warte, bis fie Dir felber gibt." Wenn du nun 
ine befommen haft, fo danfe ihr davor und gehe im— 
ner fort: Es möchte ein Mühlbeil da liegen, du mödh- 
eft es anfchauen und denfen, wenn ich Doch auch fo 
in Beil machen fünnte, der Müller aber möchte den— 
en, du molleft es mitnehmen, fondern flehe Dich nicht: 
ange um, denn die Müller find Iofe Säfte, fle haben - 
ange Obrlöffel, und möchten dir einen hinter die Oh— 
en legen, jo kämeſt Du um bein Leben ꝛc. Schmied 
chlage bieber. 

Darnach wirft du fommen vor einen großen Ber, 
a wirft bu benfen: Du Tieber Gott, wie werd ih 
m meinen Dünbel hinau ringen auf. einen ſo hohen 
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Berg, biß aber nicht irgend an, und hänge e8 and — 
Schnürlein, und fihleppe es binter Dir her, Denn es 1m 
möchte einer unverfehener Weife Hinter Dir herkommen, \_ 
und ed abfchneiden, fo Fämeft du um dein Bündel; = 
fondern behalte es fein auf deinem Nüden und trage ww 
ed hinauf. Wenn dn nun hinauffommft, fo wirft du = 
denken: Nun du lieber Gott, herauf wäre ed, wenn i 
e8 nur wieder hinunter wäre ; biß aber nicht irgend — 
an, und knüpfe e8 an einen Baſtſtrick, und Eollere e& : 
vor Dir her, denn es möchte einer unten herkommen : 
und dirs abfchneiden und mit davon laufen, fo fürı 
meft Du um bein Bündel; fondern behalte es auf beir 
nem Rücken, fo nimmt dird niemand. Wenn du nun = 
wirft weiter gehen, fo wirft du kommen Durch einen — 
diden Wald, da werden die Bögelein” fingen jung und m 
alt, da wirft du Dich luſtig mit ihmen erzeigen, als⸗ 
Dann wird ein braver Kaufmann in einem rothen — 
Sammetpelze geritten kommen und fprehen: Glück zu, = 
Landsmann, wie fo Iuftig? Darauf wirft Du fprechen: = 
foU ich nicht luſtig ſeyn, weil ich habe alle meines - 
Vaters Güter bei mir, jo wird er denfen, du haft ir- — 
gend ein paar taufend Thaler bei Dir, und wird Dir - 
einen Taufch anbieten, thue es aber: nicht flugs zum = 
erftenmal, das anderemal auch nicht; bietet er bir aber — 
das drittemal Taufch an, fo taufche mit ihm, biß aber = 
‚nicht an, und gib ihm deinen Rod zuerft, fondern laß + 
dir feinen zuerfi geben, denn wenn du ihm Deinen zu⸗ 
erft gäbeft, fo möchte er Davon reiten, denn er hat vier 
Füſſe, und Du nur zwey, Drum Fönnteft du ihm nicht 
nachfolgen. Wenn du nun mit ihm getäufchet Haft, - 
fo gebe immer fort, und fiehe Dich nicht lange um; 
denn wenn bu bich umſieheſt, und er \ühe Wo auch 
um, fo möchte: er denken, vu’ un Kon wert, 
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möchte dir alfo wieder nacheilen, Eönnte Dich auch wohl 
gar um dein Leben bringen, fondern gebe immer fort. 
Wenn du nun fortgeheft, jo wirft du kommen vor eis 
nen Brunnen, da wird dich fehr dürften; wenn bu 
nun trinfeft, fo biß an, und lege deinen Bündel ab, 
und behalte e8 nicht auf dem Hüden, denn wenn du 
trinfeft, möchte dad Bündel den Schwang nehmen und 
dic) mit Hineinreißen, müßteft alfo erfaufen. Jedoch 
big an, und lege ed nicht zu weit von dir, jonft 
möchte einer fommen, und dird wegnehmen, fo kaͤmeſt 
du um bein Bündel. Wenn du nun getrunfen haft, 
jo biß nicht an und halte Dich etwan unfauber Dabei, 
denn ed möchte auch ein anderer guter Gefelle fommen, 
und gerne -trinfen wollen; wenn erd nun fähe, würde 
er iprechen: ift Das nicht ein grober Gefelle geweſen, 
und möchte dich gar anfpeyen ; fordern du follt Dich 
fein reinlich dabei halten. Wenn du nun getrunfen 
baft, fo fafje deinen Bündel auf und gehe immer fort, 
fo wirft du ſehen einen Galgen. Willft du dich def- 
jelben freuen, oder traurig ſeyn? Mein Bathe, du follt 
a dich nicht darum freuen, noch traurig feyn, daß bu 
| follt dran bangen, fondern du follt dich darum freuen, 
dag du auf eine Stadt oder Dorf kommeſt. Wenn 
du nun auf. eine Stadt kommſt, jo tft an manchen 
. Orten der Gebrauch, daß die Wache einen nicht zum 
Thore hineinläßt, man leget denn fein Bündel ab und 
bolet ein Zeichen. , Da wird dich die Wache zuerft fra- 
den: woher? fo nenne Dich nicht von weiten, da du 
nicht hätteft können herlanfen, fondern ſprich: immer 
| daher, vom nächften Dorf, fo fommft du am beften 


r 





aus. Alsdann fo lege dem Bündel ab, und ac wÄ 
Die Herberge und hole ein Zeichen hei dem Herren Vo⸗ 
ser. Penn bu nun hineinkommſt, ſo ip: Sun 
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Tag, Glück herein, Gott ehre das Handwerk, Meiſter 
und Geſellen, und frage nach dem Herrn Vater. Iſt 
er nun zu Hauſe, ſo ſprich: Herr Vater, ich wollte 
euch gebeten haben, ihr wollet mir doch ein Geſellen⸗ 
zeichen geben, daß ich mein Bündel kann zum Thore 
herein bringen. Alsdann wird dir der Herr Vater 
ſchon ein Hufeiſen oder einen Rinken zum Zeichen ge - 
ben, daß du dein Bündel kannt hereinbringen. Wenn | 
du nun gebeft, fo wird dir ein weißes Hündlein be 
gegnen mit einem feinen frummen Schmwanze. Ey! 
wirft Du denken: du wolleft bald nach dem Hunde 
werfen, wenn ich könnte den Schwanz abmerfen, e8 
"gäbe eine wadere Feder auf meinen Hut. Nein, mein 
Vathe, thue e8 nicht, du möchteft das Zeichen verwer- 
fen, oder den Hund gar todt werfen, fo kämeſt du 
um dein ehrlich Handwerk, Schmid fehlage hieher ! fon- 
dern behalte Das Zeichen, bi8 du an das Thor fommft. 
Wirſt du nun das Zeichen aufweifen, fo werben fie 
‚ dir das Bündel fchon folgen laſſen. Darnach mußt 
du wieder auf die. Herberge gehen; wenn du nun auf 
die Herberge fommft, fo fprich zum Kern Vater: ich 
‚wollte euch angefprochen haben von wegen des Hand- 
werks, ihr wollet mich und mein Bündel beherbergen, 
fo wird der Herr Vater fchon fagen: lege ab, biß 
aber nicht irgend an, und trage deinen Bündel hinein 
in die Stube, und hänge ihn an die Wand, wie die 
Bauten pflegen ihre Köber hinzuhängen, fondern lege 
ed fein unter die Sanımerband, verlieret der Herr Ba- 
ter feine Hämmer nicht, fo wirft du dein Bündel auch 
nicht verlieren. Wenn du ed nun abgeleget haft, und 
der Bruder arbeitet, fo ſchlage ein oder zweimal mit, 
und frage dann: obs hie ver Sehraug, RE munaufs 
Öefoenke gehet? Dann gebe nicht met in Ve nur 
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fin Werkſtaͤtte, denn die Purſche möchten did) in die 
Stadt ausſchicken, und du fämeft der Herberge immer 
weiter, und fünnteft nicht wieber auf die Herberge fom- 
men, fondern gebe fein in die woeiteften Werfftätte, 
damit Du der Herberge immer näher und naher kommſt. 
Wenn du nun auf dem Gefchenke bift, und ein Stüd 
Arbeit im Haufe lieget, fo biß nicht an, und tritt mit 
Süßen Darauf, oder fpeye Darauf, fonft möchten Die 
Schmide fprechen: Ey! wer weiß, ob ers felber jo 
gut kann machen, als das ifl. Wenn du nun ein 
oder zweimal getrunfen haft, jo bevanfe Dich fein. Iſt 
der Meifter in der Werkftatt, fo fprich: Meifter, ich 
fage Danf eures Gefchenfes, enres guten Willens, es 
fehet Heute oder morgen gegen euch oder Die Eurigen 
wieder zu verfchulden. Darnach fo bevanfe Dich bei 
dem Schmiede auch, und fprih: Schmied, ich fage dir 
Dank Deines Geſchenks, Deines guten Willens, wenn 
du heute oder morgen zu mir kommſt, und ich in Ar⸗ 
beit ſtehe, will ich dir wieder außfchenfen eine Kanne 
Bier oder Wein, was in meinem Bermögen mag feyn. 
Wenn Du nun wieder auf Die Herberge kommſt, fo 
wird Der Bruder fprechen: Wie iſts, Bruder, haben 
dir Die Purfche auch gefchenft? Sprich inımer ja! wenn 
du gleich Keinen Trunf Bier gefehen haft, vielleicht wirft 
du felbft noch Geld haben, Daß du eine Kanne Bier 
bezahlen Fannf. Wenn fie nun des Abends zu Tiſche 
gehen, fo biß Du an, und fege dich bei die Stuben- 
thüre ; wenn nun der Herr Vater wird fprechen : Schmied, 
komm her und iß niit, jo gehe nicht flugs hin; ſpricht 
er aber das anderemal: Schmied, komm ber und iß 
mit, jo gehe immer hin und iß mit, wenn Du nun 
Brod abjrhneibefl, fo biß an und fchrieive fein ein Heim 
Snack ab, bag man bich Taum davor figen fichet, und 


s 


160 26. Januar 


. zulegt ein fein groß Stüd, daß du zugleich mit der 


andern fatt wirft. Wenn du nun fatt bift, fo fted 
dein Meſſer nicht ein, ehe die andern fatt ſeyn, fonf 
möchten fie fprechen: das ift ein Kleiner Eſſeſchmied 
er will gewiß einen auöftechen, weil er fo wenig ißt 
Wenn dird hernach der Herr Vater zutrinkt, fo Fannfl 
du wohl trinken ; ift viel darinnen, fo kannſt bu feh 


. trinken, iſt aber wenig drinnen, fo mußt Du wenig 


trinfen, haft du aber viel Geld, fo Fannft du es aus: 
trinken, und fprechen: ob man einen Boten fann ha 
ben, du wolleft auch eine Kanne Bier geben. Wenn 
es Naht wird, fo frage, ob der Herr Vater einen 
Schmied braucht, der gerne fchläft? darauf wird er 


- antworten: fchlafen kann ich felber, ich darf feinen 


Schmied darzu. Früh morgens, wenn du aufgeftan- 
den bift, fo wird der Herr Bater fragen: Schmied, 
was war heute vor ein Gepolter auf dem Boden? 
Sprich: ich weiß nicht, Die Katzen biffen ſich auf dem 
Boden herum, daß ich mich gar forchte in dem Bette 
zu bleiben. Wenn du nun wieder fortlaufft, fo fprich: 
Herr Bater, ich fag euch Danf, daß ihr mich und mein 
Bündel habt beherberget, es ftehet heut oder morgen 
gegen euch und die Eurigen wieder zu verfchulben. 
Lauf alfo immer fort. Wenn bu .nun in das Thor 
fomnift, fo werben fte Dich fragen, wozu? Sprich nur, 
du weißt es felber nicht, wo du hinkommſt, und gebe 


immer gleich fort. Wenn du hinaus kommſt, fo Fannfl 


du dich hinwenden, wo du hin will. 
Wie wird es bei der, Gefellen Umfrage gehalten ? 


Alſo: Der Altgefelle bedienet fich folgender Worte: 
Mit Gunjt, ſeyd ftille, tor Selen. Es Kuh ges 


weſen am Sonntage. 8 Tage, henie WM sd \AAıg 
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a5 wir nicht find beifammen geweſen; es ift bier 
Sandwerfd Gebrauch, daß wir alle 8 Tage over 14 
Tage auf der Herberge zufammen kommen, und auf 
legen aller 8 Tage einen 3 Helleröpfennig und 14 
Tage 3 Pfennig gut Geld, daß in der Fürſtlichen 
Stadt gilt, wenn wir es ſchicken vor Bier oder Wein, 
yamit unfer Gefellengeld ungetabelt mag ſeyn, fo le 
jet auf zum erftenmal bei der Buße. 

Mit Gunft, ftille ihr Gefellen, e® find geweßt am 
Sonntag acht Tage, heute find es 14 Tage, daß wir 
ucht find beifammen geweien. Es ift Handwerksge⸗ 
wauch, daß wir alle 8 oder 14 Tage auf die Her⸗ 
zerge fommen, und umfragen, ob ein fremder Schmieb 
ter in Arbeit ſtehet? und ein halbe oder ganz Wo» 
benlohn verbienet bat? Sat ers nicht verbienet, fo 
vird ers noch verdienen, hat erd nicht eingenommen, 
xird erd noch einnehmen. Der in unfern Briefen und 
Yefellenregiftern nicht zu finden ifl, der ſtehe auf und 
zete vor Meifter- und Gefellentifch, laſſe fich einfchreie 
ben, gebe fo viel ald einen Grofchen Schreibegebühr, 
yem Schreiber eın gut Trankgeld, fo wird er eingefchrie 
ven, als wie ich und ein anderer guter Gefelle, nach⸗ 
vem es Handwerks Gebrauch und Gewohnheit Ifl, da⸗ 
nit rechte Handwerks Gewohnheit und Gebrauch ger 
salten wird, e8 fen gleich hier ober anderswo. 

Es fey gefagt zum erflen und zum zweitenmal bei 
ver Buße mit Gunft. | 

Mit Gunft, flille ihr Befellen, e8 find geweßt am 
Sonntag 8 Tage, heute find es 14 Tage, daß wir 
nicht find beifammen gewefen, hat fich etwan bei Dies 
ſen Auflegzeiten was zugetragen, das einem oder dem 
andern sicht zu leiben flieht, der wolle aufteyen wor 
Veifter und Gefellen, und thun eine Umfrage , WS 
* | 11 
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feine Klage, es foll ihm wohl vergönnet feyn. Unb 
fchicht ein jeder feine Sache aus, weil wir find ins 
Herrn Vaters und Frau Mutter Haus, fo bat man 
Kraft und Macht zu reden braus, daß ers nicht fpare, 
bei Bier oder Wein, wo eine oder andere gute Gefel- 
len beifammen ſeyn. Auf frever Gaffen und Straßen 
fol einer den andern zufrieden laſſen, zu Waſſer und 
zu Land wird dir und mir und feinem nichtö geftan« 
den ; rede Feiner nicht viel von Handwerks Gewohnheit 
und Geſchichten, was Meifter und Gefelfen, jung und 
alt, auf der Herberge thun verrichten. Schweigt einer 
jet, jo ſchweig er hernach auch; ed heißt nicht allein, 
gar ſtille gefchwiegen , fondern was einer mit Wahr- 
beit bezeugen fann, das ftehet mir und meinen Gefel- 
len auch wohl an. 

Das fen gefagt zum 1. 2. und Z3tenmal bei ber 
Buße, mit Sunf. 

Was ift hiebei zn merken ? 


Daß in vorbergefegten Worten zwar viel gute Leh- 
ren, gleichwohl aber nicht wenige Dinge, fo der Ehr⸗ 
barkeit zumider find, enthalten. Deßwegen auch dieſe 
ausgelafien, und nur folgenned noch beigefügt worden : 

Usus habet laudem, crimen abusus habet. 

Der rechte Brauch ift lobenswerth, 

Dem Mißbrauch aber ift dergleichen nicht befcheert. 


| IN. J. 
HI. Vom Meifterwerden. 


Was vor Stüde muß verienige, fo Meifter zu werden 
gedenket, machen? 

Wenn er eined Meiſters Sohn, ſo beſchlagt er ein 

Pferd, oder auch nebſt dieim in An. mc 
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aber ein Fremder, fo muß er drei Stüde machen: 
nemlich : 

1. Ein Rad mit geboppelten Nägeln, zwei neben 
einander. . 

2. Ein Pflugichaar, damit ſchon viel gearbeitet wor⸗ 
den, wieder anfchmeißen, oder, mie fle es nennen, er» 
legen. 

3. Ein Pferd befchlagen, fo ohne Mängel, welches 
demjenigen, fo das Pferd herleihet, zu gut gehet. 


Wie wird es dabei gehalten ? 


Das Pferd, fo er befchlagen muß, wird ihm vor 
der Schmiede egliche mal hin und ber geritten, und ' 
ihm vergönnet, den Huf aufzuheben, um die Größe 
des Hufeiſens beffer zu treffen; doch wird folches an 
lichen Orten nicht geftattet. 


Vo, und in wie viel Zeit muß das Meiſterſtück verfer: 
tiget werten ? 


Er muß eine Werkftatt bei einem Meifter ausleſen, 
darin er niemald gearbeitet hat, und darüber nicht 
länger als einen Tag zubringen. 


Was hat man hiebei zu merken ? 


Daß diefe Ceremonie ohne Zweifel dahin zielet, daß 
nemlich derjenige, welcher in einer Sache vor andern 
etwad präftiven will, fein erpebit feyn folle, wie auch 
an allen und jeden Orten fich zu demjenigen parat 
müffe finden laffen, was er zu präftiven verfprochen. 
Sonft gehet e8 ihm eben, wie demjenigen, der fi 
tühmte, er hätte nur in der Inſel Rhodus einen (ehr 
hohen Sprung gethan, aber mit Schimpf und Schowdt 
dad befanute 
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Hic Rhodus, hic salta, Hier ift Rhodus, hier 
ſpringe, hoͤren mußte. 


Wer iſt bei ver Verfertigung, und was thut er dabei? 


Zwei Meifter und ein Gefelle, welcher dem neuen 
Meifter mit arbeiten hilft. Bisweilen pflegen auch 
die zwei Auffeher ein wenig mit Sand anzulegen. 
Dabei nun wird auf des jungen Meifterd Unfoften 
geſchmauſet. 

Was hat ein junger Menſch hiebei zu lernen? 

Daß er müſſe das Praejudieium des allzu gro⸗ 
Ben Mißtrauens gegen fich felbft meiden, und fich ge= 
wöhnen, auch in Beifeyn höherer Berfonen von dem⸗ 
jenigen, was er gelernet, Red und Antwort zu geben. 


Was muß derjenige, fo Meifter werden will, ehe er dazu 
gelanget, präftiren ? 


Er muß eine Zeitlang gewandert, wie auch in der 
Stadt gearbeitet, und nachdem er um das Meifterrecht 
angehalten, ein gewifjes Geld an unterfchiedenen Quar« 
talen oder Weichfaften erleget haben, welches man 
Muthen nennet. 


Was können hiebei vor zufällige Gedanken vorkommen ? 


Daß vielleicht Das Wort Muthen, d. i. ein gewiſ—⸗ 
ſes Geld erlegen, fo in vielen Zünften gebräuchlich, 
darum gebrauchet werde, weil derjenige, fo ed erleget, 


gleichfam den Muth oder Courage fafjet, eine Probe_: 


in dem, was er gelernet, abzulegen. Oder es kann 
von dem alten Worte Mauten, d. i. etwas wegen der 
Eine und Durchfuhre, oder das Geleite, zahlen. 


& 
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Was hat man ferner bei obiger Frage zu lernen? 


Daß ein junger Menich nicht immer binter dem, 
Ofen figen, fondern in die Welt gehen folle, damit er 
theils feine Wiſſenſchaft befjer perfectioniren, theild in 
der That erkennen möge, daß mit Recht gefagt werde: 

Artem quaevis terra alit. u 

Wer etwas gelernet hat, kommit überall fort. 


Haben epliche einige Freiheit bei Berfertigung des Mei⸗ 
fierftäds ? 


Ja, und zwar Diejenigen, welche entweder Meifters«. 
fühne feyn, oder eines Meifters Tochter ober Wittwe 
zur Ehe nehmen. 


' Was bat ein junger Menfch hiebei zu fernen? 


Daß dieſe Gewohnheit in die Politicam Taufe, allwo 
gelehrt wird, daß ſowohl die Kinder die Ehre ihrer 
Eltern, als die Weiber die Ehre ihrer Männer zu ges 
niepen haben, nach der befannten Grundregel : 

Uxor coruscat radiis mariti. 

Die Frau befommt ihr Anfehen von dem Manne. 


Was gefchiehet, wenn das Meifterfiüd fertig ? 


Der Handwerksmeiſter ſchicket das Zeichen, d. i. den 
Hammer, an alle Meifter und läffet fle in das Haus, 
wo es verfertiget worden, fordern. Wenn ſie nun er 
fiheinen, fo unterreven fle ſich erft in der Stube, in 
Abwefenheit des neuen Meifterd, hernach gehen fte her⸗ 
aus und befehen die Arbeit. Wenn viefed gefchehen, 
fo muß ein jeder in der Stube (nicht außer derſelben) 
die befundenen Mängel jagen. Endlich wird der Jung 
Meifter Dineingerufen und Ihm die Mängel vorgebo⸗ 

#ua: ba benn fo leicht feiner ohne etwas Stroge Wr 
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von fommt. Der ganze Actus wird mit einem sem y 
lichen WMeiftereffen befchloffen. . 
Was ift hiebei zu merten ? | { 

Daß vielleicht darum Feiner ohne alle Strafe zum N 


h 


Meifter gemachet wird, damit er nicht meine, er ſey 
vollfommen ; fondern gebente, daß all unfer Thun nach 


dem Fall Stüd- und Flickwerk fey. J 
x 

COROLLARIA. r 

1. Faber fabrilia tractat, J 
Was einer gelernet, das treibet er. hi 

2. Quisque suae fortunae faber, Be: 


Wie einer fich bettet, fo ſchlafet er. “ 
3. Faber compedes, quas fecit, ipse gerit, 
Er ift an feinem Unglüd felber ſchuld. 


11. Der Schmiedegott bei den Heiden war der fahme 
Vulcanus, gleichſam Volicanus genennet, weil das Feuer * 
immer in die Höhe gehet. Die Schmiede heiligten ihm N 
einen Dammer nebft der Zange. Der Berg Aetna war. |i 

feine Schmiede und die Schmienfnechte hießen Brontes, :' 
Steropes und Pyracmon, I 

IN. 305. Balth. Schupp führet p. 521 folgende Ge 
fhichte an: J 

Ich habe einen Studenten gekannt, welcher eines Shmie ; 
des Sohn war, aus einem Lanpflädtchen, der bebalf fich 
auf Univerfitäten gar elend und fiudierte fehr fleißig, er 
brachte e8 endlich fo weit, daß er mit höchſtem Ruhm ein 

. Doctor der beiven Rechten werden konnte. Er fihrieban ?° 
feinen Bater und bat ihn höchlich, er wolle doch fein aus ! 
Berfied Vermögen angreifen und ihm beförderlich feyn, daß ! 
er Doctor werden könne, er wolle hernach mit Gottes 
Hilfe wiederum fein und feines Haufes Joſeph feyn. Der 1 

Bater ließ die ganze Zunft der Schmiede ulommmmtene 

men und fragte : ob wohl hiebevor arihehen , TI vunb 
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miedes Sohn Doctor worden ſey? Da antwortete die 
re Zunft der Schmiere: Nein, das fey in ihrer Stadt 
tHerkommens, fondern es fey ein unerhörtes, unges 
tes Ding in ihrer ganzen Stadt, daB Schmiedskindet 
tores würden, und man folle es billig bei dem Her: 
men (bei der alten Löblichen Gewohnheit) laſſen ver: 
en. Der Bater antwortete: Wohl, ihr lieben Zunfts 
ver, weil es nicht Herkommens ift, fo fol auch mein 
in der erfte nicht feyn, der wider die alte löbliche Ge: 
nheit, wider das Herkommen ſündigen foll, oder ich 

ihm mit diefem meinem Sammer die Hirnfchale ent: 
i fchlagen. Darauf ſchrikb er alfobald an feinen Sohn: 
er Sohn, ich vernehme ungern, daß du Doctor werben 
Jeft , ich Habe alle meine Zunftbrüder, fonderlich ven 
n Meifter Peter, gefraget, was fie darum dünken, welche 
nüthiglich mir geantwortet, daß das nicht Herkommens 
diefer Stadt ſey, daß der Schmiede Kinder Doctor 
ven. Als bitte und ermahne ich dich väterlich und 
Lich, daß du deinem Baterlande den Schimpf nicht ans 
get und etwas neues anfangeſt. Ich rathe dir auch 
lich, DaB du nicht nafenweiler werdeft, weder unfer 
idtſchreiber und der alfe Proturator, Schreiber Dans, 
na Feiner ein Doctor ifl, und find doch ehrliche, vors 
me Leute, welche genugfam in die Milch zu broden 
en. Wirſt du meiner väterlichen. Bermahnung zuwider 
deln, fo will ich dich für meinen Sopn nicht erkennen. 
tt befohlen. 
V. Daß das Schmiedehandwerk von Gott geordnet, 
eiſet folgender 

Berufsfpruß, Syrah XXXIV. v. 29. 30. 31. 


Ein Schmied muß bei feinem Amboß feyn und feines 
miedens warten, und wird matt vom Feuer und ars 
et fich müde über ver Eſſen. Das Hammern fchlägt 
; die Ohren voll und fiehet darauf, wie er das Wert 
t mache, und muß denken, wie ers fertige und früß 
» fpat daran feyn, daß ers fein ausarbeite. 


Daß Oott das Gonmticdebandw 2 We 
—EA bandwerk auch ſegnen welt, 
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Troſtſpruch, Syrah VAL. v. 15. und Pfalm CXXNX. v. ?. 


Ob dirs fauer wird im deiner Nahrung und Arbeit, 7 


das laß dich nicht verdrießen, denn Gott hats fo geſchaj⸗ 
fen. Du wirft dich nähren deiner Hände Arbeit, wohl 
dir, du haft es gut. 

NDE. 


Statt eines Anhangs füge noch bei 


einen Lehrbrief 
von einem Rath gegeben. 


Wir Burgermeiter und Rath der Stadt R. thun fund 
und befennen gegen jedermänniglichen mit diefem offenen 
Briefe vor allen Zünften, Innungen, Berfammlungen ver 
Meifter und Gefellen in Städten und Märkten, des ehr: 


barn Handwerks der Schmiede, deffen Verwandten und Xn 


Zugethanen, und fügen denſelben hiemit zu wiflen, daß ' 
heut dato vor und‘ in unferer Rathsverſammlung erfchie 1 


nen Sans Georg Böthus, feines Handwerks ein Schmied, 
und uns zu erkennen und zu vernehmen gegeben, wie er 
kräftigen Schein feiner Lehrung, wo und durch was Mit⸗ 
tel er zu folhem Handwerk kommen, von wem er dag ges 
lernet und wie er ſich in denfelben feinen Lehriahren ver: 
halten, und wenn er feinen Abfchied genommen , bei 
feinen Händen zu haben bedürftig, produeiret, und flellet 
alsbald vor ung die Ehrbarn und Eprenwohlgeadhte Chris 
ftoph Faber und Stephan Ferrarius, ald die älteften Mei: 
fter des Schmiedehandwerks, dann Michael Malleug, ſei⸗ 
nen Lehrmeifter, mit angehbefter Bitte, daß wir fie, wie 
fichs zur Beförderung der Wahrheit gebühret, hier um ſei⸗ 
ner Lehrung halben der Nothdurft nach befragen, dann 
vermöge derfelben Ausfage ihm brieflliche Urkund mitthei- 
len wollten. 

Bann wir dann die Wahrheit auf einen jeglichen red: 
Ziehen Eebrfungen zu befördern geneiat, daben wirt Vie uns 


sorgefelten Deifter bei ihren Biichten, DAL ir and ar 
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dt, fo Hoch ſich gebühret, befraget, die bekennen Har, 
» und ausdrücklich, ihnen fey Fund und eigentlich wif: 
, daß obbemeldter Hans Georg Böthus verlaufenes 
2, 1703 und 1704ten Jahr das Schmiedehandwerk 
gegenwärtigem Michael Maleus, unferem Mitbürger 
Meiſter, , gelernet, feine drei Lehrjahre vollkömmlich 
geftanden, alle Gebühr, Handwerksbrauch nach, entrichs 
fih gegen feinem Meifter und alle andere gehorfam 
iefen, auch endlich an Oftern jüngfihin ausgelernet be: 
men und mit gutem Wiffen und Willen von ihm abs 
bieden, alfo, daß fie demfelben anders nichts denn alle 
e, Lieb und Gutes nachzufagen wiffen. 
50 dann und Burgermeiftern und Rath diefer gehörten. 
zſage nad auch nichts anders bewußt, als bitten wir 
und fede gemelvetes Handwerks Innungen und Ber 
mlungen, Meifter und Gefellen, diefem allem Statt 
wahren Glauben zu geben, ihn vor ehrlich, redlich 
‚ unfträflich, beides an feinem Herfommen und Hands 
ksauslernung zu erkennen, derowegen bei euch freund» 
zu fördern und ihm zu feinem Beften euch vor andern 
willig und treulich befohlen feyn zu laſſen. Das feind 
um diefelben und einem jeden in dergleichen und fonft 
ındlich zu beſchulden erbötig. > 
zu Urkund und wahrer Beglaubigung haben wir Bur⸗ 
meifter und Rath auf fleißige Bitt gedachtes Hand Ger 
Böothus unferer Stadt größer Inftegel an diefen Lehr⸗ 
ef, Zeftimonium und Kundichaft wiffentlich hängen laflen. 
fchepen N. den 5. Mat 1705. | 

(L,S.) 

Burgermeifter und Rath daſelbſt. 


5. Bon den vier Mönchen zu Bern. 
Schluß vom 25. Januar.) 


as der Geiſt dem Bruder öffnet, fein Perfon antıefeun. 


Nach biefen Worten ſprach der falfch Geiſt weiter 
bem Bruber: ber Teufel Gat dich eineft angeln 
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ten, wie daß Du aus dieſem Orden gingeft zu den 
Karthäufern, mo das von dir befchehen wär, fo häts 
ten dich fünf ſchwartzer Katzen zerriffen. Dabei follt 
du verftohn unfre8 Ordens Uebertrefflichkeit. Auch 
follteft du eineft ertruncken ſeyn in dem Rhein, da if 
dir zu Hülf kommen ein heilige Jungfrau, der du ge 
dient haft; die will ich Dir nit nennem, darum, dann 
fie die felbft erfcheinen wird an unfer Frauen Ver⸗ 
fündigung, Abend zu Nacht. Diefe zwei Stück Tamen 
von Doctor Stephan, der ſie von dem Bruder in der 
Beicht erfahren hat. Auf das letzt gefegnet der Geifl 
den Bruder mit Dankbarkeit, und fagt ihm, wie daß 
er erlöst wär, und käm in den fiebenten Chor der 
Engel, da wöllt er Meß lefen für alle, die ihm Hülf 
hätten bewiefen an feiner Erlöfung. Und damit er 
auch ein Eigenfchaft hätt feines Namend, nennet er 
ſich Heinrich Kaltburger von Solothurn, und fprach zu 
dem Bruder, er wär nun dreis und dreißig Wochen in 
dem Klofter alfo geiftlich un ihn gangen, Külf fuchend. 


Wie Doctor Stephan in einem Brief viel Fragen fehrieb 
und den Geift damit verfurhen wollt. 


Dortor Stephan nahm den Bruber in ein Stüb⸗ 
lein und redet mit ihm ernftlich, was er von dem 
Geiſt hielt. Er wollt je den Bruder narren. Der 
Bruder mocht fein Einfaltigkeit nit verbergen und faßt 
großen Glauben auf den falfchen Geift. Da gab ihm 
Doctor Stephan einen Brief, Der war mit einem gro 
fen Kreuz verzeichnet, in dem ſtunden Diefe nachge⸗ 
hende Sragen. Zum erften, wie e8 find um Bapft 
Werander, der zu Ferrara hät laffen verbrennen Hie 
ronymum einen Previgermönd, Aa einen Seyer, W 
es barum Bein hätt. Zum andern, vb wel u 


u‘ — 
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en und beiligen Statt, wunberbarlich gezeichnet. 
h diefen Worten ging fle Hinweg, und nad) an« 
blagener Kundfchaft legten fie den Brief in das 
zamenthäudlein, den fle mit blutiger Farb beſtri⸗ 
1. Der Bruder läutet bald fein Glödlein und mit 
jen Freuden verfünbet ver einfältig Gauch ben 
ıptfächern, wie ihm Sanct Barbel erfchienen wär, 
er wär Unfer Brauen warten, befhalb begehrt er 
tor Stephan zu beichten, und fich würdig zu ma« 
ihrer Zukunft. Nach diefem, aus Geheiß des 
werd, fuchet Doctor Stephan feinen Brief und 
» den im Sarramenthäuslein, dahin fle ihn mit 
5 gelegt hatten: Diefen Brief trug er mit großer 
tlicheit auf den Hohen Altar, und gab für, er 
» mit dem Blut Chrifti, aus feiner Seiten geflof- 
verflegelt, und die Kerzen hätten ſich ſelbſt wun« 
ich angezündet. 


: ein falſch Unfer Frau dem Bruder am erfien erſchien 
und ihm Doctor Stephans Fragen verantwortet. 
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Wie ein falſch Sanct Barbel dem Bruder erſchi 
des Doctors Brief in das Sacramentpäuslein ı 











Die vier Moͤnch hielten aber engen Math, ı 
eind an dad ander füglich ſchickten. Begab flc 
Unfer Srauen Tag zu Nacht um bie neunte € 
da legt fich aber der Subprior Franciſus Ulſ 
weiß Kleid an und kam für des Bruders Bett 
und ſprach zu ihm: Bruder bereit Dich, dam 
ber Mettenzeit, fo wird unfer Frau, bie Yu: 
Maria, zu bir fommen, die dich aller beiner { 
beſcheiden wird. Du follt auch wiſſen, daß ber 
der Die vormals erfchienen iſt, ein guter Ge 
und Hinfort nit mehr zu bie Tommt, dann er j 
ewiger Seligkeit vaftet. Der Bruder begunnt | 
wer fie wär? Antwortet fie ihm: ich bin Sancı 
bara, der du fo fleifiig gebient haſt. Mir if 
Fund von Doctor Stephans Brief, was bir 
empfohlen ift; denſelben wol ich ver Ionaktuue 

ia Bringen, der wird auch gefunden wrun ı 
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der erbfündlichen Moß befledt wär. Zum vierten, ber 
fund Bapft Iulius, fprach fie, ift wohl in Ewigkeit 
fürjehen in einer Gemein, aber fonberlidy vor dreißig 
Jahren veroronet von Gott, dieſe Sach ver befledten 
J Empfängnig zu vollführen. Den foll man beide Kreuz 
4gn Rom fhiden, der wird die befläten mit großem 
Ablaß, und vorab das mit den fünf Tropfen zu einer 
aigen Bezeugnuß wieder gen Bern fchifen und die 
wei obgemeldten Klöfter reformiren. Zum fünften, 
gt fie Dem Bruder von der großen brüberlichen Ein« 
barlichkeit beider Orden, etwa unter Srancifco und Dos 
minico, und aber wie die Barfußen jegund fo ſchwer⸗ 
Jh ſolch Brüderſchaft verlegten, indem daß fle fchrie- 
kn und predigten die rein unbefledt Empfängnig Ma- 
tia. Deshalb gab fie ihm einen Brief, den follten 
4 drei von dem Orden aus dreien Conventen, Nürnberg, 
4 Bafel und Bern, den Bapft verfiegelt mit dem vierten 
4 Ingefiegel der Stadt Bern überantworten : da würden 
fe von den Bapft freundlich empfangen und ihr Sach 
wohl vollbringen. Zum fechöten, fo wird der Bapft 
‚ Julius, darum daß er das Feft meiner befledten Em- 
4 pängniß aufrichtet, zu Lohn empfahen gleiche Glory 
J mwiger Seligkeit, als fle hat Sanct Thomas von Aquin. 





Bie die falſch Maria dem Bruder ein Wunderzeichen in 
in feine rechte Dand fchlug. 


Da die falſch Maria dem Bruder obgemeldte Of⸗ 
fenbarungen nadjeinander erzählt hat, ſprach fie weiter 
m ihm: Bruder, was begetweft du nun von meinem 
s keben Sohn und von mir? Antwortet Ihr der einfül« 
ig Bruder : o Maria, was die göttlich Gnad und deo 








) guter ZBille mir vergönnen. Darauf te binneider 
Array: bu follt wiſſen, daß mix mein Ikeber Syn 
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Ehriftus Jeſus empfohlen hat, Dir zu einer 3 
alles vorgemeldter Ding in deine rechte Sand ein 
en ein Wundzeichen feines Eittern Leidens, d 
ganzen Chriftenheit ein Erempel feyn wird, und 
fprach fie zu dem Bruder: gib mir Deine Hand 
Bruder entfaßt fich ab dem Schmerzen mit etwa 
derfperr, jedoch durchbrach fte ihm mit einent fi 
Nagel feine Hand aljo Fräftiglich, daß der Brut 
großem Schmerzen fchrie: o Maria! Heiliger 8 
ſprach fie zu ihm tröftlich, Diefe göttliche Gab h 
durch dein andächtiged Gebet verdienet fünf Jah 
ber, der follt du dich nit ſchamen, ob du au 
fpottet würbeft, fondern dad gedultiglich leiden. 
Wund wird dir auch zweimal im Jahr erneue: 
Gharfreitag und an meines liebenSohns Fronleichna: 
Und zu einer Milderung deines Schmerzens, dei 
fein Menfch erleiden möcht, feind dir Diefe Schle 
lein gegeben, die du in Die Wunden legen foltt. 
Ber Ablaß wird auch dir von But Jolio g 
Eonft Halt dich demüthig im Keryen, mL men 
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mohnend von der Welt und fprich dein Gebet 
ag drei Stund. Nach diefen Gefchichten und 
n ging die falih Maria vom Bruder. Die 
eönch ftiegen aber ihre Kopf zuſammen mit Freu⸗ 
intemal fle der Anfang fo freundlich empfleng, 
edachten aus dem Bruder einen ganzen Herrgott 
rancidcum zu machen. Und an der andern Nacht 
ı ihm aber die falfch Marta und fprach zu ihm: 
r, Gott grüß dich, gehab Dich wohl und vergiß 
: Schleißtüchlein, die ich dir geben hab zu einer 
fung deines Schmergend, die auch kommen find 
en Windeln meines Kinds, als ichs flüchtet in 
1. Nun hatten die vier Moͤnch ein Waſſer 
Zauberei zugerüftet, das den Bruder all fein 
und Bernunft nahm, fo daß er das tranf, das 
ı eingaben, und mit eim andern Aezwaſſer die 
ı vier Wunden äzten am Leib, an Füßen und 
: Tinten Sand, und mit eim fräftigen dritten 
: wußten ſie den Bruder wieder zu ihm ſelbſt 
ngen. Und da der Bruder die andern Wunden 
wundert er fih, Darauf fle ihm fürgaben, fie 
etwas Heiliges bei ihm gefehen und gehört, das 
mder Zweifel aus göttlicher Verordnung folche 
en gemacht hätt. 


der Bruder von den Mönchen unterricht ward. 


vier Mönch wurden zu Rath, wie ſie den ein⸗ 
ı ungefchidten Bruder geſchickt machten zu ihrem 
ig, und empfahlen das Doctor Stephan, der 
ichtvater war, der ihn unterrichtet mit viel us 
orten, wie er fich würdig follt machen der Gar 
piteß, burch viel Beten und Faſten. Se am 
auch ein eigen Stüblein ein, das wit ul 


12 
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Briefen des Leiden Chriſti umbängt war, Darab er ler- 

nen follt mit Chrifto Geberven, dann: an dem Oelberg 

fnieend beten, an der Krönung ſich neigen ıc. Und 

das rüfteten fle zu auf den gemeinen Mann, denn das 

Gefchrei auskam in die Stadt Bern, deßhalb jeglicher : 
den neuen SHerrgott fehen wollt. Nun ließen fie nie 
mand mit dem Bruder reden, denn fie fcheuten fein 
unförmlih und ungefchikt Antwort; deßhalb jo es 
ihnen gelegen war, fo mußt der arm Bruder Pafjion 
‚Tpielen vor dem Volk in feim Stüblein, gleich als ein - 
Gaukler im Narrenhimmelreih. Alsdann ſo gaben‘ 
fte ihm zuletzt das Trank ein, darab er ſchaumet und | 
mit CHrifto aus großer Andacht mit dem Tod rang, 

und wann e8 fie Zeit bedaucht, gaben fie ihm einen 

andern Trank, das ihn gänzlich wiederbracht, und da: 
mit hatt das Spiel ein End, dadurch fie des Volks 

Glauben an fich Faufen wollten. 


Eine andere Erfcheinung. 


Auf den Palmtag ſchickten die vier Mönd) zu, daß 
aber ein falſch Maria zum Bruder in der Nacht kam 
und gab ihm Tüchlein, die waren mit Liſten zu Wil 
derung der Wunden bereitet. Es ift verdroffen, eigent- \ 
lich die Buberey zu erklären. Wenn eine Erjcheinung , 
befchab, fo follten fich die Lichter all felbft anzüunden. 
Dem Bruder ward. auch von der falfchen Maria ge 

agt,wie daß Chriftus alles fein Blut zu ihm genom⸗ 
men hätt, ohn das, fo ſie hatt aufgehebt unter dem 
Kreuz, ald davon Sanct Thomas von Aquin fchreidt, 
dad ander Blut Ehrifli genannt wär ein wunderbar: 
lich Blut. Die Welpen, ſo um Sanct Bonayenturd 
Grab follten geflogen ſeyn, ſag fe, wirn ing v 
weſen, die fein Seel gen Himmel geiler hiten, m 
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ee) er hätt mohl von ihrer / befleckten Empfängniß gefchrie- 
| ben, aber feine Feind hätten ausgeben, es wären We- 
12] fpen. Mehr follt Sanct Bernhard nah feim Tod 
ve] anen Flecken gehabt Haben an feiner Bruft, zu einem 
Zeichen, daß fle in der Erbfünd empfangen wär. Sie 
gab auch zu verftohn, daß Hieronymo dem Keper von 
Bapft Alerandro unrecht wär befchehen zu Ferrara, deß- 
halb er in ſchwerer Bein des Fegfeuers füß. 


Bie andere Erfopeinungen dem Bruder beſchahen. 











Doctor Stephan. ging auf einen Abend zu dem Bru⸗ 
der und lobt ihn far in feiner Heiligkeit, und gab 
ihm zu verſtohn, wie daß Gott groß Wunder mit ihm 
möllt fchaffen, deßhalb follt er ſich allzeit ſchicken zu 
den loblichen Erfcheinungen Mariä. Und aufein Nacht 
legt er ſich an und erfchien dem Bruder mit viel ver 
Narj den, alfo daß eins Teils ein Argwohn in dem Bru- 
yri| der begunnt erwachfen, Die Sach ging nicht tet ya, 
£) 

5 








darum auch Doctor Stephan mit Schanden mußt übe 
/ »eioen. Da das ber Brior vernahm, verkallt au 
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er fih einer Nacht und nahm mit Ihm ein gefärbt 
Sarrament und ein Glädlein mit wunderbarlichem Bli 
das fie alles von Abenteuer zubereitet hatten, ein Wa 
fahrt aufzurichten, und fprach zu dem Bruder: &ı 
grüß Dich Bruder, ich bin die Jungfrau Maria, 
Der du die vorderig Nacht gezmweifelt haft. Und dan 
Du ſeyeſt alles Argmohns frei, jo nimm wahr, | 
bring hie mit mir das würdig Sacrament und Fronlek 
nam meine lieben Sohns Jeſu Chrifti, mit fein 
Eoftbarlichen Blut befprengt, auf daß du nit glaube 
daß ich ein Gefpenft ſey. Mehr bring ich dir au 
diß Gläskein voll feins Heiligften wunderbarlichen Blut 
mit dem er dich und diß Klofter begaben will. Di 
Bruder wollt die Sach nit mehr gefallen und fpre 
zu ihr: willt du mich dann nit betrügen und bift fe 
Gefpenft, fo bet mir das Paternofter und Ave Mari 
Da fieng der Prior in der Geftalt Marti an zu b 
ten, und im Paternofter fprach fie: und vergieb uı 
unfer Schuld als ꝛc., das tit ein Urfund, daß ich 
der Erbfünd empfangen bin, gegrüßet bin ich Mar 
voll Gnaden, der Herr ift mit mir und Ich bin gefe 
net unter den Weibern und gefegnet ift die Frucht mı 
nes Leibs, Jeſus Chriftus, den ich hie in meinen HA 
den trag. Der Bruder Fannt die Stimm und wa 
ergrimmt und zudt ein Mefjer, damit er den Pri 
in fein rechten Schenkel ftach, daß der Prior ein Pla 
ten an der Wand ermifcht und Die nach dem Brud 
warf ; aber der Bruder ftellt fih zur Wehr: deßha 
der Prior ein Weite mußt geben mit Schanden. 


Wie ihm rer Subprior erfdien, als wär er Cathari 
von Sews. 


Franciscus Ulſchi, der Subprin, veywok doxv 


26. Januar 181 


und fein Mitgefellen tröften und ſprechen, er wollt 
ten Sachen recht tun. Und auf eine Nacht erfchien 
a dem Bruber gleich ald wär er Sanct Catharin von 
Senis und ſprach zu ihm: Bruder, ich bin Catharina 
von Senis, zu dir gefandt, dich zu firafen deiner uns 
däubigen Sitten, daß du ber Iungfrauen Maria, die 
dr oft erfchlenen, nicht glauben willt. Ich fol dir 
ach verkünden, daß du allein die wahren Wunden 
Chriſti trageft an beinem Leib, die weder ich noch Fran ⸗ 
aiecus gehabt Haben. Aber Gott hat dich deren fon- 
kerbarlich wöllen begaben zu einer Bezeugnuß, daß bie 
Stadt Bern foll untergohn, barum, daß fie Penflon 
ammt von einem König von Brankreid und Die Bar- 
füßer nit. vertreibt, Die Mariam halten ohn Erbſund 
mpfangen unb ein unreformirt Leben führen: diß follt 
du offenbaren. Der Bruder gab ihm fein Antwort 
und wieß ihn in ber Maß vom ihm, daß er ihm her⸗ 
nach nit mehr erfchien. 


EURtFURETSwWRTEHEnATEn 


Bie der Bruder nit mebr leiden wollt der vier Mönch 
Abenteur. 






— 2 
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Die vier Mönch wurden zu Ned geftellt und geäng- 
fliget, und war doch ihr Anfchlag fo weit Eommen, 
daß ſie gar bei einen Baurenherrgott gemacht hätten, 
mit Uezung der Wunden, Abbruch feiner Speiß, dan- 
nenher er mager ward. Aber da fie das Spiel zu 
viel und zu grob trieben, wollt der Bruder nit mehr 
ihr Narr ſeyn, deßhalb Doctor Stephan ein Sinn fand 
und mit dem Bruder alfo redt: merk lieber Bruder, 
das tft wahr, daß wir etlich betrüglich Erfcheinung ges 
macht haben allein darum, daß wir Dich in Andacht 
behielten, jedoch ift Die Sach an ihr felb8 gerecht. Und 
ich, du auch und ‚wir all nit zweiflen, du habeſt die 
Wunden von Gott, und fo ich in der Gefchrift nie- 
mand Deßgleichen find, mag ich kein Argwohn daran 


‚haben. Seit wir nun aus deim Geheiß und Willen 


ſolches in Das Volk haben ausgeben, verkündt und 


ſehen laſſen, und du wollteſt jetzt ſchwanken, fo brach 


teſt du dich und uns all in Spott, Leiden, Angſt und 
Noth, und beſchäh dem Kloſter, auch dem ganzen Or— 
den, ein großer Abbruch. Herwieder aber, ob du be 
ftändig mit uns bliebeft, fo mag dir und uns großer 
Nutz entflohn, dann weir die vier oberften feyn unt 
all Thun auch Lafien an und floht. Hilf dir um 
ung, du follt Theil und gemein haben. Mit dir iſt 
die Sach angefangen und hat ein gute Mittel,. allein 
Hilf fie und vollenden. Mit den und viel andern 
Worten ermweichet Doctor Stephan den einfältigen Bru— 
der, daß er fich eines Theils ergab und ihnen zu fol 
gen verwilliget. 


Wie fie ein Veſperbild weinen machten. 
Die vier Mönch wurden ſehe erirent . cm id Sc 


ders Verwilligung und exdochten din beeurntt,, ” 
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fie dem Bruder das Trank gaben und ihm feine ge= 
üten Wunden verheilten und an die Statt Wundzeis 
sen und roth Mofen machten. Und nach langem Un— 
!] terrichten nahmen fie den Bruder und fegten ihn alfo 
‘| Enieend in unfer Frauen Capell auf den Altar für ein 
| Barine Befperbild, das fie mit Liſten hatten gemalet, 
als weinet ed, und hinter. eim Bürzug flund Doctor 
Stephan und rebt durch ein Roͤhrlin in ver Perfon 
Chriſti, zu dem Veſperbild fprechend: Mutter, was 
weineft Du, hab ich bir mit verfprochen, daß bein Will 
beſchehen fol? Antwortet das Bild Mariä hinwider: 
ich wein, daß du dieſer Sach nit ein Austrag willt 
geben. Da ſprach das Bild Chriſti herwieder: glaub 
Butter, fie wird geoffenbaret. Solche Wort hört ber 
Bruder auf dem Altar knieend in Kraft des Tranks 
ganz unbeweglich. Bald verftahl ſich Doctor Stephan 
wieder aus ber Capell und verrieglet die zu. Indem 
hatten fie alte Weiber verordnet, die das Gefchrei in 
die ganz Stadt zu Bern ausfpreiten, wie daß unler 
rau zu ben Prebigern weinte, deßhalb ein groß Bu» 
Zaufen von bem Solt ward. Und in dem Zulaufen 
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kamen auch zu der Capellen die vier Mönch mit 
wundern, gleich als wüßten fie nit von der Sadı, 
geboten dem Eigriften, die Capell aufzufchließen, 
gingen zu dem Bruder, ihn fragend, wie er dahin 
fommen und was dad bedeutet. Antwortet er il 
wie ihn ein Geift dahin geführt hätt, ald er im | 
Andacht wär gewefen, wie auch das Bild hätt gı 
er möchte auch nit dannen kommen, eö fämen 
vier der oberften von der Stadt, mit denen er zı 
den hätt, und es wär dann, daß er vor Daß | 
Sarrament empfieng. Alsbald jchieften fie nach 
Schultheiß Herr Rudolf von Erlach, Her Wil 
von Dießbach, Nitter, Herr Leonhard Hupfcht und 
Rudolfen Huber aus den Raͤthen. Zu denen der: 
der fprach, daß unfer Frau beweinte den elenden 
tergang der Stadt Bern, darum, daß ſte von e 
‚König von Frankreich Penflon nehmen und bie : 
füßer nit austrieben, die Mariam hielten ohn Erb 
empfangen und ein ungeiftlich Leben führten, de 
hätt fie das Bild Chriſti fimmlich getröfl. Herr! 
helm von Dießbach nahm der Ding eben wahr 
iprach: ich ſieh das Bild nit meinen und ſchwieg 
nit. Nun war e3 zugerüft, daß fie verneinten, 
Bruder im Angeficht der Herren und Des Volk 
dem Sarrament vergeben, auf daß er dann heilig ı 
geachtet, alsdann wär ihr Glock gegoſſen und fie fi 
Deshalb, da fie Zeit bebaucht, brachten fie ihm 
gefärbt und vergift Hoftte, Die. fagten fie wunber 
lich von dem Blut Chrifti alfo befprengt, und b 
die dem Bruder dar,. ver wollt ihr aber nit, da 
fle ein ander brachten, die er empfieng und mit H 
lichkeit geführt ward in ven Eher. 
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dem Bruder auf fein Leben fellten und ihn 
begwungen. 














er Herren der Stabt brachten Die Sad, für 
ıhin auch die vier Mönch mit dem Bruder 
ourden, ber vor offenem Rath allen Falſch 
das dem ganzen Rath ein fremde Mähr war. 
Dingen fügten ſich eimeft die vier Mönch zus 
n einen engen Rath, wie fle mit dem Bruder 
in wollten, fintemal ex ihren Betrug wüßte, 
ı fie in großen Sorgen ftohn, daß er fle den’ 
t verriet. So hätt er wohl auf dem Altar 
daß wir ihm wöllten vergeben in dem ge= 
srament. Und furzlich darvon: ber ein wollt 
fen, ber ander einlegen und erhungern, der 
gen, ber viert mit Gift umbringen. Sol 
lag Hört der Bruder, heimlich an eim Ort 
verborgen und warb damit ängfilich ſich fürd- 
7 gewarnet. Nun brachen fie ihm feine 
ieh, damit er mager und- elend (äh, cm 
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‚ wahren geiftlichen Menfchen gleih. Das begun 
Bruder verdriegen und vermeint auch von den 
Suppen zu effen, und fchlih auf ein Zeit den 
nach; da fand er fie figen bei fchönen Frauen 
lich befleivet von feiner Seidenwatt, Die er in d 
fter bat bracht, und praßten gut Kapaunen ur 
ner, darab fie fehr erichraden und Tiefen davo 
doch fprach zu ihm Doctor Stephan: ärger d 
denn diß find meine Schweitern. Erft hatt 
Brei ganz verfchütt. Als Da gedachten fie, er 
viel gefehen und wär Zeit, daß fie ihm zufaßt: 
gaben ihm ein Kraut mit Spinnen vergift zı 
das ihm doch, fonder Zweifel aus göttlichen ! 
fein Schaden bracht. Und da fie vermeinten, Dai 
hätte nicht Gift genug gehabt, verfuchten fie 

“einer Kagen, die alsbald darab ſtarb. Mehr 
ihm der Prior ein vergifte Suppen, die er a 
efien wollt und fhüttet fie fünf jungen Wolf 
die auch darab flurben. Zum dritten fließen 
mit Gewalt ein vergift Sacrament in fein Ha‘ 
er wieder von ihn brach. Und als das Sa 
auf einen Schemel fiel, da ſchweißet ed von Bl 
Die Mönch ängftlich erfchraden und wurfen der 
mel mit dem Sacrament in ein Ofen, zu verb 
Da warb fo ein groß Ungeflümmigfeit‘' in ver 
fter, daß fle noch verzagt wurden und jprac 
weh, was band wir gethon? Noch Tiefen fle ı 
dem Bruder, fie fchmideten. ihm ein Ketten ı 
nen Leib und pfeßten ihn mit glühenden Zang 

zwungen ihn mit Eidespflicht, ihr Sach zu ve 
gen, Dad er ihnen auf das höchſt verhieß, aus 

DMarter. | 
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t Bruder entrann und ten Betrug öffnet dem Rath, 
und die Mönd gefangen wurden. 











und gar fein Vertrauen mehr zu ihm hätten, 
> fohieft er fich auf ein Zeit, daß er aus dem 
entrann, die Kutten von ihm warf und trieb 
andwerk wie vor, erklagt fich auch und 'öffnet 
fein dem Rath, fondern auch jedermann ben 
t und Beſchiß, ben die vier Mönch mit ihm 
velt Hätten. Auf das fie mit jammt dem Bru« 
: Math befchieft, zu beiden Theilen verhört wur⸗ 
nd augenfcheinlich um Glimpfs willen die Schuld 
ruder ward beimgeben. Das befchah darum, 
e vier nit Teichtlich entrunnen. Auch waren fie 
eit, fihnelle Hand an geiftliche Verſon zu le— 
zn dieſen Dingen warb das Klofter zu Schlett- 
Predigerordens, mit Gewalt eingenommen und 
irt, da /idt ihr Brovincial Doktor Stesyan 
"w ©uprior gen Rom um ein Beftätigung due 
Wformation. Da gaben die zween and, Ws 
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wollten ein Mandat von dem Bapft bringen, in ben 
all ihr verhandelt Sach beftätet wird, alfo, daß nie 
mand Darmwider durft reden. Und in mittler Zeit al 
fie gen Rom ritten, ward der Bruder gefangen um 
dem Bischoff von Loßan geſchickt, als ihrem geiftli 
chen Oberrichter, der den Bruder follt eraminiren un 
die Sach Durchgründen. Uber der Bruder wollt de 
Orden nit gänzlich ſchänden, und beftätet etliche Stud 
etliche verwarf er, alfo daß ihm der Bifchof wieder ge 
Bern ſchicket. Nit Iang darnach fam Doktor Stephai 
und der Subprior von Nom, in guter Hoffnung, ih 
Sach beftund wohl. Und aber in mittler Zeit Hat de 
Provincial gen Bern geſchickt Paulum Hug und Dof 
tor Wernher, Prior von Bafel, beid Predigermoͤnch 
die ſich ernftlich übten, Die faul Sach zu verantwor 
ten; und allen Unglimpf auf den Bruder zu fchupfen 
Von Ddiefen zweien ijt nit not bie zu fchreiben, ich ach 
nit dafür, daß fie fonder Schuld Urlaub Haben ge: 
nommen hinter der Thür, ald man Die vier Mönd 
in Eijen fehmiedet und gefänglid, annahm. Ein löb— 
lich Stadt von Bern hat fih in der Sach ernftlid 
gehalten und mit Weisheit gehandelt, ihr trefflich Bot 
fehaft gen Rom gefchidt und begehrt ein orbentliche 
Richter, der nach Gebrauch des Mechten förmlich ve 
Sach ein Austrag gebe. Deß fich unfer heiliger Va 
ter, der Bapft Julius, nit weigeret, und ſchickt ihnen 
einen fürtrefflihen erfahrenen Legaten und Bifchof 
Achillem Graßi von der Gaftell, der mit fanımt Her 
Aymone von Falkenberg, Bifchof zu Loßan, und Her 
Mattheo Schinder, Bifchof zu Wallis, und ve 
Prebigerprovincial fich ver Sach gan wnterminder 
follten. 
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Son des Bruders Bergiten und wie man bie vier Mind 
Aredet. 











Ufo zu gelegener Zeit führt man die vier Monch 
und Hauptfächer, nemlich Doctor Stephan, den Prior, 
Eubprior, und ven Schaffner obgemelbt in die Prob- 
Rey, und warf fie an bad Geil, in Gegenwärtigfeit 
der Commiſſarien und etlichen vom Rath zu Bern. 
Da winfet der Provincial Doctor Stephan, und hub 
den Finger auf fein Mund, er ſollt nit verfehen. Das 
alsbald der Biſchoͤf einer vermerkt und ſtieß ifm von 
der Commiffary, daß er vor Leid zu Coſtentz flach. 
Dann ihm die Sach auch hart angelegen war und ihr 
vielleicht viel Theild ein Wiſſen hätt. Die vier Moͤnch 
verjahen ungehörte Sachen an ver Marter, die ſchickt 
man gen Rom, und ward weiter Gommiflton begehrt 
von dem Bapft. Dieweil aber die Botſchaft zu Ron 
war, firedt man auch ben Bruber, ber verjah diß nach⸗ 
folgend Arttkel, darinn er allen Falſch und Betrug 
miblößt und flarlib an Tag legt. 


190 26. Januar | 


Die Vergichten des Bruders. + 
Zum erſten verjah der Bruder, wie daß ihn die; 
vier Moͤnch nit wollten aufnehmen ind Klofter, bis ı. 
daß fie verftunden, daß er drei und fünfzig Gulben , 
baar und etlich Damaft und Seiden hätt. Zum am ;, 
dern, wie ihm der Subprior Franciſcus Ulſchi am er; 
ften erfchten in unfer Frauen Geftalt, auch wie er mit ;, 
ihm viel Abentheur durch Die ſchwarz Kunft getrieben y, 
hätt. Zum dritten, der Prior und die anderen wären ı 
ihm oft erjchienen, und ihm vorgehalten, wie Ben; 
follt untergohn. Und wie die Mutter Gottes in ber y,, 
Erbfünd empfangen wär. Aber er glaubte der erflen;, 
Offenbarung des Geiſtes, wie daß ſie ohn Erbfünd z, 
empfangen wär, das fie ihm anfänglich Durch den fal „ 
ſchen Geift verfündten, und da ed ſie hernach gereut, 
ſolch feltfam Fantaſey und Erfcheinungen mit ihm ge ı,, 
trieben. Zum vierten fagt er, wie oberzählt ift, day, 
er ein falih Maria in fein Schenkel mwundet, da et, 
den Beſchiß merket. Auch wie aller ihr Anfchlag mit, 
den Erfcheinungen wär, daß fie ihn brächten auf die: 
Meinung, zu glauben die befleft Empfängnig Mearid. ; 
Zum fünften ſprach der Bruder: al8 mir der Sub ;, 
prior einft erfchien in der Perfon Sanct Eatharin von), 
Senid, und ich ihn erfannte, glaub ich ficherlich, Daf ,. 
auch Diefelb Catharina von Senis mit gleicher Yanta« , 
fey betrogen fey worden, mit ihren vielleicht gemachten " 
Wundzeichen. Zum fechöten, fo follt Doctor Stephan h 
in drei Jahren in fein Metten feyn fommen. Zum |, 
. flebenten öffnet der Bruder, wie auch obgemelbt iſt, hr 
daß er fie vier einft bei fchönen rauen fand im eim 
Vraß, in feiner Seidenwatt befleidt ꝛc. Zum achten, ir 
ald der Provincial auf dem Kt wur W vod e 
Gapitel und gen Bern fam, empfahl ww wir, — 
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ber Bruder, den vieren In allen Dingen gefällig ſeyn. 
Er war au ſchuldig an der Sad. Zum neunten, 
ih Fam auf ein Zeit in Doctor Stephan Zell un- 
gefähr und fand ihn flohn in Weibskleivern, da ers 
wuchs in mir der erſt Argwohn ihrer falfchen Erfcheis 
nungen. Zum zehenten, Franciſcus Ulfcht, der Sub⸗ 
prior, Hat mir in unfer Frauen Geftalt die erſt Wund 
in meine rechte Hand mit eim fcharfen Nagel gefchlas 
gen. Zun eilften, derſelbig Subprior bat durch die 
ſchwarz Kunft ein Waſſer gemacht von eined jungen 
Judenfindlins Blut, erft geboren, aus feinem Nabel 
gefchöpft, darinn er Quedfilber und anderes, fo fich 
nit ziemt zu jagen, vermifcht. Und nahm von dem- 
jelben Kind neunzehen Augbrauenhärlein, und befchwur 
jo viel Teufel in das Waſſer. Wann dann der Bri« 
der Das Trank einnahm, fo bielten ihn Die Teufel 
ganz unbeweglich, oder machten in ihm ein Rumpel—⸗ 
leben, fo fprachen dann die vier Mönch, er läg alſo 
in Andacht verzudt und fpielt mit Chrifto fein bittere 
Leiden. Zum zwölften fagt er, wie daß Lazarus, ber 
MW uminift, ein Getäufter und zu Banıberg fich verftellt 
hätt als ein Hebamm, und ihnen das obgemelbt Blut 
zuwegen bradıt. Zum breizehenten, dieſer Lazarus hat 
ihnen die Farb gemacht, damit fie dad Bild und Das 
Sarrament färbten. Er hätt ihnen auch mehr von eins 
Chriſten kindlins Herz. oder Blut zu des Sacraments 
Entfärbung beftellt. Zum vierzehenten, fo wüßten fie 
dem Bruder mit eim andern Trank zu belfen, daß er 
wieder Fam. Sie hätten auch ein Aezwaſſer, damit 
fie ihm Die übrigen vier Wunden aͤzten, ald es von 
dem erften Trank verzudt lag, und Eonnten ihm Teiue 
Schmergen millbern mit ben Schliptüchlein, die ſe om 
gaben, bie mit Rünften dazu verordnet waren. Dede 
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gleichen müßten fie ihm die Wunden frifch zu- haltet 
wie fie wollen. Zum fünfzehenten, fo thäten fie ihı 
die geäzten Wunden hinweg, wann er ſie nimmer a 
leiden mocht, und in Kraft eins Baums Saft, aı 
zerlaffenem heißem Zinn ausgezogen, machten jie ihı 
andere rot) Wundzeichen. Zum ſechszehenden ſprac 
der Bruder, wie daß fie ihm das erſt Trank Hätte 
geben, ald er auf unfer Frauen Altar in der Kape 
Fnieet, alfo unbeweglich. Und was er von dem Lei 
nen Mariä Bild hätt gejagt, wär er alles von ihne 
vor unterrichtet zu jagen. Zum ſiebenzehenten, fpra« 
er, ich hab von ihnen gehört, wie fle fich in Eids 
fraft zufammen verbunden, die Sad) zu vollführe 
und mich zu tödten. Zum achtzehenten fagt er, wi 
8 ihm erging mit dem vergiften Kraut, Suppen un 
nothlichen Zwang, den ſie ihm anlegten, daß er foll 
ſtillſchweigen, als obgefagt ift. Zum neungehenten fag 
er, daß fie die abenteuerlich Sad) allein darum Hätte 
angefangen, daß fie wider die Barfußen erhaupten di 
befleckt Empfängnug Mariä, darum fie ihm Wunde 
gemacht hätten und ander falfh Mirakel aufgerichte: 
daraus ihnen mit dem Glauben ein nuglih Wallfart 
zuflünd c. Zum zwanzigften, was er von Bern un 
den Barfußen hätt geredt, wär alles befchehen un! 
unterricht von den vier Mönchen. Zum ein und zwan 
zigften, der Suprior fagt, er follt dem Klofter fün 
hundert Pfund Haben geftöhlen. Er zwung auch eir 
jeglich Iran, der er fein Hand gab, daß fle feins Wil 
lens mußt pflegen. Zum zwei und zmanzigften, fprad 
er, die vier Mönch hätten unfer Frauen ihre Kleino 
den geftoflen und ihm etwas Davon zu ‚einer Zierl 
feiner Zellen geben, auf dahz ke inet Diebſtahle 
möchten bezeihen ; der Prior hätt au, Toon \kın Ahr 
in Schwaben geſchickt. 
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Bie die vier Mönch degradirt umd verbrannt wurden. 












In diefen Dingen kam die Legation und Botfchaft 
ker von Rom, mit vollfommenem Gewalt in ber 
Mad zu Handeln. Da wurden die vier Moͤnch ſtren⸗ 
Mer geſtreckt und ihr Vergichten eigentlich aufgefchtie- 
km. Diefe Vergichten begehrten die obgemelbten Bis 
öf an einen ehrfamen Rath von Bern, dem Bapft 
VUein vorzubehalten, von wegen ihr großen Ungeſchick⸗ 
igkeit. Aber dem warb nit verwilligt, fondern follt 
Yun auch die wiſſen laſſen acht Rathsherren. Und 
Nug offenlicher Degradirung prieftlicher Würbigkeit, in 
Albegenwärtigkeit einer großen Menge des Volls, zu 
Bern in ber Kreuggafien, beſchehen auf ein Mittwoch 
She Bfingften im Jahr nad Chriſti Geburt taufent 
eilinf Hundert und neun wurben fle gegeben an bie 
»iwklih Hand. Und am Iegten Tag des Maien dar- 
Blut auf einer Matten über der Ar zu Bern ald Re 
We verbrannt. Gott ber Herr wöll ihnen und ol 
Haubigen Menſchen gnäblg und barmherzig eat. 
13 
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Damit aber dem gemeinen Volt ein DVernügen 
ſchaͤh, las man von ihren Vergichten in einer Gen 
diefe vier Punkten offentlih. Zum erften, daß fie 
dem Teufel hätten verfchrieben, Gotts und feiner V 
ter verläugnet. Zum anderen Vergift gebraucht 
dem würdigen Sacrament, um den Bruder zu töb 
Zum dritten, unfer Brauen Bild gemacht zu wei 
Zum vierten, dem Bruder fünf Wunden geäzt: mı 
Stud alle vier ded Yeuerd würdig wären. Der? 
der ward gefänglich eingelegt, was mit ihm weiter 
handelt wird, wird die Zeit erzeigen. 


Maria Mutter, reine Mag, 

Dein Lob wir fprechen unverzagt, 

On Erbfünd du empfangen bift, 

Und hat nit gholfen arger Lift. 

Erwirb ung Gnad, Barmherzigkeit, 
Dem Sünder du doch bift bereit 
Entled’gen ihn vons Teufels Fluth, 

Sn deinem Schirm feind wir behut, 
Allein dich zu ung Fehr gnadreich, 
Berichaff, dein Kind nit von uns weich. 





— 


6. Bon Nitterfpielen, Turnieren und ande 
Luftbarkeiten, 


fo vormals an Faſtnacht zu Zittau gebräuchlich geweſen 


Daß die Könige in Böhmen fich jederzeit väteı 
angelegen ſeyn laſſen, der Stadt Zittau Aufneh: 
zu befördern, bezeugen nicht allein die vielen erthei 


*) Analecta Fastorum Zittaviensium, ut VKori 
Schauplatz der löbl. aUen Seheüode Shan. 
3. B. Carpzov. Fol. Zittau TUI, 
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Brivilegia, Immunitäten und Freiheiten, fondern fie 
J baben auch derſelben Einwohner durch angeftellte Rit⸗ 
J terjpiele, große Bandfchießen und andere Uebungen in 
Waffen geſchickt zu machen getrachtet, infonderheit aber 
4 die bürgerliche Schüßengefellfchaft mit gnädigften Pri⸗ 
5 vilegits befchenft. Als aber der fchänliche Huſſitenkrieg 
-$ in die befannte langwierige Heftigkeit ausgebrochen, 
6 find alle folche ritterliche Uebungen in Abgang kom⸗ 
:# men, Dargegen ift Dad Büchſenſchießen deſto fleiiger 
1:5 getrieben worden; das Turniren und Stechen gebieh 
1 

J 


ward endlich gar zum Faſtnachtgelaͤchter gemacht. Wie 
dann hievon die Annales berichten, daß man 1604 
am Faſtnacht⸗Donnerſtage ein Stechen in Zittau ge—⸗ 
halten, wobei Conrad Herzog, ein Handſtricker, mit ei⸗ 
nem Soldaten um ein Biertel Bier geflohen, da fie 
dann dreimal zufammen geritten, zum dritten mal aber 
Herzog den Kriegemann herunter geflogen. Inzwiſchen 
hatte Die Bürgerfchaft und Handwerker unterfchiedene 
andere Faftnachtluft im Gebrauch. So tft 1531 in 
den Annalibus ein Eurzmeilig Baftnachtipiel aufgezeich- 
net. Es war auf den Markt von den Bürgern ein 
bölzern Haus aufgefeßt, darinnen bielten fich viel Bür- 
ger und junge Leute auf, dafür nun Fam ihr Gegen- 
‚A theil, wurfen mit Töpfen, ſchlugen und flürmten das 
1 Haus fo lange, bis es niebergeriffen und gemonnen 
| ward. Diejenigen, fo darinnen waren, nahmen bie 
en | Meberwinder gefangen und warfen fte in Nöhrkaften, 
mi wobei bie größte Freude war, wenn die Gefangenen 

ziemlich naß worden. Diefe Kurzweil blieb etliche 
) 
4 


| mit der Zeit zu einer alten feltfamen Luftbarfeit,. und 


> 


Jahr an ber Faſtnacht in ber Uebung, 518 einige Ver- 
/onen bavon Sthaben, auch gar den Tod beiommen, 
da e8 bann unterlaffen werben mußte. — Sp Haben 
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auch die Tuchmacher an der Faſtnacht pflegen ein | 
zu ziehen, welche Gewohnheit zwar nicht bekannt, 
rinnen ſie beftanden, doch ift gewiß, daß es 
zun legten mal gefchehen. In folgenden Zeit 
die junge Bürgerfchaft und Handwerker auf eine 
Iere Luft gefallen und haben Faſtnachtszeit Com 
gefpielt, wie dann foldhes 1578 geſchehen, d 
Bürgerfchaft und Handwerker die Gefchichte von: 
ferne und Judith mit der Belagerung Bethulia < 
führet, und den andern Tag dad Handwerk der K 
ner hie Hiſtorie vom keuſchen Iofeph präfentiret E 
Anno 1582 agirten die Kürfchner abermals ein« 
mödia von der Hiſtorie Danielis, wie er in.di 
wengrube geworfen ‘ward. Und Anno 1601 
von der Bürgerfihaft das Plagium Kauffungia 
oder die Entführung der zwei fächflfchen fürfl 
Prinzen Durch Kunz von Kauffungen, vorge 
Solche theatrafifche Luft bat man nachgehends de 
direnden Jugend überlaffen, welche unter Anfül 
derer Herrn Rectorum des biefigen Gymnaſii i 
Faſtnachtswoche ihre Ergötzlichkeit mit drei Scha 
len gehabt, fo oft es die Zeit zugelaſſen; bis e 
1685 folcher zuläßige Zeitvertreib, welchen die € 
jugend 99 Jahr erereiret, zum leßten mal in der 
nachtwoche angeftelfet, hingegen dieſes Exereitiu 
Woche nach Michael zu halten, angeordnet, un! 
folche Weife bis daher continuirt worden. Da 
lieb E. €. Rath denen Handwerkern und gi 
1687 ernfllich verbieten, daß weder Meifter, Gel 
noch Lehrjungen, die fonft gewöhnliche Umgänge, : 
und Baftnachtözechen ferner halten, (ombern vie 
mit einem ftilfen Leben in ler Gnteriurkt ' 
Bevorfichender 5. Faſtenzeit geſhatx wen WS 


1 
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mit alfo das alte heinnifche Faſtnachtweſen, welches 
bis daher vom Bapftthum übrig geblieben, vollends 

feine Endſchaft erreichet. 
Eine weit beſſere uud tühlichere Gewohnheit iſt es, 
fo die Bürgerfchaft von langer undenklichen Zeit ber 
mit Dem Vogel⸗ und Scheibenfchteßen gehalten, und 
barinne eine fonderbare Geſchicklichkeit erlangt bat. 
Denn nachdem bie lieben Alten im Huſſitenkrieg er- 
fahren, wie ein nöthiges und unentbehrliches Werk zur 
Beichügung gegen feine Feinde das Bogenfpannen und 
Büchfenfchießen ſey, haben ſie bei erfolgter Friedenszeit 
in Diefen Waffen ſich zu üben, dfterd große Nachbar 
hießen, fowohl nach dem Vogel auf der Stangen, 
als nach dem Ziel mit Armbrüften und Büchſen an- 
gerichtet, oder auch anderer Orten, wo bergleichen vor⸗ 
sangen, ſich dabei eingefunden, und mehrmals den be 
fen Gewinn davon getragen. C. Henneberger berich⸗ 
tet vom preußifchen Lande, Daß Winricus, der neun« 
zehente Hochmeifter in Preußen, um das Jahr 1300 
in Preußen angeorpnet, daß man für alle Städte 
i | Schießbäume aufrichten, und nach dem Vogel um ein 





u: 

se Kleinod zu ſchießen, fich üben ſolle. Derjenige auch, 
u fo ihn abfchöße, oder das letzte Stück erhielte, follte 
> das Jahr König feyn, beim Mathe geben und eine 
De | fllberne Kette mit einem vergolveten DBogel am Halfe 
u tragen. Solches Vogelſchießen tft auch allhier bräudy 
es | lich worden, immaßen die Annales berichten, daß 1517 
es | man ein groß Nachbarfchiepen zum Vogel gehalten, um 
@.| ein Hengfipferd, Ochfen und andere Kleinob, wobei 
u ſich viele Fremde aus benachbarten Städten eingefunden. 
R| Das Pferd iſt gen Lemberg kommen, ven Din 
z/ uber Hat ein Bürger aus Grottau gevoonnen. 

Anno 1528 Sonntags post, visit. Mariae di 
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tete Herr Nicolaus von Dohna auf Oräfenftein 
Zittau ein großes Schießen zum Vogel an, wobei 
Schützen waren ‚und dabei viel Edelleute. Der 
Bogel famt den Spänen ward um 100 Thaler 
gefeget. Um erften Tage warb der Vogel von ı 
Zemberger, Lybig genannt, abgefchoßen, der ba 
fchoß, denn ihm gebührete, Daraus große Widerw 
feit kam; endlich gab man ihm zwei Thaler und 
tete einen andern Vogel auf, den die Schüßen in 
Tagen nicht abjchießen Eonnten, dahero fe, naı 
das Spangeld gewonnen, ihn wieder herunter ne 
und durch blinde Würfel einen König machen mı 
welchen die Schüben-Compagnie ſodann als Den 
gelfönig in die Stadt geführet. Diefes Iahr ift 
ein Schießen zu Liebenthal gehalten worden, dabei 
Zittau drei Schüben, Simon Möller, Martin ! 
elt und Hand Adler gewefen, wovon die erften | 
zwei Ochfen und der Ießtere drei Pfund Pfeffe 
wonnen. 

Anno 1602 ward zu Zittau ein groß Landfd 
gehalten, Dazu find von andern Städten und DO 
97 Schüten fommen, waren in allem 132 Sc 
Es wurden drei Vögel aufgeſetzt, ald der ſchwarz 
dem bat jeder Span 1 Rthlr. und der Abjchu 
Rthlr. gegolten, melchen Caspar Peter, ein Flei 
der vom Rumberg, befommen ; der gelbe Voge 
Span 2 Rthlr. und der Abſchuß 40 Rthle.; 
bat Andreas Schubart von Budiſſin erhalten. 
rothe Vogel, welchen Kaspar Mother von Sagaı 
geichoßen, und 50 Rthlr. zum Abſchuß befon 
und jeder Span hat 3 Rehbe. genslten. Don 
ſchwarzen Bogel find 206 Spine willen x 

die Haben betragen 206 Rehbe. Bon ven We 
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gel haben die Späne, derer 122 gemefen, gemacht 244 
J Rthlr. und von dem rothen Vogel find die Späne 
mit 440 Rthlr. bezahlt worden. Die Fahnen koſteten 
35 Rthlr. 16 gr. und hat auf Das Speciesgeld Auf: 
geld 36 Rthlr. gegeben werben müflen. Als das Schie- 
den am 8. September am Sonntage feinen Anfang 
nehmen follte, fam ein großer Sturmwind, der alle 
drei Vögel mit famt der Oberftange herabwarf, wurde 
alſo am Montage der Anfang gemacht und Dienftags 
der erſte Vogel abgefchoflen, der andere oder gelbe Vo⸗ 
gel an Der Mittwoche, der dritte oder rothe Vogel am 
Donnerftage. Bei diefem Schießen wurden auch aufs 
gefeßt ein filberner Grevenz von 38 Rthlr., welchen 
die Sriedländer auf der Raſſelbank auf drei Würfen 
mit 37 Augen gewonnen ; ingleichen zwei Ochfen, da⸗ 
von der Garkoch einen auf dem Kegelplag, den andern 
aber Paul Kühn auf den Würfeln durch den Trichter 
mit 35 Augen auf dreimal gemonnen. 

Anno 1674 am Pfingftfchießen hat fich’3 begeben, 
dag Meifter Andreas Mechel, Tifchler in ver Bader⸗ 
gaſſen, Schügenfünig worden, weil aber Vermuthung 
entftanden, als ob er mit Characteribus gefchoffen, ha⸗ 
ben ihm die Schügen das Königreich difputirlich ges 
macht, und nicht ihn, fondern einen andern, nemlic) 
des vorhergehenden Jahres König, hereingeführet. Die- 
fer Andreas Mechel aber bat folches auf fich nicht er- 
ſitzen laſſen wollen, ſondern ſich nacher Hof suppli- 
eando an Churfürftl. Durchl. gewendet, und auszu⸗ 
bringen gefucht, daß man ihn nicht allein als einen 
Schügenfönig ehren, fondern auch des Schüßenfönigs 
Bier brauen zu lafien, oder jo er ed nicht braun 
Dirfe, haß er es einem anbern verkaufen koͤnnte, ver⸗ 


⁊* 


200 26. Januar. 


ſtatten möchte; die Churfürſtliche Reſolution aber iſt ın 
bis folgendes Jahr zurückblieben. 

Anno 1675 den 31. Mai, Freitags vor Pfingften, 1 
haben die Zünfte bei €. €. Rath das Koͤnigsbier der um 
geftalt erhalten, daß wenn einer König würde, fo nidt ie: 
im Brauslirbario wäre, follte e8 dem nüchften brau ne 
berechtigten Bürger nach dem Könige gegen eine ge 
wiſſe Ergöglichkeit, fo vderfelbe dem rechten Könige aus⸗ 
zuzahlen bat, zu .brauen zugelafien ſeyn. Hierauf find 
am Pfingftvienftag die Schügen in ziemlicher Menge 
mit fliegender Fahne auf die Schießwiefe ausgezogen, 
doch als ſich Meifter Andreas Mechel darunter befun 
den, bat Niemand mit ihm fchießen wollen, weil ſei⸗ 
netwegen vorigen Jahres großer Widerwille und Streit 
gewefen; er bat aber Churfürftlichen Befehl, daß er 
mitſchleßen, auch als König binauögeführet werben 
ſollte, vorgeleget; worauf zwar die Schüßen den Chur⸗ 
fürftlichen Befehl gehorfamft nachgelebet, und Mecheln 
als jährigen König auögeführet, da es aber zum Schie 
Ben kommen, bat fich fowohl feiner Perſon wegen, als 
anderer Streitigkeiten halber mit denen Schüßenälteften 
fo viel linmillen ereignet, daß das ganze Schießen ein- 
geftellet und bi8 ben 25. Juni verfchoben werben 
müffen. 

Anno 1687 den 183. September hatte Herzog Franz 
Sulius von Sachfenlauenburg, zu Crompach, eine Meile 
von bier, ein Schießen angeftellt und zum beiten Ge 
winn ein zinnern Lavoir von 22 Rthlr. aufgeſetzet, 
welches die Fürftin gewonnen, den andern Vortheil, 
welches ein Dutzend eryſtallen Becher waren, erhielt . 
ebenfall8 derjenige, jo für Ihro fürftlichen Durchlaucht 

Gemahlin ſchoß. Der dritte Borigel war cn ng 
Buß Bier, fo ein Handelömann amd Ailın, Kumt 
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im Hennig, anftatt Herr Joachim Möllerd all 
ewonnen ; folch Faß Bier war fchön gemalet, 
über eine Zauberhütte gemacht auf einem Was 
rauf ſaß einer, fo den Heibnifchen Bott Bac⸗ 
wäfentirte, und dieſes ward alfo den 20. Sep⸗ 
nad) Zittau hereingebracht. 


7. Dad Zech⸗ und aufrecht. 


(Schluß vom 3. Januar.) 


Es ftellen ſich aber ein Theil nicht fo mild 
ben nicht fo ſauer, wenn man etwa nad) ihnen 
fondern ftehen fo ftill wie ein Lämmlein und 
mit ihnen umgehen wie man will. Bann nun 
die jungen Geſellen riechen und merken, wie 
n gar eben hierauf acht nehmen, da dürfen wohl 
ihrer zween, wo nicht mehr, mit ihren Händen 
ı gegen dem Ofenloch zueiln. Da bört man 
daß fie fprechen: bob taufend, fommen wir hie 
nen? oder ey, bob, treffen wir hie einander 
5o müſſen fich Die guten einfältigen Meidlein 
und foppen laflen. 


Man darf fi) aber allhie nicht vermundern, 


‚ches den Iungfrauen unter dem Trunk gefchicht, 
n fich Doch die Mägd aldvann nicht gnugfam 
n können. Dann ed ift bewußt, daß fich etliche 


er Weiß, weil jle den Mägden nachgefchlichen, 


Keller geftürzet haben. Jedoch, wenn fie ſu⸗ 
nden fie auch zu Zeiten, darauf fie ruhen mö⸗ 
a es muß wohl auch eine garftige Vettel und 


sr, mwannd nicht beffer vorhanden, herhalten. 
ſicß nun folge brünftige Leut und Brüher ver 
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ſchmutzigen Köchinnen und gerungelten Vetteln nit ı 
enthalten, wer- wollte wohl glauben fünnen, daß die 
Iungfrauen, fo einer annehmlichen Geftalt feind, allhie 
ficher und ohne Gefahr bleiben follten? inmaßen die 
Natur ohne das begehret, was gut und nüglich, auf 
immerzu was neues haben will, welches Eingehen dann 
nimmermehr Tann gebeflert oder geändert werben. 
54) So foll auch diefes die Iungfrauen von fol- 
cher Converjation abhalten und ſchrecken, daß, wo if 
nen etwa heimlich was entzogen oder abgenommen 
wird, fie felbiges niemand zu Elagen haben ; inmapen 
gefchrieben ftehet, wer die Gefahr Tiebet, ſoll in derſel⸗ 
ben umfommen. Und man hält dafür, daß der Schab, 
fo ihm einer durch fein felbft eigen Echuld zugericht 
und verurfacht, nicht jo hart empfunden werde, als 
durch einen fremden. Zudem muß man auch wahr 
‚nehmen, wie eine Miffethat begangen werde, ob mand 
mit fonderem Fleiß anftift oder nicht. Nun bat aber 
ein Trunfener ganz feinen Muth noch Sinn, was un 
recht zu thun, fondern wird gleichfam, zu fündigen, 
mit einem Eturm angetrieben; derhalben er Denn auch 
für einen halb tollen Menfchen geachtet wird, welchen 
man um feines Verbrechens willen nicht züchtigen kann. 
55) Gefegt nun, eine Jungfrau wäre ganz allein 
unter einer Compania junger Gefellen, gleich einer 
Eulen unter den Krähen (melches fonft gar gefährlich 
und leichtlich Streit gebäret, weil ein jeglicher bei ihr 
und der fürnehmfte feyn will), fo ift Die Frag: zu 
welchen man fie an die Seiten feßen fol? Wir ver 
meinen, weil man das Alter ehren foll, und derowe⸗ 
gen ber Alte dem. Jüngern worgehet, daß ein Alter 
fi vor andern billig etwas u geritten X  ete 
freuen hab. 
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56) Da aber eine Jungfrau einen Jungen geneig- 
wäre und demfelben durch etlich gewiſſe Zeichen, 
Augenwinken, Bußicharren, Handfchlagen (wie fle 
egen) und andere dergleichen Anzeigungen Ihr Ge 
ith zu verfteben gäbe? Antwort: So adıten wir 
ch nicht für billig, daß ein Alter dem Jüngern wei- 
n oder Plag geben foll, denn dieſes wollen alle 
entlichen Rechte; darum ihm Dann auch hierin nichts 
gefprochen werben fol. Denn alles, was man ihm 
m Betrug ımd Schalfheit thun will, iſt vergebens 

d umfonft. | 
57) Wann aber ein junger Gefell gegen einer fol . 
m SJungfrauen verliebt wär? Antwort: Da muß 
an unterfcheiden zwifchen einer gemeinen und ehrlis 
en Lieb, findet fich nun diefelbe unter beiden, fo iſt's 
Uig, daß man dem Eheftand zu lieb, als welcher die 
nfterblichkeit bei dem Menjchen einführet, beide zuſam⸗ 
enfeße, und dieſes, um Eiferung zu verhüten, welche 
ichtlich erwachjen und ihren Urfprung nehmen Tann, 
enn wir unfern Buhlen bei einem Fremden figen 
ab Denfelben mit ihr fcherzen und Kurzweil treiben 
an. 

53) So fie aber alle gleiches Alters und Standes 
und? Antwort: Alddann achten wir, daß fie Darum 
Uen Iofen, Daß alſo der Streit Hieburch benommen 
nd abgejchnitten merbe. 

59) Ich muß alldier eine Furzweilige Frag fegen: 
)b nemlich ein Stubiofus, der bei einer Jungfrau , 
nter dem Ofen, oder fonft in einem Winkel heimlich 
het, etwad Unehrliches habe? Antwort: es iſt nicht 
wor zu halten, denn ein Pfaff, weldyer eine Iungs 
m umfäbet, bad nicht aus böfer Affectation out, 
bern fie gu fegnen. Doch meinen etliche, DaB ein 
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folcher Pfaff mit einer Jungfrauen nicht das Vater⸗ 
unfer bete; derhalben von eines folchen Pfaffen Segen 
erlös uns lieber Herr Gott. 

60) Endlich und zum Beſchluß hab ich hieher ſetzen 


wollen: weil etliche unter dem Trunk zum Schlaf gar : 
geneigt feynd, ob es rathfam, daß ihnen ber Herr des 
Haufes geftatte, bei ihm über Macht zu verbleiben? 
Antwort: Solche will ich ihm gänzlich wiberrathen : 
haben, wann er anders nicht haben will, daß bes an- : 


dern Tags die Sauferei auf ein neues anhebe. Denn 
ed wird ja verhoffentlich Eeiner fo grob und unhöflich 


feyn, der nicht etwan den heherbergten Gäften, wenn : 


- fie zu früh aufftehen, ein wenig Confect oder derglei⸗ 
chen von gebiftillieten Waffern, ald Brandenwein, Ma- 


gen« ober Aniswaſſer, um den Magen zu erleichtern, 


ehrenthalben auffegen ſollte. Ja, die Gäfte kommen 
wohl zu Zeiten dem Gaſtwirth zuvor und wünſchen 
ihnen etwan ein Particul von gefalzgenem Häring, ober 
auch einen Zipfel von einer gebörreten Wurft, fo et 
lich Ellen lang, und was dergleichen fonft von fra- 
enden Schlederbiplein feyn mag. Viele beklagen ſich, 
‚fie hätten einen unerleivlichen Durſt, daß ihnen bie 
ung am Oaumen möchte kleben bleiben, forfchen dem⸗ 
nach mit Fleiß, ob nit etwa ein geftrig überbliebenes 
Trünklein vorhanden fey. Daſſelbe, ehe fle mit fold 
großem Durft lange geplaget feyn wollen, faufen fle 
heraus, e8 mag, Gott geb, darinnen ſeyn und liegen 
was wolle. . Wenn nun der Gaſtwirth folchen Jam⸗ 
mer und durflige Noth muß anfehen, wird er Schan⸗ 
den halber gezwungen, folch Hinterbliebenen Gäften et⸗ 
mad aufzufegen und berfür zu langen, wenn er ans 


ders für liberal und Ipendar, nicht aber Tor enenfut- 
gen Zilghut und Geizmagen wW. gehalten win m 
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efchrieen werden. Wenn er ſich nun frifch und libe⸗ 
al erzeiget, ihnen zum Frühſtuück etwas zurichten läßt, 
a gehets dann wiederum nach dem gemeinen Sprüch« 
eort: „Sauf dich voll und leg dich nieder, — ſteh 
rüh auf und füll dich wieder.” Und Tann fich alfo 
viederum Den ganzen Tag von ihnen nit losmachen, 
»b er fie ſchon mit Spieß und Stangen wollte zum 
daus hinaus treiben; fondern da kommen file, den 
Fuchs um den Balg ftreichend und loben die Freige⸗ 
bigkeit des Gaſtwirths, den herrlichen und ftattlichen 
Trunf, fo er ihnen aufgefeßt, hoch fehwörend, wie er 
ihnen fo wohl geſchmeckt und wie ihnen folches her- 
gebrachte8 Frühſtück zum Magen fo wohl befommen 
jey. Derbalben fprechen fie herzhaft einander zu, fie 
follen ſich wacker unter einander mit den Gläfern 
herumtummeln und wiederum, wo. fie e8 geftern gelaf- 
fen, auf ein frifches anfangen. Ja da gilt es bei 
Schelmen ſchelten, wer zum erften ausfeß und hinweg⸗ 
gebe. Und muß alfo der Beutel des Wirth mit 
höchſten Unfräften erfahren und dulden, wie dieſer 
Tag Hingegangen und zugebracht werben fey; lernet 
verhalben Hinfüro Huger zu Markt gehen und fürfich- 
tiger einkaufen. 
61) Hie möcht billig einer fragen, wad man dann 
des andern und folgenden Tages, wann ſolch Bauschi⸗ 
feft celebrirt und gehalten ift, pflege vorzufaben? Ant⸗ 
wort: Sie fchlafen, bis Ihnen, wie man im Sprüche 
wort fagf, die belle Sonne in den faulen Hintern 
fheinet; hernach, wann fie etwan um den Mittag, 
wenn man mit den Telleen Elopft, ermwachen, fo ift 
ihnen Der Kopf noch toll und ſchwer, daß fie ihn nicht 
mögen in bie Höhe bringen. Die Augen ſehen gan 
op und feond gleihfam als mit einer wrafunftern 
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Nebelwolke überzogen. Der Mund iſt garflig und un⸗ 


flaͤthig, häͤnget noch um und um voll Unflaths, fo 
nach dem geftrigen Ausfogen flinfet, Daß Niemand um 
einen folchen bleiben kann. Die Kleider feynd zer 
lumpt, zerhadt, zerrifien und mit Unflath allenthal- 
ben befpriget, nicht anders, ald ob ſich eine Sau mit 


ten in allen Pfüben und Kothlachen hätte herum ge: 
walzet. Wann fie nun alfo in den Neft liegen, da » 


denfen fie, wie e3 den vordern Tag hergangen. So 
etwan ihrer zween beifammen, Die miteinander Sprad) 
fönnen halten, führen fie ihnen zu Gemüth, was fl 


geftern zugetragen, was für artige Schnaden fürge : 


bracht worden, und wie ritterlich, wader und herzhaft 
ein jeder gegen die Gläfer geſtürmet und fich fo mann 
lich gegen die Feinde präfentirt babe. Da möcht er 
ner hören, was herrliche Titel und Lobfprüche einem 
folchen gefungen und beigefprochen werben, jo etwa 
vor andern das Feld behalten und ald einen Mann 


fich erzeiget bat. Ingleichen thut nicht weniger auch 


der Gaftwirth, durch deſſen Unfoften und Anftiftung 
ſolch Bacchifeft celebrirt und verrichtet worden, und 
bevenft bei fich felbften, was Reputation er Davon er⸗ 
balten werde, weil er feine Gäſte fo mohlbezecht und 
trunfenblind nach Haus geſchickt hab. Bisweilen aber 
fiehet er leiver traurig aus, krazt fich (wie man fagt) 
zwiſchen den Ohren, befonder8 wenn er etwa früh auf 
ftehet und in bie Stuben gehet, da er alles vermüftet, 
ververbet, zerbrochen, und das unterfte zu oberſt liegen 
flehet, da denfet er: ach, ach! Dann will er etwan 
mit dem Beutel rechnen, da ift ihm das Eingeweid 
entfallen und die Seel ausgangen; da fteuert er ſich 
dann ein Weil auf den Arm, nun ver Kot in ie 


Sand und gebenkt, wie ex ſolch Jühlıng rum Kir 
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, den wiederum zumachen und audfüllen wolle. Enb- 
lich, wann er weder ein oder aus weiß und fein Mit- 
tel findet, macht er einen Schluß und gedenkt, ich 
wol oder woll nicht, jo muß ich. meinem Vater ein 
Blinde8 oder (wie man fpricht) einen blauen Dunft 
vor die Augen machen und fprechen: ich babe folches 
Geld an die Doctores, Apotheker, oder an die Bücher 
(welche oft viel müffen gefreilen haben) und verglei« 
hen Ausgaben gewendet. Wo er nun einen fo ge 
jhwinden Rath und Ausflucht ausgefonnen bat, fo 
erholt er / ſich um etwas und ftellet fi, als ob ihm 
noh fo wohl fey, obs ihm fchon noch fo hart im 
Hirn und Kopf fledt. Und Das alles muß er nur 
darum thun, Damit er nicht etwan von den andern, 
wann fie folches vermerken, veriert und noch zu feinem 
großen Schaden auögehöhnet werde, wie dann folches 
keineswegs ausbleibet, fondern gewißlich auf einen fol- 
hen Gornelium folge. Da gehet nun ein folcher Tag 
abermalen ohne Nug und Frucht Dahin, da bat man 
anderes nicht zu thun, ald vor die Pforten in das 
Grüne Hinaus zu fpagieren und den Gornelium ins 
Feld audzulaffen, und ift gut Glück, wann man etwan 
den dritten Tag erft wiederum über Die Bücher fißt 
und ftudiret. Mag fich derhalben wohl feiner zu der⸗ 
gleichen Saufgelagen verfügen oder zu denſelben ein" 
tufen laſſen, wann er nicht auf das wenigfte ein paat 
Tag nit einhalten und zubringen will. Dieſes alles 
nun melde ich um derjenigen willen, die vielleicht et= 
was eilends zu elaboriren und zu thun haben, um 
jelbige zu vermahnen, denn wer eines will, will auch 
das ander. 
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Ob das Löffeln, fo bei dem Trunk gefchlcht, eine rechte — 
Lieb verurſache? 


Antwort: Der gemeine Mann verſtehet ſolches von 
einer ehelichen Lieb, fo ſchon vor dieſem in ben Her⸗ 
zen zweier Tiebhabenden Perſonen entftanden iſt; denn 
man fpricht: er bat mit ihr gelöffelt, darum iſt er ihr 
Schatz. Die iſt aber falfch, denn wir fehen täglich, 
daß die Stubiofl gar oft, fonderlich unter dem Trunk, * 
die Jungfrauen auch mit ihrem guten Wiſſen und * 
Willen küſſen und lecken, die ſich wohl des folgenden — 
Tags mit keinem Aug mehr haben anſehen mögen. 
Dieſes bezeugen auch die Säge von der Loffelei. Gar 
felten gefchicht e8, daß diß Gift ind Herz Dringet, da J 
rum bleibet es am meiſten außen an der Leber, Arm, 
Mund, Zunge und Augen kleben. Es iſt nicht nöthig, — 
daß aus einer Löffelet flugs Hochzeit werde. Ja man 
würde einen folchen- wohl für einen Narren halten, 
wenn er die ihm angebotene Lieb von einer Jungfrauen 
wollte ab» und außfchlagen, die er doch in Genieß zu 
baben, oftmalen mit Verlangen begehret. Iſt verhal- 
ben davor zu halten und gewiß zu fchließen, weil die 
Natur felbft unter uns gleichfam eine Vereinigung 
wirfet, welche nicht8 anderes ift, al8 eine Gemein» und 
Sreundfchaft zwiſchen allen und jeden Menfchen, daß 
folche Löffelet mehr aus einer Barmherzigkeit und 
Breundfchaft, als aus einer rechten, wahren und brün- 
fligen Lieb entfpring und herrühre. Hiebei wird nun 
gefragt, od eine Jungfrau, welche durch unmäßige Lieb 
gezwungen, ihrem Xtebhaber zu Willen wird, für eine 
Dur zu halten fey und groß Unrecht thue?. Antwort: 

Wir fprechen mit dem vorteeflihen Surfen Reasiin, 
nit nichten. Denn Vejenige varid Alan cum Nine 
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trir und Hur genennet, welche den Namen hat a 
mertudo vom DBerdienen (womit, iſt jedermann bes 
wußt und ift unnöthig, daß man viel Wort davon 
mache), die allen Buben und leichtfertigen Gefellen 
um ihren Lohn zu Willen ift und welcher der Hinter, 
wie man fpricht, öffentlich feil ftehet. Ein folche Jung⸗ 
frau aber, die ihrem Buhlen allen Gewalt über ihren 
jelbft eigenen Leib geftattet und freiwillig zuläffet, thut 
ſolches um Gewinns oder Nutzens willens nicht, fon« 
dern aus Gewalt und Antrieb der Lieb, welche aud) 
färker ift ald dad euer felbften, ihm felöften allein 
und feinem andern. Auch ift diejenige nicht für eine 
Hur zu fihelten, welche etwan dazu genöthiget, ge 
zwungen und verurfachet wird, fondern für ehrlich, 
fromm und inviolirt zu halten. Welche aber von der 
Lieb eingenommen und gefangen if, muß thun, was 
biefelbe will und wozu fle antreibet; denn alfo fpricht 
der Poet: 
Wer die Freiheit von Herzen liebt 
Ind fid nicht gern gefangen gibt, 
Der meid die Lieb famt ihrem Schein 
Ein Buhler nimmer frei kann feyn. 


Zudem haͤlt man auch dafür, Daß Die Lieb nichts 
anheres, als ein Species furoris, das ift, eine halbe 
Tollheit ſey. Ein furioflfcher Menfch aber. fündigt 
nicht, denn aus Burie getrieben. Für dergleichen halb 
thörichten Menfchen nun ift auch eine dergleichen Jung⸗ 
frau zu.achten, welche aus heftiger Lieb ihren Buhlen 
zufäflet. ober dieſes Vorige alles kommt auch dazu, 
dag das Beifchlafen (Concubinatus genannt) in den 
weltlichen Rechten nicht verboten ift, aus welcher bei- 
der, Manns und Weibs, Zufammenfügung ein natüt- 
lihes Rind und Erb geboren wird, welches wurd, Wr 
v. - “ j 4 A \ 
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hernach folgende öffentliche Ehe und Kirchgang [egiti- 


mirt, feinen Unterfcheid vor andern rechtmäßigen Er- 
ben und Kindern hat, fondern eben fo wohl als die 
felben der ordentlichen Succeflion fich gebrauchen darf, 
fo gar, daß er auch von der Erbichaft keineswegs mag 
oder kann ausgefchloffen werden. Diejenigen aber, 
welche man Spurios, das iſt Bandarten, nennet, mit 
denſelben ift e8 weit anders befchaffen, inmaffen man 
Diefelben fir unehelich halten, noch Diefelben famt der 
Mutter, wie oben -gemeldt, zulaffen ſolle. — Müſſen 
derohalben hiemit fehließen und fagen, daß in biejem 
Tall, als jegund gemeldet worden, die Weiböperfonen 
mit nichten zu entunehren, noch zu fchelten feyen, wie 
ſolches Elärlich. dargethan und erwiefen worden. Denn 
diejenigen Beneficin, Gut- und Wohlthaten, fo Kai 
fer Juſtinian dem weiblichen Gefchlecht wegen ihrer 
Schwachhelt und Unvermöglichfeit gegeben und nad 
gelaffen, ſollen völlig verftanden und ausgelegt werben. 


— — 





8. Von einem Neutter, der ſeinen Hund auch 
an das Bett leget. 


Gen Weeſen im Oberland gegen der Nacht iſt Tom- 
men ein Reutter in ein Wirthshaus, der den ganzen 
. Tag von wegen bed Wetterd hat müfjen durchs Kath 


reiten, welcher bei ihm bat ein großen zotteten Vogel⸗ 


hund, der fehr befchiffen war. Als man zu Nacht aß, 
warf der Meutter zum dickerenmal feinem Hund zu, 
etwan ein Stud Brods, etwan ein Biffen abſchaͤtzigs 
Fleiſchs, etwan ein Bein. So das der Wirth erficht, 
gebenft"er bei ihm ſelbſt, ih will vie die Lech wohl 
machen. 


Nachdem fte geſſen Hatten wet ver Wu 


ET Tuer 414 Ma. ai 


26. Januar. J 211 


von jedem Gaſt die Zech eingenommen, fpricht er zu 
dem Reutter: Herr Saft, ihr müfjen zwo Zech geben, 
eine für euch und eine für euern Hund, dann ihr has 
ben ihm mohl fo viel zubergeworfen, Brod, Fleiſch 
und Anderes. Der Meutter lächelt und antwortet: 


‚was ich thun muß, das will ich gern thun, unb gab 


dem Wirt Die zmo Zech, vier Schweitzerbatzen. Als 
nun der Wirth jedermann hat nieergemwiefen, führt er 
diefen Reutter in eine befondere herrliche Schlafkam⸗ 
mer, Darinnen zwei fchöne Bett flunden, gedacht, er 
bat die Merten wohl bezahlt, willt ihm auch ein Ehr 
anthun und in ein gut Bett Tegen, und wünfcht bie 
mit dem Reutter ein gute Naht. Der Neutter nit 
ungefchwind, ruft feinem zotteten Hund und leget ihn 
an das beit Bett, aljo beſchiſſen. Gedacht, hab ich 
Die Zech für Dich müffen geben, follt billig auch wohl 
liegen. Der Hund (wie dann ihr Gewohnheit ift) 
zerfcharret. das Bett und macht ihm ein Lieger. More 
gend fo der Neutter war aufgeflanden, und die Haus« 
magd Das Bett follt machen, war e8 gar gefchänbt. 
Der Wirth vernimmt das und verflaget den Reutter 
vor der Oberkelt, er folle ihm das Bett bezahlen. Der 
Meutter erzählt der Oberfeit, wie er für den Hund 
hät müflen Die Merten, zween Batzen, bezahlen, fo wäre 
es ja billig, Daß er auch wohl läge. Die Richter Ta- 
hen zu dieſer Sach und erkannten den Reutter ledig, 
firiefen Darneben den Wirth, daß ex Feim Hund in ber 
Geftalt follt die Zech mehr machen. 
(Jörg Wickram's Rollwagen.) 
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9. Delitine judaicae *). 


„Dem Edlen und Wolgebornen Herrn, Herrn Phi 
Ludwigen, Grafen von Hanau and zu Hanau, und R 
ed, und deren zu Münßenberg ıc., meinem gnäpdigen | 
fen und Herrn.“ 

Gnad, Fried and Barmperzigkeit durch Jeſum Ehrif 
gnädiger Herr. Es ift meine Bitte an einen jeder 
diß Büchlein Kiest, ex wöle zu Herzen nehmen und « 
lich betrachten, wie die armen Leut alfo jämmerlid 
das ihre betrogen werden durch diefe erzählte Buben 

wie auch die läſterliche Flüche und Verbiendung der 
ven, daß fie alles durch den Zeufel zumegenbract he 
und ihnen nach ihrem Sinn gehet, was fie fürneh 
und wir Chriſten alle von ihnen Lügner gefcholten 
ven. Ja das halsflarrige, Hartnädige Volk will a 
die Welt überreden und recht haben in alfen Stüden, 
die Leut mit Gewalt äffen und blind machen. In Sur 
alles, mas man von ihnen fagt, das muß erlogen | 
wenn fie frhon mit zwanzig Zeugen überweifet we 
fo muß e8 ihnen doc gelogen feyn, ja die halsſtar 
verfluchte Art if alfo verhartet in ihrem Läugnen, ı 
fie fhon an der Folter bangen, fo bekennen fie doch 
Goitsläſterung nicht, welche fie täglich üben, durch 
reißung der Rabbi und der Alten, dann es fleht n 
ihrem Geſetz; derhalben fie e8 fo lang verfehwiegen g 
‚ten, und vermeinen , dieweil unfre Gelehrten ihre S 
verftehen können und nicht darinn finden, es folle i 
allzeit verfehwiegen bleiben; aber der allmächtige gi 
Gott kanns nicht Tänger leiden und hat es durch fie ſ 
an Tag kommen lafien (wie dann offenbar worden 


7) Delitiae judaicae, darin zu fehen, mit was böfen Stüde 
Practiten zum Berverben ber Chriſten die Jüden ingı 
umgehen, und daß man fi zumal nichts Guts zu ihn 
veriehen, ‚mit glaubwürbigen Hiftorien erwiefen. Durch 
zig Schröter von Weißenburg. Beneben einem nachd 
hen Discurd von der Jüden Schemhamphoras, wie d 
Dige zu Frankfurt, Wittenberg und anterdue qeutalt 

Janipt und eingehauen ofentlig zu beimden. &. Dar 


J 
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find auch vormals nie gehört worden biefe nacherzählte 
Städ. Der gütig Gott wölle die Oberfeit erleuchten, daß 
nacherzählte Stüd und Läſterung schriftliches Namens ab: 
geftellet werden. 

Heinricus Gäröter, Magifter. 





Worzu die Züden das filberne Thürnlein brauchen. 


Das filbern Thürnlein Hat gemeiniglich ein jeber 
Jud in feinem Haus, was aber arm iſt, hat ein höl- 
zem Büchslein voller Löcher, darinn haben fle allerlei 
wohlriechende Würz, als Zimmetrinden, Nägelein und 
Musfaten, und was mohlriechend ift, das haben fie 
allgeit bereit. Wenn aber ein fremder Jud kommt, 
fo findt er es in ihrem Tempel, auf daß feiner ge 
‚hindert werde, die Chriften zu läftern. Alsdann, wenn 
ihr Sabbath angeht, fo fegnen ſie die vergangene Woch 
binweg, und Die Woche, die da fonımt, fegnen fle ein, 
daß ihnen Gott Glüf und Segen wider Die verflschte 
Heiden gebe, die ſich Chriften nennen. Und wenn jle 
dieſes vollendet haben, jo nehmen fie dieſes Thürnlein 
oder Hedes mit der Würze und rütteln fie wohl durch⸗ 
einander, halten fie behend zu der Nafen und fpres 
den: Ach Gott, wie lieblih und angenehm tft Diefer 
Geruch in unfrer Nafen, gegen einem ftinfenden Koth 
und Aas, alſo lieblich und angenehm find wir vor 
deinen Augen, gegen den verfluchten Heiden, fo fich 
Chriften nennen. Darauf fagen fie biefen nachfole 
genden Fluch und fpeyen Dreimal auf die Erde und 
fprechen : . 


Der gräuliche Fluch der Jüden, den ſie auf ihren Sab⸗ 
batb auf und Chriſten ſprechen. 


D Her, ſebe Gottloſe über fie, und ein Winerin 
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cher muͤſſe ſtets zu Ihrer Rechten fem, wenn fie ge 
richt werden, müſſen fie verdammt audgehen, ihr Ge⸗ 
bet müffe Sünde ſeyn, ihrer Tag müſſen wenig wer- 
den, ihre Herrſchaft muͤſſe ein anderer beſitzen, unftet 

- müfjen ihre Kinder werden und betteln. Es müſſe 

ihnen der Wucher auöfaugen alles, was fie haben, und 
die Fremden müſſen ihr Erbe rauben, und müſſe Nie- 
mand feyn, der ihnen Wohlthat erzeiget, und Niemand 
erbarm ſich ihrer Kinder, ihr Gebächtniß müffe aud- 
gerottet werden auf Erden und zergehen wie der Thau 
an der Sonnen. — 


Der giftige Haß und tägliche Fluch, den die Jüden zu uns 
haben, und wie fie und täglich empfangen. 


Die Feindſchaft ift nit gnug zu befchreiben, ſie iſt noch 
ärger, wie ſie die Jüden gegen und haben, Doch inges 
heim. Denn ed ift gewiß wahr, wenn ein Chrift in 
eines Juden Haus gebet, fobald er über Die Schwell 
tritt, fpricht der Fud: fet willkomm, das beißt auf 
ihre Sprach: der Teufel brech dir den Hals, herein 
ind Teufel Namen; fo meint der arme Ehrift, ex 
heiß ihn willkommen feyi, und dankt dem fehnöden 
Juden noch dazu, daß er ihn fo Täfterlich verflucht hat. 
Alſo gar find ihre. Gift, die fie auf uns Ehriffen ſchie⸗ 

Ben, wie die Schlang. Sehen fte aber die Perfon, 
und dünkt fie, er fey verftändig, fo verfchweigen fie 
das jet willlommen und fluchen ihn heimlich, und 
nimmt ſich an, er rede mit der Brauen, und verflucht 
den Chriſten, auf eine andere Weife; das thun die 
Srauen und Fleine Kind, fo meinen wir, fle reden fonfl 
Durcheinander. ine folche giftige Feindſchaft tragen 
fie zu und, um Chriſtus wen, den de entin mer 

äugnen und für keinen Bott yalten, Wehen ut X: 
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und Nacht, wie fie und um unfer Gut betrügen wöl« 
len. Derhalben wenn ein Chriſt verdirbf, fo frohlo« 
den fie und meinen, ihr Fluch, den fie auf ihren 
Sabbath thun, habe gewirfet, verhoffen und alfo mit . 
der Zeit alle zu verfluchen und zu verderben, deß zu - 
Hülf brauchen fie den Teufel. | 


Der Jüden Fechtſchule und wie fie lehren ihre Kinder, 
den Som zu fchlagen, auch ihre Gaudeltunft und 
Zauberey. 


Die Juden lehren ihre Kinder von Jugend auf zur 
Betrügerei, wie ſie die Goim über dad Seil werfen 
follen und ihn fein Glück mit dem Fluch verfluchen, 
und lehren fie auf der Karten fpielen, hundert und 
eins, hundert und vier und fünf, auf daß fle dadurch 
zählen und im Sinn. behend rechnen lernen; daß fte 
aber begierig werden, geben fle den Kindern Geld, darf 
‚oftrein Bube von zehn Jahren brei oder vier Gulden 
veripielen ; dann nehmen fie, wenn fle arm feyn, das 
Geld wieder, haltend wunderlich Durcheinander, bis ſie 
fo gefehwind feyn, Die Karten zu zählen: 8. 9. 7. 6. 
3. 2. 1. wie viel es zufammen fey; ehe ein Ehrift 
vier Blätter zufammen geſummirt hätte, fo haben ſie 
eine ganze Karte zu Hauf gezählt; das lehren fie ihre 
Kinder darum, daß fie die Chriften geichwind vervor- 
tbeilen follen, lehren fie alle feltfane Münz kennen 
und wie follen zählen, daß fle dem Holm zu wenig 
zählen, feind Chrifto fo feind, daß fle fein Kreuz wöl⸗ 
Ien fchreiben, haben ihnen ein eigen Art auf Beſchiß 
gedicht im Mechnen,. machen einen folchen Haden (7), 
das ift ihr zeben, auf daß, wann fie mit einem Eins 
Altigen rechnen, fo baben fie gefchwind ven Hatten 
ür fünf ausgereift, fle Iehren and üben ſeh au 
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von Jugend auf, Geld zu zählen mit vier und“ fünf 


“ 


Mürfen, auf allerlei Seiten, mie ein Vechtmeifter feine : 


Schüler Iehret mit allen Wehren, alſo lehren ſie ihre 


r 


Kinder durch die tägliche Uebung der Karten zählen, 


und des Gelds allerleihand, daß fe fo geſchwind 
werden mit zählen und rechnen; wie die Gaufler bie 
Muskaten und ander Ding verfchlagen, alfo gefchwind 
fönuen fie einen Gulden, zwei- oder Drei, verfchlagen, 


u ws 


darnach die Summ ift, der von Geld wechſelt, es ſey 


vor Geld was und wie es mölle, fo haben fie ihren 


— 


Betrug: wann es ſchon gerecht und all gut gezahlet 


ift, und kommſt heim, zählt e8 noch einmal, fo fin« 
deft du e8 zu menig, zu leicht und dazu falfche Münze 
darunter. Sie thun aber diefe Stück nicht einem je 
den, fondern ſie ſehen und wiffen wohl, welchen fle 
laufen follen; wann er e8 Elagt, Täugnen- fie es und 
heißen ihn noch öffentlich dazu lügen. Diefer Stüd 
haben fie viel, die nicht alle bewußt, auch unnöthig 
zu erzählen, vie Geldſäck und Teufelsbeſchwörer be⸗ 
zaubern und verfluchen die, fo Geld von ihnen ent- 
Iehnen , daß er ſie nicht bezahlen kann, bis der Wu⸗ 
cher größer ifl, Dann die Summa; es kann Feiner von 


ihnen kommen, wer hinter ſie geräth: in Summa, es 


it fein Glück mehr vorhanden, fie haben ihn bezau- 
bert, verflucht und befchworen ; denn fie gemeiniglich 
alle unfer Glü durch den Teufel befchwören, wenn 
wir mit ihnen. handeln. Was aber mit ihnen ver- 
knopft, auch Eidgefellen mit ihnen, und des Teufels 
vorhin ift, Die gehet das Unglüf nicht an, Dann Feine 
Kräh beißet der andern die Augen aus. 
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Die üben betrügen und um Wein und Mich und um 
| das Fleiſch. 


Hie fiehet man auch ein Stück der Zeindfchaft, Die 
fie zu Chriſto und den feinen tragen, die Gottfchänder 
wöllen feinen Wein mit den Chriften trinfen, dieweil 
St. Johanns Segen im Bapftthum über den Wein 
gefprochen und die andern Wein ein wenig damit ver 
mifcht. Auch fprechen ſie, es fey in ihrem Gefeh ver 
boten, fie müflen nur lauter Fürfchuß faufen, dieſe 
Gottesfchänder und DBlutegeln, des Teufels Werkzeuge, 
durch welche und der Teufel die Augen ausſticht, die 
Bernunft verblendet, dag wir nit fehen noch merken 
die große Gottsläfterung und Zauberei, wie fie uns 
um das unfrige fehändlich betrügen. Sie, die Blut- 
zapfen und Gottes Ehrenfchänder, Tommen zu uns 
und haben nichts, und dringen und unfer eigen Geld 

ab, fchneiden uns mit unfrem eigenen Meſſer, betrü⸗ 
ı gen uns alfo Durch den Teufel um Hab und Gut, 

und nicht allein ums Gut, fondern auch um den Wein, 
daß wir Armen ihnen den Fürfchuß müſſen laſſen und 
wir\den Nachdruck, den fle nit mögen, nehmen, ja fle 
haben und bezwungen, daß fle die Milch mit den Rahm 
davon tragen, und wir Chriften fie felber ohn den 
Rahm müſſen eſſen; ja fle habens durch ven Teufel 
dahin bracht, daß wir ihre mißrathene Ochfen frefien 
müffen, vie fle doch für Schelmen halten, auch ver- 
ſpeien und verfluchen, und nach’ihrer Urt gefecht, ges 
judelt und gehubelt haben, welchen mißrathenden Och⸗ 
ſen verfluchen Jung und Alt im Haus und feine ganze 

Sreundfchaft, und fpeien darwider, denn fie haltens 

für ein groß Unglück wenn ihnen ein Ochs mihräth. 

Eolches Btetfh, welches fie nit mögen, verfluchet und 
’rrfpeiet, Fann, nit gnug verfchäymen , wenn man®. 
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feudt ; dazu freſſen fie auch Fein Hindervieriheil, we 
an Kälbern noch Rindern, das verfpeien fie auch ı 
richtend zu, damit fie vermeinen, uns einmal aus 
reuten, Glück und Heil zu nehmen. Iſt das nit 
erbarmen, daß es dahin kommen ift, Daß durch 
Teufels Kunft und Lift, wir, die Chriſtum befenn 
die Gottesfchänder leiden, und ihr Täfterlich, verfp 
und verflucht Fleiſch allzeit freffen müffen, welches 
gefecht, gefudelt und gehubelt haben, nad) einen Brau 
den Gott mit ihnen verftoßen hat, und ift ein Gre 
vor Gott. Solches ift Gott ein Schmah im Himn 
dag fein erwählt Volk yon den Schändern feines 9 
“mens alfo leiden muß, welche Schmach Gott der H 
von deren Obrigkeit Händen fordern wird, Die fold 
wiffen und leiden und fein Wort fraftlos machen, aı 
folhe DBlutegeln Gott zumider und Troß, aus | 
Dienftbarfeit nehmen und in alle Freiheit feßen, ı 
des fchändlichen Gewinns willen, ven fle mit ihn 
"unter dem SHütlein treiben. 

Wann ein Jud mit einem Chriften Bier trinft a 
einer Kanten, und er nit mehr trinfen will, fo nim: 
er das Maul voll und läßt es wieder in die Kaı 
laufen, fo meint der Chriſt, er habe getrunfen, fo t 
er feinen Geifer ihm zur Legt gefchenkt, den muß I 
Chriſt ſaufen, fo ein angeborne Feindſchaft haben 
wider und. | 


Die Züden verrathen und fpähen alles aus, 


Dieſes gefangene Volk, des Teufels Botſchaft, Ti 
ſich brauchen, zu verrathen Fürſten und Herren, 
geſchaäftig, Lifig auszuipänen, voien auch alle Spi 
finde und Neuerungen des Schägend, damlıı er 

beſchwert wird; fie Taufen Me Ding md, vu ir 
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denn das Geld geben; der Baur ging mit ihm 
annte, er hätte 40 Gulden empfangen, das 
ihm auf eim genannte Zeit wieder geben. Der 
nt den Bauren heim und gab ihm 20 Gul 
d fprach, er Hätte jetzt nit mehr, er follte die 
wieder Tommen, fo wollte er ihm das ander 
en. Der gute Baur kam über acht Tag, der 
} fich verläugnen , fo viel und lang, daß ihn 
r verklagen mußte, der Jud Fam und bört 
9, er hieß den Bauren lügen und fchalt ihn 
fer, und wie ihn das Maul flunde, und 
veifer Herr, ich hab ihm 40 Gulden geliehen 
bat mird in eurem Stadtbuch befennt, und 
jetzt noch einmal haben. Der Baur fagt, wie 
He zugetragen. Der Amtmann fagt zu dem 
du bift fein Kind, daß du es gethan haft, 
md bezahl den. Juden. Der Baur ward er⸗ 
; der Jud fprach, laſſet mir ihn auf Recht 
da mußte der Bauer von Stund in's Ge- 
bis er AO Gulden vor 20 Gulden bezahlte. 
toth bezwang einen Burger ‚in einer Stadt, 
200 Gulden haben mußte und Eonnte bei kei—⸗ 
iften Geld finden, mußte derhalben zu einem 
eben, den fprad er an um 200 Gulden; ber 
t, ja, wie lang? der Mann fprach zwei Jahr. 
» fprah, ja wann er ihm ein Handſchrift 
ıachen und den Wucher den es trüge in ein 
fo dürfte er ihm feinen Wucher geben; wenn . 
um wäre, fo Bezahlte er ihm wie die Hand⸗ 
tet. Der Mann war genöthiget und wollte 
nit thun. Der Iud fprach, muß ich doch vw 
Orlb trauen, und bu willt mir nicht getrawen; 
m, fo bebalt ich mein Geld, es follt wis WW 
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ſeyn, daß ich dich um einen Pfennig betrügen wollt: 
(viel mehr um hundert Gulden). Der genöthigte Dann 

wußte nit weiter, mußte ſich Lafjen überreden, ver Jub;, 
wär frömmer dann er, und machte ihın die Handferift, 

nach feinem Willen, und glaubt feinen guten Worten, . 

bie jle dann meiſterlich kennen. Da die zwei Jahr. 

um famen, mußte der gute Mann vor die 200 Gul- 

den geben 316 Gulden, der Sub hatte recht; der gute, 

Mann mußte auch hören, er wäre Fein Kind, warum . 
ers gethan hätt; er mußte den Juden bezahlen. Das. 
Geld, das der Jud Hingeliehen hatte, war befielbigen. 
Herrn, ex hätte fonft den Juden bei der Folter gefragt, 
wie die Sad) ftünde, wenn er ein chriftlicher Regent 
wäre gemwefen, aber e8 ift unter dem. Hütlein gefptelt, 
und müflen ihnen .alle Menfchen lügen, und durch ein 
gendthigte Handſchrift kann der Teufel fein Zeugniß 
zumwegen bringen ; feynd alfo ihre Zeugniß in Grund 
erlogen, Die fle haben, wenn ſie fchon vor. der ganzen. 

Melt lauten, als wären fie wahr, denn fie feynd Tau- 
fenbfünftler, wie ihr Vater, der Teufel. _ 

Sie leihen auch den Kindern heimlich Geld, auf ih⸗ 
rer Eltern Tod, nehmen Handſchriften von ihnen, von 
10 Gulden 100 zu verſchreiben, daß mancher Mann 
nit weiß, wie es zugeht, daß ſein Kind nit folgen 
will und fo ungerathen wird. Das machen die Laͤ— 
fterer auch und befcheißen die Kinder um ihre väter- 
liche Nahrung jämmerlich. Noch geht es dem Natter- 
gegücht alles hindurch, denn bie Herrſchaft weiß es 
. wohl; ja man läßt fie fiehlen und offentlich zu einen 
Dieb machen, an Gerichten und Rechten, dennoch feynD 
fie frei, wie denn vielen Leuten bewußt ift, und fichern 
mit viel Hunderten zu begugen. 
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Die Züren ſchmieren und kauſen fih zu mit unfrem ab» 
geftoplenem Gut. 


Diefes verſtockte Volf und Blutegeln kaufen ımb 
ſchmieren fich zu, erftlichen mit verrathen, wie gefagt, 
und auch mit dem, ſie Taufen den Herren ein und 
verlieren felber dran, fagen weniger denn ed golten 
bat. Dann ift der Jud ein gefchiefter Mann, ver ver- 
ſteht ſich wohl auf kaufen, den wollen wir haben; der 
Jud fucht aber doch feinen Vortheil, wenn er vorhin 
beglaubt und Vertrauen Friegt. 

Zum andern halten fie fich alfo, was fie mit den 
Herrn wechfeln und handeln, daß fie in feiner Rügen 
und Betrug funden werben, verlieren fte oft felber an 
ihrem Geld, und vermwechfeln der Herrfchaft Geld, und 
gewinnen ihnen viel, laſſen fich alfo brauchen, und 
willen Doch den Armen wieder zu betrügen, daß es ih« 
nen zwoiefach wieder werden muß, was fe verloren. 
Denn fie nun alfo vertrauen durch verrathen, lügen 
und anzeigen, wohlfeil kaufen und aufrichtig' handeln, 
in der Herrſchaft wohl Geld anzulegen und fo wohl 
dienen: alödann, wann. fie nit aller Schelmerei kom⸗ 
men, fo Haben fle recht und aufrichtig gehandelt, und 
wir Chriften müſſen folchem Krötengefchmeiß lügen, 
und der Teufel, der von Anfang ein Lügner war, 
muß Durch feine erzählte Mittel und falfche Zeugnuß 
wahr haben. 


Die Züden werden zu der Ehriflen Schaden und Schmach 
| aufgepflanzt. 

Es wird dieſes Otterngift und Schlangengezüchte 
gehegt und gepflanzt zur Verderbung der Ghriftenheit, 
‚me Raubung und Schaden ber Armen, damit warn 
dinge Zeit, unter bem Sütlein, das Teufelamert dvxch 
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fie gebraucht, den Armen ihr Hab und Gut liſtiglich 
abgeraubet bat, Gott erbarmd, daß der Teufel fein 
Gewalt auch unter dem Evangelio hat, und vernebeli 
und verfappt fich durch den chriftlichen Schein, und in 
demfelben aljo wird der Wucher erhalten, fo daß der 
Jud nur des Teufels Werkzeug ifl. Der ihm aber 
den Gewalt und das Gelb leihet, felber ver Teufel if, 
in eined Chriſten Schein, ſich aller chriſtlichen Religion 
gebraucht und dem Teufel einen öffentlichen Stuhl zu— 
richtet, darinn die Juden und offentlih Gott zumider 
läftern, und unfern Seligmacher für feinen Gott hal- 
ten, und mir hören und lefen, daß Fein Wucherer une 
ter uns ſeye, und wir nicht mit dem Teufel Gemein. 
Schaft haben follen, dann Bott und Belial haben fein 
Gemeinſchaft miteinander. 


Der Jüden Gefängnuß, wie fie in die Dienſtbarkeit ge⸗ 
trieben und verkauft. 


Gott hat ſie, die Jüden, ſelber zerſtreuet und all 
ihre Schatzungen zu nicht gemacht, und will nit ha— 
ben, auf ſolche Weiſ' wie ſie haben, ſelig zu werden, 
und ihm alſo mehr zu dienen, dieweil er ſeinen Sohn 
geſandt, und uns auf ihn gewieſen, welchen ſie ver— 
laͤugnet und verſpottet haben, hat er ſie darum in die 
Dienſtbarkeit verkauft, wie dann ſein Wort lautet 
So wird aber nun durch den Teufel und den Geil 
Gottes Wort verhindert und kraftlos gemacht, dena 
fie werden erhalten wie vor gehört, daß wir (chriftlid« 
Namens) fie alle reich und müßig erhalten, ihre Scheiß 
haußfeger feyn, ihren Koth ausmiften, und ihrer Teü 
ner Fein Arbeit thut. Das heißt ein gefangen Vol 
in Die Dienftbarkeit verkauft, X dod nik Gotta Won 
zu Tigen und zu chanven gemadt, We ie ins 
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Jüden fchmieren. und kaufen fi zu mit unfrem ab: 
geftohlenem Gut. 


Yiefes verſtockte Volt und Blutegeln Faufen und 
ieren fich zu, erftlichen mit verrathen, wie geſagt, 
auch mit dem, ſie kaufen den Herren ein und 
eren ſelber dran, fagen weniger denn ed golten 
Dann ift der Jud ein gefchickter Mann, der ver 
fih wohl auf faufen, den wollen wir haben; ver 
fucht aber doch feinen Vortheil, wenn er vorhin 
bt und Vertrauen kriegt. 
um andern halten fte fich alfo, was fte mit den 
n wechfeln und handeln, daß fie in Feiner Lügen 
Betrug funden werben, verlieren fle oft felber an 
n Geld, und vermechfeln der Herrfchaft Geld, und 
nnen ihnen viel, laſſen fich alfo brauchen, und 
n doch den Armen wieder zu betrügen, daß es ih- 
zwiefach wieder werden muß, was fle verloren. 
ın fie nun alfo vertrauen durch verrathen, Tügen 
anzeigen, mohlfeil kaufen und aufrichtig' handeln, 
ver Herrichaft wohl Geld anzulegen und fo wohl 
en: alödann, wann fie mit aller Schelmerei fom«- 
‚ fo haben ſie recht und aufrichtig gehandelt, und 
Ehriften müfjen folchem Krötengefchmeiß lügen, 
der Teufel, der von Anfang ein Lügner war, 
durch feine erzählte Mittel und falfche Zeugnuß 
r haben. 


Jüden werden zu der Chriften Schaden un Schmach 
aufgepflanzt. 

8 wird dieſes Otterngift und Schlangengezüchte 

gt und gepflanzt zur Verderbung der Ehriftenteit, 

Paubung und Schaden der Armen, dam man 

Jelt unter dem Kütlein, das eufelnoent wurd 
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Bet große Wälle und Bollwerk, welche von die 
Blutgeld gebauet werden, und führet der Teufel du 

mal fo viel zu Unnug an andern Orten hinweg, a 
der Wucher getragen bat. Derhalben foll man nı 
den Galgen und Räder und Scheißhaus, und nid 
Ehrlichs, von diefem Geld machen, oder Holz daf 
faufen, die Wucherer damit zu verbrennen. 

Diefe ſchreckliche Gottesläfterungen und deren Jah 
‚Bubenftüde, die nit die Hälfte an Tag kommen jey 
wöllen die‘ chriftliche Chur- und Zürften zu Herz 
nehmen, folchen Greuel und unträgliche Laſt der A 
men väterlich betrachten, auch um der Schmach wille 
die fie Chrifto, unfrem Seligmacher thun, und f 
feinen Gott halten, ein Einfehen haben, wie te daı 
ſchuldig ſeynd aus Gottes Wort, die Aergernuß abz 
thun, welche Schmach Gott nit gefchehen ift, Diem 
Himmel und Erden geftanden, und daß auch des Teı 
fels Stuhl: zerbrochen und nit gefunden werde, folk 
Läfterung unter dem h. Wort Gottes, die große Fein! 
haft und Verberbungen einmal abgeftellt und ei 
Ende nehme, die wir vom Teufel und feinen Bote 
leiden, e8 wird fonft und Gott darüber zertrimmen 
dann die Ehr ift Gottes, wann fie und ſchmaͤhen. 


Der ſchreckliche Wucher der Jüden, gefebt und geordn 
in dem Chriſtenthum. 


Man hat fich allezeit von Alters her fehr bemüht un 
groß Arbeit gehabt mit diefen Blutzapfen, und Ort 
nung gemacht, was fie nehmen follen vom Oulder 
da fie viel hundert beteogen und um Hab und Gi 
verberbt haben, da ſie zuueen Diennig vow einem Gul 

ben nahmen, aber jetzt wur einen alten Biraiy, m 
zıen follen von einem Burger; Ahr Aa Gremien, 
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h auch ein Chriſt und unſer Bruber iſt, den mögen 
ſchinden nach ihrem Gefallen, das iſt ihnen erlaubt; 
treiben ſie noch tauſenderlei Liſt und Betrug dane⸗ 
i, die fein Oberkeit nimmer erfährt. Kommt ſchon 
mal oder fech8 Klag, daß man ſie verklagt vor der 
serfeit, fo konnen fie fich immerdar fo meifterlich 
fprechen und audreden (durch Eingebung des Teu⸗ 
3), befler dann Fein Zürfprech oder Procurator ih⸗ 
ı tbun kann, aljo, daß fich ein Ehriften-Mann ober 
eib, jo neben dem Juden flehet, ſich verwunbern 
5, fo meifterlich können fie vor der Oberkeit fchmä- 
ı, Daß man ihnen glauben muß; fa fle ſchwören 
ch wohl, welchen Schwur wir Chriften eines Theils 
: merken und verftehen können an ihnen, ja dürfen 
d thun und Chriften, wann wir zu ihnen in ihre 
mach oder Behaufung kommen, in des Teufeld Na- 
a willfommen heißen, dafür und Gott bewahren 
d behüten wölle. Amen. zu 


in nachdenklicher Discurs von der Jüden Schemhamphoras. 


Man find an manchem Ort und End 
Biel fhön und alte Monument, 
Daraus man haben kann Bericht 
Biel feiner Sachen und Geſchicht 
Alfo auch diß infonderpeit 
Gibt Haren richtigen Befcheid, 
Sn was für einem hohen Schein 
Die Züpden vormals geweſen feyn. 
Gott ſelbſt gibt ihn gar gringes Lob, 
Wie fies mit Sünden machten grob, 
Drum er fie auch geichlagen fehr 
Mit Wahnfinn, Blindheit und noch mehr. 
a 
eld8 freilich eim ſollt n zu Deran 
Daß fie dabet fo Roy nod a, deram, 
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‚Rüfmen fie ſeyen Gottes Rind, 
Berfluchen uns all insgemein 
Und heißen uns Sched willfomm feyn. 
Sa, nächſt dem Teufel ift kein Feind, 
Bei dem wir fo verhaflet feynd, 
Als bei dem Jüden, den wir doch 
Immer Guts thun und dulden nod. 
Dann erfilih ganz unlaugbar if, 
DaB fie vormals durch arge if 
Zu Münden, Meißen und Trient, 
Bofing, Motha und anderer End, 
Manch Heines Kind zerpfriemet han, 
Ohn was fie fonft gefiftet an 
Durch Gift, Verrätherei und Mord, 
Und andere Sachen unerhort 
Dieweil dann fie zu jeder Zeit 
Geſtiftet Han groß Herzenleid, 
Und trachten nur nach Chriftenbiut, 
Nach deren Epr, auf Leib und Gut, 
Wie fie deß möchten fähig ſeyn 
Ind ihn zufügen große Pein, 
As Hat folge mandem Biedermann 
Zumal im Herzen weh gethan 
Daß fie bei ihrer Dienſtbarkeit 
Durchteufelt feyn mit Zorn und Neid. 
Bohlen, Gott iſt ihn felber gram, 
Und ift für ihm ein Greuf ihr Nam, 
Darum auch nicht unbillig iſt, 
Daß ihr feind fey ein jeder Eprifl, 
Und red mit ihn durch Zorn und Spott 
Wie würdig iſt ſolch böfe Rott. 
Kun diß antiquitätiſch Bild 
Zeigt, was fie allzeit führn. im Shit. 


1. Erfilih auf eim flinfenden Bod 

Ein Züdin fibt im rothen Rod, 
Gott nennt die Juden felhkt ein Hur, 

Weil fie das Geich zwar guben für, 
Und treiben doch Wodtterð 

Viel Bosheit, Son um Sa vn, 
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Ob fie gleich führen ein großen Schein, 
gür Gott fie doch ganz flinfend feyn. 


2. Die Sau, darauf ein Rabbi reit, 
Dadurd wird mancherlei bedeut, 
Und flieht folh Bud zu Magdeburg 
Und an dem Rathhaus zu Salzburg, 
Und auch zu Wittenberg. Dabei, 
Daß diß ihr Schembampboras fey, 
Davon fie rühmen große Sachen, 
Der Teufel aber thut ihr lachen, 
Gibt ihn Schamhapperes dafur, 
Daß fie gnug haben für der Thür. 
- Denn Schamhapperes Heißt der Dred, 
Drum ift ein Jud des Teufels Jäck, 
Gott Hat gethan fein Wort ihn fund, 
Und daß er füllen wollt ihrn Mund, 
Beil fie fih aber wandten ab, 
Ind lieber folgten ihrem Rab, N 
Denn fie glauben ohn Unterfcheidt, 
Wie er fie mit der Nafen leit, 
So hat der Teufel gewonnen Spiel, 
Und zeigt ihn ihr begehrtes Ziel. 
Ein Rabbi’ faffet er beim Schopf 
Und wendet firads veflelben Kopf 
Für des Schweins Loch, vrein fieht er ſcharf 
Und bört, wie lieblich Klingt ſolch Harf. 
Das faßt er alles mit Begiern, 
. Dann das feynd fein Prophetenbirn, 
Die er in ihren Thalmud ſetzt 
Und allzeit davon gegt und ſchmetzt. 
Ein jung Jud faugt vie Milch am Schwein, 
Dieweil die Juden in gemein 
Idr Kinder bei der Milch thun lehrn, 
Wie fie Chriſtum nur ſolln unehrn. 
Sonſt ſchickt fich auch der Juden Art 
Und auch der Schwein faſt auf ein Chart: 
GE — liegt ſtets im Dreck und fintt. 
„anne (bon wird g’fhlagen,, daß es Yınkk, 
tucto vo ai ab, wenn Rahrung weiß, 
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Und frißt garflig allerlei Speis, 
Iſt zeitlich krank, hat Halsgeſchwär, 

Den weißen Kleidern iſts gefähr, 
Frißt Schlangen, die Zähn fan ihr nit aug, 
* Bann man ihr von dem Leib heraus 
Ein Burfen ropft, die blutig iſt, 

Und fie den Kopf hängt, zu der Friſt 
Kränkt fie. Wohlan, diß und viel mehr 

Bon jüdiſcher Art giebt gute Lehr. 
Bevoraus, daß fie in gemein 

Die weil’, gerecht und aufrichtig ſeyn, 
Anfeinden und hängen den Kopf, 

Bann man ihn fcharf greift auf ven Schopf, 
Daß ihn davon die Schwarte Tracht, 

Dad man hernac ihr billig lacht. 


3. Ihr Wucher wird im dritten Bild 
Geveutet an. Bei ihn- nichts gilt, 
Bas Gottes Wort dawider fagt, 
Auch männiglich Hierüber Magt: 
Sie fprehen, Mofes läßts und zu, 
. Daß Goim von ung hab Unruh 
Durch Wucher und dergleichen Stüd, 
Und ihm zufügen all Unglüd. 
Auch wünſchen fie ung alle Tag, 
Daß ihr Meflias ung todtfchlag, 
Und nehm all unfer Hab und Gut 
Und ihn darvon mach guten Muth. 
Wodhlan, das find die gefangne Leut, 
Bon den wir han fol fattlich Beut, 
Ya anfangen find fie wie ein Stein, 
Der eim im Leib macht große Pein. 
Wenn deß ledig der Patient 
Könnt feyn, er al fein Gut dran wendt. 
Solch gfangne Stein die Juden find, . 
Alfamt, Jung, Alt, Dann, Weib und Kind, 
Sie find felbft zu und tommen Ker, 
Niemands if font , der at heart, 
Sie Haben nihts zu uns gerrant, 
Roch find wir jo dei nu vera 
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Sie lebn von unfrem Schweiß und Blut 

Und brauden unfer Geld und Gut, 
Sn ihrem Elend find fie Herm, - 

Das if, das fie wolln haben gern, 
Weil Mofes ihnen ſolchs hab erlaubt, 

So narrn fie den, der ſolches glaubt, 
Und Tachen in die Fauſt hinein, 

Daß wir fo wöllen betrogen feyn. 
Dann Mofes ſpricht: in deinem Land 
Da magſt du wudern allerhand, 
Dafelbft fie auch mögen ziehen hin 

Und Wucher treiben nach ihrem Sinn. 
Weil fie aber find in fremvem Land, 

Welchs feine Recht hat wohl befannt, 
So follen fie auch in. gemein 

Demielben unterworfen feyn. 
WU einer genießen eined Haus, | 

Der halt deß Negel-, oder bleib draus. 
Hiezu dann mit Beſcheidenheit 

Gehört ein fharf Barmperzigkeit, 
Die man gegen fie laß fürgehn 

Solls auders in der Welt wohl ftehn. 


Gleichnuß von der Jüden feinpfeligem Wucher. 


Ein Boael der mir fliehen will 

Aus meiner Hand, müht fih Zwar viel, - 
Richt Doch nichts aus, mein Hand ich fefl 

Zudruck, ob er gleich nicht nachläßt, 
Bis er in meinr Hand endlich firbt. 

Alfo ein gut Dann gwiß verdirbt, 
Der einmal fommt in’d Juden Hand, 

Er madt ihm fo gar feltfam Band, 
Daß er fih nit auswirken fann, 

Ob er fih gleich dünkt feyn ein Mann. 
Drum wer Ruh fhaffen will feim Haus, 

Der laß fein Feind, die Juden draus, 
Sie thun Feim Chriften Guts aus Lieb, 

Drum meio fie als die aͤrgſten Dieb, 
Sonft fommf in Schaden, Schimpf und Syutt, 
And IAßt linrub nach deinem Tod. 

— 6 — 


' 
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10. Das wunderwärbdige Hennen⸗Ey *), = 
weldes glaubwürdigem Bericht nad aus Rom dafelbfi von 
"einer Henne, die da niemalen fein Ey gebracht, ift gelegt, * 
und mit Verwunderung auf felben ver. Comet famt vielen 
andern Sternen und Feuerflammen in golpfarbiger Geftlalt — 
geſehen worden. Berfaflet in ein chriftliches Buß s Ber. 

mahnungs⸗Geſang. 
(In der Singweiſe: Es iſt gewißlich an der Zeit.) 


1. Merkt auf ihr lieben Chriſtenleut, mit Zittern und 
Erdbeben, was ſich in Rom vor kurzer Zeit, hat ſelt⸗ 
ſamlichs begeben, ein Henne legt ein Wunderei, mit 
groben Gaͤchzen und Geſchrei, wie ich euch will er⸗ 
zählen 

2. Ob ſich viel Spötter finden zwar, die nur da⸗ 
rüber lachen, und haltens für ein Fabel gar, und un« 
gegründte Sadıen, fo wife doch mein guter Chrift, daß 
bei Gott nichts unmöglich ift, was Menſchen nicht 
begreifen. 

3. Es war der zwölfte Chriſtmonds Tag, verwich⸗ 
ned Jahr geweien, der neuen Zeit nach, wie ich fag, 
ald wir mit Wundern lefen, von hoher Sand aus 
Rom heraus, was da in einem Bürgerö-Haus, mit 
einer Henn gefchahe. i 

4. Die Henne fing zu gachzen an, und hatte viel 
Befchreie, fo übermacht, daß Jederman, nicht mußte 
was ihr jene, zulegt nach allem dem Gefchrei, da legte 
fie diß Wunderei, davon ihr werdet hören. 

5. Sie bat noch nie Fein Ei gelegt, drum jebes 
auch: gedachte, was doch ver Senn ſchaden möcht, Daß 


4 I— —M 


“na fire 


*) Fliegendes Blatt in Octovo. Rule ven”. RU 
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breiend machte, bis es kam an: den hellen 
diefes ſeltſam Ei ausbrach, befgleichen nie _ 


I größer wars als fonft ein Ei, und. voller 
ternen, wie follt dann nicht ein Chriſt hier⸗ 
nacht Gottes lernen? Die Sterne waren 
Hein, auch thäten fie golpfärbig feyn, daß 
verwundern, 
ch fahe untern Sternen man, fi Feuer⸗ 
a weifen, die halb gebogen thäten ftahn, was 
tung heiße, wird Gott am beften ſeyn be— 
defien Sünder, was du thuft, fo fall Gott 
ithen. 
ꝛi große Sterne auch hierbei, als ſonderbar 
die fahe man auf diefem Et, fammt dem 
ftehen, mit einem langen Strahlen» Schweif, 
dig Wunderwerk begreif, und laſſe dich bee 


ik daß die Glückhenn Jeſus Chriſt, dir für 

eye, die dir o Sünder, wer du biſt, auch 

fo zufchreie: Kommt, kommt ihr Sünder alle 

findet Heil und Schuß bei mir, kommt un« 

a Fittig. 

nd daß ferne Liebe kundbar werd, und feiner 

Spuren, zeigt Er den Himmel auf der Erb 

den Greaturen, ja gleichfam an ber Kleinen 

rd und der Meifter fürgeftellt, des großen 

ides. 

Gott bild uns doch ja wol ein, dein Wun⸗ 

cht⸗Weſen, wie ſchoͤn wird nicht der Himmel 

läßt ſich Deutlich Iefen, an dieſem Wunderel 
> an der Himmelöfternenzier, woonn wit A 
en. Ä 
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12. So laßt uns demnach Buße thun, aus Reu 
von ganzem Herzen, daß wir von dieſer Stunde nun, 


ven Himmel nicht verſcherzen, und bier in dieſer Ei . 


telfeit, oft denfen an die Himmelsfreud, auch und 
Darzu bereiten. 

13. Das helf uns der Herr Jeſus Ehrift, der An⸗ 
fang. und das Ende, der und auch jetzt zu dieſer 
Friſt, den Geiſt der Gnaden ſende, daß wir ber Chri- 
ſten Tugend⸗Straß, fortwandeln ohne Unterlaß, bis in 
ein ſeligs Ende. 


Das ander Lied. 


1. Kommt ber ihr Chriſten höret zu, mit Schmerz 
und Jammerklagen, wie es fo übel ftehen tbu, in Die 
fen legten Tagen, wie fie denn nehmen überhand, bei 
Heichen und bei Armen, wie man oft ſieht in allem 
Land, ei möcht wohl Gott erbarmen. 

2. Gott bat viel Jahr, viel Tag und Stund, mit 
Schmerzen zugefehen, ließ auch am klaren Firmament 
viel Wunderzeichen ftehen, das hielten mir nur für ein 
Spott, thun alles nur. verlachen, darum fommt jebt 
der liebe Gott, will und den Garaud machen. 

3. Wir haben Gott viel Leid getban, mit unfern 
großen Sünden, darum fchidt er ein ftarfen Mann, 
ber wird und darum finden, der grimmig Tod ift er 
genannt, abjcheulich anzufehen, ein Send führt er in 
‘feiner Hand, damit thut er abmähen. 

4. Das Unkraut ſammt dem Weizen gleich, er 
macht Eein Unterſcheide, wie allbereit in Defterreich, 
. die Wien-Stadt mußte leiden, wie er bin kam der 
Aſchenmann, Teinen thut ex verſchonen, er nahm zus 
gleich mit Arm und Rech, Die Bien ie Tr Trommn. 
5. In kurzer Zeit, Hat er wel Tui Daukumik 


EEE 
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ggenommen, achtig Taufend fennd allbereit, bejchrie- 
a in der Summen, den’ er da bat, zu Land und 
tadt , das Leben abgemwonnen, der Menfchen Fraß, 
t feine Straß, noch ferner fortgenommen. 

6. Er kam gen Prag ind Böhmer Land, thut fich 
ht lang umfehen, er ftredet aus fein Todtenhand, 
d fing an abzumähen, ja Reich und Arm, das 
ott erbarm, Niemand Tonnt ihm entweichen, bei 
antzig Taufend insgemein, mußten im Tod vers 
sichen. | 
7. Churſachſen ift auch nicht befreit, wie man klaͤg⸗ 
b vernommen, der Tod der hat fich nicht gefcheut, 
auch dahin gefommen, greift an die fehöne Refl- 
nz, und Hauptſtadt in dem Lande, und hängt burch 
ine Peftilenz, viel Hoffart an die Wände. 
8. Wie viel hat er mohl überall, Seelen hinweg 
riffen, zwei Taufend ſtrecket fich Die Zahl, daß man 
gründlich wiffen, o Iefulein was wird da ſeyn, 
rt Sraur- und Iammerflagen, wo dreißig, vierzig 
ıf ein Zag, werden zu Grab getragen. 

9. Darum thut Buß ihr Chriftenleut, und rüft euch 
m zum Sterben, gewiß wir haben große Zeit, wol« 
ı wir nicht verderben, bemweint die Sünd, habt Neu 
ıd Leid, und bittet Gott darneben, daß Er und woll 
ch Traurigkeit, ewige Freuden geben. 
Ende 
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m. Urgicht mit angehängtem Urthel 
des in puncto furti juftificirten Hans Trutzig ”). 


Gegenwärtig vor dem firengen Malefig öffentlich 
vorgeftellter Hand Trugig, 2djährigen Alters, 1 DVier- 
telftund und 3 Minuten von Schaffhaufen aus der 
obern Pfalz gebürtig, deſſen Vater ihme unbemufßt, 
die Mutter aber vor fechd Jahren in dem Zuchthaus 
zu Buchloe unter dem Kamin gähen Tops verblichen, 
fonften ein famoſer Schwänfmacher, hat in denen mit 
- ihme vorgenommenen, fowohl gütlichen Craminibus, 
als yeinlichen Gonftitutis in teutfch, Tateinifch und an« 
dern Sprachen, endlich einbefennet, welch’ alles auch 
Die nirgends eingeholte, eibliche Erfahrungen fattfam 

und Far an Tag geleget, wie daß er 

1) 2or drei Jahren auf dem Ingolftädter Gebirg 
das Duodez⸗Füchſel oder ſogenanntes Einhoͤrnelſchie⸗ 
Ben angefangen und in ſolcher Beftialität 40 Jahr 
verbarret. 
2) Daß er im Württemberger Land, drei Stund 
außer Waflerburg, in einem Dorf eine offene Gefob- 
truchen mit einer bei fich gehabten Handhacken gemalt- 
thätiger Weiß aufgehauen und aus felbiger eine fil- 
berne Tobackdoſen, fammt 12 Ellen Muffelin, nebft 
zwei Paar leinenen Strümpfen und ein Roßſtriegel 
entfremdet. 

3) Bekennt er, Verhafteter, daß er mit einem Land⸗ 
vagirenden Kuchelbuben sub pallio matrimonii her— 
umgezogen, und in ſolcher Leichtfertigkeit das dritte 
Jahr uncopuliret zugebracht. 


-*) A. Sutor: Der bundertaugigr bWÜnte Erapd un uk 
afihtige Zanus, oder Latinum Chaos, &. Kanlıv 
ren 1740. 
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4) Habe er von feinem, dem Juden David! zu 
nöwang an der Etjch geftohlenem altem Kleid ein 
hes Unterfutter auögetrennet, felbiges ftäubleinklein 
hackt und einem Spezereikraͤmer von Giengen zum 
ufiren verhandelt für puren Safran. 
5) Als er, Verftrickter, wegen berlei vesübten Schanb- 
ten von Obrigkeit wegen aufgefuchet wurde, babe 
fih nachher Wien flüchtig begeben, allda unter 
iegstruppen unterhalten laſſen, und ald man ihn mit fel- 
en nacher Servien commanbirte, habe er bafelbften 
em Mufquetier das Pferd fammt Sattel und Zeug 
Fuß Davon geritten, und ſeye damit zum Türken 
rgangen, allmo er 

6) zu Conflantinopel in des Großſultans Hofkapel⸗ 
ı eingeftiegen und baraus ein filbernes Grucifir, 
nme ſechs dergleichen Leuchtern entwendet, und da 
o auf den Thäter fcharf inquiriret worden, hat Ma- 
icant in einem Pilgerkleid, fo er ebenfalls, und fürs 
7) Einem Janitfcharen fanımt etlichen Jacobsmu⸗ 
eln verftohlener Weiß abgenommen, ſich davon ge⸗ 
icht, darnach er zum 

8) In ſeinem Zurückweg nad) Defterreich, ungefähre 
nfzig Meilen Wegs ober Ling, einem armen reitenden 
ipuzinerbruder in das linke Hoſentaſchel unvermerfet 
griffen und demfelben 22 Kreuzer lauter Eremnüger- 
ufaten muthwillig entzudet, und ſich nacher Amfter- 
m verfüget, allmo er abermald und fürs 

9) Auf der Ifarbruden ein armed Tagemwerfer- 
äufel während der Mahlzeit geplündert, und die im 
bem erhafchte Mobilien einem abgedanfkten Hufaren 
n ein Laibel Kommißbrod abgelaſſen, und {odann n 
agtem mflerbayı 


10) In einem m Kaqelbaderladen nächtlicher X 
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eingebrochen, daſelbſt drei Stüdel hollaͤndiſche Spis, 
etliche Ellen reihen Zeug, ein Faͤßel Canal Auftern, 
brei Stud Poingts d’Espagne und zwei DBüchfen 
egrifchen Mithrivat entwendet, auf welchem Diebſtahl 
er zwar ertappet worden, als ihn ver Küchelbarder- 
Zadendiener mit einer Ofengabel attaquiert, babe ee, 
Verhafter, | 
11) Selbem mit einem in Eil erwifchten Gewand⸗ 
befen einen tödtlichen Stich verfepet und fich wiederum 
ſchnell entfernet; weiters und 
12) Iſt vorgeftellter Maleficant frei gefländig, daß, 
05 ihme fchon wegen diefen und dergleichen Diebfläh- 
len und Muthwillen von firengem Halsgericht der Koyf 
zwei⸗ bis dreimalen unter die Füße gelegt, folgjam er 
fein Glü in der andern Welt zu fuchen gezwungen 
worden, fo habe er 
13) Auf den elifäifchen Feldern, ba eben ver junge 
Prinz Lucifer mit feiner Großmanıma unter der hoben 
Eich Tabak raucheten, und er von Ihnen für einen 
Ausfpäher des Reichs der Tobten gehalten wurbe, dem 
Teufel das rechte Ohr ſammt dem foflbaren Obrge 
bang abgefchworen, auch ihme ohne fein Vermerken 
mit einem Pflugeifen die zwei Klauen von feinen Geiß- 
füßen gefchwind hinweggeſtemmet, mit Beihülf berer 
er, maflen ihme der Mepbiftopheles als barfüßig den 
Raub nit mehr abjagen konnte, über ven Fluß Ache⸗ 
ron gefchiffet, mithin unter Verſtellung in dem Auf- 
zug eines Milchweib8 von Augsburg bad Land der 
Lebendigen wieder betreten, die Klauen des Lucifers 
für indianiſche Perlenmutter dem Judenfchulmeifter zu 
Gundelfingen verhandelt, aus dem Ohr aber einen 
Hanzen, worein er die geitsilenen Efttun weint 
einzupaden gepflogen, Ni; fetten werttun, WW 
*ierauf 
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14) Ungefähr ſechs Meil Wegs zwiſchen Pfingften 
und Sänghofen bei einem Einfledler, die nächft der 
Klaufen ftehende Maifenhütten mit einem Dieterich 
aufgefperret, worinnen er alfe Zimmer und Kammern 
durchfuchet, und endlich aus dieſes Eremiten Schlafla- 
binet die nieberländifche, von raren Birken» und Fidhe 
tenrinden fchön geftickte Spalier, fammt allem Geſchwuck 
und filbernen Servis, nebft einer franzöftfchen Alonge- 
Perücke in einer Schachtel mit fich genommen. Mehr⸗ 
malen und fird | 

15) Bekennet er, Hand, daß er zu Bophelm in 
Niederbaiern einen Mörteltrager, der juft im Dachab⸗ 
kehren begriffen war, während dieſer Arbeit gegen brei 
Elfen goldene Borten vom Kleid getrennt, und felbe 
em Juden Süß Oppenheimerr um einen Spott ver- 
faufet. | 
. 16) As er fih von Salzburg erhoben, Willens 
nacher München zu reifen, um feine erlernete Kunft 
allda ferner fortzufeßen, hat er zu Breslau, in der 
Gegend Ulms, in Erfahrung gebracht, daß bie Lin- 
dauer Landkutfcher bei dem grünen Stern allda vor 
dem Haus ſtehend verbleiben, worauf er dann Abends 
mifchen 10 und 11 Uhr, da fevermann zur Kirchen 
war, ſich dahin verfüget, und zumalen er die Lande _ 
kutſchen alldorten ebenfalls wohlverwahrt befande, hat 
er in felber alle Fenſter eingejchlagen, zwei Paar Och⸗ 
fen fammt einer Heerd Schwein herauögefrieben und 
mit felbigen fich aus dem Tageslicht vetiriwet, mit wel | 
hen er aber zu Stuhlweißenburg am Rhein Aber Die 
Bruden als ein ehrlicher Sautreiber nicht ware paſſirt 
worden, woferne er nit fürd 

17) Ealfepe Patent aufgewiefen hätte, Vie ven - 
Saftgen Gern Amtöbürgermeifter vergewiſſet, no WW, 
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Berhafter, die Ohren an drei verſchiedenen Orten fur 
abgefchnitten, und faft Das ganze A B E& auf dem 
Buckel wäre eingebrennet. Abermals und fürs 

18) Ließe ſich Maleficant zu Freyſingen in daſiger 
Kapuzinerfirchen während der Predigt verfperren, du 
er auch die Öelegenheit erhafchet, ein paar ſilberne und 
ziervergoldete Opferfänntlein, nebft einem Lavoir die- 
bifch hinweg zu zwaden, wo ed weiters ſchier an dem, 
daß er fich in des Guardians feinen großen Saal ein« 
geichlichen und allda die in Gold gefaßte erpftallene 
Hang⸗ und Wandleuchter, fammt allem Porzellan er 
fchnappet hätte, wann nit ungefähr des P. Guardians 
Trüffelfunde dazu gekommen wären, und ihr Gebell 
einen Lärmen erwedet. Ueber Dad 

19) Habe er der Ehrwürdigen Mutter im Siechen- 
Baus zu Weißenhorn in ihr geheimes Apartement ein- 
gebrochen, und einen ftlbernen, wiewohlen mit dem 
Ausfag noch jehr inficirten Nachtkrug entwendet, wo⸗ 
rauf er ſodann 

20) Zu Weilheim, auf der ſogenannten kalten Her⸗ 
berg, des rothkopfeten Weingaſtgebers Hausknecht, der 
eben im s. v. Miſtaufladen bearbeitet war, feine gol- 
dene Repetiruhr argliftiger Dingen aus dem Sad ge: 
fixlet und fich eilends abwegs begeben. Mehr und zum 

21) Iſt oft befagter Hand Trutzig mit Beihülf fei- 
ned breijäßtigen Knäbleins, fo er ledigen Stande ge 
tragen, in einer Einoͤde im Weflerwald an der Brenz, 
in ein Söldnerhäufel in das obere Zimmer eingeftie- 
gen, in welchem er, als er Niemand, dann einen al- 
ten Baurenkalender angetroffen, zwei Spiegel mit ver- 
goldeten Rahmen, drei Bortrana alter Geitnifcher Kai⸗ 
fer und Die metallene Statue ded Ketuled wit en 

Löwen in Lebenägröße, ferner ein Neinerard TÜR 
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ine Badwanne, wie auch vie Brautbettſtatt mit ſich 
ortgetragen; herentgegen, nachdem er mit ſothaner 
Zuſammenraffung ein Geraͤuſch verurſachet, habe ſich 
er vorm Haus an einer Ketten gelegene Hund noch 
elbigen Tag fo vol angebellet, daß jelber wirklich 
erichnollen. | 

22) Seye genannter Hand zu Schongau im Elſaß 
yzüchtiget und gefänglich verwahret worden, da er ala 
jraufamer Mordbrenner dasjenige Feuer angeleget, Durch 
welche8 Die yier Elemente zu Afche verbrennet worden, 
Uwo er fich aber mit einer ftäplenen Schuhſchnallen 
die Eiſen losgefeilot und an einer zwirnenen Hutſchnur 
rei Klafter tief hinunter gelaſſen, ſohin ſich der Tor⸗ 
hir und näheren Inquiſition auf ſolche Weiß entlebi- 
get hat. 

23) Seye er zwar in Catalonien Ratione eine? 
in der Nacht ab⸗ und in feine Heimath getragenen 
vergs mit reichlichen Gold» und GSilbermineralien, 
wöhlverfchuldetermaßen - mit dem Strang vom Leben 
um Tod bingerichtet worden, babe fich aber des an- 
on Tags gegen Abend, weilen ihn der Strid gar 
m fchmerzlich im Den Hals gejchnitten, und ihn allge: 
nach zu hungern und zu dürften angefangen, mit dem 
eirrſich gehaltenen und während ber Execution ver 
Kten Sirfchfänger wiederum heruntergehauen, und zum 
24) Habe er fich nachgehends jedannoch nit gebeſ⸗ 
xt, fondern feye zu Grießhaber im Breisgau Darauf 
in durch des Juden-Rabbiners Schweinftall in die 
inbötuben. nächtliche Weil eingefchloffen, da dann 

e zwei jübifche Töchtern in P. Cochems Leiden Chrifti 
fefen und mit Roſenkranzbeten befchäftiget waren, 
be er benen fihlafenden vier Mauſche⸗Kinderv öde 

f Ibergefaffe5 Amulet und einen golduen BUSCH 
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yfennig vom Hals herab gelöfet, und ſich damit aus 
dem Staub gemacht. | Ä 

25) Vor zwei Jahren habe er eilf Monate lang 
dem Bassa Boneval in der Türkei für einen Eyie- 
nen gebienet, und als felber ihn legtlich mit hundert 
in einen Brief einverpetfchirten Beuteln Lömenthaler 
an den Ragozi nacher Bender abgefenbet, ſeye er aus 
Furcht und Verdruß, daß er nach der Wiederkunft 
fich hätte follen befchneiden laſſen, unter treulicher 
Hülf, und Wegweifung einer ehrlichen Matron aus 
dem Göggelethal von Eisleben mit dem Geld durch, 
und unter Ausgebung für einen weftphälifchen Brud- 
ſchneider nacher Langenay, an der Tauber und Woͤr⸗ 
nigfluß abgegangen, allwo er anberegtes Geld mit ge- 
dachter Matron, dann einer Leyrerinn und zwei Nähe 
rinnen von Oberhauſen auf der Kirchweih in einem 
Tag und Nacht bei dem fliegelhupfenden Brantenmwei- 
ner in lauter Meth und Brontiniae Wein verflanfire, 
anneben dein Juden Abraham von Buttenwiefen im 
Raufch den Bart völlig ausgerupfet habe, Daß an de 
nen Stumpen ber Kinnbaden bangen geblieben, wußte 
jedoch nit zu fagen, ob ver Sub hierüber gebäger 
oder nit. . 

26) Ohnweit Barid an der Altmühl, zwifchen Jopp⸗ 
hofen und Donauefchingen Habe er_und obbemelbter, 
ganz ‚unvermuthet wieder zu ihm gefloßener Kuchen- 
bub in dem Schwarzwald einer ausgekundſchafteten 
Venediger Poftchaife, worauf vier Kaufherren waren, 
vorgepafiet, und felbe bei. zeitlicher Eintreffung in der 
That angegriffen; inmapßen hingegen fie Durch zweiin . 
der Nähe (ihres Gedankens um Krafau herum) gehörte 
Zerzerolfchuß hievon verjaget warten, \v sen er 

nichts, als jeder ein Patet Kat in ver EL nn 
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oſenſãck geſtecket, und ſeyen alsdann, weilen die Kaufe 
ut und der Poftfnecht gar fanft gefchlummtert, Schritt 
mw Schritt auf das gefchwindefte entloffen; der Bub 
zaͤre ihm aus den Augen entkommen, ben er audy 
i8 auf dieſe Stund nit mehr gefehen, unterwegs aber 
27) Ohngefähr 70 Minuten darnach habe ihn bie 
yroler Landmiliz in der Revier Copenhagen und in 
m Dörflein Oablingen auf der Streif eingeholet und 
scher Coln in das Schergenhaus eingeführet, allwo 
tan ihn noch felbigen Vormittag nad) abgehaltenen 
mgwierigen Verhoͤren, und aller Orten, gemäß feiner 
ktlichen Geftändnuffe, durch ſpedirte Staffeten und 
efchwindläufer beigebracdhten Eid, und gerichtlichen Er⸗ 
ihrungen auf verfchworene Urphen mit Ruthen über - 
urtout-Pelz und Kammifol, Durch den freigerichtes 
n Meifter Henker und jetzigen Medium Doctor Schmeer⸗ 
ıdel bis an nie Kalthafenherberg zum Batjchgebart an 
T Baſtei, wohl nit empfindlich ausbauen und der 
inden ziwifchen ber Tiber und Euphrates verweiſen 
fin, der er 
'28). Darüberhin wider die ejurirte Urphed in der 
ern Borftadt auf dem Hupelmarkt fich drei Tag lang 
fgehalten, allmo er auch durch den ſtockblinden Ei⸗ 
snecht in Konformität des wegen feiner bereits ema- 
Ben Stöckpudends oder Manifeſts, bei hoch» und 
eeweifer Obrigkeit ausführlich befchrieben, und er 
u gefammten Amtöfnechten überfallen, gefefielt und 
bunden in den Gißübel geführet worden. Demnach 
nn alfo. felber Kraft eigener muthwilliger Bekannt⸗ 
8, ſowohl in Güte, als mittels ungebrauchter Tor⸗ 
en peinlich, und wegen jever vergleichen niemals ge⸗ 
rten DieBflablen, und in feinen Theil wer Welt ee 
ten eiblipen Nachrichten genüglich Tbervoleien G 
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Bevorab, indem er, Hand Trubig, in allerlei G 
und Orten feiner Örtebelthaten halber eingeferfer: 
zur Gorrection gezogen worden, er jedoch von 
ſchaͤndlichen Laftern nit abgemwichen und fehr viel, 
in große Noth, auch die vorhin miferable Bettle 
zen, gar um ihre Vermögen gebracht und in d 
muth verjenfet hat: als iſt derſelbe aus eint 
Geſtaͤndnuß eines löblichen Stabt«Arreftatd des 
bohlverbientermaßen fehuldig etkennet, und nad) 
gab der peinlichen Halsgerichtsordnung Artic. 
in gloss, Norimbergensi vers.5: nee su 
duntur, nist prius capti siut ete., zu 
Beitrafung folgende halsbrechende Arbeit ihm andi 
Urthel. Aus erftangeführt«, ſowohl güt- ald 
lichen Bewandnuffen, dergleichen mohlqualificitten 
ftählen, und derer often Wiederholungen, bef 
au) puncto saepius fractae urphedae, 
von firenger Malefiz biemit erfennet und repı 
daß verſtrickt gegenwärtig ſtehender Hand Trut 
einer wohlverdienten Straf lebendig zu Afchen vı 
net, die anhabende noch gute Kleidung jedoch vr 
nen Flammen unberührt gelafien, der Kopf faı 
Beruden auf das Rad geflochten, die Viertel « 
vier Landſtraßen gegen Europa, Alla, Afrika unt 
rika aufgehenfet, Die Seel in einen Doppelbaden 
den und bei dem nächften beften Loch über Die vier 
theil hinausgeſchoſſen, anvorberft aber von dem 
Sünverdad Juramentum de non vindieando 
der Eid, daß er ſich über Eurz oder lang nit 
wolle, auf öffentlichem Ritzplatz ab⸗, ſodann von 
BPerfon, Aufzug und Statue eine aerurate Deſc 
genommen, fofort an Die benadbarte Brite ı 
Späbe ‚auf ihn, feinen Schatten Wirt SR o 
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und. gebachter Hand Trugig auf Wiederbetreten fogleich 
wetiren und anhero Iebenbig ober tobt audzuliefen, 
ungeſaumt communicirt werben folle. Anden zum 
ahſcheulichen Exempel und Ergöglichfeit. " 
‚Actum, latum et publicatum den 31. Aprillis 
170 und etlich Jahr. 
Sranz Mufeiber, grundgeigeibter Jur 
riſt, Medicus, Theologus, Aftrologus, 
Stadtfehultpeiß, Philofoppine Bacca- 
J laurus, auch Ludimagiſter zu Schädel- 
ſtadt und pro tempore Blutrichter. 


v 


2 J. B. Porta's menſchliche Phyſioguomie. 
ottſedung vom 25. Januat.) 
dgur zweier Häupter, deren das eine eines Spürhunds, 
Ne andere Figur aber die Größe des Haupts Platonis 
fürftellt. 





— 
Auftoteles ſagt in feinen phyſtognomiſchen Bühen“ 
Ude ein" groß Gaupt haben, wie die Hunde, die Ind 
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ſinnreich, gleichwie die Hunde einen über die Maßen u, 
fharfen Geruch haben. Dieweil aber Ariftoteles der x 
"Hunde nicht eine, fondern etlichmal gedenkt, und fie ix 
etwan großmüthig, biöweilen Schmeichler, item Läfte i 
rer, jo jebermänniglich anfchreien oder anbellen, bald ii, 
mißgünftig und neibifch, Läufer, Narren und Thoren, 3, 
Nachfpürer und Liebhaber des Wilds nennet, fo if ı 
allhie zu wiſſen, damit nit jemand dafür halte, ald y 
ob Ariftoteles mit ihme felbft nit übereinflimme ober ı, 
feinen Discipuln oder Schülern Die Unmahrheit md 
eine falfche Lehr vorzutragen begehre, Daß die Hunde yı 
nit eins, ſondern viel⸗ und mancherlei Art feyen, welde }, 
er Doch nicht nothmendig geachtet, zu unterfcheiden, 1 
dieweil fie nämlich ohndas _männiglichen genugfan ii; 
befannt find. Dann etliche find Did und ſtark, welde « 
auch für großmüthig und feharfriechenn gehalten wer ;: 
den, ſpüren dem Wild gewaltig nach und werden ge ; 
meiniglich Braden genennet. Etliche werden Curſores, 
das ift Läufer, oder wie wir fle zu nennen pflegen, - 
Stäuber genennet, find dem Wild fehr gefähr, gute = 
und fleißige Wächter und fehr nügliche Hunde, bellen . 
jedermann an und koͤnnen fich fehr meifterlich zudäy- - 
pifch machen und beifchmeicheln, und haben nicht allen = 
viel und mancherlei Art und Sitten, fondern auch un: 
terfchiepliche Formen und Geftalt des Leibes ; denn die 
Spürer, welche dem Wild nachhängen, haben einen - 
wohlproportionirten, das ift einen folchen Kopf, fo eit - 
wenig größer denn die mittelmäßige, hangende Ohren. 
— Bolemon fagt in feinen Schriften alfo: das Haupt, | 
fo ein wenig größer ift, denn die mittelmäßige, Das 
zeiget einen finnreichen und unfteigehtgen Menfchen an, 
aber ber Tert feiner Wort it, wie mi Wrintt, wer ( 
fälfchet und, kann aus dem Nlananin rmum Wr 
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rigitt und verbeſſert werden. Das Haupt, fo die Ge 
bühr in der Größe nur ein wenig überfchritten, das 
zeiget zwar einen finnreichen, ſtarken und großmüthi« 
gen Menfchen in. Das ander aber, fo außer dem 
Mittel iſt, zwar einen finnreichen, jedoch faft weibifchen 
und unfreigebigen Menſchen. Das Haupt, fo etwas 


größer ift, denn ſichs gebühret, bedeutet einen ſinnrei⸗ 


hen, tugendliebenden und großmüthigen Menfchen. Die 
Egyptier maleten den Anubin, welchen. etliche fürgeben, 
bag er Mercurius fey, mit einem Hundskopf, anzuzeis 
gen, Daß ein fcharflinniger Thier fey, denn die Qunde. 

Wenn man allhie auch der Vögel gedenken fol, fo 
haben die Papagey oder Sittifuft unter andern faft 
große Häupter, daher fie denn nicht allein_reden, ſon⸗ 
dern auch Dichten und nachfinnen lernen. Galenus 
jagt in feinem Buch von der Arzneikunſt, daß es fehr 
ſchwer fey, von einem großen Haupt zu urtbeilen, 
fintemal die Größe nit nothwendiglich ein Zeichen ei- 
ner guten und löblichen Gonftitution fey. Denn wenn 
folche Größe. durch Die Stärke der angebornen Kraft, 
fo eine folche Menge der Materie zumegen gebracht, 
ift verurfacht worden, und fonften die äußerliche Ge— 
ftalt fammt den Stüden, fo zu den Haupte gehören, 
in gutem Stand und ohne Mängel find, das ift, das 
Genick fein ſtark, mit Beinen wohl verfehen und fpann- 
äderig ift, und denn die Augen ſcharf und wohl ſehen 
fönnen, fo iſt es ein gut und herrlich Zeichen. Und 
an einem andern Ort jagt er, gleichwie eine weite 
Bruſt die beide große innerliche Glieder, ald das Gerz 
und Lunge, wohl und ohn alles Druden in feiner 
inmendigen Weite behalten und haben Tann und vero⸗ 
wegen. viel beffer ifl, benn ein eng und ſchwoke, in 


geben aud) bie große Häupter und Ruckgrod, io mie 
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einander übereinftimmen, zu verſtehen, Daß auch das 
Hirn und Mark im Rückgrad ſammt den Geiftern in 
großer Menge zugegen und alfo ber Verſtand um fo 
viel beffer ey; wie auch Johannes Alerandrius fagt: 
das Haupt erfordert nothwendiglich eine große Weite, 
denn es muß viel und mancherlei Kräfte. der Sinne 
und ded Verſtands, ſammt der Bewegung in ſich fals 
fen. Wenn das Hirn groß und dem Haupt gemäß 
ift, fo wiſſe, daß die Wirkung der natürlichen Wärme 
fräftig und ‚vollfommen fey. Wenn aber die Gelente 
im Ruckgrad fammt den Beinen auf und um die Bruft 
groß find, fo geben fie zu verftehen, daß bie Iebliche 
Kräfte in gutem Stand und Wefen feyen und dans 
nenber der ganze Leib wohl tauge. Wie aus den mar 
melfteinernen Bilvern zu fehen, fo ift des Platonis 
Haupt dem ganzen Leibe nach ein wenig zu groß, wie 
deſſen fein bortrefflicher Verftand und Stärke gewiſſe 
Zeugnuß. geben. Tortiegung fotat.) 


18. Der naß Knab. 








‘ 
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Sasyjeund mir freilich naſſe Knaben, 
je viel, verzehren und wenig baten, 

Und feynd mit böfen Waffen gemäfchen, 

Auch band den Schlüffel in der zarten, 
Damit fie den Schal ausher Ion 

Doch könnten wieder beichließen ſchon, 
Könnten ſich in dem Stegreif nähren, 

. Mit neuen Beſen Stuben Tehren, 

Die liegen von den Herren wehren, 
hun heimlich in den Mantel ftechen, 

Mit Fenſter werfen ſich ſelbſt raͤchen, 
Schmachbüchlin ſchreiben ohn ein Namen, 
Mit Lügen hetzen wieder zamen, 
In der Kutten geiſtlich berden, 

Dem dennoch möcht ein Oertlin werben 
Bei diefen frommen naffen Knaben, 

Ob fie mird ſchon für übel haben, 
Daß ich dieſelben hieher fell, 

Was kann ich für mein Ungefäll 
So ich diß Jahr Zunftmeifter bin 

So ftell ich fie nach meinem Sinn. 
Wann fie ein andern nad) mir wählen, 

Der mags nad feinem Willen ftellen, 
Dieweil ich bin an meinem Amt 

Kehr ich mich nicht an fle allfamt, 
Naſſe Knaben, trunfen Flaſchen, 

Mit böſem Wafler find fie gewafchen, 
Daß ich kein ander Dertlin find j 

Dann diß, für folche Höfe Kind. 


Bon Reichftädten reden. 


Yancer will alles richten auß, 
Bad in bem eich ft und daraus, 
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Wie das römifch Reich beftand, 

Mit teutſchem und mit welſchem Land, 

Und wenn mans bei dem Licht beſicht 

So iſt Ihm doch befohlen nicht. 

Wer ander Sachen mit ſeim Schaden 
Auf fein Rüden will beladen, 

Und will mehr tragen dann er mag, 
Und für ein andern führen Klag, 

Der Tag und Nacht bat große Sorgen, 

‚Wem die Venediger Geld erborgen, 

Wie fle e8 wöllen wieder geben 

” Und wie der Pabft halt Haus darneben 

Und wie des römifchen Königs Bund - 
Der Franzos nit halten Funnt, 

Und nimmt fich viel des Königs an 
Der ibm-nie Fein Befehl hät than 
Der mag wohl feyn ein Gaukelmann. 

. Wo wir trinfen oder effen, 
Des Königs möllen wir nit vergeflen, 

Und fragen wie des Pabft haushalt, 
Und Elagen des Sranzofen Gewalt, 

Auch wie er und mit Liſt darneben 
‚Eins auf den Schwanz und werde geben, 

Auch wie der König von Arragon 
Die von Venedig nit wöll Ion, 

Und der Türk fommt über Meere , 

Das kümmert und im Herzen jehre, 

Der Dre liegt und fo nah beim Herzen, 
Daß wir davon haben großen Schmerzen, 

Die Reichſtädt müflen auch daran, 

Die haben und das und dih gethan, 
Wir möllens nit ungerogen \an. 
Lieber Schelm, ſchaffeſt du dad ven, 
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Und liehſt die Meichftänt Meichftänt fepn, 
Und trünfet guten Wein dafür, 
Das Reich darum fein Stabt verlür. 
Thomas Murner’s Ghelmenzunft.) 


24. Bruder Johann Naß Erklärung eines 
Spottbildes im Straßburger Münfter*) 
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Während Joh. Fifhart diß Bild auf das Pabſtthum 
utet (vergleiche die 14 Stunde des 13. Jannars), wen: 
t ver. befannte Frater Naß daſſelbe auf das Lutherthum 
1 in einem Gedichte mit folgender Auffrift: „Zu Otraß« 
ırg im Münfter, in der Höhe auf der Seiten, geradüber 


> Mbcontrafelung und Muslegung etliäer feltfamer Biguren, 
fo au Otraßburg im Münfler vor etlih hundert Jahzen in 
Stein grbauen worben, ben — großen Abfall-von daw 
— c zur BE ecten und Rotten wiehiihen .. 
5 ‚2 dami H 
— up Serreüigion Damit abgubitsen, Bliegeuwet Dax 
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vor dem Predigtſtuhl, oberhalb dem Gang, da ı 
Geſchlechter ‚Schild hangen, der Heiligen Bildnu 
Wappen feyn gar vergangen, oben herum an eine 
ten Säulen, zu oberft in derfelbigen Runde, im ( 
jeynd obgemalte Bilder, aller Ding, ıwie fie allhie 
riffen, noch vor wenig Jabren geſehen worden, in 
gehauen. Nämlich ein Sau und ein Bock trage 
Heilthum einen ſchlafenden Fuchſen, der Sau grei 
Hündin unter den Schwanz, voran geht ein Bär, de 
das Weihwaſſer, ein Wolf trägt das Kreuz, ein 
trägt das Licht dem ſchlafenden Fuchſen vorher ,. h 
aber folget ein Eſel oder Hirſch ob dem Altar und 
tirt von dem Kelch, hinter ihm ſteht ein anderer Eſ 
bat ein Buch vor ihm, gleich der Augsburgifchen ( 
fion, das hält ihm ein Kab, feynd zehen Bülver, glı 
Gott schen Wort in Stein gehauen, damit feinen 
entdeckt, alfo werden mit diefen sehen Bildern in 
gehanen , der viehiihen Sekten Affenfpiel und Hun 
mel beveut, in maßen fie Sanct. Paulus befchreibt ; 
3. Dann gleich wie jener Stein, .fo von den Bau 
ta man (juxta Histor. scholasticam) den Tempel 
monis bauet, verworfen wurde, etwas lang herna 
fünftiges beveutet,, nämlich Chriflum, und ging ı 
das Gegenwärtige zur felbigen Bauzeit, alfo gebe! 
Bilder“ nit auf die vergangene Zeit des gebauten 
ſters zu Sfrafburg , fondern ſeye ein Prophecey ı 
ben etwas Künftiges bedeutet, nämlich die anticri 
viehifhe Religion, wie man jept vor Augen fieb 
hernachfolgend beffer erffärt und recht gründlich auc 
geird, durch B. Johann Naß, folget ver Text“: 


Einsmals ich gähling warb. verzudt, 
Nach Straßburg bin ins Münfter ruckt, 
Darinn ich ſah ein Geiſt ſpaziern, 
Im Muͤnſter hin und her reviern, 
Trat zu mir ber und mich empfing 
Mit freundlich Worten ler Ding, 
Und. fprach: nun Tomm, ich wuh Vu er 


“ 
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Nachdem jegt viel der Künſtler fragen, 
Was jene Bildnuß, wunderlich 
Gentacht, bebeut und bringt mit fich, 
Die Sect ſolchs falfch und unrecht deut, 
Des rechten Sinns fle fehlet weit, 
Als fie auch thut der beilgen Schrift, 
Berfälfcht und macht zur Seelen Gift 
Du aber merk der Alten Grund, 
Der Prophezeihung recht Urkund 


- Berfündt auch ſolchs in allem Xand, 


Wo Rotten und Sekten fepnd bekannt; 
Auf daß ihr Falſchheit komm an Tag, 

Der Welt zu Nuß, merk, was ich fag 
Bon Bildhauern, die folche® haben 

Zu Straßburg g’hauen und erhaben 
Im Münfter vor drei hundert Jahren, 


Da noch ſolch Volk und Lehrer warn, 


Die Oott von rechtem Herzen ſuchten, 





u 


Orob Sund und Irrthum fie verfluchten. 
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Die auch vom heilgen Geift bericht 
Zufünftiger gar böfen G'ſchicht, 
Des Abfalls von den Glauben alt, _ 
Des Uebeld Wachſung mancdhergftalt, 
Das haben den Büchern fie vertraut, 
Ja habens in den Stein gehaut, 
Wie du dort ſichſt abeonterfet, 
Alfo es jeßt beyn Secten geht, 
Der fchlafend Fuchs, den ihr zween tragen, 
Beveut dad Wort, davon fie fagen, 
Allein der Glaub folls alle verrichten, 
A Tugend fie damit vernichten. 
Solch falfcher Lehr und Ketzerei 
Vor Jahren auch viel flunden bei, 
Der Simon Magus, Arrius, 
Eunomius, Aerius, 
Auch Saturnius und Lutherus 
Calvinus, Zwingel und Butzerus, 
Die ftinfend Böf und wüften Sau, 
Des Antichrifts Boten, alt und neu, 
Scropha zu Wittenberg befannt, 
Die treulos Nonn, der Klöfter Schand, 
Die treulos Wölf und frefig Baͤr'n 
Gehn vornenher mit falfchen Lehr'n, 
Weihwaſſer und Tauf fie weg tragen, 
„Für Kirchen, Kreuz und Bilder jagen, 
Die Gottesfürchtigen Haͤslein zag 
Mit MWahrheitslicht gehn Hinten nach, 
Die Sau dem Bock Hilft Falfchheit tragen, 
Allein der Glaub liegt auf dem Schragen, 
Erwacht in letzten Tagen fpat, 
Den Luther aufgewedet hat, 
Gin Urfprung: alter „Kran 
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Stellt ſich Doch fromm, macht alles frei, 
Für Heilthum, was dem Hund gebührt, 
Chriſtus der Herr und treue Hirt 
Durchs heilig Evangeli lehrt, 
Gebt nit den Hunden Heilthum werth, 
Werft für die Sau die Perlen nit, 
Die Böck zur Linfen tragen mit, 
Die Efel teutfche Meß thun lefen, 
Ihr Kelch ift Greueld voll gemeflen, 
Der Hirfch verloffen Mönch bebeut, 
Apoftaten und treulos Leut, 
Den Kelch fie jedermann fürfegen 
Viel Leut betrügen mit ihrem Schwägen, 
Eben folch ungeweiht Gefellen | 
Neu Kirchenoronung wöllen ftellen, 
Auslegen meifterlich die Bibel, 
Daraus wächst täglich noch viel Uebel, 
Dazu helfen viel Proteftanten, 
Pit Schmeicheln füß in vielen Landen, 
Und feynd. ihre doch viel arge Katzen 
So vornen leden, hinten Tragen, 
Den Efeln belfens Bücher tragen, 
Den Kirchengütern fie nachjagen, 
Die ſolchs die Eſelspredikauzen 
Set klagen faft mit ihren Schnaugen, 
Weil jedem Herrn in feinem Land 
Die Kirchengäter feynd hefannt, 
Auch ihn erlaubt aus Luders Neid 
Verjaget ift die Gottöfurcht welt, 
Durchs tückifche Thier, das fich kann ſchuucken, 
Die Ohren den Geizhaͤlſen jucken, 
Meich wie man von ben Fuchs thut ſagen, 
Penn er alt thut nach Wildpret jagen 
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Alſo Hat fich geftellt viel Jahr 
Ehrgeiz und Ketzerei fürmahr, 
In vieler Menfchen Herzen Ichlaft, 
Nun jebt erwacht nur Böſes ſchafft, 
Dip Thier und Fuchs, nun merk mich recht, 
It Satans und der Ketzer Knecht 
Und heißt zu teutjch, allein der Glaub, 
Iſt aller Tugend Mord und Raub, 
Der Heiligen ein Gräuel wüf, 
So auch der Secten Heilthum ift, 
Geftellt wohl an die heilig Statt, 
Dem wahren Gottesdienft zu Spott, 
Die Kirch von Alters her gebaut, 
Man jegund wüft und öd anfchaut, 
Erkanntnuß Gotts diß Thier nit leibt, 
Sondern darwider ſchreibt und ſchreit, 
Ja Chriſtum ſelbſt thut es verblenden, 
Auch alle Heiligen Gottes ſchaͤnden, 
Das Evangelium verkehrt, 
Erlaubet Suͤnd, der Tugend wehrt, 
Rechtfertigt auch allein den Glauben 
Der Einigkeit uns thut berauben, 
Für's Himmels Schlüſſel Dietrich braucht, 
Nur in Sau⸗- und Hundshimmel taugt 
AU Sacrament und Tauf vermendt, 
Stößt gute Werk weg in's Elend, 
Altär und Kirchen es umreißt, » 
Wie Arrius den Machmet beißt, 
Die BPriefterweih bei ihm nichts gilt, 
Weiil fie der Teufel feldften fchilt, 
Mit vollem Bauch foll man ihm faften, 
Solchs. Epicurus Teer am halten, 
Bing auch und Manikern, 
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Mit der Erbfünd es thut umgehn, 
Die Sarrament heißt's Menfchen Tand, 
Wie man pflegt in Armenter Land 

Aubacianifch der Firmung fpott, 
Sa Tauf und Chryfam gar außrott, 
Sein Evangelium renatum 
Folgt Tonatiften und Novatum, 
Calvin fammt Berengario 
Nur reden von der Deutnuß roh, 
Des Sarramentd am Altar fron, 
Allein der Glaub gibt ihn den Lohn. 
Allein im Brauch fen Chriſti Leib, 
Neftorius braucht auch, diß bleib, 
Wickleff und Huß bei ihm viel gilt 
Doch einer den andern Keber ſchilt, 
Dann feiner folgt dem andern gar, 
Biel Neuerung habens alle Jahr 
Es will auch für fein Gftorbnen bitten, 
Nach des Aeri Ketzers Sitten, 
Die lebte Delung Sanct Jacob lehrt, 
Allein der Glaub auch ſolchs umkehrt, 
Bor Jahren lang auch foldhes firitten 
Arg Ketzer Saracleoniten: 
Meſſalianen d'Weih thut weh, 
Der Marcion befleckt die Eh, 
Diß Thier hälts mit. Jovinion, 
Die Jungfrauſchaft ſey gar ohn Lohn, 
Will nit die Frau, die Magd komm her, 
Nach Adamiter falſchen Lehr, 
Diß Thier verzehrt auch all Gelübd 
Lamperius auch ſolches übt, 
Der Wöndsorbnung inſonders haßt, 
MileEircumcellio trieb faſt, 
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‚Der Heilgen Fürbitt es verfpott, 
Als vigilantifch Sectenrott, + 
AU Wunderwerk der Heil'gn fromm 
Es machet mit Porpbyri ftumm, 
Alfo leidts auch Die Bilder nicht, 
Iconomachiſch ſie's zerbricht, 
All Weih und Segen es verlacht, 
Auch Flagellantes habens veracht, 
Es will auch gar kein Haupt nit han, 
Acephali haben auch ſo than, 
Und merk. in Summa Summarum, 
So iſt das ganze Lutherthum 
Durchaus vom böſen Geiſt erdacht, 
Von alten Ketzern aufgebracht, 
Und jetzt in dieſen letzten Zeiten 
Thun fie all wider gegen die Kirchen ſtrei 
Wohl Satan weiß, daß fern fey nicht 
Der jüngfle Tag und jüngft Gericht, 
Drum ift er Zornd und Wüthend voll, 
Will, jedermann ihm folgen fol, 
Aber Gott Lob, die Kirchen SottE 
Nicht acht feind Zorns und Gebots, 
Halt ſich nur fteif zum Feld und Säul, : 
Zu Chriſto, und veracht den Gräul, 
Den Ehriftus und verkündet bat, 
Auch feine Jünger früh und fpat, 
Gleichfalls der alten Lehrer Schaar, 
. Mit Büchern, Lehren, Warnung Far, 
Hat ſolchs mit Ernft fürmalen wöllen, 
Daß wir dafür uns hüten füllen, 
Sa auch die alten frommen Ehriften 
. Mit ihren Künften ſolches wühten, 
Dabens in Stein und Holz ham, 
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Mie mand noch klar vor Augen fchaut, 
Darum hüt dich, o frommer Chrift, 
Vermeid der Ketzer argen Liſt, 
Hüͤt dich mit Ernſt vor ihrem Betrug, 
Dann es ift falfch und lauter Zug, 
Im Gut'n verharr bis an Dein End, 
Bon Gottes Kirch Dich nicht abwend, 
Den ewigen Leben drinn zuländ. 


15. Wunder der heil. Maria zu Einfiedeln. 


Hand Adam Schumacher von Lauffen Haute den 
26ften Brachmonat 1726 mit feinem Sohn in da= 
ſelbſtigem Thal Küferholz, aber fo unglüdlich, daß ein 
umgefällter Baum ihn ergriffen und erbärmlich zuge 
nt. Bei verfchmundener menfchlichen, griff deſſen 
Sohn nach der Marianifchen Hülf, empfahl den un- 
glücfeligen Vater nach Einftenlen, mit Verlobung. ei- 
ner Wallfahrt. Worauf der Baum, wider feine na= 
‚tinfiche Eigenfchaft, fich den Berg binauf fo lang zu= 
tüdgezogen, bis man Zeit und. Gelegenheit gefunden, 
den Unterbrudten der bevorgeftandenen Todsgefahr zu 
entziehen... Dan trug ihn zwar leblos in die nächft- 
gelegene Berghütte, allein er erholte fich daſelbſt bald 
wieder, und konnte darauf glüdlich nach Haus, ſodann 
innerbalb ſechs Wochen unverhofft zu voriger Gefund- 
heit gebracht werben. 

Antoni Wilhelm Roſenberger, Polirer zu Innsbruck, 
wollte Anno 1736 ein Scheermeffer fehleifen, worde 
aber von ber Gpinbel bes fleben Schuh hohen um 
mei Sand Breiten Schleiffteines ergriffen, ind Kamm 
d geworfen unb elendiglid; zugericht. In währtenuem 


260 26. Januar. Ä 


Umfahren mit dem Rad verlobte er ſich nach Mariä NZ 
Einjledeln, und in jelbem Augenbli fahe er eine weiß- "ie 
gefleivte Weiböperfon ein Kinblein auf dem Arm hal⸗ To 
tend, welche dad Wafferrad nur durch Anrühren zu ua 
rücgehalten, und Darauf wieder verſchwunden. Als er 2 
fobann herausgewidelt wurde, nahm das Rad zu höde ! 
ſter Erflaunung der Zufeher wieder feinen vorigen hi 
fehnellen Lauf. J 
Nicht nur bei zu viel, ſondern auch bei zu weni Im 
gem Waſſer erzeigt Maria ihre Macht. Denn als k 
Jacob Bernhard, Burger von Neulreifach, vor einiger 2 
Zeit drei Flöß den Rhein hinunter leiten wollte, blie Ye, 
ben felbe zwifchen Bafel und Breifach gleichfam ald : 
auf trodnem Lande fisen, und fonnten weder mit Ci 
Pferden noch anderer Hülf weiter gebracht werben. : 
Sobald er aber zu Erfparung der Unkoſten und Ber 
ſchleunigung der Fahrt, fein Vertrauen nach Einſied⸗ 
len genommen, ein Wallfahrt und Wachöferzen zu &- — 
ren der Mutter Gotte8 dahin verfprochen, jo fey zu! 
nicht geringer Verwunderung feiner Floßknechte (bie = 
nicht -von ſolchem Gelübd wußten) das Waffer ein! E 
mals wieder fo hoch angewachſen, daß die Flöß ganz — 
„bequem weiter haben fortfchwimmen Tünnen. n. 
Ein ſiediiſche Chronik. 8. 1752.) - 


16. Wie ein gut fromm Mann 


am Kocherſperg einem guten Einfaltigen ein Wallfahrt 
verdinget, zu St. Beiten zu wallen. 


Es iſt männiglih wohl kewigt, daß am Rocher: - 
fverg, nit weit von Stragtung gen, riy = 
ter frommer einfältiger Bauerdleut weinen, WL ut 
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finem ich auch bie fchreiben will. Derfelb gut Mann 
kam in fehr große Krankheit, durch welche er lange 
Zeit hart und übel gekränfet ward. In folchen feinen 
Nöthen Fam ihm zu Gedanken, warn er ein Wallfahrt 
zu Sanct Veiten (fo dafelbft am Gebirg gelegen) ver- 
hieß, mit eim filbernen Opfer, verhofft er gänzlich, 
fin Sach würd beffer werben. Alſo gelobt und ver- 
ſprach er die Fahrt, ſobald er von folcher Krankheit 
auffäm, wollt er Die Fahrt vollbringen. Als er aber 
in kurzer Zeit darnach yoieder gefund morben, ift ihm 
dag und Nacht die Gelübd, fo er gethan bat, vor 
Augen geweſen und im Sinn gelegen. Und als er 
ihm jeßt endlichen fürfagt, die Fahrt und Opfer zu 
kiften, hat ihn die Arbeit mit Kauf überfallen, ald- 
tald er feine Weder gefäet, mußte er in den Neben 
infahen zu werfen. Und war der Arbeit fo viel, daß 
vr gut Mann kaum der Weil nahm, daß er aß und 
vanf. Zum legten Fam ihm zu Sinn, damit er Sanct 
Beiten nıt mit feinem langen Auflenzen unwillig machte, 
voflt er einem guten fromnıen Mann von feinetwegen 
zie Fahrt verdingen, auszurichten. Alſo fand er einen 
ach feinem Gefallen, venfelben fertiget er ab mit 
Dpfer, Wachs und einem guten feißten Hahnen, DIR 
illes befahl er iym, Sanct Veiten zu bringen. Bald 
nacht fich der gut Gefell auf die Fahrt, ging in gro= 
ser Andacht den Gebirg zu; mer ihm bekam, den fragt 
rt, wo aus er am nächften zu Sanct Veiten Fäm. 
Er ward von jedermann treulich gemiefen. Nun liegt 
in groß Kloſter unten can dem Berg, für dad mußt 
r bingon. Das Klofter nennt man zu Allen Heili— 
jen, drinn wohnen etlih Moͤnch. Er ward den Berg 
/nauf gerolefen zu Sanct Beiten; zog alſo mit grus 
r 2209 und Angft hinauf. Zulegt gevacıt x m 
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ihm ſelbſt, nun bin ich waͤhrlich nit weil’ genug, daß 
ich mit folcher großen Müh den hohen Berg herauf 
ſteig, nun jagt man doch, das Klofter beiß zu Allen 
Heiligen, find nun all Heiligen in dem Klofter, fo 
muß Sanct Veit auch gewißlich bei ihnen feyn, und 
würde ihn jegund nit anheimifch finden. Mit dieſen 
Gedanken wendet ex fi) um und ben Berg wieder 
hinab, ald warn man ihn gejagt hätt, Fam alfo an 
des Kloſters Porten, und läut an ber Gloden gar 
ernftlih. Der Portner Fam eilends laufen, ſchloß die 
Porten auf, fragt den guten Gefellen, was fein Be 
gehren und Gefchäft wären? Lieber, fagt der Waller, 
find nit all Heiligen da innen? Der Portner fagt eis 
Iends ja, dann er hatt! den feißten Hahnen bei ihm 
erjeben, und meint, er wollt ihn. Allen Heiligen brin- 
gen zu einem Opfer. Lieber Portner, fagt der Wal- 
ler, gang hinein zu Allen Heiligen, und heiß mir nur 
Sanct Belten berausfommen, dann ich hab Geld und 
diefen Hahnen, fo ihm zugehören. Lieber, guter Ge- 
fell, fagt der Portner, willt du zu Sanct Veiten, 
mußt du dich noch mehr den Berg hinauf ſtrecken, 
dann du findeft ihn mit hie innen. Wie wär dann 
dad ein Ding, jagt der Waller, follten alle Heiligen 
bei einander drinnen feyn, und mollten eben Sankt 
Beiten audgefondert haben, wie wär das ein Ding? 
Der Portner meint, der Waller trieb fein Speywerf, 
erzürnt ſich über ihn und fagt: du hoͤrſt mich wohl, 
was ich fag, Sanct Veit hat in unfrem Klofter nichts 
zu thun, wir band Ullheiligen zu Patronen. Darauf 
fagt der Waller: fo behalt du dir deine Allheiligen, 
jo will ich Sanct Veiten behalten. Damit z0g er 
wieder feine Straß beimwärtd mw. Wo x aker nun 
zu feinem Bauten £am, emipling es Ton trrumtig, W 
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ob er die Fahrt ausgericht Hätt. Der Waller 
Wo haft du dann den gemalten Brief zum 
chen? Der Waller befann fich kurz und fagt: 
auf den Berg In Sanct Beiten Kirch, da 
net Veit nit anheimifch, fondern war unten 
ter bei Allen Heiligen, alfo ging ich herab in 
fter, hie mir Sanct Betten berfür kommen; 
yt ich mein Sach aus, gab Ihm das Opfer, 
m er, den Hahnen aber hat er mir geben und 
:, laßt dir dabei viel Guts fagen. Er aber 
Brief, fo er mir hätt! geben fönnen, dann 
n all oben auf dem Berg. Alſo glaubt ihm 
einfältig Baur, gab ihm feinen Lohn und ließ 
en. Der gut Waller war wohl content, dann 
drei Schangen mit einer Karten gewonnen. 
® (Jörg Wickram's Rollwagen.) 


17. Bon Unfruchtbarkeit. 


a einer wiſſen will, ob die Schuld der Un⸗ 
feit am Mann oder Weib Tiege, fo nimm 
ter Bayerö, Fernelii und Konrad Kunrads 

ig zwei Gefälle, Doch daß man eind vom ans 

HI unterfcheiden kann, und fchütte in jedes et⸗ 
eftien. Laß Darauf den Mann in eined, und 

ı ind andre ihren Urin laffen, fege beides an 
Iten Ort zwölf Tage lang, weflen Gerften nicht 

, an dem liegt die Schuld. Oder: nimm zwei 
oll Kleien, Iaffe Mann und Weib in jedes 
ich feinen Harn, fege fle neun oder gehn Ta > 
fte fein flille flehen. In weſſen Geſchet Die 
a Rinfend il und Würme gefunden vorven, 
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an dem ift die Schuld. Findet fich aber dergleichen ılc 
in feinem Topf, ift auch Niemand die Schuld beizu- m 
meſſen, und kann man durch ordentliche Mittel: Hülfe in 
fehaffen. Oder, nimm den Srauenusin, und fhütte & 
ihn über wilde Pappeln. If die am dritten Tage k 
verborrt, fo taugt das Weib zur Zucht nicht. Ob aber x 
alle diefe Proben der Alten richtig zutreffen, fteht auf wa 
der Wage. Sabina Teucherin ſchwatzte mir viel von x 
Habichts⸗ und Pferdefoth, und rühmte fich eines fon ı 
derbaren Kunſtſtückleins. Habichtskoth iſt fo Higig, ke 
daß ihn Galenus gar nicht dulden mag. Hippo- ir 
crates aber und Plinius brauchen ihn wider die Un- 1 
fruchtbarkeit, mit Meth getrunfen. Monconnis er 1: 
zählt, wenn man Pferdemift ohne Stroh nehme, in ı 
eine Gruben werfe, und oft mit Waffer begieße, doch = 
oben zudede, damit vom Zufluß Des Regenwaſſers 
folcher nicht empor fihwimme, und wenn er etliche Tage i 
fo gelegen und gefault, follte man den Koth etwad zo 
trocknen, durchteben, und in einem Tiegel einmal auf E 
fieden laſſen. Wenn er noch laulicht ift, wirft man m 
Noggenförner, fo man ſäen will, dazu, und Täßt ſie — 
drei Tage liegen, daß fie fein auffchwellen, hernach — 
nimmt man fie herauf, daß fie etwas trocden werben, = 
und thut Fein zerfchnitten Stroh dazu, welches eine m 
reiche Erndte geben fol. Daß Ziegene und Saumift m 
in Merbefierung unfruchtbarer Bäume mitgebraudt — 
werben, ift aus Coleri Oeconomie zu fehen. In — 
Erinnerung defjen rietb Simon Wand ferner Frauen, 
fie folle nach vorher gereinigtem Leibe, folchen Ziegen- g 
koth mit Noßmarin und Chrenpreiß in Wein Fochen, . 
und davon fleipig trinken. Sie thäts, und friegte ein 
artige junge Tochter; wäre do Egremmet urn I 
marin allein gnug gemein. Bon jruw lg D\ 
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vn Paulli. Oder nimm Haſenkoth, Asphalti, 
Haarſtrangwurzel jeded gleich viel, mache mit 
8 Trochiscos drauß, zünde folche an, und fang . 
Rauch von unten auf. Ober nimm Hafenläbgen 
Dift, jedes gleich viel, mache mit Honig Pessa- 
drauß, und brauche fie drei Tag und Nacht. In⸗ 
ı muß das Weib allftäts über gefchabtes Helfen- 
trinken. Und wann fie vorhin ſchon unfruchtbar 
fen, wird doch nunmehr die Empfängniß folgen, 
Auland verfichern will. Eine feine Baurendirn 
tlofter Steverburg hatte das weiße Fieber, oder 
Sungferfeuche. Gin Bader rieth ihr, nur Günfes 
in weißem Adornwaſſer fleißig zu nehmen. Sie 
schte, und zwar mit gutem Nutzen, wiewohl ſie 
er auch andre dienliche Mittel gebraucht batte. 
ob fie fchof um dieſer und andrer Urfache willen 
ıh, als fie gleich zur Ehe fchritt, faft für ume 
tbar gehalten ward, höre ich Doch das Gegentheil. 
e Borell hat aus unzähligen Exempeln die Wir- 
folche8 weißen Andorns erfahren, indem er nur 
Sipfel abgefchnitten, eine Nacht in Wein gemweicht, 
drei Tage davon zu trinken gegeben, wodurch Die 
spfte Zeit hervor gebrochen und die Mißfarbe ſich 
ren bat, auch der Appetit fein. wieder kommen ifl. 
jedachter. Bader meinte auch, wie feine Tochter et⸗ 
Jahr ſchon in unfruchtbarem Ehebett gelebt hatte, 
einft eine unordentliche Luft. zu Gänfekoth befom- 
‚ ſey fie hernach ſchwanger worden, daß er alfo 
Sänfemift dieſe Kraft zueignete. Macasius gibt. 
elurin wider die Unfruchtbarkeit. 

(Paullini Dred:Ayythitr \I 
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28. Eine Banuerupredigt. 
(Schluß vom 35. Januar.) 


Die Katz bat einen dicken Kopf, der voll Arglifti; 
keit ſtecket. Sie drehet ihre falfchfpielende Augen m 
veränderlichen Barben herum, fte blinfet mit felbe 
und ftellet fich, als ob fte einjchlummern wollte: abı 
fie lauret nur auf alles, was um fie iſt. Chenf 
fagt man: ein Bauer, ein Lauer! und fo einfältt 
als ihr hängohrende Schelmen euch anftellet, fo trag 
ihe doch taufend Arglift in euerm Dickkopf berum 
Der Bauer ift der, Zeit auf Liſt und Betrug fo trefi 
lich abgericht, daß er manchen Mebger oder Traid-Ju 
den aus der Stadt zu bhintergeben weiß. Es ſchau 
ber Zeit dem Bauern die Schelmerei zu Den Auge 
heraus, wie einer böfen Feldkatze. Eben dieſes Thie 
bat fcharfe Klauen, mit welchen es feinen Feind an 
fallet, zerfraget, verwundet, auch würget und töbtel 

Nicht viel beſſer machen e8 die Bauernfnecht, wan 
fie im Wirthshaus oder auf der Gafje zufammen fom 
men, dort, wann ihnen Bier oder Branntwein i 
Kopf fleiget, oder wann fie die Eiferfucht hitzig ma 
chet, da fallen fie einander an, wie die Kagen, fie zer 
fragen, zerſchlagen, zerreißen ihnen felbft einander di 
Gofchen, daß ihnen zuweilen die Augen aus den Koy 
und die Beben über die Wangen berabhangen. 

Ihr Bauernknecht ſeyd oft ärger als Die rumpfend 
Koder, die nur im Märzen, oder etwan das Jah 
‚hindurch nochmal rammeln, und über die Dächer z 
ihrer Kaͤtzin ausſteigen; aber ihr fehlt euch oft all 

acht, oder doch alle Wochen zum Haus. hinaus: ih 
lauft hitziger, als vie geile Kover, Stuten mit 4 
euren Schleppfäc; ihr freigt wie De Koen it W. 


\ 


= 
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enftern auf, wo eure Stand⸗Huren ihr Geläger has 
m; ihr ſeyd ärger ald die Kagenfchwänze. Noch - 
icht genug! Ihr gleichet auch denen Katzen im Gteh- 
a: die Kat maufet gern, wie viel gibt ed unter 
ich folche Maufer, die heimlich dem Bauer, oder dem 
farrer, oder dem Deren, wo fie dienen, das Getraid 
m dem Kaften oder Tennen wegftehlen? Ihr manfet 
n Gott gewidmeten Zehent vom Feld weg; Ihr fleigt 
ichtlicher Weil, in Kraut» und Obftgärten, und ftehlt 
ht nur ſo viel wie die Kaßen, was ihr frefien 
ögt, fondern fo viel, Daß ihr e8 wegzutragen faum 
ı Stand ſeyd; Ihr zwadet und veruntreuet, wie Dies 
ſche Katzen, bei jever Gelegenheit fo viel, ald mög« 
h, damit ihr von dem Raub eure Menfcher Eleiden, 
re ungzüchtige Dienft belohnen, auch an Sonn» und 
iertägen mit fefben auf fremde Koften freien, ſau⸗ 
n und tanzen möge. Ihr ſeyd fchon die rechten 
ägenfchwänz! Ihr wißt euch um die Bäuerin im 
aus, oder um die Dien, wie die Kagen, herumzu⸗ 
eichen, bis ihr felbe endlich verführet und zu Ball 
inget. 2 - 

Aber ich fürchte, es werde einftend der Teufel je« 
r Kürfchner feyn, der euch den Balg audziehet und 
n Kern eures fündhaften Fleiſches denen Höllhunden 
ıfzufreflen vorwerfen werde. Es ift die Falle ſchon 
ıfgerichtet: nämlich der Tod ‚geht euch auf den Fuß 
ach, ihr ſeyd nicht ficher, ob ihr nicht In den fürdh- 
rlichen Landfahnen weggenommen, oder ſonſt eiwan 
ı Raufch erfauft, oder im Haufen umgebracht wer- 
t, alsdann wird e8 heißen: Jetzt gehen dem Kagen- 
hwanz d'Haar aus. Aber was nut die \pate Ser, 
8 nichtô werthe Jammern, wann ihr auf der Wü 
en Glut werbet ben Arſch ſchon verbrennt ihen? 
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Habt ihr mich nun verflanden, wad ein Katzenſchwanz 
fege, oder jagen will? nämlich einen betrüglichen, ver- 
ftohlenen, ungzüchtigen Menfchen, und einen faljchen 
Schmeichler, der die böfe Art ver Katzen an fich bat, 


und welchen zulegt der Teufel, jener Eohlfchwarze Exp 


Katzenſchwanz, holen werde. 
Wenn ihr diefes alles recht überleget, fo werbe euch 


ein beiliger Schauder überfallen, wann ihr nur an: 
das bloße Wort Kapenfchwanz gedenket. Es wär | 
fhon fchlecht genug, fo der Menſch bloshin einer Kape . 


verglichen würde, was erft, da felber gar den Schwan 
‚ von einer Kaß abgeben follte? der für nichts gut, und 
der weit fchlechter als ein Biberſchwanz ift. 


Pfuy, ſchaͤmet euch, mit dergleichen Schmaͤhworten \ 


aneinander zu begegnen! 


Uber jebt kommet exft das gröbefle, es if ein 


Schand, daß ich es in der Kirchen fagen muß. Doc, 
weil es zu eurer Verbeſſerung angefehen ift,- fo wage 
ich es, endlich auch das Wort Saufchmanz von der 
Kanzel mit donnernder Stimm über euch herabzumer- 
fen, welches ihr mit begierigen Ohren auffangen ſol⸗ 
let im dritten Theil. 


III. Theil. 


Wie reimet fich das zuſammen, ein Chriſt und ein 
Sauſchwanz? 


Das ſteheſt juſt ſo gut neben einander, wie Engel 
und Teufel, oder wie Kienrus und Salzburger Mehl. 
Laßt und daher den Ehriften von dem Saufchwanz 
abjondern, und jeden in feiner eigenen Veſchaffenheit 
betrachten: 


Der Chriſt, in io weit er en mn Rx = 
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vor das Ebenbild Gottes; und der unfterbliche Geiſt,“ 
der jeinen Leib befeelet, ift faft den Engeln gleich, und . 
ihr getrauet euch ein fo edles Gefchöpf einen Saus 
ſchwanz zu nennen; der Chriſt iſt von Gott durch Die 
heil. Tauf an Kindftatt aufgenommen worden, folglich 
ift er fo viel ald ein Kind Gottes; und ihr. feyd fo 
vermeſſen, felben einen Sauſchwanz zu fchelten? 

Der Ehrift wird einftens ein Erb des ewigen Reichs 
und ein Mitregent der Himmeldfürften fern; und ihr 
fagt zu ihm: du Sauſchwanz! Wift ihr dann nicht, 
fagt Paulus, daß eure Glieder ein Tempel oder eine 
Wohnung des heil. Geiftes ſeyen? und ihr wollt aus 
felben Sauſchwänz machen? Ihr flegelhafte Lafterer! 
Ihr gottlofe Schliffel? Ihr unmiffende Stodefeln! Ihr 
hättet verfchufdet, daß man euch Die ungemwajchene Fo⸗ 
gen mit Faͤuſten recht abtröfchte, und alle Zahn in 
den Hals hinabſchlüge, oder man follte euch Die weite 
Goſchen mit ſchwarzem Bärenfoth anfüllen, damit ihr 
doch nicht mehr Saufchwänz fagen möchtet. 

Aber ich will euch ein wenig umftändlicher vorftels 
Im, was dieſes Schandwort Saufchwanz fernerd will 
gefagt Haben: | 

Es brauchte zwar nicht viele Proben, jedermann 
weiß vorhin, daß ein Sau ein garſtiges, graußliches, - 
unfläthiged Vieh fen, melches daher in dem alten Ge⸗ 
faß für unrein, und für fo ſchlecht oder unwürdig ge= 
halten worden, daß deſſen Kleifch einem rechtglaubigen 
Menfchen zur Speiß dienen follte; daher, fo oft ih 
eine Wurft oder ein fchweinerned Bratel efje, muß 
ih es mir mit Gewalt ausfchlagen, daß folche Speis 
von einer Sau feye, welche in Moraft und In ven 
Rotpladen ſich ummälzet, die in allem Bürferling ums 
muſchet und ihren MRußel Gineinftecket, und Vie Web, 





welchem fänmtliche dieſe Bber⸗, Raten ut Sun, 
nach ienem elenden Tod in ie atere Dell wurdıen 
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was nur grauslich ift, hineinfrißt. So wild, fo ve- * 


ächtlich ift fehon der Ruͤßel, oder der Saufopf! was 


erft der Sauſchwanz! 

Es tft über das die Sau ein träges, faules Thier, 
welches nur nach der Maftung trachtet, und welche 
nicht8, als den Fraß, und auf einer guten Streue bie 
Ruhe fuchet.. So gibt e8 unter euch eben folche Fraß⸗ 
ſäck, die faft niemald zu erfättigen find, die auf denen 
Kirchweihen und Hochzeiten, oder bei anderen Gelegen- 
beiten fich fo lange anfchoppen, bis fie fpeien müflen, 
welches doch Feine Sau nicht thut. Es gibt jolde 
Unmenfchen, welche, wie die Sau zum Nuefch, alfo 
fie zum Tifh gehen, ohne vor oder nach ein Vater 
unjer zu beten. Sie lafien fich wohl feyn, und wäl- 
zen fich in dem Unflath der fleifchlichen Sünden, wie 


die Sau in dem Miſtſtadl, und die fäuifche Neben, - 


welche fle immer in ihren Fotzen führen, geben Zeug. 
niß, daß ſie mehr Säu als Menfchen feyen. 

Es gibt unter euch folche Faullenzer, die alle Ar⸗ 
beit verabfcheuen, und die einen ganzen Tag oft auf 
der Streu des Müfiggangd da liegen, ober fle grun⸗ 
zen und gronen wie die Säu innerd eim Haus herum. 
Aber wartet nur, e8 wird eine Zeit Tonımen, wo ber 
Tod, jener göttliche Hofmeßger, euch, wie einer Maſt⸗ 
fau, fein allgemeines Mordmeſſer wird an die Gurgel 
feßen, oder er wird euch mit feinem GSterbpfeil, wie 
einer Wildfau, den Yang geben. 

Sind das nicht erfchredliche Erinnerungen, welche 
euch der fcheußliche Name Saufchwanz vor Augen 
ftellet? Ja, freilich wohl, aber was über alles noch 
das entjeglichfte feyn werde,  jenet Augenblick, in 
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gefordert werden: dort wird ihnen fcheißangft feyn ; 
unn der göttliche Nichter wird in voller Wuth über 
iefe Böfemwicht herfahren ; er wird wie ein brüllender 
owe fchreien: Ihr taufend Sacra! was Habt ihr 
ie Kinder meiner beil. Kirchen geheißen? Und die 
veufel als Ankläger werden fagen: Kerr! fie, Diele 
revler, find ärger, als wir Teufeln; dann ob wir 
bon alle Tange ſchwarze Schmänz haben, fo find 
oir Doch nicht fo grob, DaB wir einander Schwaͤnz 
eigen, aber dieſe hier ftehende Uebelthäter, dieſe Aus⸗ 
urfling der Menfchen und des Chriſtenthums, Diefe 
aben deine auserwählte Freunde Biberſchwanz, Ka⸗ 
enfchwanz und Sauſchwanz gefcholten, und das öf- 
mtlich, ungefchent, zu allgemeiner Aergerniß, zur Stö- 
ung des Friedens, zum Nachtheil des Nebenmenfchen 
nd der chriſtlichen Ehr, und fehnurgerad wider Das 
jebot der Liebe. Befonders ift folches zu Verachtung 
mer Heiligen gefchehen, deren Namen ſie getragen 
aben. Ä 

Alfogleich werden auf einen einzigen Pfiff des 
öttlichen Richters jene Heilige herbeiflodern, welche 
ı ihren Pflegkindern durch fo garflige Namen feynd 
ntunehret worden. | 

Der Heil. Michael wird in vollem Flug da jeyn, 
nd mit der feurigen Praren in der Hand wird er 
gen: Was, du baft einen, der Michel geheißen, ei- 
em Schwanz gefcholten? Du verfluchter Bauernhund, 
5 ich Dich nicht gleich in taufend Stück zufammen 
ine. 

Es wird der Heil. Johannes herbei laufen, dort 
ird er nicht mehr ein fanftmäthiges Lamberl, \onhern 
zen wilben Bärenbeißer bei flch haben, ung ex vaio 
gerechtem Eifer viel ſchreckbarer, ala dort , DA X 
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die rufende Stimme In der Wüfte geweſen, laut au 
fchreien: Was? Ihr Spiebuben von Tumbach, von 
Neitern, von Berghaufen und Scheinhofen ıc. *), was, 
ihr habt mich in meinen Pflegfühnen einen Biber 


ſchwanz oder einen Katzenſchwanz, oder gar einen Sau 


ſchwanz geheipen? 


Joannes est nomen ejus! Johann ift fein Nam! | 


Melcher Name mir wunderlich von Gott iſt zugelegt 
worden. Was follte euch der Hänsl einen Schwanz 
abgeben? Ihr groben Zollen, .der Teufel follt euch 
alle holen. Es wird der Heil. Chriſtoph mit feinem 
Wißbaum durch den ganzen Haufen der Heiligen durch⸗ 
dringen, und wie ein Stück Wild daher fchießen ; dann 
‚ wird er aus vollem Hals fchreien: was ihr Bauern 
Schrollen, ihr Kraut⸗Lalli, ihr Nudelbäuch, ihre Mil: 
goͤtzen, was, ihre habt meinen anfehnlichen Namen 
Chriſtoph fo fchlecht ins Maul genommen? Ihr Habt 
mich al8 einen Centner fchmeren Niefen einem leicht. 
fertigen Kagenfchwanz verglichen? Aber wart, ihr Saͤu⸗ 
fönig, ich will euch mit diefem meinem Tremmel brav 
auf d'Fotzen fchlagen, ich will euch alle Rippen einſto⸗ 
Ben, alle Glieder abfchlagen, und ich will euch ſtin⸗ 
fende Nopfäfer mit dem gewaltigen Stampf meiner 
Füße In die Erd hinein treten. Es wird über das 
der große Paulus mit feinem Schwert hervorfpringen, 
furteufelöwild über diejenige, welche einen Menſchen, 
der Paulus Heißt, einen Schwanz geheißen hatten; 
was, wird Paulus. fagen: Iſt Das der Dank, daß ich 
euch fo viele gute Lehren in der Kirche hinterlaflen, 
und daß ich für felbe fo viel gethan Hatte; ift das 
der Dank, daß ihr meinen Namen Paulus nicht nur 


*) Sp pießen die Filialkirchen der Pfarr Sangersdorf. 


ur 
| 
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in Saulus, fondern wohl gar in Sauſchwanz 
et habt? Ihr ſeyd nicht werth, daß ich euch mit 
a heiligen Marterfchwert die Köpf abhaute, aber 
ufel follt euch flatt meiner die Krägen umtel- 
bie Zungen außdreißen, und felbe euch für die 
hinwerfen. 

wird auch der Heil. Bartholomee mit ſeinem 
auf jene losrennen, die etwan in dieſem Leben 
oder jenen einen Schwanz⸗Baͤrtl geheißen haben. 
Apoftel wird ſich an folchen Laͤſterern als ſei⸗ 
einden rächen; er wird denen Teufeln befehlen, 
e zu feiner Satisfaction bieje freventliche Maul« 
er lebendig ſchinden und bei dem ewigen euer 
ſollten. 


lich werben alle Heilige, die durch Nachnaͤmen, 


+3 durch dieſe: Biberſchwanz, Katzenſchwanz und 
wanz ſeynd geſchaͤndet worden, all dieſe Aus⸗ 
te werben jenen unverſchämten Dorf⸗ und Gaͤu⸗ 
n den Fuß für den Arch geben, und biefelbe 
ig von fich verftoßen, alsdann werden die feu- 
eufel alle dieſe Biberſchwanz, Kabenfchwanz und 
wanz mit fi) in bie Hoͤll Hinabreißen. Dort 
. eure Läfterzungen bie garflige Höllengefpenfter 
m Urfch lecken müſſen; und ihre werdet von als 
nnwohnern des hoͤlliſchen Reichs in Ewigkeit 
mehr anders als Biberſchwaͤnz, Kapenfchwänz 
aufchwänz genennet werden: Ihr werdet in der 
chlechter ald Hundsfut und Spigbuben angefeben, 
18 die fchlechteften Scheißlerln ewig angeſpieen 
ꝛpeiniget werben. 

te ich ſodann nicht recht, da ich auf jene Wort 
utigen Evangelii: Joannes est nomen ejus! 
n ift fein Nam! euch verweißlich vorhielte, doß 

18 
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ihr biäher über euren Nebenmenfchen fo viele fd: 
liche Spignämen audgeftoßen ? 

Und da ich euch zugleich den ernftlichen Au 
machte, hinführo von folchen Läfterungen euch zu 
halten: ober Hab ich nicht Die Wahrheit geredet 
ih in meinem Vortrag fagte: Biberſchwanz, K 
ſchwanz und Saufchwanz, Drei bedenkliche Schmähn 
Bedenklich, weil felbe fogar nachtheilig und Ich 
find, wie jeder Theil feinen durch den Anhang 
wichtigen Urfachen gezeiget bat. Wer bar nun 
. Courage aus euch, mir was zu widerfprechen ? 
wer follte fo vermeflen feyn, auf fo heilige und 
dige Borftellungen, wie ihr biöher vernommen, 
abfcheuliche Worte: Biberfchwanz, Katzenſchwanz 
Saufchwanz auszufprechen, und mit felben feinen 
benmenfchen, auch veffen heiligen Namens⸗Patre 
ſchmaͤhen und verächtlih zu machen. Wer fid 
chen follte, nochmals dieſe drei Schwänz auf 
Zung zu nehmen, der follt an diefen groben Bi 
alfogleich erftiden; der mag auch meinetwegen eir 
ger Schwanz bleiben. Ja, der feye ale ein f 
von mir ewig verflucht, vermaledeyet und zur 
verdammt. Amen! 


19. Joſt Ammann’d Kartenfpiel. Nr. 


Was man vor Jahren fchreiben mußt 
Mit Arbeit groß, nach allem Luft, 
Die edle Kunft der Druderet 

Jegund an Tag thut geben frei, 
Aber wer thut in Ehren halten 

Der Zeutfchen Kinfte monaten, 
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Schabab nad altem Brauch. 


Denn wie die Kunſt waͤchst, alfo auch 


Wächet ihr 
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20. Der Inquifitor. 
(Gortfegung vom 25. Sanuar., 


eh, dreimal wehe dem, der die Inquifition 
Beripottet, er empfängt einft ficher feinen Lohn, 

Der Inquiittor fommt mit Hentern und mit Scherge 
Bebt Jud und Calviniſt, wer kann vor ihm ſich bergen 


0 


Kaum follte man es dem Maler verzeihen, daß e 
Mi den Barneval der Mönche auch die Imquifitier 
vorftellt. Das Carneval zweckt nur auf Luſtbarkeite 
ab, und die Inquifitton ift der fürchterlichfte Richter 
ftubl, den man ſich denken kann; denn diejenigen, di 
den Inquiſitoren in die Hände fallen, müffen die er 
ſchrecklichſten Qualen ausftehen. Diefes Gericht wurd 
befonderd wegen der Italiener niedergefeßt, die es fic 
beifommen ließen, Die Lehrjäße der römifchen Kird 
zu prüfen. Um ihm ein beflo fürchterliches Anſehe 
zu geben, übertrugen es die Paͤbſte den Dominikfanerr 
die als graufame Leute befannt und dem päbftliche 
Stuhl fehr ergeben waren. Der Hauptzweck bei de 
Erichtung der Inquiſttion war, Die. Kortfchritte de 
Keperei zu hemmen. Als aber die Seiftlichen na 
der Zeit einfaben, wie viel DVortheile daraus für | 
erwüchfen und welche Herrſchaft fle dadurch über Di 
MWeltleute befämen, fo benüsten fie dieſes Gericht i 
taufend Fällen, und gebrauchten es als ein Witte 
ihre mannigfaligen Zwecke zu erreichen. Wird jeman 
angeklagt, und er leugnet, fo wird er durch die Tor 
tur zum Gefländniß gezwungen, und wird als ei 
Ketzer verbrannt. Raͤumt er alles ein, um dem Tod 
zu entgehen, jo werden doch feine Güter eingezogen 
aber damit iſt es noch nicht aus, er muß auch erra 
Shen, wer feine Ankläger find, und kann er das nicht 
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fo wirb er doch hingerchtet Die Inquiſition iſt alfe 
dem Verbrechen und der Unſchuld gleich nn 
Sie kennt Teinen Unterfchieb, wenn fle nur Im 00 

und ihren Geldgeiz befriebigt. 


Gortfegung folgt.) 


21. Die Kampffpiele ded Theuerdank. 
Bortfegung vom 25. Januar.) " 
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Wie der mannlih Held Theurdant mit dem andern Ritt 
ein Zurnier zu Fuß that und ihn überwanv. 


AS es war nach dem Nachtefien, 

Theurdank der bat nit vergefien, 

Daß er noch den andern Mann 

Sollt jeko in dem Kampf beftan, 

Darum er fich rüftet darnach, 

Dann von der Urt war er fein Zag, 

Er forcht auch den Ritter gar nicht, 

Auf ſolchs wurden Schranken zugericht. 

Als nun die angfegt Stund Fam, 

Ein jeder zu ihm fein Wehr nahm 

Und trat an fein befcheiden Ort, 

Niemand redet ein einigs Wort, 

Bis man fie zufamm treten hieß, 

Der Starke fi) auf fein Kräft verließ, 

Kühnheit man an ihn’ beiden fach, 

Mancher geſchwinder Streich gefchach, 

Zufammen fchlugen die zween Mann, 

Jever hoffet den Sieg zu han, 

Des Ritters Schläg waren faft ſtark, 

Theurdank fein Kräft auch nit verbarg, 

Einander triebens bin und her, | 

Der Nitter wollt nit weichen mehr, 

Liefen wider einander an, 

Allererft Hub ſich Die Noth an, | 

Zulegt der Held fein Mannheit bewährt, 

Und nahm in beed Händ fein gut Schwerdt, 

Und fchlug den Starken auf fein Haupt, 

Daß er ward feiner Sinn beraubt, 

Zheurbank der flug und rot Yan ht, 
Dermaß der Start fiel in dad Brad, 
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it war der Ritter flegloß, 
Neidelhardt das faft verbroß, 
j Leid und Schmerz er darum hät, 
vohl er nit desgleichen thät. 

nun Theurdank der wertbe Mann, 
Kampf ritterlichen gewann, 

et die Königin von Stunden an 
dem Geld, deß ein Bericht zu han, 
ihme nichts gefchehen waͤr, 

fte erfuhr, daß noch der Ser 
frifh, wohlmögend und gefund, 
gar große Freud fie begunnt, 
alles ihr Frauenzimmer 

haben , dann fte hät nimmer 
aubet, daß der edel He \ 
t einen folchen haben gefällt. 

fih nun hät verloffen daß, 

lerzeit die Königin geſchickt was, 
dem Helden zu halten Freud, 

fih dann nad) folcher Sach geit. 
uf. famen ber getxeten 

en Alt aus der Königin Raͤthen, 
ıchen zu ihr, rau ſeyd betten, 
tanzen mit dem theuren Selb, 

it fo fern es euch gefällt, 

Gnad den Anfang thue machen, 
Königin begunnt zu lachen, 

Held nahm ſie bei Ihrer Hand, 
Trumetter bliefen allfammt, - 
sten miteinander ein Reihen, 

3 Freud war unter den zweien, 
elb Tanz währet eben lang, 
idank Darunter höflich Tprang, 
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Als auch die andern thäten, 

Die ihr Buhlen am Tanz hätten. 

Da nun die Zeit zu fchlafen Tam, 
Theurdank von der Königin Urlaub nahm, 
Und fügt ſich wieder in fein Gemadh, 
Damit er an dem andern Tag 

Möcht im welfchen Geftech beftan, 

Dann er hät ein flarfen Mann, 

Der wider ihn dann ftechen jollt, 

Darum er ein wenig ruhen wollt, 
Des andern Tags follt Theurdank: ftechen, 
Und auf weliſch Holz zerbrechen, 
Neivelbart Hieß fein Nitter kommen, 
Sprah, du haft ohn Zweifel vernommen, 
Wie ed den zweien ergangen iſt, 
Darum fo brauch alle dein Liſt, 

Und nimm ganz große ftarfe Holz, 
Ob du Theurdanf, dem Helden flolz, 
Damit möchtſt einen Stoß geben, 
Dardurch er verlür fein Leben, 

Ich will dich darum reich machen. 
Der Ritter begunnt zu lachen, 

- Sprach, Herr laßt mich darum forgen, 
Den Merten darf er mir nit borgen, 
Ih will ihn morgen zahlen baar, 
Dermaß, daß er fein Lebtag gar 
Kein Ritterfpiel Toll treiben mehr, 
Neidelhart fprach, mehr ich nit ger, 
Ging damit fröhlichen von dann 
Vom Neivelhart dem falfchen Mann. 

(Fortfegung folgt.) 
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Gebräude und Sitten in Crain. 


«Fortſetzung vom 25. Jannar.) 


ı USEoE oder Walch (in Mittel-Grain) ein 
nm Vermögen ift und heirathen will, auch 
feine Befreundte ein lediges Weibsbild, — 
in fauberes Mägdlein, denn nach den Witt- 
agen fie nicht — für ihn wifjen, fo machen 
ht lange Geremonien bei der ehelichen- Wer- 
dern, im Fall die Eltern auf das erfle An- 
re Tochter nicht verfprechen und das Jawort 
HUen, fo kommt der Freier bisweilen mit fünf - 
n Pferden, auch wohl, nad) Erachtung der’ 
jigkeit, in flärferer ober geringerer Anzahl, 
: mit Gewalt diejenige, fo fein Gerz gefan- 
ab: alfo, daß man von einem ſolchen Ent 
ı allereigentlichften fagen kann, er habe ein 
iommen. Hiezu fpüren fie vor allen Dingen 
und Gelegenheit fleißig aus, fo des Maͤgd⸗ 
ter, Brüder oder Vettern, entweder auf der 
oder fonften nicht daheime ſeynd, auf daß 
hen ihnen fein Gefecht noch Blutzwang erhebe. 
ommen fie bei Nacht, und fo alsdann dieje- 
che annoch zu Haufe geblieben, das Maͤgdlein 
: Güte folgen laffen, flürmen ſte Thor und 
rechen ind Haus, reißen das junge Menfch 
lt zu ſich und führen es davon, ohne ber 
nk; da dann biöweilen der lateinische Spruch: 
rapi virginitas, die Jungfern wollen Tie« 
en, als bewogen ſeyn, — bei mancher wohl 
nachdem der Entführer wohl- oder ſchlechtgo⸗ 
und ihr etwan im ledigen Stand die Zeit 
oder zu kurz wird. | 
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Mit folchem lebendigen Liebesraub eilen fie fort und %k 
führen die Entführte bis auf eine ober zwei Meilm * 
zu einem Pop oder Goluger (das ift zu einem wale- :E 
chiſchen Prieſter oder Mönd;), der fte gleich copuliten ı 
muß, und vorher menig eramtnirt, ob ed mit ober i8 
ohne Bewilligung der Eltern gefchehe. Wann es abr = 
der Sauptmann zu Sichelberg erfährt, müſſen fe ihm is 
alle, fo dabei gewefen, eine große Strafe geben, wer t 
ches fie ſchteckt, daß ed nicht täglich gefchleht. Den. ı 
noch koͤnnen fie es nicht gänzlich unterlafien, fondern im 
wagend bisweilen doch darauf hin. r 

Wann ed aber mitt der Heirat ordentlich zugeht, ı= 
und man .fchon Die Braut beimholen will, fo führt 
fie der Deuer, das iſt der Brautführer, vor fich auf 
feinem Roß ganz vermummt. Sie fibt auf dem 
Pferde vorn im Sattel, und hinter ihr der Brautführer, 
welcher ihr den ganzen Kopf mit Tüchern verwidelt, 
daß fie nicht flehet, wohin fie reitet. 

An theils Orten ift der Brauch, daß einer von ih 
ren, oder auch biöweilen von des Hochzeiters nachften 
Befreundeten, die erfte Nacht bei der Braut jchläft, 
doch in allen Ehren (verftehe in fo uskokiſchen Ehren). 
Denn fonft würden andere einem für folches Freund» 
ftüd und Ehrermweifung, vergleichen Praͤliminarienma⸗ 
ern einen üblen Dank wiflen, und einen folchen Cre⸗ 
denzer zum Walachen machen, wie die Teutfchen re⸗ 
den, wenn file einem Hengſt den Muth nehmen laſſen. 
Gleichwohl mag der Bräutigam, wofern er ein ver- 
ruckte Uhr, darinn das Herz vorn an der Stirne fteht, 
anteifft, — will fagen, die Braut feine Jungfrau fine 
bet — fie von fich laflen und eine andere beirathen. 

Doch wird ihm ſolches wur einmal waren, wu 
Zaun ein ſolcher zu teinem getligen Yaıı Wirte 
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n, der ſich von der erften, um folcher ihrer Vor⸗ 
leckung willen, geſchieden. 

e Braut wird allezeit aus dem Hauſe ihrer El⸗ 
mit verhülltem Angeſicht zur Kirchen gefuͤhrt, um 
as Lehrgemerk zu geben, daß ſie nicht wiſſen müſſe, 
freien Stücken nach ihres Vaters Hauſe wieder 
kehren. In der Kirche aber, unter der Trauung, 
kt ſie das Antlitz. Daſelbſt ſetzt der Prieſter, 
er ſie zuſammen gibt, ſowohl dem Hochzeiter als 
dochzeiterin, einen Kranz auf, der von Noienftd« 
geflochten, zum Sinn- und Lehrbilde, daß fie ſich 
re Durch Glück noch Unglück follen trennen laffen. 

(Fortſetzung folgt.) 


23. Bon deu Sachen, 


8 man redlich Anzeigung einer Mißhandlung nehs 
men mag. 


Biel verthun und wenig haben, 
Zeigt argmöhnig dieſe Knaben 
Zu llebel viel die ftraflich ſeyn, 
Dadurch fie fommen oft in Pein. 


em, in biefer Halsgerichtsordnung ift, gemeinen 
en nach, Annehmens und Sefänglichhaltens, auch 
cher Frage halb verjenen, fo für Mißthäter ver- 
oder verklagt werden, und deß nit geflänvig ſeyn, 
redlich Anzeigung Wahrzeichen, Argwohn und Ber- 
der Mißhandlung geſetzt, diefelben Sach oder 
rzeichen, fo ein redlich genugſam Anzeigung, Arge 
ı ober Verdacht geben, feynd nit möglich, le yu 
iben. Damit aber dannoch die Amtleut, Wie 





ter und Urtheiler befler baß merken mögen, woraus 
ein redlich Anzeigung, Argwohn oder Verbacht einer 
Mißhandlung kommen, fo fennd deßhalb die nachfolk 
gende Umftänb und Bälle gefeht, daraus ein jeder Ver- 
ftändiger gar wohl Urfach auch Gleichnuß einer redli⸗ 
Gen Anzeigung, Argwohns ober Verbachts erkennen 
Tann. j 
Item, ob jemand peinlich gefragt würde und nit 
zuvor redlich Anzeigung der Miffetfat, darnach man 
alfo fragt, zuvorderſt ausfindig gemacht würde, und 
dann aus folder Marter Bekenntnuß der Miflethat 
geſchahe, verfelben Vekenntnuß foll nit glaubt, noch 
‚Jemand barauf verurtgeilt wetuen, van har water had 
Mecht wäre. 
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Item, es ift auch zu merken, daß Niemand auf eis 
gerlei Anzeigung, Argwohn, Wahrzeichen oder Ver⸗ 
icht endlich zu peinlicher Straf foll ‚verurtheilt wer⸗ 
ir, Sondern allein mag man peinlich’ darauf fragen, - 
Die Anzeigung genugfam if. Wann foll jemand 
jiolich zu peinlicher Straf verurtbeilt werden, das muß 
us eigenem Bekennen oder Bemeifen gefchehen und 
t auf Vermuthung oder Anzeigung. 

Item, eine jede genugfame Anzeigung, darauf man 
einlich fragen mag, foll mit zmeien guten Zeugen 
ewiejen werden. Aber fo die Hauptfach der Mißthat 
nit einem guten Zeugen bewiefen wird, biefelbig bald 
Reifung macht eine gnugſame Unzeigung. 

Item, fo man der Anzeigung, die in viel nachges 
egten Artikeln gemeldt, und. zu peinlicher Frage ge- 
nugfam geordnet feynd, nit gehaben mag, fo foll man 
ine Erfahrung. haben, nach den nachfolgenden und 
dergleichen argmöhnigen Umſtänden, fo man nit alle 
beichreiben Tann. Erſtlich ob der DVerbacht ein ſolch 
verwegene oder leichtfertige Perfon von böfem Leumat 
und Gerücht fey, daß man fich der Mißthat zu ihr 
verſehen möge, ober ob diefelbig Perjon dergleichen 
Nißthat vormald mehr geübt, unterftanden habe, oder 
Stiegen worden ſey, doch fol folch böfer Leumat nit 
von Feinden oder leichtfertigen Leuten, ſondern von 
inpartheilichen veblichen Leuten Tommen. Zum andern, 
6 Die verdacht Perfon an gefährlichen Orten und 
Stätten, auch zu gefährlicher Zeit gejehen worden 
Are, Daraus man fie der That zu verdenken, Urfa= 
ven nehmen möcht. Zum dritten, ob ein Thäter in 
er That, oder dieweil er auf dem Wege dazu ober 
avon geweßt, betätigt worben if. Man ill Anis. 
rfung baben, ob bie verdacht Perfon ein ſelch Gi— 


\ 
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verklagt würd, wo dann derfelbig fonft ein 
niger Gefelle ift, und man ſich erfunden mag, 
Fürzlich vor. dem Brand hehlicher oder verborgen 
niit ungewöhnlichen, verbächtlichen, gefährlicher 
werfen, damit man heimlich zu brennen pfleg 
gangen ift, das. gibt venlich Anzeigung der ° 
Er Eönnt dann mit guten glaublichen Urfache: 
gen, daß er mit Pulver ober Schwefel ur 
wäre, und bad zu unfteäflichen Sachen. hätt ! 
wölfen. - 

Bon Zauberei gnugſam Anzeigung. 


"Item, fo jemand fich erbeut, andere Menfch 
berei zu lernen, oder jemand zu bezaubern Drau 
fonderlich Gemeinfchaft und Gefellfchaft mit 3, 
oder Zauberin hat, oder mit folchen verbächtlic 
gen, Geberben, Worten und Welfen umgeht, I 
berei auf ihn tragen, das gibt ein vebliche A 
der Zauberei. | 

Bambergifhe Halsgerichtsordnung, fol. Mai 


24. Tragi⸗Comedia. Durh D. Klei 
(Schluß vom 25. Januar.) 
W. 
Wiederum blast das Thier hintan 
Die Seelen von Frauen und Mann, 
Die fallen dann in Kothpfützen 
Und Eisgruben, drinn ſie ſitzen, 
Daß je zehn, hundert, tauſend Seelen, 
Minder oder mehr kann man zählen, 
Allda heftig zufammen gfriern 
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verklagt würd, wo dann derſelbig fonft ein argwi 
niger Gefelle it, und man fich erfunden mag, daß 
fürzlich vor. dem Brand hehlicher oder verborgener W 
niit ungewöhnlichen, verbächtlichen, gefährlichen Feu 
werten, damit man heimlich zu brennen pflegt, u 
gangen ift, dad. gibt venlich Anzeigung der Mißth 
Er könnt dann mit guten glaublichen Urfachen an; 
gen, daß er mit Pulver ober Schwefel umganı 
wäre, und das zu unfträflichen Sachen. hätt braud 
wollen. - 
Bon Zauberei gnugfam Anzeigung. 


"Item, fo jemand fich erbeut, andere Menfchen 3: 
berei zu lernen, oder jemand zu bezaubern Dräuet, aı 
fonderlich Gemeinfchaft und Gefellfchaft mit Zauber: 
oder Zauberin bat, oder mit folchen verbächtlichen Di 
gen, Geberden, Worten und Weifen umgeht, die Za 
berei auf ihn tragen, das gibt ein vebliche Anzeigu 
der Zauberei. 

Bambergifhe Halsgerihtsorpnung, fol. Mainz 453 


24. Tragi⸗Comedia. Durch D. Klein. 
(Schluß vom 25. Januar.) 
W. 
Wiederum blast das Thier hintan 
Die Seelen von Frauen und Mann, 
Die fallen dann in Kothpfützen 
Und Eisgruben, drinn ſie ſitzen, 
Daß je zehn, hundert, tauſend Seelen, 
Minder oder mehr Taın man lien, 
Allda heftig zufammen aftienn 
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Und ihre Sig wieber verliern. - 
Das Zähnklappern iſt übergroß, 

Und währet ſtets ohn Unterloß, 
Weil ſie alfo gefroren feyn 

Und leiden folche Froſtespein 
Mit diefem gefrornen Eid man 

In Hundötagen abkühlen Tann, 
Die warmen Wein und Malvafter, 

Lithauiſch Meth, braun und weiß Bier. 
Ander viel taufend Seen fallen : 

In ein Schmelgofen, drinn fle prallen, 
Bon großer Hitz jehr quält werben, 

Wie fonft geicyicht bie auf Erden, 
Wenn man zufammenfchmelzt Metall, 

Daraus man gießen thut zumal 
Großes Gefhüg viel Centner fchwer, 

Welch man führt auf Wägen baher. 
Noch ander viel taufend Seelen 

Thun die hoͤlliſch Schmidknecht quälen, 
Dann der'n nehmen fie jebt hundert, 

Jetzt wieder taufend aufgemuntert, 
Setzen ſie in ein Eß zamen, 

Und fafiend zwifchen Höllgangen, 
Schmidens wohl ab. auf dem Amboß, 

Daß es gibt einen Klumpen groß, 
Daraus hammernd viel Heiner Gſchütz, 

Die beim Kriegsweſen ſeyn fehr nith, 
Spieß, Partifan. und ander Gwehr, 

Die tauglich fern zu Land und Meer. 
Ander viel taufend Seelen liegen, 

Die in die Hält ſeyn 'nabgſtiegen, 
Und fiben in ber Höllgruben 

Unter unb bein Zeufelsbuben, 


19 
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Dern wird gezogen ein Anzahl 
Auf ſpitzig Pfaͤhl mit großer Qual, 
Durchſtochen mit Rapier und Spieß, 
Am ganzen Leib, an Arm und Füß, 
Etlich mit Striden werden veriert, 
Jämmerlich gwürgt und ſtrangulirt, 
Etlich werden von Henkersknecht 
Ihr Glieder gſtoßen und g'radbrecht. 
Auch werben ihr viel Jung und Alt 
An d'Folter gſchlagen manchergftalt, 
Und brauchen die Teufeldböswicht 
Anftatt des Anhenkungsgewicht 
Ganz ſteinern Thüren gar ſchwer und groß, 
Das ſtreckt und dehnet fie dermaß, 
Und macht ihnen gar übergroß Dual, 
"Viel ander werben auch zumal 
An manchen Orten in ver Hoͤll 
Mit Kindswehn überfallen ſchnell, 
Welche ihn’ bringen groß Schmerzen, 
Das ihn macht fpringen ihr Herzen, 
Solch werden geplagt noch dazu . 
Von Teufeln mit großer Unruh, 
Aber ſie Eönnten nimmermeh 
Entledigt werben folcher Web, 
Iſt alfo gar fein. S’nefen do, 
Sondern ſie müffens leiden fo, 
Etlich werben unverbrofien 
Von Teufeln durch und durch gfchoffen, 
Auch werben etlih in groß Stud 
Raͤderbüchſen eingladen flud, 
Und mit Hoͤllpulver gfchojlen aus, 
Dern Dual ift groß überaus, 
Summa: all Seeln werden mit Fleiß 


N 


26. Januar 291 


Gequälet auf viel taufend Weiß, 
Da heißt es nicht, wie Die Dieb fagen, 
Oper d’Mörber, wann mans thut fragen, 
Ein 658 halb Stund ich z’leiven hab, 
Alsdann komm ich der Marter ab, 
Sondern es heißt die fehredlich Stimm, 
Ewig, ohn Aufhörn, fort mit ihm, 
Bon einer Pein in Die ander 
Eing’ftürzt und g’litten all fonber. 
Hilf Gott, Hilf Gott, wie mancherlet, 
Wie groß iſt das Morbiogfchret, 
Welchs unter folcher Noth und Dual, 
Gehört und g’fehn wird überall, 
So gar, daß feiner an dem Ort 
Hören kann fein eigene Wort, 
Und geht ſolch Gfchrei alle nach dem Top, 
Weil fo fehr groß ift die Höllnoth, 
Aber der Tod von dannen zeucht, 
Als wärn fie todt, von ihnen weicht. 
Dis alle fo graufam ſchrecklich iſt, 
Daß ein jeder lebendig Chrift 
Müuͤßte flerben und gar vergehn, 
Wenn er fol Pein nur follt anjehn, 
Darum, o lieben Chriftenlent, 
Shut Buß und betet allezeit 
Ohn Unterlaß, daß euch Gott wöll 
B'huͤten vor der ſchrecklichen Hoͤll, 
Und vor des Teufels Trug und Liſt, 
Bet all Tag fleißig, lieber Chriſt, 
Weil noch die Zeit der Gnaden iſt. 
| Weltmann 
Hör auf, hör auf, ich hab fein gnug, 
Ich zeuch mich ab mit Glimpf und Zug, 
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Ein große Furcht jagſt du mir ein, 
Ich zeuch dahin, laß dich allein. 
Marcus Curtius. 
So muß ich auch jetzt reißen aus, 
Dann ich g'hoͤr In des Nobis Haus, 
Mein Zeit iſt aus, ich muß dahin, 
O weh, daß ich geboren bin, 
Was ich erzaͤhlet hab für Pein, 
In dern muß ich jetzt wieder fepn. 
(Abgan 
Ende des J. Actus *). 





Tod zum Chorherrn: 


Herr Ehorpfaff, habt ihre g’fungen vor, 
Biel füg fang in eurem Chor, 
Sp merken auf der Pfeifen Schall, 
Derfündet euch des Todes Fall. 
Der Chorherr: 
Ich fange als ein Chorherr frei 
Bon Stimmen mande Melodei, 
. Des Todes Pfeif tönt dem unglich, 
Sie Hat fo fehr erfchredet mich. 


*) Damit ſchließe ih meine Mittheilumgen aus 
noch fehr ausgedehnten Comödie. Es war mii 
Abdruck des ganzen erſten Aktes zunächfi nur u 
länterung der Bilder zu thun, deren bie folg 
Acte Feine mehr haben. Der Lefer verliert 
meine Abkürzung nichts. 
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wittern foll nach den zwölf Monaten. 


ı wiffen ein nußbarlih Geſchicht, 
ieglich Mond fey fhon oder nicht, 

‚ welger Zeit ein .neuer Monat wird, 
18 Zeichen und Planet regiert, 

> er peiß, kalt, feucht und dergleichen, 
t Urt der Planeten und Zeichen, 

& dem Urtheil der vier Gezeiten, 

t du diß Zeichen erreiten. 
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Stem, wenn der Mond neu ifl worden, 

So follt du merken diefen Orden: 

Scheint er weiß, fo will das Wetter ſchön ſeyn, 
Scheinet er roth, fo wird viel Winde geveihen, 
Scheint er aber bleich, merk mich gar eben, 
So beveut e8 viel Regen darneben. 

Item, wenn der Monat neu worden ift, 

So fag ich treulich in diefer Frift: 

Wirds den nächften Montag darnach regnen, 
So ift foldhes dem ganzen Mond begegnen. 


Bon Morgenröthe 


Wenn die Sonne Mahl hat des Morgens fruh, 
Und darneben trüb Wolfen, fo gedenk du, 
Daß Regen und viel Ungemwitter wird feyn 
Denfelben Tag, das fchleuß in das Herz dein. 
Seynd die Wolfen trüb, ſchwarz, früh am Morger 
Sp kommen ſtark Nordwind unverborgen. 

Des Morgens hell Sonn und damitten licht, 
So fie die Strahel wie Geſchoß von ihr richt: 
Das Zeichen beveut groß Regen und Wind, 
Wie die folgenden Vers anzeigen find: - 
Abendröth bringt klare Zeit, | 
Morgenröth zum Regen deut. 


Bondemneuen Monat. 


Iſt das Horn des neuen Mons ſchwarz und Dune 

Und leucht nicht Har als ein Carfunkel, 

So bedeuts in feiner Neu Regentag. 

Auch Hör wohl zu, was ich dir weiter fag: 

Scheint er am vierten fo Har ald Col, 

So wird kürzlich ein far! Wind abgemolt, 

Iſt er aber faft ſchwarz in der Mitten, 

So kommt gar ein ſchön Wetter gefrhritten, 

Und wird alfo bis ans Ende gedeihen, 

Ah Gott will uns unfer Sünde verzeihen, 

Amen, Amen, das fey gewißlich wahr, 

Das Laßt euch geichenkt (eyn aum neuen Jahr. 
KAanhakliin, 1%. Trantt. W 

% 
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cher ein Kleeblatt mit vier Blättern findet, der fol 
n Würden halten, foll fein Lebenlang glüdfelig und 
feyn. — So einer auf feinem Rod ein Spinn fin- 
das ift ein Zeichen, daß er den Tag glüdfelig feyn 
Dergleichen, fo einer ein Dufeifen,, oder ein Stud 
ı findet, fol guten Fall haben. — So man des Mor: 
vor dem Effen Geld auf der Erden findet, das iſt 
icklich, fo fein Holz darunter if. 





27. Jaunar. 


Des heiligen Vaters Joachim wunderbarer 
Traum *). 





Es träumte einftmals dem heil. Bater Joachim, wie 
nämlich feine liebe Tochter ſchwanger worden, und zu ihm 
kommend, fprah: O Tieber Bater Joachim, beherbergt 
mich heute diefe Nacht und feine mehr. O Liebe Tochter 
Marta! dieſe Nacht beberberge ich dich und Feine mehr, 
denn du fageft mir von dem göttlihen Wort, von dem 
du ſchwanger bift. O heil. Bater Joachim, das kann ich 
dir gar wohl fagen: es ift ein Engel zu mir kommen, 
der hat gefagt: Gegrüßet feyf du, voller Gnaden, der 
Herr ift mit dir: du bift gebenebeiet unter den Weibern. 
Und ich erfchrad darob gar fehr. Da fpracdh der Engel 
- zu mir: Fürchte dich nicht, Maria! denn du haft Gnad 
gefunden bei Gott; fiehe, du wirft empfangen in deinem 
Leib, und gebären einen Sohn, den wirft du heißen Se 
ſus. Und ich fprach zu dem Engel: Wie wird dieſes ge: 
fchehen? venn ich ertenn feinen Dann. Da antwortete 
der Engel und ſprach zu mir: der heil. Geift wird über 
dich kommen, und die Kraft des Allerhöchften wird did 
überfchatten, deßwegen auch das Heilige, das aus dir ge: 
boren, wird Gottes Sohn genennet werden. D Tochter 
Maria! das kann ich gar nicht glauben, es hat deine liebe 
Mutter Anna viel Herzenleid veinethalben empfangen. Ma: 
ria ging zu ihrer lieben Mutter Anna und revete fie alfo 
an: Diiebe Mutter Anna, beherberge mich heut diefe Nacht 


*) Sliegendes Blatt. oliv. IM. 


27. Januar. ı 297 


d feine mehr. O Liebe Tochter Maria, diefe Nacht bes 
derge ich dich, und feine mehr, dann du fageft mir von 
n göttlichen Worte, von welchem du fhwanger gewors 
1. Ach liebe Mutter Anna, das kann ich dir gar wohl 
en: Es ift ein Engel zu mir gelommen, er hat gefagt: 


grüßet feyft du voller Gnaden, der Herr iſt mit dir; 


bift gebenebeyet unter den Weibern. Und ich erfchrad 
ob gar fehr. Da fprach der Engel zu mır: Fürchte 
y nicht, Maria, denn du haft Gnade gefunden bei Gott; 
€, du wirft empfangen in deinem Leib, und gebären 
en Sohn, den wirft du heißen Jeſus. Und ich fprach 
dem Engel: Wie wird dieſes gefrbehen ? denn ich er⸗ 
ne feinen Dann. Da antwortete der Engel und ſprach 
mir: Der heil. Geift wird über dich kommen, und die 
ft Des Allerhöchften wird dich überfchatten, darum aud 
' Heilige, das aus dir geboren, wird Gottes Sohn ge: 
net werden. O liebe Torhter Maria, das kann ich dir 
nicht glauben, es hat dein lieber Bater Joachim viel 
szenleid veinetwegen empfangen. Maria aber ging ei 
38 mit Freuden zu ihrer Bafe Elifabetb auf das Ges 
j in die Stadt Juda, und kam in das Haus Zachariä, 


grüßet Elifabeth. Und va Elifabeth den Gruß hörte, 


ıng das Kind in ihrem Leibe mit Sreuden auf, und 
d voll des heiligen Geiſtes, und fie rufet mit großer 
mme und ſprach: Gebeneveyt bift du unter den Wei⸗ 
ı, und gebeneveyet ift die Frucht deines Leibes; und 
yer kommt mir das, daß die Mutter meines Herrn zu 
fommt? O Jeſu! wann will du geboren jeyn ? 
un die Nähte am längften und die Täge am kürzeſten 
; wann alle Wäfferlein zugefroren, und alle Bäume 
Laub verloren. Johannes, wann wilft du geboren 
:? Bann die Täge am längften, und die Hitze am 
sten, wann alle Wäfferlein offen, und alle Bäume 
b Haben. Die Könige werden es fehen, und bie Für: 
werden auffiehen und anbeten Gott deinen Herrn, mir 
hehe nach deinem Wort. Item: meine Seele macht 
3 den Herrn, und mein Geift hat fih erfreut in Gott 
nem Heiland. Darum fleht gefchrieben von Chriſto, 


v. 8. Ihr Kinder nun höret mich: Selig find, tie - 
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meine Wege bewahren, höret die Zucht und feyd weil, 

und verwerfet fie nicht. Selig iſt der Menfch, ver mid 

höret, und alle Zage wachet vor meiner Thür, und war 

tet vor dem Pfoften meiner Thür. Wer mich finden wir, 

der wird das Leben finden, und wird fchöpfen das Heil 

Me Dem Herrn. Denn bei Gott wird fein Wort unmöp 
eyn. 


Gebet. 


Wir danken dir, Herr Gott himmliſcher Bater, daß du 
deinen lieben Sohn durch feine reine Empfängniß mit ur 
ferer Natur in eine ungertrennlihe Perfon vereiniget, und 
als einen Himmlifhen König mit feiner heiligen Denit: 
beit und allmächtigen Gottheit wider den Teufel und alk 
böllifchen Pforten gerüftet und entgegengefehet haft. Wir 
bitten dich herzlich, du wolleft ung in dem Haufe Jalob, 
darüber er ewiglih hHerrichet, gnädigſt erhalten, unfere 
unreine Empfängniß um feiner reinen Empfängnig willen 
vergeben und reinigen, auch ung durch deinen heil. Geik 
regieren, daß wir auf alle Artikel deines Worte mit der 


‚reinen und unbefledten Mutter Gottes und Jungfrau Me 


ria von ganzem Herzen fprechen: Hier bin ich des Herm 
Magd, mir gefchehe nach deinem Willen. Der du mit 
deinem lieben Sohn und dem heil. Geift lebeſt und regie 
reft, als wahrer Gott immer und ewiglih. Amen. 


Mer diefes betrachtet, und das Gebet mit Herzens: Anpadt 
fiest, oder leſen hört und betet 5 Vater unfer und 5 Ave 
Maria nebft dem Glauben, ver fol fo viel Vervienft und Ablaß 
haben mit Ber eihung feiner Sünden, ald wenn er felbigen Tag 
99 heilige Meflen gehört hatte. Zu Gottes und göttliher Mut: 
ter Ehre gereihet diefes Gebetlein, fofern e8 mit Eifer für das 
göttliche Gefeg und Tugend gefproden wird. 


u; 
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nu. u » 


Geiftliher Hausfegen zu Jeſu, Maria, 
Joſeph *). 


m Namen der allerheiltgften Dreifaltigkeit,. Gott des 
Vaters, Sohnes und heil. Geiftes. 


Jefus. Marin, Joſeph. Ein Vater unfer und 
Ave Maria. 


Derenglifde Gruß. 


Gott grüße dich, Daria! Gott grüße dich, Maria! Sott 

rüße did, Maria! Maria ich grüße dich drei: und drei 

igtaufenpmal, wie der Erzengel Gabriel, Maria! ven 

nalifgen Gruß zu dir gebracht hat. Gegrüßet feyft du 
aria ꝛc 


Unter eurem Schuß fteht diefes Haus, 
Sefus, Maria, Joſeph. 
Glückſelig find, die da fprechen aug: 
Jeſus, Maria, Joſeph. 
Ja glücklich find die, fo vor Augen haben, 
Sefus, Maria, Zofeph. 
Drei heilige Namen ing Herz vergraben, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 
Dieſes Haus wollet ihr bewahren, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 
Behütet uns vor gtoßem Unglüd und Gefahren, 
Zefus, Maria’, Joſeph. 
Errettet diß Haus von Feuer, Waſſer und Diebflahl, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 
Laſſet keine Bezauberung kommen in dieſen Stall, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 
Bei jedem in dieſem Haus wolle wohnen, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 


7 Slitgendeoe Blatt. Folio. 1813. 
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Sie ſegnen und das Gute belohnen, 
Jeſus, Maria, Joſeph. | 
Sie erhalten. in Fried und Einigfeit, 
" Sefus, Maria, Joſeph. 
Berleipt uns eine gute Berftändigfeit, 
Sefus, Maria, Zofepp. 
Beſtändig wolle bleiben in diefem Haus, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 
Deine Gefährten ſeyen, die gehen ein und aus, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 
Mißgunſt, 3orn und Bader abwende, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 
Fluchen, Schwören, Gotleelaͤſern dämpfe behende, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 
Kommet, und bewohnet dieſes Haus, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 
Mas euch darin mißfällt, treibetkaug, 
Jeſus, Maria, Sofeph. 
Gedenket an uns in letzter Noth, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 
Es ſtehe uns bei, wenn fih wird nahen d der Tor, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 
Laßt ums reichen das peifige Sarcrament, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 
Damit wir nehmen ein Nüceliges End, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 
Im letzten Streit dämpfet des Teufels Tu, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 
Zerſtöret ſeine ausgeſtellte Strick, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 
Gebet da, daß unſer Bort möge feyn, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 
Und ſchließet uns in euere Herzen ein, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 
Im Hinfcheiven ſoll fepn unfer treue Paßport, 
Jeſus, Maria, Zofepp. 
Und bringet uns in den himmliſchen Freubenort, 
Jeſus, Marta, Johevh. 
Loft uns nicht verloren arhen in Eiakek, 
Zefus, Maria, Join. 
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Sondern helfet ung zur ewigen Freud, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Damit wir dort alle zuſammen, 
Jeſus, Maria, Joſeph. 

Mögen ewig loben diefe heilige Namen, 
gIefus, Maria, Joſeph. 


In ver Mailänder Schlacht bei den Schweizern ift ge: 
wefen ein Pfaff, mit Namen Joſt Haß (dann fie im Brauch 
baben, fo fie zu Feld ziehen, mit ihnen allzeit ein Pfaffen 
zu nehmen). Diefer, fo man an die Schlact gan folt, 
bindet feinen ledernen Sad, darinn er die Herrgott hat, 
dapinten auf feinen Ruden, und fprict: Herrgott, wehr 
tu dich da hinten, ih will mid tapfer da dornen wehren 
und kommt auch alfo von der Schlacht ungeſchlagen. 

5 Sörg Bidcam’s Rollwagend 
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Hauskehren und Windeln wafchen 
Und fudeln und prubeln in ver Afchen, 
‚Und Hausarbeit durch die Wochen 
Und Schüffeln fpülen und zu effen Eochen, 
Und viel an werden und nichts gewinnen, 
‘ Und Küh melten und Garn fpinnen, 
Und des Nachts am Rucken liegen, 
Die Arbeit ift all auf die Meid gediegen. 
(Bon einem Buchdeckel. 


y' 


Bon ben fieben Planeten. 


(Bortf. v. 26. Sant.) 
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Mercurius. 


Seurin ift mein Natur, 

Alſo begeiänet meine Figur, 

Meine Kind find hübſch und fubteil, 
Was fie thund, das ift ſchneller Eil. 


Der Planet Diercurius iſt mit feiner Natur alfo: kommt 
er zu einem Guten, fo ift er gut, kommt er zu einem 
Böfen, fo if er bös. Mercurius macht den Menfchen 
empfänglich an feinem Leib, und einer herrlichen Perfon, 
und machet den Dienfchen fchön und mit Tüßel Haar, und 
machet ihn auch nach der Seele gar weil und fubtil, und 
daB er. Weisheit gar lieb hat, guter Sitten und einer gus 
ten Red, alfo daß er wohlfprechend wird, und doch nit 
viel redt, und er gewinnt viel Freude und wird gute 
Rath. Und nach der wellen Meifter Lehr fo geht Mer: 
curius der Sonnen nad, und bat einen Schein, den man 
jelten fieht, darum, daß er der Sonnen alfo nahend if. 
Die unter dem Planeten geboren werben, bie gewinnen 
große Zahn, und werden redfpräcdig, weil und leucht bei 
den Leuten, und an der Farb bleich, und fludiren gern, 
und find ſtill und fubtil, und find guten Raths, und ha» 
den nit Bosheit an ihnen. Mercurius erfület feinen Lauf 
in 328 Tagen. Und die Melancolici find gar dürftig und 
and guten Raths, und gerecht an ihm’ felbe, und die we: ' 
nig reden, und auch alle Ding heimlich vollbringen und 
thun. Die Stun Mercurii ift mittelmäßig, und iſt ein 
Stund der Lüge und Liftigfeit, als da einer kann mit 

oica und mit Leckerei ein Sach verkehren, und ift Täflig. 
Und if gut mit großen Herren reden. Wohl wo der Teu: 
fl feinen Rath bat, da man wollt die Leut verkürzen, 
und das Recht verdruden, da wär alles Mercurius Mei- 
fer. Es iſt eine Stund der Behendigfeit und der Arbeit 
zu allen Werken, die nit vollfommen find, dann ed wird 
kin Bau, noch Werk auf Erden nit gemacht, der ganz 
vollfommen fey, es gebreft etwas daran. Und darum, fo 
iſt Mereurius tugenthäftig und feine Kind. Und renmiret 
wit den zwölf Zeipen, mit bem Zwilling und mit ver 
Jungfrauen. | \ 

a 
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Brauch bitzig Speis und flarken Wein, 
So kannſt für Flüffen ficher ſeyn, 
Purgire nicht, kein Ader fchlag, 
Jedoch die Roth hat feinen Tag. 





Ein Tageweiß von eim jungen Snaben. 


Mach auf mein Hort, 
Pernimm mein Wort, 
Merk auf, wad ich Dir fage, 
Mein Herz das ſchwebt 
Nach. deim Gemüth, 
Schön Brau, du wollſt e8 wagen. 
AU mein Begier 
Trag ich zu Dir, 
Das glaub du mir, 
Dein Lieb laß mich genießen. 


Dein ftolgen Leib 
Du mir verfchreib, 
Und fchleuß mir auf Dein Kerze, 
Schleuß mich darein, 
Zart Fräulein fein, 
Und wend mir meinen Schmerzen, 
Den ich jekt han: 
Dad ich nicht kann 
Bei dir ſtets feyn, 
Iſt wider meinen Willen. - 


„Ach junger Knab, - 
Dein Bitt laß ab, 


Du biſt mir viel zu wilde, 


Und menn ih thät 
Nah deiner Bet, 


\ 
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Ich fürcht, du ſchweigſt wicht Rilke 
Ich dank Bir faft, 

Mein werther Saft, 

Wenn Treue haft, 

Die du mir gönnft von Herzen.“ 


Ah Frau wit nicht, 
Bin ich gericht, 
Daß ich euch woll betrügen, 
Ob einer kaͤm, 
Bon mird vernähm; 
Du mußt es wahrlich lügen; 
Darauf du bau, 
Und mir vertrau, 
Du reines Weib, . 
Laß dich den Schimpf nicht reuen. 


„Ach junger Knab, 
Nun zeuch dich ab, 
Bleib heut bei mir ohn Sorgen, 
Kein freundlich Lieb, 
Sollt ſparen nit, 
Bis an den hellen Morgen, 
Dein lieblich Wort 
An dieſem Ort, 
Die gehn mir nah, 
Erweichen mir mein Kerze.“ 


Da lag'n die zwei, 
Ohn Sorgen frei, 
Die lange Nacht in Freuden, 
Bis über fie fchein 
Der Tag herein. Zn \ 
No fol mein Treu nicht eben, 
Rod für und für, 

20 
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Lieg ich an dir, 


Dad traue mir, 
Laß mich dein Lieb genießen. 


. Der Wächter an 

Der Zinnen ſtand: 

Leit jemand hier verborgen, 
Der mach fich auf 

Und zieh Davon, 

Daß er nicht komm in Sorgen. 
Nimm Urlaub von 

Dem Schönen Weib, 

Denn es ift Zeit, | 

Es fcheint der helle Morgen. 


Die Frau do an 
Dem Benfter ftand, 

Ihr Lieb’ der wollte ſcheiden, 
Sie küßt ihn an 
Sein rothen Mund, \ 
Freundlich that er fie umfahen. 
Do macht fle ihm 
Ein Kränzlein fein, 
Bon Perlen weiß, 
Mit brauner Seid'n ummunden. 


Bon dann’ er ſich ſchwang, 
Hub an und fang, 
Wie e8 ihm war ergangen 
Mit einem Weib 
Ihr ftolzer Leib 
Hätt ihn mit Lieb umfangen, 
Hätt ihn verpfliht, 
Hub an und diät, 
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Ein Tageweiß, 
Bon einer fehönen Frauen. oo 
(Ein Heiner feiner Almanach 1778.) 


1. Bon der Manlefel Aufruhr zu Nom*). 


Berteutfchter Extract aus eim Brief von Rom an den 

Ehrwürdigen Herrn Doctor Petrum Eanifium gen Auge: 

burg gefchrieben, etlicher dafelbft zu Rom vorgangener 
Zeitungen halben, 


Vor allen andern Zeitungen, die ich nunmals Euer 
Egemwürden zuzufchreiben weiß, muß ich fonderlich die 
folgende merkliche Gefchicht etwas weitläufiger befchreis 
ben, dieweil es verftändigen Leuten von der neuen an- 
getretenen Regierung des neulich ermählten Papfts viel 
Nachdenkens mag verurfachen, auch eine fonverliche 
Anzeigung in ſich Hält, wie ber bös Feind darauf 
umgeht, unferem apoftolifchen Eatholifchen roͤmiſchen 
Glauben ein Spottfärblein anzufchmigen. Nun halt 
fih Die Sefchichte alfo. Wir haben geftrigd Tags den 
2. Juni allhie, nach Einfagung der nie irrigen Seil. 
Nömifchen Kirchen, die jährliche ordentliche Proceſſion 
des Heiligften Fronleichnams Chrifti, mit dergleichen 
anfehnlichen Umftänden, Zierd, Schmud, Andacht und 
Jubilirung des Volks gehalten, daß es ſolcher Geftalt 


) Bon der Mauleſel Aufruhr zu Rom auf den Heil: 
Sronleichnamstag den 2. dieſes laufenden Monats 
Juni vorgangen. Für fonderliche fremde neue Zei: 
tung von ihrer Päpftlichen Heiligkeit Pönitentox(o 
oder Beicptvater von Rom heraus an ven Eyrwüt- 
bigen P. C. orbenlih gefchrieben.. Sevrudt u Dw 
Singen bei Andres Dannbar, 4. 1580. 


308 27! Januar. 


bei Menfchengedenfen nicht gejehen worden. Demnach 
aber der Teufel gern allenthalben mit im Spiel iſt, 
fo hat fich zugetragen, daß, als ihre Päpftliche Hei⸗ 
Iigkeit, fammt dem Heil. Fronleichnam, welcher ihme 
nachgefolgt, von der Hauptfirchen ©. Peterd und ©, 
Pauls In Die weitefle Straß der Stadt, welche man 
von den vielen darinnen bräuchlichen :Broceffionen die 
Heil. Straße nennet, berabgerudt und fommen, da dat 
ſich plöglich ein folcher unverfehener Auflauf unter ver 
unfäglich großen Meng und Gedräng erhebt, Daß e 
allhie in einer folchen fo langer Zeit Her ruhigen Statt 
it ein Ungewohntd zu vernehmen. Denn eö nahmen 
Dabei ihrer unzählig viel an Leib und Gut Schaen, 
“etliche wurden erdruckt. Dielen wurden die Kleiver 
genommen, viele ausgehängte Tapeten wurden entwen 
det, ja vielen Geiftlichen, die nicht nahe an Ihre 
Püpftlichen 9. Gwardi gingen, wurden die Safeln um 
Chorrock abgeriffen und verzudt, viel Kreuz und Fub- 
nen wurden entweder zerbrochen, zermorfen ober biie 
. ben im Lauf. Auc; etliche heilige Bilder Fam leider 
zur Erden. Dom Heiligthum ward im Beläuf etliche 
fammt den koſtbaren Kapfeln oder Käfllin verloren, 
etliche, welches. fchredlich zu hören, ging umter ber 
Menſchen und der Maulefel Füß herum. Die Kerzen 
verlofchen beinab alle, etliche Lichtſtoͤck fand man häf- 
lich verworfen und verwüftet, auch viel Gefang und 
Horasbücher, fammt den vieredichten Hütlein zerftrent 
durch die Straßen umfahren. Etliche hochwürdigſte 
Bäter, die Cardinaͤl, welcher zu folcher Solennität ein 
anfehnliche Anzahl da war, ſeynd durchs Drangen und 
Stogen von ihren Maulthieren fommen und ihnen ber 
gulden und jilbern Zeug viel abgeriffen und geraubt 
worden. Die zween Engel, die vornen Bergingen, und 


Fan ı 
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Blumen, wie Brauch ift, in den Weg ftreuten, und 
Die £lingenden Zinibeln trugen, verfehmunden gar aus 
Dem Haufen, dag man nicht wußt, wo fte hinkamen. 
Deögleichen verlor ſich auch Johannes der Täufer, wel« 
Eher mit dem Finger auf den Sronleihnam zu zeigen 
pflegte und jedesmal zu fprechen: diß ift das Lamm 
Sptied, das der Welt Sünde hinnimmt ; gleichfall8 et⸗ 
liche aus den Spielleuten, die dem Fronleichnam vor« 
gingen und aufmachten. Ja des Herrn Fronleichnam 
und Ihre Pärft. H. felber maren unter ihren Him⸗ 
meln und zwifchen der flarfen Kriegsgwardi nit jo 
gar ficher. Seit einmal aus feltfamen Unfall, viel 
leicht aus Schreden, den älteften Suffraganis und Ar 
chidiacon, fo den Himmel trugen, die Stangen ent⸗ 
gangen, daß die andere den Plunder auch mußten 
geben laſſen; Dadurch der Himmel, welcher nicht ein 
wenig ſchwer, aljo auf die H. Monftrang mit Gewalt 
fiel, dermaßen, daß diejenigen Atlantes, fo fie trugen 
(als der Priefter in ver Mitt und die zween Herren 
zur Seiten, die ihm die Arm huben), danıit auf die - 
Kniee niederfunten, und um Hülf Darunter fchrieen 
und ruften, auf daß fle das AUllerheiligft nicht auf Die 
Erd oder ind Kath fallen ließen, und ihnen erging 
wie dem Oza, ber die Bunveslad Gottes anrühret, 
oder wie Samfond Vater flürben, weil fle Gott ge= 
iehen hätten. Ia Ihrer Bapft. H. fam von eim uns 
bemußten End her ein Wurf auf den Himmel, darun⸗ 
tr man Ihre H. trug, alfo, daß der Stein durchfiel, 
und Ihrer 9. auf die rechte Hand und Die zween 
Singer, fo er zum Segnen aufhub, gerieth, davon Ih⸗ 
tr 9. aus dem Hochmürdigen einen Bontifical-Hands» 
ſchuh (welcher wie & € weiß, mit den türiwhien 
Goeigefteinen iſt yirjeßt und geziert, und nit verniget 
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als die Hochwurdigen H. Pontifical⸗Pantoffel andäds 
tig geküßt und geehrt werden) etliche fürtreffliche Edel⸗ 
geftein berabiihlug, die dann im Getümmel verloren 
blieben. Dadurch, wie jeder kann erachten, der Sch 
den, das Geläuf, Gefchrei und Gedraͤng noch groͤße 
ward, dermaffen, daß man fich in die Slucht jchidt, 
fih in Die Häufer- und nächſte Eryptas oder Kelle 
verftedlet, und bin und wieder in die Kirchen, Klöfle 
und Sacellen verloffe. Ihre Paͤpſt. H. aber und da 
Hochwürdig Collegi der Cardinäl, als fte folche Im 
rüttung fich mehren fahen, thaten fie die Fürfehung, 
daß man mit dem Herrn Gott und allem vor⸗ un 
nachgehendem Heiligthum, gefchwind an feine Ekel 
forteilte. Welch doch fo geſchwind und fürfichtigkid 
nicht mocht gefchehen, es ift mancherlei Sach von Sei 
ligem und Unbeiligem verzettelt dahinten blieben. 
Nun zweifelt mir nicht, E. E. möchten jegund die 
fe8 wunderlichen Auflaufs wohl ein gründlichen ®s 
fcheid hören, woher und warum doch folche Unfuh 
entftanden. So kann ih €. E. nicht bergen, da 
- man der Sachen fleißige und eigentliche Nachfrag ge 
pflegt, und endlich in gewiſſe Erfahrung gebracht, da 
es fich nicht aus Vorſatz, fondern von ungefähr au 
liederlichem und beinah lächetlichem Anfang folgende 
geftalt hab begeben. Es pflegt viel Landvolks, o 
von vier oder fünf italiäntfchen Meilen hieher gen Roı 
‚zu foldyem Hohen Feſt, wie chriftlich, auf ihren laſtbe 
ren Thierlein oder Efeln zu reiten, und allweil d 
Gottödienft oder Umgang währet, ihre Efel bei bei 
“ Collegio der H. Societät Iefu, und bei der Kirch 
Unfer Lieben Frauen zur Krippen in einem Schlu 
am Eſelthor unterdeß anbinten. Seugaiien, we 
bie Efel nun aljo allein Dei einater Keen, ar 
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kh, man weiß nicht aus was Unfall, vielleicht aus 
Hunger, aus Wuthwillen, oder vom Getünmel und 
dem Trommen⸗ oder Trommetengetön, oder daß eis 
nem Müllereſel fonft die Schuh gebrudt, daß Die Eſel 
fämmtlich unftelfig worven. Deren das ein Thierlein 
ih fo Yang geflraußt und gezerrt, bis es ſich abgerif- 
in, und einsmals darauf angefangen, die ein Gaß 
us, Die ander ein zu laufen, ald ob es ein Dugeind 
Bremen (mit Erlaubniß €. €. zu gedenken) im Hin⸗ 
en hätt. Welches, als es die Buben und Kinder 
jeſehen, Haben fie das arm Thierlein noch mehr ges 
ingt, bis Daß es in die groß Straß zur vollen Pro- 
eflion kommen, da ift es noch viel unruhiger worden. 
Daun als Die Leut, fo daſelbſt auf allen Eden in ver 
Wehr und Wacht, alle gegenwärtige Schäb zu bewah⸗ 
en, flunden, ihm noch mehr wehren wollten, ift: e8 
siel mehr in der Straßen fortgerennt und bi8 an bie 
Schweizer-Gwardi kommen, welche a basso, a basso 
das ift hernieder, hernieder) gerufen. Zu welchem 
Bort dann alles Volk alsbald vor Ihrer 9. auf die 
Rnie gefallen; die grob Efelin aber, fo in vollem Lauf 
var, ungeacht der niederfallenden Andacht, Tuff und 
prung über fie ber, ſtieß, fchlug und jchäbigt, was 
le antraf. Bis zuleßt etliche mit feinen Zuchtmeiftern, 
en Hebeln und Bengeln, aus den Käufern herbei 
vifchten , Die den unftelligen Efel ftilfen wollten; da 
vard er noch unfinniger, drung und lief aus aͤngſti⸗ 
er Noth erſt in den rechten hellen Haufen, fließ und 
rat wanchen fo übel, daß man ihm kurzum weichen 
nußte. Allda er dann erftlich unter die H. Graubrü- 
er, Die Barfüer, Fam und nachgehends zmifchen ber 
dochwürbigen Herren Garbinäl ihre Deaulefel, Da er 
olche Rumor darunter ‚anrichtet, daß. ſie Tümmtli 
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auch unflellig und unbändig werden, und ungeacht der 

Eſelsbuben Wehren und Schlagen, und Daß etlich Leut 

zur Wehr griffen, wifchten etliche Maulefel mit ihren 

Herren, den Cardinaͤlen, aus der Ordnung zur Seiten, 
hinter fich und für fih unter das Gedräng, fliehen, 
fihlugen, traten und verlegten Alles, was ihnen be 

gegnet ; Dermafien, daß man der armen Eſelin vergah, 
und, allein auf die flattliche Maulefel zu ſchlagen aw 
fing. Deven etliche jo grimmig worden, daß ſie auf 
ihre Garvinäl abjegten, etliche mit großem Gefpätt mit 
ihren Herren in den Straßen herumrennten, ald nö 
ren fte unfinnig, etliche gar bis an Die Heiligthunm 
tragende und führende Priefter drangen, ja bis zu dem 
Herrgott und feinem Statthalter, der Päpft. H. kamen. 
Allda erſt Die recht Unfuhr und folder Sammer ar 
ging, wie kurz bievor droben gemeldt worden. Dann 
die Maulefel auch des Nittrd ©. Jörgen Pferd io 
unrichtig machten, daß der Ritter berabfiel und den 
Speer brach, damit er den Lindwurm flechen follt. Auch 
flürzt der große Chriftoph mit dem Kind, welds a 
trug, daß es ein Arm brach. ©. Sebaftian verzettelt 
viel Pfeil; ©. Urban, unter den eilftaufend Jung 
frauen , verlor ein Stud von der Päpftlichen Kron 
und zerbrach ihm Die Kreuzſtange. Es find darbei 
etliche geiftliche DBäter zu ihrem eingenommenen Schre— 
fen dermaßen geſchädigt worden, daß fie noch in Im 
richtigkeit des Haupts Trank liegen, dieweil jedermanr 
gemeint, es ſeh eine dergleichen angelegte Aufruhr, mi 
Die Lutherifche und Hugonotiſche Ketzer vor Furzer Zei 
in Teutfchland, zu Antborff und Wien in Proceſſio 
nen haben erreget, und wie €. E. ſammt der Hoch 
würdigen Bruderfchaft Jeſu zu Augsburg vor Sahrer 
beſorgt haben. Dann man bat vermuthet, es moͤch 
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ten die teutichen, franzoͤſtſchen und nieberlänbifchen 
Keper mit den verfluchten Picarven und Walvenfern 
im Zand de Terra de Labore und Apulien, fo 
an Die Romanei ftoßet, einen Verftand haben. Aber 
meind Bedunkens, bat es der Sorgen nit bebörft, jon- 
dern ich halt dafür, daß nur ein Fegerifcher, hugono- 
tiſcher Geift den Efel befeflen hab, welcher jo unge- 
fin worden, Daß er nit allein denk. friedſamen ſtil⸗ 
im Mauleſeln der Cardinaͤl obgehört haͤßliche Unruh 
erweckt, ſondern auch unterſtanden, die liebe andaͤchtige 
katholiſche Herzen in ihrer Andacht zu betrüben, in ih⸗ 
ven Seelen zu erſchrecken und am Leib wo möglich zu 
hädigen. Welch doch dem argliftigen Geift nit an- 
gangen, weil er in der Procefiion feinen Meifter und 
defien Stattverwefer auf Erben zugegen bat müſſen 
ſcheuen. 

Solches ſind von dieſer Eſelsaufruhr meine Gedan⸗ 
ken. E. E. wird nach Dero hocherleuchtetem Verſtand 
wohl vielleicht der Sachen gemaͤßere haben. In Bes 
ttachtung, weil mir E. E. vor der Zeit (als fie mir 
ſchrieb, wie fich Die H. Jeſuitiſch Gefellihaft, wann 
fie ihr Collegi, dazu den fürzlich in Gott und in den 
Heiligen felig verfchiedenen Herr Fugger 30000 fl. 
geftift, werden zu bauen anfangen, gleiche Auflaufs 
wie Die zu Wien bejorgten) darbei ein paar fehöner 
Erenpel von vergleichen Proceflionen, wie gefährlic, 
fie bisweilen wären, bat angezogen. Als nämlich der 
Bapft Clemens V. Anno 1305 zu Leon in Frank 
reich eine Procefiion hielt, in Beimejen König Philipp⸗ 
jen in Frankreich, und Caroln feind Bruderd, und 
Iobannfen Herzogen in Britanien, da fiel in vollem 
Gepräng auf gedachten Herzog Johann, fammt andern 
wölfen ein Maur, daß ſie gleich. ftarben, und dew 
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König Philipp davon geſchwachte. Der Papſt aber I! 
ward in fo großem Auflauf vom weißen Zelter get Ii 
fen und verlor von der PBontificalhauben ein Karfum 
felftein, der war ſechs taufent Dufaten wertb, wie 1 
Platina fchreibt. Daß man der leidigen Proceffion ge | 
jehweige, dabei der H. Roͤm. Stuhl beinah zu Scham 
den worden, als die Päpftin Iohanna (melche die ger | 
ger fpdttifch ald ein ander Hebamm PBapft Agnes nen | 
nen) in vollen Proceß eines Kinds genaße. Item 
som Papft Nicolao dem V., welcher, als er Anno. 
1450 das H. Jubeljahr hielt, und von ber Proceſſion 
aus dem Vaticano wieder in die Stadt Fam, da de 
gegnet ihm ein Maulefel Betri Bardi, des Carbinalt 
zu ©. Marr, und als e8 weder bie va kamen, noch 
die da umkehrten, von wegen der Folge und Menge 
des Volks konnten weichen, und einer oder zween übet 
das Maulthier, welchs vom Gedraͤng erdruckt war, fie⸗ 
len, da ſind darob bald auf der Hadriansbruck auf 
die zwei hundert Menſchen erſtickt und erdruckt wor 
den, ohn mas zur Seiten der Brucken ins Waſſer ge 
fallen und ertrunken iſt. Deßhalben darnach der Papft, 
die Straß für die Mauleſel weiter zu machen, etliche 
Häuslein, die den Weg zur Brucken etwas zu eng 
machten, verfchafft hinweg zu thun. Solche und an 
dere Erempel mehr hat €. €. auf diß End Hin da 
mals erzählt, daß fle vermeint (doch mit Verbefferung 
Päpft. H.), man möcht in den Proceffionen mohl ein 
Map halten; darin ich Durch oberzähltes Spectafel ber 
wegt, E. €. beinah beifalle. Sonberlih auch aus 
Diefem Bedenken, weil es ja beifer ift, daß Die Laien 
uns in die Kirchen und Gottshäuſer nachlaufen, dann 
Daß wir ala Beiftliche uns bemügen, nen wusunsaehen, 
. and das Heiligthum ſo enerlih, „auf ara Sry I 
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Bafjen feil tragen, und dabei beforgen, daß wir ges 
jagt, geworfen oder zerdrudt werben. 

Es fallen bei diefer Ungefchicht auch andere wid. 
tige Tragen ein. Nämlich, weil man im Geſatz Mofts 
das Vieh geftraft, welchs ein Schaden gethan, wie 
man Diefe aufrührige und den Land und der Stadt 
ihäpliche Meüllerefel und Maulefel züchtigen müfje? 
Man Hat die Quäſtion den Doctoren der Päpftlichen 
Rechten in Curia Rotae zu berathfchlagen geben; 
aber ich halt dafür (doch ihnen unvorgriffen), daß man 
diefer Eſeliſchen Aufruhr halben, Darbei manche ums 
Kind kommen, zum Exempel einen für alle flrafen 
müffe. Infonderheit den Efel vom Land, der die Aufs 
ruhe angefangen, wenn er anderd anzukommen und ın 
Haftung zu bringen ift; wo nit, jo möcht man ihn 
n Bann thun, dann wie die H. Decreten fehließen, 
jo ift der Bann fo ein kräftig Ding, daß ihn aud) 
ie ungezähmte wilde Thier in eim verbannten Land 
ühlen und davor nit gedeihen können. Die Stabtefel 
iber follen drei Tag und drei Nächt ungeſſen falten 
nd in Jahrsfriſt Teim Cardinal weder öffentlich noch 
yeimlich dienen, noch fich ihnen unterwerfen, und ihr 
debtag weder Im guldenen. noch filbernen Zeug pran⸗ 
jen und zur Hochzeit gehen. Diß wär mein Urtheil, 
‚och nur im Fürgang angeregt. 

Sonft hat man auch hie andere böfe Zeitungen, . 
vie in Branfreich der angefchlagen Mord wider die Hu⸗ 
zonoten zu Lyon nit angangen, fondern vom Navar- 
üfchen Kriegsvolk im Delphinat, welches dem Lyoni⸗ 
ihen Statthalter, Monfleur Mandelot, 1500 feines 
Volks in nächtlicdem Lieberfall abgefchlagen, verhindert 
jey worden; auch daß daher die matten Qugonoten 
anfangen, wiederum fich zu erholen. O unler ie - 4 


— 
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Frau zu Mon am breiten Weg, flürk fie auf ihrem 
fhmalen Steg. Item, kann ih E. €. nit bergen, 
daß Ihr Paͤpſt. H. hie zween Sacellan bat lafjen ve. 
gradiren, weil fie etliche Edelgeſtein aus S. Peters 
und ©. Pauls Heiligthun haben entwendet. Iſt ge 
feheben eben auf den Tag, als vor 210 Jahr Part 
Urban der V., wie Blatina fchreibt, der Apoftel Haͤup 
ter nach langem Suchen erft gefunden, und dieſelbigen 
in guldenen und filbernen Käften, jo dreißig taufen 
Dufaten werth, bat verwahrt gelegt. Darüber haber 
die Herren von der Geſellſchaft Iefu eine Anlaß y 
diſputiren genommen: obs eine vergebliche oder unver 
gebliche Sünd fey, wann man fagt ©. Paul um © 
Peter, und nicht ©. Peter und ©. Paul. 


2. Bon einem Boten. 


Es war zu Geißlingen in dem Gtädtlein ci 
Bot, dem jeßet eine ehrbare Frau ihren Harn auf fü 
ein guten Rheinwein. Als er aber ihn koſt haͤt um 
den Betrug verfianden, fagt er: dieſer Wein ſchmeck 
ganz nach der Art des Faſſes, das ift, wie das ifl 
alfo ift auch der Wein. ' 


* 


Bon dem Irrthum eined Arztes. 


Die Uerzte Haben ein Arzenei, die nennen fie vo: 
dem Kraut Satyrion (jo auf teutſch Stengelwur 
beißet) Diafatyrion, meldjes foll gut ſeyn, einem Luj 
zu bringen zur Unlauterfeit. Nun war ein alter Schei 
Ber geweſen, ver hit cn wagt Meilen zu einen 
Weib genommen unn den ug arten, US 
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diefe Arznei zubereiten, auf Daß er der jungen Braut 
noch eines konnte auf der Geigen machen und fein 
Kurzweil mit ihr vollbringen. Hergegen lag ein Jünge 
ling an dem Sieber, der hätte auch einer Arznei be 
Bei, aber die ihn laxirt und Durchbruch machte. Der 
rzt hät fle all beid gemacht und aus unachtfanen: 
Fleiß um einander verwechfelt, alfo, daß dem Jüng⸗ 
fing, fo am Fieber lag, wurde das Diafatyrion und 
dem Alten das Larativum. Der Jüngling, ald er das 
fein hät eingenommen, ward er Die ganze Nacht veo- 
firt von feinem efellen, denn die Arznei wirkte wohl, 
ohn Zarirung des Leib, und war unmillig über folche 
Arznei, nämlich, daß fie an ihm wirkte, deß er nit 
begehrt. Der Alt aber, ald er fein liebe Braut um: 
fangen hätt und mit ihr fcherzen wollt aus Hülf der 
Arznei, beſchiß er fie und das ganz Bett alles mit- 
einander: Dad war das erft Bandet, das er feiner 
Braut gefchenft bat. 


* 
Wie ſich einer fein liſtig gerochen hat 


Es war einer, der hät ſeinWeib fo lieb, daß er 
fagte, er möchte nicht leiden, daß ihms einer anrührte, 
mweil er lebte. Uber über ein kleine Zeit gab es ſich, 
daß er mit ihre ritt Durch einen Wald, und ihm ein 
Meiter begegnet, welcher ihn bezwang, Daß er ihm fein 
Weib auch befennen ließ, und dieweil des Roſſes und 
der Kleider hütet. Das Weib, wie e8 von dent Ne 
ter wieder kam, flrafet den Mann, wie er hätt können 
gedulden, Daß fie von eim andern geliebt wurbe. 
Schweig (fpricht er), ich hab fein Not heil qpr 

zu Städen verföhnitten. Kat alfo ih vorhl erden. 
(Facstiae U. Bebellid 


— 
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3. Zeihen am Himmel. 


Im Jahr 1543 iſt ein großer Komet im Dorf 
fenhaufen, nicht weit von Pforzheim, gefehen wor 
um 3Y, Uhr Nachmittags, fo feinen Schweif 
Mitternacht gewendet. Don Ihm ift eine Ylamm 
ein Drach herunter geflogen, fo den nächiten Bach 
audgetrunfen und auf einem Uder einen großen: 
Früchten hinweggenommen, und wieder aufgefloge 

Eben in dieſem Jahr war eine fchreckliche Son 
finfternuß, daß Die Sonne beinahe ganz verfü 
wurde, auch fonften drei Finfternuß des Monds g 
fen, darauf etliche hohe Potentaten mit Tod abga 
und große Unruh im Weich entftanden. 

(Schwelin württ. Ehren 


4 Der Wanderer *) 
Eingang und Anfangder Handwer: 


Bon Kurzweil muß ich fangen an, 
Auf's beit als ich Pafjelbig Tann. 
Darum ſeyd doch ein wenig ftill, 

Hört Wunder, mwa8 ich euch fagen will. 
Dafieldig kann ich nicht entbehrn, 

Ih thue e8 mahrlich fonft gern. 
Dieweil ich war ein junger Knab, 





— 


*, Eines Wanderers Ausſag. Das iſt ein kurzwei 
Tractätlein von einen Wandergeſellen, fo bie üı 
Künften und Handwerker befucht, auch eins zu le 
ihme aber unter fo vielen keines gefallen laſſem 
Heimen beſchrieben vurdh Kolyaram Wsliont 
Zann, ganz turgweilig au wien. 8. Sum. 
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Einsmals ich -mir gedarht hab, 
Was ich doch foll fahen an, 

Auf daß I mich ernähren Tann. 
Gedacht ich mir In meinem Muth, 

Ein Handwerk zu lernen wär fehr gut. 
Und gedacht alfo bin und ber, 

Welches mir doc das allernübeft wär. 
Daß ich mich Fonnt ein wenig naͤhrn, 

Und mich von dem Bettlen erwehrn. 
Und fing alfo zu gedenken an, 

Von einem zum andern bis ich Fam. 
Wie ihr bie werd vernehmen than, 

Aller Kinft und Handwerk ingemein. 


Bettler. 


Dad Bettelhandwerk mag ich nicht treiben, 

In Flöben und Läuß möcht ich nit bleiben. 

Darzu ift es im Winter kalt, 

Daß ich thät zwar erfrieren bald, 

So ift e8 wahrlich auch nicht ehrlich, 

Dazu ift es noch viel weniger herrlich. 

Man ſpräch zu mir: du ſtarker Laur, * 

Du magſt wohl dienen einem Baur. 

Mann mic, einer alfo thät außsjchelten, 

So war's mohl billig, daß ich ihms thät vergeltem. 
Befenbinder. 


Das Befenbinden ich nicht‘ veracht, 
Aber ich wenig darnach tracht. 
„Ich Hört einmal einen fragen, 
.Derſelbig thaͤts darum auöfchlagen: 
Das ſchlechteſt Handwerk foll es feyn,, 
Das nächſt ans Bettlen, bei Glauben wen. 
h @ir wollt id mid) bann ernähren, 
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Ich müßt wahrlich nit viel verzehren. 
Ich möcht nit zufammen ſuchen die Heiß, 
Ich legt darauf nicht fo viel Fleiß. 
Zagwerter. 
Ein Tagwerfer ich gar nicht neid, 
Sie haben wahrlich nicht viel gute Zeit. 
Allerlei Arbeit müfjen le than, 
Mas von ihnen begehrt die mein. 
Stroh fehneiden und Scheiter Flieben, 
Das thät mir wahrlich auch nicht Tieben. 
Der andern Arbeit ich mich auch nicht acht. 
Defto Lieber ich nur davon tracht. 
Wo man arbeit, da bin ich nicht gern, 
Mann gleich einer noch thät ſchellig wern. 
Hirt. 
Darnach Fam mir für ein Hirt, 
Ich thu noch warten, bis es beffer wirt. 
Gleichwohl iſt e8 gar wohl zu erachten, 
Mann wir recht wollen betrachten. 
Mopyſes und Davın auch Hirten waren, . 
Zu König fie wurden vor viel Jahren. 
Aber jebt zu Diefen Zeiten, 
Müpt einer eine gute Weil beiten. 
Ehe einer wird zu einem folchen Herrn, 
Es müßt ſich je nur anders verfehrn. 
| " Baur 
Ich gedacht gleich eben an ein Baur, 
Dazu wär ich ein fauler Raur. 
Kornfchneiden, Adern mit dem Pflug, 
Das wär wahrlich nicht mein Fug. 
Wann er auswirſt fein Summen, 
Und fchneidt ihn ein im Both, Namen 
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Wahrlich Fein beſſer Handwerk iſt, 

Auf dieſer Erden zu dieſer Friſt. 

Dieweil ich aber nicht arbeiten mag, 

Sp laß ich auch von dem Bauren⸗Handwerk ab. 


Mader 
Ein Baur und ein Mader, 
Haben fchier gleich ein Uber. 
Arbeiten müſſen fte wahrlich hart, 
Ihre Kinder ziehen ſie nicht zart. 
Dann einer mäht ein ganzen Tag, 
Ein ſchwere Arbeit iſt e8, wie ich fag. 
Noch ander Arbeit noch viel mehr, 
Die ich zu wiſſen gar nicht begehr. 
Darum ich lieber von dannen fcheid, 
Und ging dahin auf grüner Heid. 
Weinzierl. 
Ein Weinzierl kann ich nicht werden, » 
Umhacken möcht ich nicht Die Erden. 
Alle Störf infonderheit, 
Zu diefem wär ich nicht bereit. 
Dazu ein jeglichen Stod beſchneiden, 
Daſſelbig thät mich gar vertreiben. 
In den Weinberg tragen Erd und Mit, 
Zu dem bätt ich gar keinen Lüſt. 
Darzu, fo geräth nicht alle Jahr der Wein, 
Wie müßt mir gefchehen, Durftigen Brüberlein. 
Belzmeifter. 
Zu einem Belzmeifter ich kam, 
Den fahe ich in dem Belzgarten an. 
Wie er belzet der Kleinen Zweiglein jo viel 
Auf ſtark Baͤume, das wär nicht men Wi. 
Gollt ich Gerabfallen yon einem AR, 
’ 2 
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Das wär mir eime ſchwere Naft. 

Gleichwohl ich ein Belzmeifter thät geben, 
Mann Xepfel und Birn an den Bäumen jchweb 
Weil aber nit alle Jahr das Obſt geräth, 
Nimm ich vom Belzmeifter Urlaub ungeredt. 


Jäger. 
Der Jäger mit feinem frifchen Horn, 
Der ed aufblädt in den Wäldern auserkohrn. 
Der thut nachjagen dem Wildpret gut, 
Dazu hätt ich gar feinen Muth. 
Sollt ih die Hund führen an den Striden, 
Wie bald ſchlüg mich in Augenbliden 
Ein Stauden ind Aug, daß Ich nimmer Eönnt feh 
Wie müßt mir und meinem Weib gefchehen. 
Bald Urlaub gebe mir mein Herr, 
Solches ich nicht zu lernen begebr. 
Bote. 
Einen Boten thu ich nicht neiben,, 
Wann er muß auf feinen Büßen reiten. 
In Froft, His, Negen und Wind, 
Es ift ja ein armes Gefind. 
Zu laufen über das alles in großer Gefahr, 
Wie folches männiglich ift zu wiffen Elar. 
Sie haben fürwahr ein Eleinen Sol, 
Ehe daß ich einer werden wollt. 
Wollt ich mich ehe zu emer Jungfrau ſchwingen 
Und nich drei Jahr zu ihr verbingen. 
Kohlbaur. 
Ein Kohlbrenner mir nicht gefiel, 
Ich ſprach zu ihm, mein lieber Gſell. 
Dein Arbeit will vicht in maAn.Kunf, 
Ich wär dazu ein armer Teani. 
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Sch möcht nicht brennen alfo Kohl, 

ag und Nacht wär mir nicht wohl. 

Die Echeiter richten über ein Haufen, 

darnach brennen und die Kohl verkaufen. 

8 will mir wahrlich je nicht Lieben, 

Ind thät mich fein gmach Davon fehieben. 

Schmidt. 

die Schmidt die geflelen mir nicht wohl, 

Sie brauchen viel Eifen uud Kohl. 

Ste ſchmieden das Eiſen Elein und groß, 

Ind bfchlagen alfo damit die Roß. 

ft einer langſam und Dazu faul, 

58 darf ihn wohl fchlagen ein flarfer Gauk. 

Roh thut man ihn’ dringen ein Wagen, 

Den müſſen ſte auch wohl befchlagen. 

Dazu hämmern fie ein ganzen Tag, 

darum ich daſſelbig nicht lernen mag. 
Kupferfgmidt. 

sch mag nicht feyn ein Kupferſchmidt, 

Daffelbig ift gar nicht mein Eitt. 

Nit ihrem Klempern und Schlagen 

hut es mich gar Davon jagen. 

dazu haben fie viel Gläſer ohn Scheiben, 

8.will ihn’ fein Geld im Sedel bleiben. 

Bann fie gleich etwas thun gewinnen, 

Sie vertrinfend bald, thun Dazu fingen. 

Dafjelbig wär wohl mein Sitt, 

Fin folches Handwerk trieb ich auch mit. 
Pfannenfhmibt. 

sch mag nicht feyn ein Pfannenfchmibt, 

Barum, ey ſchänd mich der Ritt. 

Soll ich gut machen bie Eiſenpfannen, 
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Sch thät wahrlich oft darob zannen. 

In meinem Rucken ſtark darauf fchlagen, 
Kann mich gar nicht mit ihme vertragen. 
D Xrbeit, o Arbeit übergroß, 

Du biſt ja nicht mein WMitgnoß. 

Bon dir thue ich gar oft laufen, 

Wo ich mich nur von dir kann fihraufen. 


Rothfhmidt. 
Wie dunkt euch aber die Rothſchmidt, 
Was führen dieſelbig für ein Sitt. 
Die Pippen machen, die meſſingene Pfannen, 
Wann ich arbeiten ſoll, ſo will ich nur zannen 
Die Schellen, die die Narren tragen, 
MWöllen mich nur Davon jagen. 
Dazu die Glocken mit ihrem Läuten, 
Vertreiben mich auch bei Zeiten. 
Allerlei Arbeit ebenmäflig, 
Wär ich dazu gar Hinläffig. 
Schloſſer. 
Schloſſerhandwerk thue ich ſagen, 
Daſſelbig muß man auch haben. 
Die Schlüffel und Schloß an der Thür, 
Darzu ein guten Riegel darfür. 
Stokfchlöffer, Bänder und anders mehr, 
Was dann bedarf ein Bauherr. 
Das muß er alles thun machen, 
Aber noch zu diefen Sachen. 
Kleine Schlößl für die Pülgel thu ich fagen, 
Zu machen, will ich gar nicht nachfragen. 
Nagler. 
: Das Naglerhandwerf, merft mich gleich, 
Defien ich mich auch gern verzeich. 
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Ste machen die Nägel alfo viel, 

Darum ich biefelbig nicht zählen will. 

Bielerlet Form, ein kurz, ein lang. 

Sie machten mir wahrlich oft bang. 

Dazu arbeiten fie fo geſchwind mit ihren Armen, 

Daß ihm einer möcht felbft erbarmen. 

Irlaub nahm ich alfo zuhand, 

Sch gedenk, es ſey wir fein Schand. 
Geſchmeidmacher. 

fin Geſchmeidm acher in einer Stadt, 

Jerfelbig gar viel Arbeit hat. 

euchter und Schrauben thät er machen, 

teber und Hädel, mehr der Sadıen. 

Jer Stud der feyn gar eben vie, 

leberzinntd und anders an Ziel. 

‚ch Eonnt je wahrlich folches nicht lernen, 

Ran müßt mir nur mein Haut abberren. 

he ich mich aber ſchlagen thu laſſen, 

auf ich davon auf ein andere Straßen. 

Spengler. 

)a8 Spenglerhandwerk mag ich nicht treiben, 

Ind könnt in feinem Meg dabei bleiben. 

'riatsbüchfel thät ich nicht machen, 

> würd man mir nicht Küchel bachen. 

Jer Köcher machen fie fo viel 

Jin und wieder, wär nicht mein Will 

fin Loch auf Das andere zu, 

Sie haben auch nicht viele Ruh. 

50 that ich wahrlich auch nicht gern, 

Berdrießlich zu machen die alten Latern. 

Sporer. 
73 Sporerbandbwerf ‚ fag ic) Darneben , 
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Daffelbig mag ich auch nicht pflegen. 
Die Spiken oder Rädel an die Sporn, 
Die machten mich bald zu einem Thorn. 
Und ander Ding noch viel mehr, 

Das ich zu wiffen gar nicht begehr. 
Haften machen, thue ich fagen, 

Hätt mir ein Meifter in Arfch afchlagen. 
Da wollten wir einander raufen, 

Und thät alfo davon laufen. 


Wendenmacher. 
Da kam mir ein Fuhrmann für auf d'Straß, 
Derfelbig nicht gar alt m 18. 
Zu einem Wendenmacher thät er mich weifen, 
Ih thät mich aber darnach nicht reißen. 
Dann ich Fein Luft dazu hätt, 
Wie ihr mich gantz wohl verfteht. 
Mendenmachen kommt mir nicht in Sinn, 
Und fuhr alfo noch weiter dahin. 
Dann wo man braucht Eifen und Kohl, 
Da geht e8 mir Doch felten wohl. 
Mefferfhmidt. 
Die Meſſer, fag ich zuband, 
Seyn auch im ganzen Land befannt, 
Mefler und Wehr thun fie hingehen, 
Hoch um's Geld, fag ich darneben. 
Sie bauen aber der Häufer nicht viel, 
Darum ift e8 auch nicht mein Will. 
Sch weiß fchier ſelbſt nicht, was die Urſach ifl, 
Daß fag ich euch gleich zu dieſer Frift. 
Dann ich mag es wahrlich nicht Iernen, 
Es müßt ſich je nur anterd wertiiten. 
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Klingenſchmidt. 
Die Klingenſchmidt ganz eben frei, 
Die ſeyn einander gar eben gleich. 
Eben wie die Meſſerſchmidt, 
Führen ſie alſo einen Sitt. 
Ich war einmal zu einem kommen, 
Zu lernen haͤt ich mich fürgenommen. 
Da nahm ich her ein ſchöne Klingen, 
Und eben alſo in dieſen Dingen 
Kam der Meiſter, war trunken und voll, 
Ich konnt nicht bleiben, war mir nicht wohl. 
Feilenbauer. 
Ein Feilenhauer mit ſeinen Geberden 
Mag ich fürwahr keiner werden. 
Ich ſchauet eim ein wenig zu, 
Ich hätt ein Luft, wie ein alte Kuh. 
Solche zu lernen, merkt mich eben, 
Ich hatt ein Willen, nicht zu verzehren mein Leben. 
Er ließ mich ledig, deß war ich froh, 
Lag alſo die Nacht auf einem Stroh. 
Die Federn flachen mich jo hart, 
Nichtd lieber war mir, Dann daß Tag ward. 
-Ringenmader. 
Ein Ringenmacher mit Gebühr, 
Kam mir alfo diefe Nacht für. 
Ich gedacht alfo ganz fleißig für mich, 
Es ift wahrlich auch nit für dich, 
Du Eannft wohl fuchen ein andern, 
Und thät alfo Morgend wandern. 
Dacht aljo an die Mebgerringen, 
Ich konnt mich aber zu ihn’ nicht verdingen. 
3og bavon alfo mit Urlaub, 
Unb ging bis Mittentag im Staub. 
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Nadler. 
Und Fam alfo zu einem Nabeler, 
Ich gedacht, das ift nit mein Begehr. 
Für die fchönen Jungfraͤulein, 
Die Nadeln zu machen hübſch und fein. 
Ich gedacht aber gar nicht Daran, 
Daß ich würd haben einen Verbruß daran. 
Die Löcher zu machen alfo Klein, 
Ich wollt ehe tragen Holz und Stein. 
Doch aber daß ich veffelbigen auch nicht viel feyr 
Biel Arbeit ift mir ein ſchwere Pein. 
Sperlmader. 
Sperl und Häftl machet ich nicht gern, 
Ic konnt daſſelbig wohl entbehrn. 
Soll ich ein Sperlmacher ſeyn, 
Es waͤr mir je ein ſchwere Pein. 
Nur viel tauſend und wenig Geld, 
Bei ihnen iſt es in aller Welt. 
Will darum ablaſſen von dieſen Dingen, 
Ich wollt einem ehe eins ausbringen. 
Ein volls ſag ich in einem Glas, 
Schoöns Lieb, ey, was ſchadt Dir das. 
Glockengießer. 
Meine Freund mit ganzer Begier, 
Kamen eben als morgen zu mir. 
Hielten mich für wohlbedacht, 
Zu einem Glockengießer fte mich bracht. 
Daffelbig Handwerk foll ich lernen, 
Ich thät mich aber weidlich wehren. 
Sollt ich alfo ſchwere Glocken heben, 
Ich fprach, es ift mie wohl nicht glegen. 
Mit Zorn ging ich al\o vanon, 
Ließ fie allfammt ver einanter Ren. 
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Zinngießer. 
gießerhandwerk zu jeder Friſt, 
nnen gar viel Ausprehens ift. 
Kandel und zinnen Schüflel, 

n etwas brinn ift, füllen fie den Rüßel. 
macht man wunberbarlich Ding, 

hen, auögraben, daß mans zum Geld bring. 
iſt eins bin, dad ander her, 

Merkftatt ſtehet oft einem leer. 

ft das Maß gar ungleich, - 

m ich mich deſſen gar berzeich. 

Orgelmader. 
Orgelmacher, thut verftahn, 
derfelbig alfo vernahm 
ich ein Handwerk wollt leren, 
hät er mich auch begehren. 
nahm in die Hand vier zinnen Pfeiffen, 
im euer dieſelbigen zerfchleifen. 
Meifter war wahrlich nicht faul, 
mir zwei ober drei Ind Maul. 
f mich alfo die Stiegen ab, 
ih nimmer nach ihm frag. 

Plattner. 
gedacht an einen Plattner, 
wüßt nicht, wer derſelbig wär. 
ſah ihm ein Feine Weil zu, 
yatt auch Fein Luft dazu. 
man alddann nicht Friegen, 
ft daran Fein Benügen. 

r Leut kaufen das nicht viel, 
einem Weg ich das nicht will. 
ich allweg Krieg fuchen weit, 
dm Urlaub bei der Zeit. 
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Panzermader. 
Wie meint ihr ein Panzermacher, 
Der ift auch mein Widerfacher. 
Panzer, Panzer ift ein feltfame Waar, 
Die nıan nur braucht zu der Gefahr. 
In Rumoren und Kriegen allzeit, 
An allen Landen fern und weit. 
Hoc ums Geld ohn allen Verdruß, 
Daran haben fie feinen Verluß. 
Der Eleinen Ringel machen fie viel, 
Aneinander zu panzern ift nicht mein Biel, 

Schleifer. 
Ein Schleifer, thut mich verftehen, 
Mit diefem thät ich auch umgehen. 
Mein Gemüth war anders hin, 
Zum Schleifen hätt ich Fein Sinn. 
Soll ich mich an ein Meſſer ftoßen, 
Ich wär daran bald verbrofien. 
Zun Balliten eben gleichergeftalt, 
Dabei will ıch nicht werben alt. 
Und thät mich alfo nicht lang befinnen, 
Und ging damit alfo von hinnen. 
Weinwirth. 

Ein Weinwirth möcht ich gar wohl feyn, 
Und oft austrinfen ein Gläfel mit Wein. 
Kein Geld Hatt ich in meiner Tafchen, 
Darum mußt ich wohl laſſen mein Nafchen. 
Dazu geben fie dreierlei Koft, Ä 
Hunger und Durft, und großen Froft. 
Kalts Eſſen und warmen Wein, 
Das kann wohl aute Spetle feyn. 
Sie gießen daB Water weil water urn Bd 
Bon deßwegen will ic tern wi) Kr. 
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| Metbſchenk. 
Alſo darnach ein Methſchenk, 
Daß ich gleich an ihn jetzt gedenk. 
Den kann ich auch nicht vergeſſen, 
Ich mags nicht, ſag ich, auch ermeſſen. 
Mit ihrem guten ſüßen Getrank, 
Ich ſag ihn' aber darum nicht viel Dank. 
Ich mag ihn nicht trinken, wills nicht lernen, 
Weder in der Nahent noch Fernen. 
Ihr habt gehoͤrt, wie ihr mich verſteht, 
Die henken die Mäus in den Meth. 
Ebigſchenk. 
Am Methſchenk konnt ich mich nit rechnen, 
Ein Epigfchen? thät mich anfprechen. 
Daß ich zu ihm in die Stuben Fam, 
Den fauren Gefchmad ich vernahm. 
Ih gedacht Hin und gedacht her, 
Von dannen war nur mein Begehr. 
Eßig machen wär nicht mein Wil, 
Eins hingießen, das ander her, wär mir zu viel, 
Und alſo eben in Diefen Sachen 
Thät ich mich auch von dannen machen. 
Bierbrän. 
Kein Bierbräu mag ich auch nit fegn, . 
Bon Arbeit wegen, bei Glauben mein. 
Ihr meifte Arbeit bei der Nacht gefchicht, 
Darmit würd ich im Schlaf betrübt. 
Aus wenig Gerften und Hopfen machen fie Bier, 
Das Waſſer, das muß fohlagen für. 
Den Haber ſie auch oft für die Gerften nehmen, 
Dabei fann man ein frommen Bräuen fennen. 
Weil ich aber arge Bier nicht trink gern, 
Will ich mich von dem Braͤuhandwerk teyen. 
Borri,. olatd 
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5. Eine Erſcheinung in Preßburg ‘) 


Das erfte Capitel. 


Der Ort der vornehmften Erfcheinungen, was fi 

Geift, und wem er vornehmlich erfchienen fey. 

fol der Grund der ganzen Gefchichte feyn, und nat 

chem gleich von dem Leſer pfleget gefraget zu werben 
wer? wen? 


Preßburg if eine berühmte Stadt in U 
10 Meilen von Wien entferne. In derfelben 
bat ein gewifler Mann gelebet, dem Volk n« 
Teutfcher, mit Namen Johannes Clemens, n 
von dem gemeinen Mann der Beinamen Zweßpe 
aus Scherz war beigeleget worden. Derfelbe ift ab 
ein ehrlicher Bürger geweſen, und hat das Rich 
verwaltet über Diejenigen, welche zu dem Schloi 
außer der Stabt lieget) gehören, in welcher V 
er auch felbft wohnete. Obngefähr 54 Jahr 


*) Erzählung einer wunderlichen Sache, welche zı 
burg gefcheben von einem Geiſt, der von di 
Juli des Zahrs 1641 bis den 29. Juni des 
1642 aus dem Fegfeuer einer Jungfer erfchien 
redet, Hülfe begehret, und endlich erlöfet wor! 
Genommen aus den eivlih abgehörten Zeug: 
den öffentlichen Akten, welche in der Regiftratı 
dem Ardiv des Hochwürdigen Capituls zu Pr 
aufbehalten werden. Herausgegeben auf Bero: 
und Befehl des Hochgebornen und Hochwür 
Herrn Derrn Georg Lippai, erwählten Erzi 
fen zu Gran. Nah vem Exemplar, dag zu 
burg Anno 1643 gevdrudt woruen. Virtr, 
Druckerei Zopannig von Wardirrar, dm V 


L 
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rifihen Keberei angehangen und ein gar nicht 
ges Leben geführe. Sieben Jahr vor feinem 
gefchehenen Tod hat er mit dem FTatholifchen 
‚ welchen er angenommen batte, auch zugleich 
ten alfo verändert, daß man ihn ſowohl fleie 
ver Kirche, und oft in Thränen und Seufzern 
i, alfo auch ein gottfeliges und chriftliches Le⸗ 
ren, und folches, als er mehr als 60 Jahr 
befchließen gefeben hat. Und eben diefer if 
», von welchem wir nun handeln, dann eben 
at er felbft, wie er erſchienen, ausbrüdlich bes 
und bat fich faft in eben verfelben Geftalt 
fien, und mit eben derfelben Stimme geredet, 
befannt genug ift, daß er, wie er unter den 
en war, gefehen und gehöret worben fey. Und 
n deutlichen Kennzeichen ift diejenige Hand, 
in ein Kiffen auf ein Brett und zwei leinen 
jebrennt worden, welches wir an feinem Ort 
werden. Berner, ob er wohl leicht hundert« 
hienen ift, und auch von andern einigemal ift 
und gehöret worden, fo .ift er Doch allezeit nnd 
lich allein bei der Regina Fifcherin gewefen, 
Geift felbft hat oft bezeuget, daß ihm allein 
erjelben Hilfe und Dienft zu helfen feye, se 
um esse, indem nämlich Gott, deſſen Rath 
n ift, alfo wollte Es ift diefes Mägpchen 
lichen bürgerlichen Leuten entfproffen, aus dem 
n Halſtadt, 6 Meilen über Gemund, einer 
n Oberöfterreich, der Vater heißt Sebaſtian, 
ter Magdalena, und haben ihren gemächlichen 
aterhalt. Wie der gottjeligfte Kaifer Ferdinand 
te Die rebelltfche Unterthanen \elbiger Vededd 
oıfam und bem ‚alten Glauben wiedex rat, 
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fo haben fie fich diefer Gelegenheit gebrauchet und d 
fatholifchen Glauben angenommen, welchen ſie au 
noch jeßo beftändig und gottfelig befennen. Dielen 
haben ihre noch zarte Tochter Fatholifch erzogen u 
zugleich auch ihre jüngere Schweſter. Sie war ol 
gefähr in dem neungehenden Jahr, als fie zuerft « 
finge, von dem Geift geplaget zu werben. Jetzo 
fte in dem zwanzigften, aber dabei von einer für 
Geſchlecht und Alter befonveren Klugheit, von ei 
folchen Beſcheldenheit des Gemüths und des Leif 
welche nicht nur die Katholifchen, fondern auch 
Unfatholifchen anpreifen. Ihre Gottesfurcht haben 
Hausgenoſſen und andere leicht erfennen lernen. J 
auönehmende Beftändigfeit in dem Glauben aber 
weifet dasjenige genugfam,. was in. dem ferneren I 
lauf der Gefchichte wird erzählet werden. 


Daß zweite Capitel. 


Wo der Geift zuerft angefangen habe, zu plagen, zu 
fheinen,, zu reden, und aus was für Urfache? 


Der Johannes Slemend mar kaum ein Jahr t 
gewefen, ald er den 29. Juli in dem Jahr 1641 
Jungfer Regina von Halſtadt, von deren wir gefa 
haben, felbft in dem Städtchen Halſtadt, und aljo 
dem Haus ihres Vaters, zmifchen der eilften und zwi 
ten Stunde in der Nacht zu beunrubigen anfinge. $ 
erft fchluge er dreimal an die Bettitelle, darinnen 
lag, und laßt fich darauf alfobald von dem Maägdle 
welches nun micht mehr fchliefe, fehen. Sein Ha 
war ein weißes Kleid, welches bis auf Den Boden h 
unter binge, und die Gehalt ded Lead IR eimed 
tn Danned. Inden ie dariker eriuien wur 
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ließe er eine Weile ftillfchweigend bei ihr ſtehen und 
erfchwand darauf. Unterdeſſen verlangte der Jungfer 
Mutterfchwefter, eine Iutherifche Frau, ihrer Schmeitere 
ind Negina, von Halftadt, aus dem Haufe ihrer EL 
ern, bei fich zu Preßburg, wo ihre Schweiter fchon 
par, zu haben ; unter dem Schein, ihr in dem Kaufe 
u dienen, in der That aber (wie ed hernach nicht 
indeutlich ift erfennet worden) damit fie diefelbe von 
er Tatholifchen Religion zu den Iutberifchen Irrthüs 
tern bringen möchte. Die Regina fuhr alfo auf der 
Donau nach ihrer Schweſter, nach Prefburg hinunter, 
iehe, als ihr auf dem Schiffe ber Stein, weldyes an 
em Ufer lieget, der Geiſt wieder erfcheinet, in eben 
jerfelben Stunde des Nachts, als er ihr zuvor erfchie- 
ren war, in eben bemfelben Habit, mit eben demfel- 
ben Stillſchweigen. Es erſchreckten ſchon die häufigen 
Geſpenſter das Gemüthe der Jungfrauen, von welchen 
Beunruhigungen ſie damals und hernach allezeit auf 
alle Weiſe geſuchet hat befreiet zu werden. Sie wen⸗ 
det ſich alſo zu dem Anflehen der göttlichen Hilfe und 
tut ein theures Gelübde, zu ber Ehre der heiligen 
Sungfrauen, der Mutter Gottes, in ihrem übrigen Le⸗ 
ben alle Sabbathtage frenger zu faften und ſich aller 
warmen Speifen zu enthalten, über dieſes alle Tage, 
be fle fich des Nachts fchlafen lege, gewilfe Gebete 
u thun. Uber auch darauf ift ber unverfchänte Geift 
ticht ruhig worden. Sie war faum zu Preßburg an- 
jefonımen,. da derjelbe wieder anfing, Diefelbe öfters, 
18 bisher gefchehen war, zweimal in der Wochen, zu 
eigen. Es war dafielbe Haus ſehr groß und präch- 
ig, in der Vorftadt, nicht weit von dem Schloß, wel⸗ 
hes Haus ganz neulich der Hochgeborne Grat Her 
aul Palfi von Erdod fich erbauet hatte. De et 





336 27. Sanuar. 


befchwerlichen Erfcheinungen hielten bier einige 
an, bis auf Das Felt der Geburt Chriſti, unt 
auch angefangen bernach noch befchwerlicher 3 
Denn bald hernach begegnet er ihr bei der Kel 
und laufet auf fie zu, ald wann er fle umfaflen 
welches die Jungfrau alfo erfchredt hat, daß 
Wochen lang frank gelegen. Indem fie alfo fi 
mehr zu rathen mußte, fo gebt fie zu einem ! 
einem Geiftlichen von dem Orden des 9. Fra 
der firengeren Obfervang. Der rathet ihr, 
dem Geift, wann er wieder fonıme, Die Wo 
den Pſalmen zurufen: Alle Geifter loben den 
Sie gehorchet, und ald er in der naͤchſtfolgende 
wiederfommet, fo halt fle ihm dieſen Vers e 
Er nicht faul, antwortet: Und ich lobe ihn au 
dieſes iſt der Anfang gemefen, daß der Geift 
und zugleich auch, daß fie mit ihm geredet ha 
dem fie nun durch die Hoffnung der Befreiung 
tee worden; fo fraget fle: was er von ihr w 
oder andere werden nicht unterlafien, ihm zu 
er folle nur einmal die Sache an den Tag 
Darauf entdedt er, nachdem ed nunmehro erlau 
fas esset, Flar und deutlich, ohne Umfchwe 
ganze Sache, wie fle war, mit fehmeichelnder € 
Meine Tochter, dann alſo redete er in ihrer | 
fprache, ich bitte dich um der Liebe Gottes will 
du zu meiner Ehefrauen gebeft, welche bir 201 
ben gebe, deßwegen, weil folches Geld Blutg 
summa Sanguinis. Er feßet ferner hinzu, e 
wie er noch gelebet habe, Gott ein Gelübde 
eine Bildfäule der heiligen Jungfrauen in ihren € 
zen, B. Virginis Dolorosae, dos it, wie 
ren von dem Kreuz herabgenmumemn Sun 
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Schoos träget, in ber Hauptkirche der Stadt fehen zu 
laſſen. Deßgleichen drei Sacra, zwölf Wachöferzen 
und etwas Geld, fo den Armen gegeben werben follte. 
Diefes wäre nämlich die Urfache, warum biefer Un⸗ 
ruhige fle nicht ruhig feyn ließe. Aber die Iungfrau, 
entweder weil fle fürdhtete, ed möchte ein. Betrug das 
hinter fteden, ober weil es fehien, ein gar verwirrtes 
Geſchaͤft zu ſeyn, fagt: Warum gehft du nicht viel- 
mehr felbft zu deiner Frauen? dann ich habe nichts 
mit ihr zu thun, verlange auch nichts mit Ihr zu 
tbun zu haben. Auf diefes antwortete er nichts, ale: 
feine ran ſey nicht diejenige, mit Deren er auch nur 
ein Wort reden wollte, und ift alſobald verſchwunden. 
Doch hat fich Die Jungfer auch Dadurch nicht bereden 
laſſen, Daß fie Hingegangen wäre. Er kommt ale 
wieder und befchwöret ſie wieder bei Gott, fie folle 
doch bald zu der Sache thun. Sie fagt: fie wolle es 
nicht thun. Dann ich weiß nicht, fprach fie, wer Du 
ſeyft, ober wie du heißeſt. Ich, verfeßte ex darauf, 
eige Clemens Zweßpenpauer. Uber ald fle verzog, 
veil fie weder das Haus, noch den Clemens jemals 
efannt hatte, fo bittet und flehet fie der Clemens 
venige Tage hernach, in der gewohnten Nachtftunde, 
m Gottes willen, fie folle zu feiner Frauen gehen. 
Yarauf verfpricht. fie enplich, fie wolle den andern Tag 
ingeben. Derhalben gehet fie, nachdem jle in ber 
>auptfirche das Gebet verrichtet, aus der Stabt, fra⸗ 
et, wo das Haus des Clemens fen. Als ihre folches 
jezeiget worden, gebt ſie hinein und bittet bei des Ver⸗ 
torbenen Frauen zuerft um Vergebung, daß fie viel» 
eicht unanftändige Botfchaft bringe, fie fey Durch Die 
Roth Dazu gezwungen worden. Ihr Mann rim 
r alle Bocsen und forbere 200 Gulden wir. Bw 
v. 22 
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\ 
Frau verwundert fih, fie fagt: ſie wiſſe nichts vn 
diefem Gelde und habe nicht einmal Davon gehört: 
doch leugne fte nicht, Daß ihre Mutter ehemals in den 
ganzen Haus fpufen herumgegangen und Die Haus 
genofjen erfchredt habe. Es würde beſſer gethan jeyn 
wann fle zu geiftlihen Männern ginge. Die Jungfe 
fähret fort: Ihr Mann babe über dieſes auch ein 
Bildſaͤule gelobet, wegen folcher Bildſaͤule nimmt di 
MWittwe auf ſich Sorge zu tragen. Die Jungfer fagt 
folches koͤnne nicht gefchehen. Ihr verftorbener Man 
wolle, daß dad Geld ihr (der Iungfer) gegeben we 
den folle. Die andere bleibet Darbei, fie wolle es nid 
geben, ob ihr ſchon, ich weiß nicht was, in dem Ge 
müth vorſchwebte von einigen Reichsthalern, welch 
vor ihr, ich weiß nicht wo, gefunden worden. Alſ 
A man. unverrichter Sachen von einander gegangen 
Wie ihrer Mutter Schwefter Ehemann, der ebenfall 
lutherifch war, erfahren hat, das Maͤgdlein habe mi 
Diefer Frauen gefprochen, fo ift er fehr böfe darübe 
worden und bat ihr verboten fortzufahren. Nachden 
er aber die Sache orventlich erfennet bat, fo hut e 
ihr jeldft gerathen, daß fle einen Rath von dem Beicht 
vater begehren und in das Iejuitercollegium gehen follı 
und bat fie, folched zu thun, zum zweitenmal ange 
mahnet ; als ste fich beklagte, daß fie von dem Geil 
beunrubiget werde. Sie geht deßhalben an demſelben 
Zage in die Kirche, fie ruft den Beichtvater aus be 
Geſellſchaft Iefu herzu; fle erzahlet ihm mit Thraͤnen 
die Sache und bittet ihn auf das höchfte, er follte ihr 
helfen. Diefer tröftet die Bekümmerte, verfpricht ihr, 
deßwegen alles mögliche zu thun, und gar, Daß er zu 
ber Frauen hingehen wenlle. Er gehet auch bald her 
nach wirklich din, Teller ge ven Aula u we 
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ftorbenen Manned vor; aber vergebens. Unterdeſſen 
ftellet fi der Geift wieder dar, und da fie endlich 
bittet, er follte fie zufrieden lafien, fo fagt ee: Ich 
weiche nicht von Dir, bis du die Sache zu Ende ges 
bracht haft, wo du bingeheft und wie weit bu flieheft, 
fo will ich dir nachfolgen. Er fähret fort zu bitten 
und fie zu veriprechen, er über ven Verzug fich zu 
bejchweren und fie anzutreiben. Unterdeſſen wurde ſie 
ebenfoviel von den Menfchen, als von dem Geift ge 


plaget, infonderheit von den Linfatholifchen, welche 


dasjenige, was erzählet wurde, für Fabeln und Kin 
derpoffen und Einbildungen ausfchrieen. Doc waren 
unter ihnen, welche ihr das beſte Mittel, umgekehrt 
nämlich, den Geift zu vertreiben, anriethen. Was war 
dann foldyes ? wann der Geift wieder kaͤme, fo follie 
fie fluchen. Sie aus heftiger Begierde, zur Ruhe zu 
kommen, und wie folches Alter und Gefchlecht leicht 
zu bewegen iſt, um den unverfchämten Geift abzutrei« 
ben, fpricht zu Ihm: Daß Dich hundert taufend Sacra⸗ 
ment, pade dich, du alter Schelm, und geh bin, wo 
du herkommen biſt, du haft mir nichts zu thun. Sol- 
cher Donner vertrieb zwar den Geiſt, dann er iſt alfo= 
bald, als wann er getroffen wäre, traurig verfchwune« 
den. Aber des andern Tages iſt er wieder gelommen, 
um bie Strafe von ihr zu fordern, Daß fie über ihn 
gefluchet Hatte. Es iſt erfchredlich, was bier folget. 
Als das Mägvlein des Abends bei der Dämmerung 
in. den obern Theil des Haufed gegangen war und 
eben die Thüre zufchliegen wollte, fo wiberflund ihr 
der Geift und gab ihr zugleich eine ſtarke Daulfchelle, 
mit folcher Gewalt, daß fie meinte, das Haupt werde 
ihr entzwei gefchlagen. Und damit vu nicht wem, 
es fey ein raum gewejen, fo find vie ini ca 


340 27. Januar. 


druckte Kennzeichen von ber gegebenen Maulſchelle übrig 
geblieben. Dann es iſt aus den Naslöchern und. au 
dem Mund das Blut fo häufig bervorgeflofien, var 
nicht nur Das Angeficht und die Hände, fondern auf 
die Kleider gleich darauf blutig von den Hausgenoſſen 
find gefehen worden, aus welchen drei unverwerflidk 
Zeugen mit einem Eid betheuert haben, ſolches Blut 
babe einen ſtinkenden Geruch von fich gegeben, der 
gleichen von den verweſenden Leibern der Todten zu 
gehen pfleget. Einer feßet Hinzu: als er das Blut 
mit den Fingern angerühret habe, fo babe er zwei 
ganzer Tage folchen Geſtank empfunden, doch aber hat 
man gar feine. Verlegung darvon an ihrem Leibe ge 
eben. Daß es em ſehr gewaltiger Streich gemefen, 
erhellet daraus, daß fie alfobalb, als fie nach empfan⸗ 
genem Schlag heruntergegangen, und denen, die jir 
gefraget, warum fie fo blutig ſey, die Urſache erzaͤh⸗ 
let hat, in eine Ohnmacht aefallen,. und als eine Tot 
bis auf den folgenden Tag gelegen. Auf dieſes fol 
geten häufige Erfcheinungen und Erfchredungen, ter- 
riculamenta, des Geiſtes, der fie bald erinnert, fr 
ſollte nichts boͤſes fürchten, bald noch höher gebeten, 
fie -follte nicht länger fäumen, bald getroßet, ex wolk 
fle fonft unaufhörlich beunrubigen, weil er febe, er 
müßte ſehr lange büßen, wann fte ihm nicht helfen 
würde. | 


Da8 dritte Capitel. 
Geſehene Lichter und einige andere Dinge, die eben dahin 
gehören. 


Es war den 23. April in dem Jahr 1600 unge 
fähr vor 42 Jahren, ver Hoher Grat Kar Ni 
colaus Balfi, ein wegen \amer Keen 
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d Eifer für die katholiſche Religion vortrefflicher 
re, geftorben. Welcher, ob er wohl, fo wie er ges 
t hatte, gottjelig . verfchieden war, fo wußte man 
h noch nichts von feinem Zuftand in jenem Leben. 
| wurde von benjenigen, welche den neuerbaueten 
lfifchen Hof bewohnen, für ein Wunderzeichen ge= 
ten, was ich allhier beifüge. In dem. Monat Yes 
nario des vorigen Jahres, bei Nachtzeit, nach dem 
chermittwoche, wurde deſſelben Eünftlich ausgearbeitete 
Iofäule von dem Tifch, darauf fie geftellet war, 
rc) eine verborgene Kraft herunter genommen und 
tten ind Zimmer geworfen, und von dem Wirth 
nad) alſo gefunden. Doch fehlte ein Stüdlen von 
n Kaupte, weldyed, ob es wohl forgfältig geſucht 
Ede, nirgends zu finden war. Es waren auch die 
üble umgefehret, und man fonnte nicht erfahren, 
r Urheber diefer Sache fey. Hernach an dem Sab⸗ 
h nach dem Aſchermittwoch, zwiſchen der eilften und 
ölften Stund der Nacht, haben die Wächter der 
adt in dem zweiten Stockwerk des Palfiſchen Hau⸗ 
in allen Zimmern belle Lichter gefehen, welche, 
3 fie ſolches gefehen, hernach eiblich betheuret haben. 
8 der Wirth wegen dieſer Sache befragt wurde, bat 
heilig verfichert, er habe die Schlüffel der Zimmer 
fich gehabt und es habe Niemand von den Seini⸗ 
ı die Lichter anzünden fünnen. Deßwegen war ein 
rdacht, ed werde das Haus, nicht nur nur dad 
idchen, von einem böfen Geift geplaget. Und da⸗ 
nahm das Mäpchen Gelegenheit, daß fle den Geift, 
er wieder Tam, fragte: Ob ein böfer Geift Un⸗ 
we mache? Er fagte nein, und ſetzte hinzu: ed. {ey 
e Seele an bem Afchermittwoch and Dem Üexleurt 
eiet werben; unb als er gefraget wurde, vb we ie - 
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kenne, fo bat er ausbrüdlich gefagt: Es ift der Das 
ter de8 Herrn Palfi. Und der Vorbote von bier 
Sache ſey gewefen, daß feine Bilpfäule umgefallen, 
dag ein Stüdlein davon weggefonmen, und daß die 
Stühle umgefehret worden. Ein Anzeigen aber der 
Befreiung feyen die hellen Lichter gewefen, welche in 
der Nacht in den Zimmern gebrennet haben. Die Eu 
rioſitaͤt trieb den jungen Herrn Grafen, einen Enfel 
des Selig verfiorbenen Nicolai, von deſſen Sohn 
Stephbano, daß er ſich wegen des Zuftandes feiner ſchon 
verftorbenen Frau Mutter Durch das Maͤgdchen bei dem 
Geift erfundigte. Er befam dieſe Antwort: Sie fe 
in demjenigen Ort, welchen fle verbienet babe. Sie 
fey in dem Fegfeuer wenig aufgehalten worven und 
genieße nun das göttliche Anfchauen. Diefe Dinge 
haben auch den Hochgebornen Kern Grafen Pali 
ſelbſt bewogen, dab er das Mägbchen zu fich rufm | 
laſſen, welcher von ihre, nachdem ſie alles ordentlich } 
erzäblet, die ganze Sache, wie fte von Anfang an er 
gangen ift, erlernet hat, und alfobald verfprochen, die 
Bildfäule. der ſchmerzhaften Mutter Gotte8 auf fein 
Koften verfertigen zu laſſen, ſie follte nur ven Geil 
fragen, ob .er damit und auf folche Weife vergnügt 
ſeyn würde, und follte ihn zugleich ihr fagen Taflen, 
um welcher Urfache willen er ihr eine Maulſchelle ge 
geben habe. Unterdeſſen ſchicket ex alſobald ven Haus 
verwalter, welcher zu dem Bildhauer gehen und das 
Merk beftellen follte. Diefer, als ex deſſelben Tages 
Tein taugentliches Holz gefunden und des andern Tv | 
ges in Gedanken und Sorgen fich darnach unfahe, fo 
ftehet ploßlich auf einem Scheidweg ein alter Mann 
Bei ibm, der ſich auf feinen Stak \cneir, ik raum 
Haaren, eingebogenem Küten, tr Ru 
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Geſtalt des Angefichts gänzlich alfo geſtaltet, wie ex 
bernach erfahren bat, daß der Clemens geweſen fey. 
Und als folcher mit einer freundlichen Anrede fragte: 
Rieber Freund, warum und wohin gehet ihr? fo fagte 
der Bildhauer, ich fuche auf “Befehl des Hochgebornen 
Herrn Grafen eine Linde zu einer Bildfäule der fchmerz« 
haften Mutter Gottes, ich kann aber feine finden, 
welche fich ſchicket, weil fie entweder zu Elein’ ober zu 
feucht find. Darauf fagte der Alte: Gehet weiter, 
mein Breund, auf der rechten Hand diefes Thals wer 
det ihr eine Linde finden, welche vor vier Iahren um⸗ 
gehauen ift und die ſich zu eurem. Werk fehr wohl 
ſchicket. Der Künftler geborchet und findet an dem 
Ort, den ihm der andere gezeiget. hatte, den Baum, 
weldyes ihm um fo mehr wunderbar und fremd vor⸗ 
fommet, weil er, ob er wohl oft durch dieſes Thal 
gegangen, niemals folche Linde angetroffen hatte. Er. 
Ichret alfo freudig wieder nach Haus, und fiehe, in 
dem Wirthshaus erfcheinet der Alte wieder, mit dems 
imigen Angeficht und übriger Geftalt, in deren er ihm 
juvor den Baum angewiefen hatte. Darauf fagte der - 
Bildhauer zu feinem Kameraden, Socium, welcher da- 
mald ungefähr bei ihm war, fehet, va iſt eben ver - 
Dann, welcher mir das Holz, als ich es forgfältig 
uchte und nicht finden Tonnte, gezeiget hat. Ich will 
uachen, daß er ſolche Wohlthat feinem Undankbaren 
rzeiget babe. Darauf fagte der andere: Sch follte 
dieſen Alten aus folcher Leibesgeftalt für den leibhafs 
igen Clemens halten, wann ich nicht wüßte, daß er 
jeftorben wäre. Indem er dieſes fagte, fo ift Diefer 
Ute Clemens hinweggegangen. Der Bildhauer aber 
jatte weder zubor ben Clemens jemals geliehen , wei 
u von ber Urfache, warum die Bilvfänle (ol ars 
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macht werden, daher er ihn haͤtte erkennen koͤnnen, 
gehbret. Es waren Darauf wenige Tage verfloſſen, 
fo kommt ber Geiſt wieder und antwortet wegen in 
zwei Stüde, welche der Graf zu willen verlangte. Eiſ⸗ 
lich, ſie ſey deßwegen von ihm alſo gefchlagen worden, 
weil fie ſolche Fluͤche ausgeftoßen babe. Und das hat 
er, ihr es gleichſam einzubläuen, wieberholet. Er ik 
‚nämlich Hierin ein Diener und Mächer ber göttlichen 
Gerechtigkeit geweien. Was die Bilbjäule beireffe, fo 
müfte ſolche nicht von fremdem Geld, fondern von te 
Berftorbenen übrigem Vermögen gemacht werben, bazn 
es ſey ſolches Bluigeld, wie er zuvor gezeiget hätte. 
Meil er nämlich um biefes Geld einsmal einen Men 
fchen, den er nicht nennte, todt gefchlagen habe. Er 
fegte hinzu, er habe zwar ſich und feine Sünde durch 
Die Heilige Beicht verföhnet, aber, weil ee von dem 
Berchtvater eine geringere Strafe, als das Laſter ven | 
Dienet hätte, empfangen, fo leibe er auch jetzo ned 
die fchwerften Strafen, und folche müßten bezahlet wer | 
den, exsolvi debere. | 


Das vierte Eapitel. 


Die gegebenen Anzeigungen und pinterlaffenen Zeichen | 
fowohl des Schmerzens, damit der Geift gemartert wurd, 
als auch damit er bewiefen Hat, daß er ein guter Geiftfey. | 


Bisher iſt Der Geiſt mit einem faft Tieblichen Aw 
geſicht erfchlenen, und hat mit eben ſolchem Mund ge 
vedet, und nicht eigentlich angezeiget, weder wie viel er 
gequälet werde, noch, ob er ein guter oder eim böfer 
Geift ſey. Nunmehr ift er ganz damit befechäftiget, 
Daß er beweife, ex fen won ven auten Belfkern, werde 
aber Doch auf das ſchwexhe geanilet, enter ol 





27. Januar 945 


ſolches jeho mit Ungeſtüm von Ihm gefordert murbe, 
oder aber, damit er alles Zaubern und allen Berzug 
abfchneiden möchte. Derohalben ift fein Eingang un 
ruhiger, feine Gegenwart bejchwerlicher, der Anblick 
felbft alfo, daß er nicht nur das Maͤgdchen erfchredet, 
fondern auch unterweilen ganz flumm machet. Bald 
fihleifet ex Ketten mit fih, bald ift er feurig, bald 
macht er ein heftiges Geräufche der Thüren, bald wer⸗ 
den tiefe Seufzer und Heulen von vielen gehöret. Von 
diefen Dingen wollen wir einige ber vornehmften 
ausführen. Bon den Bebienten des Hofs hatte einer 
dem Maͤgdlein den Math gegeben, wann der Geiſt ge 
genwärtig ſeyn würbe, fo follte ſie ihn zu ergreifen 
und zu halten fuchen. Sie fuchet ſolches zu thun. 
Sie ergreifet aber nichts, als Wind und leere Schat« 
tn. Deßwegen fürchtet fle einen Betrug und bittet 
den Geiſt, wann er ein guter Geiſt fen, fo folle er 
wenigftens fie mit einem Finger anrühren. Er rühret 
fie an an dem rechten Arm, und das Maͤgdchen bat 
es wahrhaftig empfunden, dann es ift von folchem 
Anrühren alfobald eine Blafe aufgefahren, mit folchen 
empfinvlichen Schmerzen, ald wann felbiger Theil bren- 
nete, ed ift auch zum Beweis davon ein Flecken ge= 
blieben, welchen die Hausgenoſſen geſehen haben. Fer⸗ 
ner, damit man nicht meinen möchte, der Teufel habe 
ſolches getban, fo dringet fie wenige Tage bernach in 
den Geift, wann er ein guter Geift fen, fo folle er 
das Zeichen des heiligen Kreuzes machen. Siehe da! 
ſprach er, was du verlangeft, und brennet zugleich mit 
diefem Wort in ein hölzernes Schränfchen und das 
darauf gelegte Handtuch ein flammendes Kreuz und 
bie rechte Band beutlih und tief ein, und \üfer in 
inem WBeggeben bie eingebrennte Sand und Kteo 
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zurück, Daß es auch andere fehen können *). Bas 
Maͤgdchen aber ift Damit noch nicht vergnügt geweſen, 
und bat, damit die Sache noch mehr bewiefen würbe, 
ein anderes Zeichen gefordert. Zuvor aber übergibt 
fie ihm einen Brief, welcher von dein Hochwürdigſten 
Heren Biſchof zu Syrmien und Probfl zu Preßburg 
gefchrieben und verflegelt worden, in welchem: einlge 
Dinge, aus Begierde, die Wahrheit zu erforfchen, da 
von das Mägbehen nichts wußte, verlanget wurben. 
Auf den Brief antwortet der Geift: er habe Gefchrie 
benes zu Tefen nicht gelernet, ex wolle aber Doch muͤnd⸗ 
li) darauf antworten, und ergreifet den Brief mit 
den drei vorberften Finger, feiner ohne Zweifel bren- 
nenden Hand, dann er bat denfelben durch folche 
flanınıende Anrühren durchgebrennet **). - Auf den In 
halt des Briefes antwortete er alfo: DBon- dem für 
den von ihm begangenen Mord (melches Laſter er aber- 
mald traurig anführte) empfangenen Geld fey nod 
ein Theil übrig (und das ift in der That alfo befun 
den worden), der andere"Theil aber ſey zu Der Haud- 
haltung angewendet worden, und müſſe deßwegen von 
feinem eigenen Vermögen wieder erftattet werben. Dad 
Maͤgdchen aber plaget doch den armen Beift noch mit 
mehreren Bitten. Es war ein deutlicher Beweis in 
der Kiften und dem darauf gelegten Handtuch von 
feinem fchweren Leiden. Dennoch, damit Die Sadk 
ohne allen Zweifel ſeye, fo verlanget ſie nun, daß er 
auf einem Brett (dann e8 waren deren mehrere da) 
eben daſſelbe Zeugniß von feiner Hand und feinem 


*) Hieher gehöret die exrkte Figur mit T bezeichnet. 
-*%) Hleber geböret die ywrite Sat, were mil he 
zeichnet iſt. 


⸗ 








27. Januar 847 


Schmerzen einbrüden folle. Der Geift gehorchet, wirft 
das ergriffene Brett auf den Boden, .nimmt der Jumng- 
ran das Schnupftuch aus der Hand und leget es 
yarauf, und drudet darauf wieder, wie zuvor, in alle 
seide, Das Tuch und Das Holz, die rechte Hand, ins 
em er die flarf darauf gedruckte Hand tief darein ge 
rennet hat. Siehe da, fagte er, auch das andere 
Zeichen! *) Ex Hat fie aber mit folcher Gewalt hinein 
ſedrucket, daß Die Flamme an die Jungfer und ihre 
Schwefter und die gegenüber ftehende Wand gefahren, 
arüber ſie in eine Ohnmacht gefallen, und hat nicht 
mr Die Schwefter diefe Sache, als fie vorginge, ge 
öret, fondern ed haben auch die Haudgenofien her⸗ 
sach in dem Leinwand und dem Brett Die eingebrannte 
dand felbft mit ihren Augen gefehen, und nicht nur 
ie, ſondern faft unzählbare Menfchen, welche die beie 
en Handtücher, die Kifte, das Schränfchen, das Brett, 

en verbrannten Brief, nicht nur mit ihren Augen ge« 
en, fondern mit ihren Händen betaftet haben. Das 
ſt wahrhaftig eine wunderbare Sache. Erfllich, daß 
a8 Kreuz und die rechte Hand fo genau und eigent⸗ 
ch vorgeftellt worben, daß an der Figur nirgends et« 
a8 zu viel ift: da doch das Linnen und das Holz, 
yann es einmal Feuer gefangen, dafſelbe weiter zu 
ringen pflegen, bier aber ift alle8 ganz genau. Dazu 
ommt, daß Die eingebrannte rechte Hand die rechte 
and Des verftorbenen Glemend fo eigentlich vorftellte, 
18 wann fle die Teibhafte Hand felbfi wäre. Dann 
gie ‚er noch lebte und Athen hatte, fo war ihm ber. 
ußerfte Theil des Zeigefingerd wegen einer Krankheit, 
velche die Aerzte den Wurm nennen, von dem Wund⸗ 


*) Hieher gehöret die dritte Figur mit tt. 


— 


Das fünfte Capitel. 
Er bereitet ſich zum Abſchied und wird endlich rı 


Nunmehr war die Sache fo weit gelommen 
es ſchlen, man habe ein baldige Ende zu em 
Deßwegen wollte ber Erzbifchof, es follten einig: 
ſter des Nachts (zu welcher Zeit der Geift feiner 
nach erfchien) vor der Schlaffammer des Mäg 
Wache halten und alles beobadjten. Unter ber 
waren vier Mönche unterſchiedener Orden; ber 
ein Priefter aus dem Ehrmwürbigen Domeapit 
Gran, und über diefe noch mehr andere. Diefe 
fle Wache Halten, fo erfennen fie um bie eilfte € 
aus dem heftigen Anfchlagen ver Thüre, daß bei 
zu ber Jungfrau Hineingegangen fep. Derowegen 
ten fle zu ber Thüre und gehen hinein, beſchwoͤr 
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atte, fo macht er inwendig in das Töpfchen, nicht 
seit von dem Rand ein Kreuz und faget: ſiehe, ein 
nderes Zeichen, daraus du glauben magft, Daß ich em 
mter Geift fey. Und darauf iſt er traurig, weil er 
vegen Anderer Gegenwart mehreres nicht reden durfte, 
18 wie feurig, ignito similis, verſchwunden. Wie 
r aber wegginge, jo bat er das von dem Weihmafler 
anz leere Töpfchen mit großem Krachen auf den Bo- 
en gefchmifjen, von welchem Fall der obere Theil des 
cdenen Gefäßed ein wenig verbrochen ift, und fo if 
3 gefchehen, daß man dad Zeichen des Kreuzes, nad 
em bie Stüde von einander gegangen, hat jehen fün- 
en, welches zuvor Niemand bemerkt hatte *). Als er 
achgehends gefragt worden, warum er e8 mit folcher 
3ewalt auf den Boden gefchmifien habe? fo antwor- 
ste er: deßwegen, damit er bie Heftigkeit des Schmer- 
ens anzeigte, mit welchem er gequälet werde, und 
ben dahin habe auch Das Feuer gezielet, von melchem 
e bei feinem Abfchied zu brennen gefchienen habe. Ob 
e wohl Hinzu feßte: folches Feuer, wann es fit der 
3ein der Verbammten. verglichen werbe, Tönne nicht 
owohl für ein brennendes Feuer, als für einen küh— 
n Thau geachtet werden. Denen Prieflern aber, 
agte er: babe er damals, ob fie ihn ſchon beſchworen 
aben, deßwegen Feine Antwort gegeben, weil ihm bes 
tändig ein Engel zur rechten Seiten ſtehe, nach deſſen 
Bine und Befehl er fich in allen feinen Thun und 
Reden richten müflen. Es war in der Schlaffammer 
v8 Mägdleins ein Fleiner Altar, jo aus Andacht auf- 
jrichtet worden. Auf demjelben flund em geweihtes 


— 


> Diefes Zeichen I auf der zweiten Figur mit A ber 
defoönet zu feßen. ’ dis 
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Wachslicht und ein Crucifir, darneben aber die Bild 
fäule der Mutter Gottes, melche ihren von dem Kreuz 
berabgenommenen Sohn träget, fo ſchon in gehöriger 
Größe zierlich ausgearbeitet war, dergleichen In einem 
Beutel die Summa der zwei hundert Gulden, welche 
theil8 aus den zwölf Neichöthalern, die man gefunden, 
theild aus einigen andern Gütern des MBerftorbenen 
zufammen gebracht worden. Der Geift fagte zu dem 
Maͤgdchen, ſolche Bildfäule gefalle ihm wohl, und 
innert hernach, an dem folgenden Freitag ſollte ſie aus 
dem Bette, in welchem ſie ganz ſchwach darnieder lag, 
aufftehen und die Bilvfäule in die. Kirche tragen las 
fen, und verfündiget Ihr zugleich, die Nacht, welche 
vor folchem Tag hergehe, werde ihr ſchwer feyn. € 
war bereitö der ſechsundzwanzigſte Tag des Junii vor 
über, in der Nacht, welche vor dem Vet des H. Ja⸗ 
dislai, Königs von Ungarn, bergehet, ſo kamen dk 
Prieſter und die weltlichen Geiftliche, an Der Zahl un 
gefähr achtzehen, wieder zu ihrer Nachtwache zu hab 
ten, und warten vor der eröffneten Thüre des Schlaf 


fämmerleins, in welchen die Jungfer Tag; flehe, ld} 


plöglich in der eilften Stunde ein Knall und ein Kr 
chen gehöret wird, welche demjenigen nicht ungleich 


* 


war, den das Schießpulver zu machen pfleget, wann | _ 


ed angezündet wird. Es zmweifelte von allen denen, 
‚die da waren, Niemand, der Geift fey gekommen. De 
wegen geben fle hinein, die Jungfer - aber bittet, ſie 
folfen fo lang hinweggehen, bis fle von dem Geil 
eined und dad andere gefragt habe. Als fle nun weg 
gegangen waren, fo reicket fie zu allererft dem Geil 
das mit heiligen Reliquien fehr fchön ausgezierte Cru⸗ 
eifir, welches ihr dieNtionnen üeelsen Orts zu Dielen 
Ende überlaffen hatten, vvd Wut in, u iin 
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aus Ehrerbtetung Fühlen folle. Er küſſet ed, und zwar 
mit größerer Andacht als e8 war verlanget, dann er 
küſſete es dreimal, und zugleich nahm er das Grucifix 
ſelbſt hinweg und trug es zu der Bildfäule der ſchmerz⸗ 
haften Mutter Gottes, und flellte es zwifchen den rech« 
ten Arm und die eröffnete Seite Chriſti geſchickt und 
zierlich hinein. Leber dieſes nimmt er die stolam, 
welche ein Priefter vem Mägdchen, unwiſſend ihrer, uns 
ter das Haupt gelegt hatte, hinweg, und zieret mit 
derjelben eben diefelbe Bildſäule aus, und hänget es 
derfelben auf beiden Seiten gleich um den Hals. Ende 
lich nimmt er auch das gemeihte Wachslicht von den 
‚Atärchen und ftedet e8 in Die offenen Wunden des rech⸗ 
tn Fußes Chriſti ordentlich hinein. Es konnte Niemand 
ein Bild weder andächtiger noch orventlicher auszieren *). 


Zu eben derfelben Zeit ift von dem Maͤgdchen dem 


* 


Geiſt ein Brief zugeſtellt worden, darinnen eine ſehr 
andächtige Gebetsformul und untermengte Anrufung 
der Heiligen für das allgemeine Wohlſeyn des Reichs, 
des Kaiferd und ber Eatholifchen Religion etthalten 
war; in Diefem Brief war ein geiliges Wachs einge 
ſchloſſen, welche wir Agnus Dei nennen, und zu—⸗ 
gleich Die allerheiligften Namen Jeſus Maria. Er 
nimmt diefen ihm gegebenen Brief an und nimmt ihn 
zugleich mit fort. Als ex gefragt wurde, welches ber 
KHauptpunft war, wegen des Geldes ber zwei hun 
dert Gulden, welches dabei an dem Ort lag, was ex 
damit gethan haben wolle? fo antwortete er ausdrück⸗ 
lih: Es müfje angewendet werben zmölf Neichöthaler 
zu Allmoſen, ein Theil zu Bezahlung der Bilvfäule, 





*) Diefe von dem Geiſt alfo ausgezierte Bildſäule iR 
bier beigegeben und mit B bezeichnet. 
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der Mefien, der MWachslichter, mit dem übrige — 
fte felbft nach ihrem Wohlgefallen fchalten, di = 
ret. Obſchon bereit viele Zeichen gegeben 
dannoch, dieweil ihrer viele auch jetzo dieſe — 
noch nicht glauben wollten, fo fordert fie far 
fchämt ein anbered. Der Geift fagt: es fen 1m 
nicht mehr erlaubet, feget aber. doch hinzu: eg ı 
ihnen von Gott ein Zeichen gegeben werben. Eirtm 
hernach dringet fie abermal im Namen ihred Beicht water 
ihn. Darauf fügt der Geiſt: o mein Gott, wie riefe Jet! 
fordert ihr ron mir. Dißmal fann ich nicht mehrere. 

es aber hart feheinen möchte, daß er denen Prie 
die ihn beſchwuren, nichts geantwortet, fo ſetzet ex 
zu: er wolle zu feiner Zeit nit den Orbensle= 
religiosis, fprechen. Welches er bald hernach g⸗ 
hat. Ueberdiß ermahnet er auch das Maͤgdchen ⸗ 
ſoll guten und getroſten Muthes ſeyn. Auf den 
tigen Sonnabend, der gegenwärtige Tag war der 
nerſtag, werde er nicht mehr in fürchterlicher &f 
fondern als eine fchneeweiße Taube ihr erfcheinen. 
dem dieſes in dem Schlaffimmerlein des Mägdck 
‚gehandelt wurde, fo warteten die Priefter drau— 
Darauf fuchen fie wieder hinein zu gehen, mit az 
zündeten geweihten Lichtern, und fiehe, da fällt iF 
alfobald die hölzerne Bildſäule der fehmerzhaften M 
ter Gottes In die Augen, fo wie. wir oben gefagt 
ben, daß fie von Dem Geift mit einer Stola, e 
Grucifir und einem Wachslicht audgezieret worben. 
verwundern fich über Diefe feltene Sache nd E 
ganz erfchreet, attonitis similes, wieder bon 
Ort hinweg. Gleich aber hören fie den Geift c« 
. und zwar mit folder Stumme , wie er in dem *° 
gewohnt war, wie einige, Tee ya ntchen Nut 
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m reden. gehöret, bezeuget haben. Darauf bricht er 
t Diefe . deutliche und Elare Stimme aus, Daß diejenige, 
yelche Dabei waren, e8 höreten: O mein Gott, mein 
zott, Du bift mein Troft und meine Stärfe, meine 
juflucht und meine Hoffnung. Nun gebe ich endlich 
1 Die ewige Seligfeit ein, und hat andere Gebete fol- 
er Urt mit Seufzen und unternengtem Weinen, 
ublacrymando, Hinzugefegt. Darauf flimmen die 
3riefter, ald ein anderer Chor, dieſes an: Alle Gei- 
er loben den Herrn! Er antwortet: eben alfo ich 
uh! Sie fahren fort, für Die Abgeftorbene das bee 
annte: requiem aeternam dona ei Domine: 
Miserere ei Domine: Parce ei Domine zu be 
n. Der Geift antwortet zu dreten malen: men, 
Imen, Amen. Einer von den Brieftern, des Mägde 
jens Beichtvater, ein Iefuiter, beichwöret den Geiſt, 
e tolle nochmald ein offenbare® Zeichen machen und 
indrucken. Uber er fagt: ihr begehret gar zu viel 
jeichen, babe ich euch nicht genug gegeben? Als ver 
zrieſter einwendete: Es werde folche8 um der Wider 
cher willen verlanget, welche auch jeßo noch nicht 
lauben wollen, fo antwortete der Geiſt: wann Die 
eger nicht glauben wollen, fo wird Gott ihnen ein- 
tal ein Zeichen geben. Werd glauben will, der mags 
lauben, Gott ift mein Zeuge, Gott iſt es, der Zei⸗ 
ven gibt, habt ihr nicht in dem Collegio genugfane 
Leichen? (dann ed waren damals in dem Lollegie 
a8 Brett und Die Handtücher, darein feine Hand ger 
rannt war) Gott verbietet mir, mehrere Zeichen zu 
yun. Zu allerlegt bat er unter andern dieſe Elig- 
che Stimme hören laſſen: o was für Marter habe 
h gelitten! Der Geiſt bat ſolches Geiprähh mt Denn, 
- Saufen vor ber Thür ftunden, Tat ein Haller 
j 23 


vr. 
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Stunde gehalten. Indem fie dadurch Führer wurden, 
fo wollten fle es wagen, hinein zu geben. Der Geiſt — 
wehret ihnen und bedrohet fie zu erſchrecken, wann fie 
weiter geben. Ex fpricht: ich fage denjenigen großen 
Dank, welche mir zu dieſer Sache geholfen haben. Sie 
werben von Gott und von mir den Lohn befommen. ' 
Sie fuchen wieder hinein zu gehen. Der Geiſt ſchredt 
fie wieder ab: bier darf Niemand vor zwölf Uhr ber 
ein; fie kehren alfo wieder zu dem Gebete. Linterbefien } 
hören fle drinnen, daß das Geld der zwei Hundert Gul- | 
den (von welchen wir gefagt haben, Daß es in einem 
Beutel eingefchlofien gewejen fen und bei der Bilvfäulk fi 
gelegen) dreimal auf das Schränfchen, darauf fie was | 
ren, mit Heftigfeit angefchlagen, und hernach zueifden \ı 
den zweien Schweftern Regina und Magvalena binge Ik 
worfen werde. Die erfte davon ift zwei Stunden in Ih. 
einer Ohnmacht gelegen und vie andere iſt alfo er | 
ſchreckt worden, daß fie auch den Gebrauch der Ver If 
nunft verloren. Sobald als es zwölf gefchlagen, weil (iz 
bis auf dieſe Zeit ber Eingang war verboten morben, |i 

fo fraget der Priefter: ob es nun erlaubt fey hinein kg 
zu geben? Er antwortet, ja Herr! Darauf ift vr 
Freitag gefolget, welchen ver Geift zu der Einführung 
ber Bildfäule angefeßt hatte. Das Maͤgdchen ſtehet 
des Morgens früh aus dem Bette auf, obwohl mit 
ſchwachen Kräften. Die Bildſaͤule wird in die Kirche 
auf Erlaubnig des Erzbifchofes geführet. Es win 
eine öffentliche Meffe für Die Verftorbene gefungen. € 
werben Seelenmefien gehalten, Wachslichter angezündet, 
Allmofen auögetheilet, in einem großen Zulauf des 
Volks und großer Bewegung der Gemüther. Nun ber 
war der von dem Geift beflimmte Sabbath, das iſt p 
der Ruhetag, vorhanden (folher war aber der acht⸗ We 





27. Januar 355 


undzwanzigfie Junii), Die Priefler und andere waren 
haufig zufammen gekommen, wohl ihrer zwanzig, als 
gegen dem Mittag der Geift, wie er zuvor verfünbiget 
hatte, ald eine ganz weiße Taube erfcheinet. Ein An—⸗ 
zeigen dieſer Wiederkunft deffelben war die Bewegung 
des Tiſchleins, welche Die Anweſenden bemerkt haben. 
Eine ehrbare Frau reichet dem Maͤgdchen, als fie ver⸗ 
ficherte, der Geift fey in einer Taubengeftalt da, drei 
Stüdcdyen gebrochenen Brods, zu der Ehre der heili⸗ 
gen Dreifaltigkeit, damit fie folche Dem ihr erfcheinen- 
den Geift geben ſollte. Er befichlt, den einen Theil 
fol die Jungfrau nehmen, den andern follen Die Um⸗ 
ftehenden koſten. Darauf beflehlt er, fle folle das 
Tifehlein abreinigen und einen Plaß machen. Indem 
das Mägdlein folches forgfältig verrichtet, o eine wun⸗ 
derbare Sache! fo erfcheinet die felige Jungfrau mit 
vier Engeln in dem allerhellften Licht, welches dem fie 
anfchauenden Mägpchen in bie Augen ſtrahlte. Der 
Geiſt befiehlt: das Maͤgdchen folle zuerft der Königin 
des Himmeld und darauf den dabei fiehenden Engeln 
die Hände geben, und eben dieſes follen auch Die übri- 
gen thun, aus Ehrerbietung, wie ich dafür halte. Es 
haben auch die Einwohner des Himmels dieſe Art ver 
Ehrerbietung nicht verfchmähet, Daun es fehlen dem 
Maͤgdchen, daß felbige auch ihre Hände dasgereicht ha⸗ 
ben. Unterdeſſen fchlägt e& zwälf Uhr, und der Geiſt, 
welcher nun gleich wegfliegen wollte, erinnert das Maͤgd⸗ 
eben zwei Stüde; erſtlich, auf den legten Brief, den 
man ihm gegeben babe, werde an dem folgenden Don» 
nerfiag ein Engel antworten. Zweiten, es werde eben 
berfelbe Engel zwei Perſonen nennen, welchen fie Die 
Füße küffen ſolle. Entweder, wie ich mutbmaße, um 
fe in der Demuth zu erhalten, oder aber aus einemn 
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verborgenen Rath Gottes. Hier endlich, als gleichſam 
nach völlig ausgerichtetem Geſchaͤfte der Sache, um 
deren willen er gekommen war, ſpricht er als cm 
Triumphirender: Siehe, diefe Engel holen mid), daß 
fie mich in die ewige Seligkeit führen und nicht wei⸗ 
terd. Das Mägbehen fah ihn, Daß er megging. Die 
Kaiferin des Himmels ging voran. Darauf folgten 
die vier Engel in weißen Kleidern und trugen die Seele 
des Clemens in der Geftalt einer Taube Durch das | 
Fenſter in den Himmel. Und nach foldher Zeit iſt er |" 
Niemand mehr erfchienen, da er ſich vorher der Re |: 
oma fo oft, Ihres Schwefter einmal, einmal einer an- 
dern Frauen ſich hatte fehen laſſen. Und viefes if 
endlich die freudige Veränderung und glückfeliger Aus [7 
gang diefer ziemlich traurigen Handlung geweſen. 6 


Dad letzzte Eapitel. 
Einige Dinge, die darauf gefolget find. 


Die Seele des Clemens hatte, als fie in den Hm 
mel fliegen wollte, angezeiget, „ed werde an Dem fir | 
benden Tag nach folhem feinem Abfchien, um die I 
zwölfte Stunde der Mitternacht, ein Engel fommen, [ 
welcher Unterfchtedenes verfündigen follte.“ Indem 
alfo an dem 4. Julit vier Ordensmänner mit mehrer 
ten andern bei Nacht unter den Beten Darauf war- 
ten, ftehe, jo erfcheinet mitten um die zwölfte Stunde 
dem Mägbchen Der Engel, in einer größeren ald menſch⸗ 
lichen Geftalt, einem ganz weißen Habit, zu der rech 
ten Seite des Altarleins, nachdem er das Zeichen fer ° 
ner Gegenwart, indem er zweimal an das Altärlein : 
klopfte und es fort Tiieße, doßz es alle merkten, gege 

ben hatte. An eben vemilten Der at a u uk 
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Pergament gemaltes Crucifixbildchen auf Die heiligen 
fünf Wunden gefüffet, daB es das Mägpchen gefehen 
hat, und bat Durch diejelbe befohlen, Daß auch Die 
übrigen, welche anmefend waren, folche® aus Ehrer⸗ 
bietung thun follen; dem Maͤgdchen befiehlt er auch, 
Daß fie den anweſenden PBrieftern, nicht aber den übri- 
gen, die Hände andächtig küſſen ſollte. Darauf ent- 
deckt er ebenfalld dem Mägvchen Diejenigen zwei Ant⸗ 
morten, von welchem die Seele bei ihren Abſchied ge⸗ 
fagt hatte, Daß fie von dem Engel werben gebracht 
werben. Zuerſt nennt er diejenige zwei, welchen fe 
zu feiner Beit die Füße Tüffen follte, und welche zu 
nennen bier gar nicht nöthig if. Darnach antwortet 
er auf den Brief, in welchem einige befondere Dinge 
für die Tatholifhe Meligion, das Reich und den Kai— 
fer gebeten, und auf die Antwort Darauf unverfchämt 
gebrungen wurde: Man muß Gott nicht verfuchen ; 
er wird mit Ihro Kaiferlichen Majeftät machen, was 
recht iſt. Es war zuvor von dem Beichtvater begehrt . 
worden, der Engel jollte ein andered und beutlicheres 
Zeichen, ald das Anſtoßen des Tifchleins, hinterlaſſen. 
Es waren auf demfelben Altärlein fünf Schächtelein, 
die mit heiligen Reliquien erfüllet waren, und waren 
zwifchen den brennenden Wachslichtern und. einigen 
heiligen Bildern in einer gewiffen Ordnung geftellet. 
Der Engel nimmt, ich weiß nicht woher, ein weißeß 
Steinchen, und wirft e8, Daß es das Mägplein flehet, 
in das Schächtelen, welches zu oberft ftund, bis auf 
den Boden, und macht das Schächtlein zu und ſpricht: 
Auch diefes fol ein Zeichen meiner Gegenwart ſeyn. 
Ueber dieſes nimmt er einen Kranz, welcher, ww V 
u geſcheben pflegt, von Rofen gemunven war ud U 
m Magel ber rechten Hand eined Krucirted HM. 
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herum; zugleich nimmt er ein anbächtiges Bildchen 

von dem Tifch und legt es zierlich Darauf. Und ak ° 
les dieſes thut er, daß Diejenigen, welche da waren, 
leicht, nicht zwar die Perfon, Doch aber die Sache 
ſahen; dann fie fahen ven Kranz etwas Durch die Luft 
in die Höhe gehoben, und ihre Ohren böreten ein Ge : 
ränfche, daß er bamit umginge, welches leicht vernom FE 
men werben fonnte. Ohngefähr nach vier Stunden, A 
nachdem alles vollendet war, fo wollte der Beichtva⸗ 
ter weggehen ; er legte die Reliquienkaͤſtlein, welche er 
mit fich gebracht hatte, in eine Lade und wollte fie Ri 
wegtragen, und fing an, Abfchien zu nehmen: Da R. 
wachet Die Negina, welche nach der befchmerlichen Er Ir 
müdung, von deren wir gleich fagen werden, ſich zur R 
Ruhe gelegt hatte, plöglich von dem Schlaf auf um 
Spricht: Wo will er bin, Herr Pater? er nimmt eb } 
was mit, dad mir zugehört. Er leugnet es, fie ab 
bleibt beftändig und eifrig dabei. Man macht die Käf | 
hend auf, man findet in dem fünften dasjenige weiße }ı 
Steinchen, welches der Engel zum Zeichen feiner Ges It 
genwart hinein gelegt hatte Es fehen ed alle, fer - 
nehmen e8 in Die Hände und erflaunen darüber. Wie 
zuerft das Steinchen von dem Engel in das Kaͤſtchen 

gelegt wurde, fo war es dazumal ohngefähr die zwoͤlfte — 
Stunde der Nacht. Da fpricht der Engel: Du wirft * 
zwar nach diefem feine Befchwerlichkeit mehr erfahren, = 
doch aber wirft du einen Monat und drei Tage krank 
ſeyn. Darnach wirft Du gefund werden. Alſobald me 
fiel Die Jungfrau in einem Augenblick in die allertieffle = 
Entzüfung Es mar num Feine Bewegung, feine: 
Empfindung bei ihr. Kaum fonnte man aus beim 
Schlagen der Pulsader und des Herzens noch ein we zz 


\ 


herunter, und hängt ihn um eben biefelbe Schaͤchtelein | 
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ig Leben bei ihr fpüren, und waren alle erflaunt. 
ine Stunde währete diefe Entzüdung. Darauf wachte 
e yplöglih, ald wie aus einem tiefen Schlaf, auf, 
nd erzählte, fle babe erfchredliche, fürchterliche und 
underbare Zeichen unterdeſſen gefehen, welche fle her⸗ 
achmald umftändlich ausgeführt hat. Es wäre zu 
ang, alles zu erzählen, und das meifte kommt mit 
entjenigen überein, was wir in den gefchriebenen Ge⸗ 
chichten Iefen, daß es ehemals vielen andern von Gott 
n Gefichten gezeigt worden ſey. Aus vielen wollen 
vir etwas weniges, welches etwas beſonders feheinet, 
infältig und aufrichtig, fo wie e8 das Mägbchen ohne 
Betrug erzählt Hat, hier berühren. „Es dunkte fie, 
le werde von dem Engel an der rechten Hand in ein 
roßes und weites Feld geführet, welches wegen feiner 
Finöde erfchredlich war. Hier fah fle einen tiefen und 
echt hoͤlliſchen Abgrund, darinnen viele mit vielerlei 
eurigen Martern geplagt wurden. Das Feuer war 
alb ſchwarz und halb gelb, fjchmefelicht, pechicht, und 
ab einen Geftanf von fih. Einige wurden in wei⸗ 
en Kefleln gekocht. Dann es waren viele mit ver 
anmten Wenfchen angefüllte Töpfe da, aus welchen 
Schwefel’ und Pech hervorquollen, unter biefen fahen 
inige feurig aus, ald wie glühendes Eifen; die Teu⸗ 
el zogen dieſe verdammte Seelen aud den ehernen 
keſſeln heraus, und nachdem fle ſolche in Die Höhe 
eführet, flürzten fie felbige wieder hinunter. Unzaͤhl⸗ 
are wälzeten fich mitten in dem Feuer herum, da fie 
seder daraus aufftehen, noch darinnen ruhen fonnten. 
Sehe viele bliegen durch die Obren und aus dem Ra⸗ 
ven ganze Klumpen euer heraus. Eine unzählbare 
Penge beiberlet Geſchlechts, welche, wie ver En vt- 
It, wegen Isrer Wollüfte verdammt voniven, (AIR 
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Ya, und aus ihren Betten fuhren häufige Flammen 
heraus. Einige hielten Bücher in den Händen m R, 
brennten unter dem Lefen, andere aber Briefe, und I 
traten mit den Füßen auf Geldbeutel und ſchrien: o 
Blutgeld ’ Das übrige gehe Ich vorbei. Nach dieſem 
Bat fie im eben: derfelben Entzühung und durch An 
weifung eben deſſelben Engeld, auch Das Wegfeuer ge⸗ 
fehen, welches viel gelinder ift, ald die Pein ver Per FE; 
dammten im der Hölle. „Diejenigen, welche darinnen R 
waren, buben die Hände empor, als wie wie DBetende, fi 
und riefen um Hilfe und gaben Anzeigen von ihren | 
Schmerzen. - Einige brennten alfen an dem Singen, } 
Buß, Hand, oder anderem Theil des Leibes und feuß I, 
zeten. Andere waren ganz in die Flamme eingetaw 
chet. Derjenige Theil, voelcher mit den Flammen um #i 
geben war, war kohlſchwarz, der übrige Theil, melder 5 
außer dem Feuer war, war fehneeweiß.” Endlich wurde f' 
fie in dem Geiſt in den Himmel geführt, und e 
dünkte ſie, ſie fehe eine unzählbare Menge Engel und & 
Heiligen, welche unter Tieblihem Singen fidy erfreun F 
ten. Unter diefen fahe ſie auch, indem der Engel ihr 
felbige wieſe, die Seele des Clemens, nun nicht mehr 
in der Geftalt einer Tauben, fontern eines ſchnee⸗ 
weißen Menfchen, vor- dem Thron Gottes knieen. 
Alles glänzte von einem fo großen Licht, daß fie es 
kaum anfchauen konnte. Darauf fagte fie: fie follen 
auch für und beten! Der Engel antwortet: ja, ich 
will für euch beten. Nach dieſer fo wunderbaren Er⸗ 
zählung ift fie, wie der Engel vorhergefagt hatte, eis 
‚nen Monat und drei Tage Frank darnieder gelegen; 1 
nachdem folche vorüber waren, ift fie plöglich gefund 
worden, und lebet von aller Beunruhigung frei, wie 
fich8 geziemet. 
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Gerichtlicher Prozeß, 
yer in Unterfuchung diefer Sache gefeßmäßig be= 
obachtet worden. 


ı dem Jahr 1642 den 12ten Tag bed Monats Julii, 
ı dem Namen und auf Befehl des Hochgebornen und 
würdigſten Herrn, Deren Emerichs Loſi, der Metro⸗ 
ankirche zu Gran, Erzbiſchofen ꝛc. in der Probſtei zu 
ßburg, zu Unterſuchung und Examinirung der Zeus 
als vornehmften Präfivent zu Gerichte geſeſſen, ver 
ebrmwürdige Hr. Benedictus Kisdi, Oberprobfi ve 
würdigen Domfapituls der Kirche zu Gran, des vors 
bten Hochgebornen Herrn Erzbifchofen in Geiftlichen 
jen Bicarius und Generalauditor der Gerichtsfachen, 
deiches Statt hernach als Vicepräafivent gefeht worden 
Hochwürdigſte Herr, Hr. Michael Kopchani, Biſchof 
Syrmien,, Probft zu Preßburg, Ihro Kaiferlihe und 
gliche Majeſtät Rath. Es faßen darbei die Hocehr 
ige Herrn, Hr. Matthias Senkviczi, Probſt zu 
ben und des erfien Märtyrerd S. Stephani, von dem 
o8 Gran, und hernach an deflen Statt der Hochehr⸗ 
ige Hr. Georg Szelepheni, Abt von Foldwar, 
tor, und der Hochehrwürdige Hr. Stephan Mihalii, 
zu Pechwavadien, Custos, beide Domherrn der Kirche 
ran. Der Ehrwürdige Hr. Blafius Szentfereszti, 
os; der Ehrwürdige Hr. Zafob Janchovicz und 
Ehrwürdige Hr. Heinrih Fabricius, Canonici dee 
würdigen Gapituls der Collegiatfirchen zu Preßburg. 
der vierten Seflion an, und hernach, ift anftatt des 
ehrwürdigen Hr. Georges Szelepcheni dabei gewe⸗ 
ver Hocdehrmwürdige Hr. Thomas Bielav, Abt der 
heiligſten Dreifaltigfeit von Softyos. In eben der: 
n Seſſion iſt anſtatt der Ehrwürden Hr. Henrichs 
ricii geſeſſen der Ehrwürdige Hr. Georg Schvella, 
onicus zu Preßburg. Vor dieſem Gerichte iſt erichie: 
der Edle Nicolaus Mailad de Szekheli, Fiscal 
Iran, zu dieſer Sache specialiter beſtellet. Dieſer 
angte instantissime, daß auf ein Mandatum Com- 
oriam des Hochgebornen und Hochwürdigſten Da. 








weiſung eben deſſelben Engeld, auch das Wegfeu 
fehen, welches vier geltnber ift, als die Bein de 
danınıten im Der Hölle. „Diejenigen, welche da 
waren, huben bie Hände empor, ald wie Die B 
und riefen um Hilfe und gaben Anzeigen von 
Schmerzen. - Einige brennten allein an dem i 
Fuß, Hand, oder anderem Theil des Leibes amt 
geten. Andere waren ganz In bie Flamme ein 
chet. Derjenige Theil, welcher mit den Flamme 
geben war, war kohlſchwarz, der übrige Theif, ı 
außer dem Feuer war, war ſchneeweiß.“ Enblich 
fie in dem Geift in ben Himmel geführt, u 
dunkte fie, fie fehe eine unzählbare Menge Engı 
Heiligen, welche unter Tieblichem Singen ſich eı 
ten. Unter biefen fahe fie auch, indem der Eng 
felbige wieſe, Die Seele des Clemens, nun nicht 
in der Geftalt einer Tauben, ſondern eines 

weißen Menfchen, vor. dem Thron Gottes 

Alles glänzte von einem fo großen Licht, daß 
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Gerichtlicher Prozeß, 
x in Unterfuchung diefer Sache gefeßmäßig be= 
obachtet worden. 


dem Jahr 1642 den 12ten Tag des Monats Julii, 
dem Namen und auf Befehl des Hochgebornen und 
yürdigfien Herrn, Deren Emeriche Loft i, der Metro: 
nfirde zu Gran, Erzbifchofen ꝛc. in der Probflei zu 
jiburg, zu Unterfuhung und Eraminirung der Zeus 
als vornehmften Prafivent zu Gerichte geſeſſen, ver 
brivürbige Hr. Benedictus Kisdi, Oberprobſt des 
yürdigen Domkapituls der Kirche zu Gran, des vor: 
ten Hochgebornen Herrn Erzbifchofen in Geiftlichen 
n Bicarius und Generalauditor der Gerichtsfachen, 
elches Statt hernach als Vicepräfivent gefeßt worden 
ochwürdigſte Herr, Hr. Michael Kopchani, Biſchof 
yrmien, Probſt zu Preßburg, Ihro Kaiſerliche und 
zliche Majeſtät Rath. Es ſaßen darbei die Hochehr 
ge Herrn, Dr. Matthias Senkviczi, Probſt zu 
ten und des erfien Märtyrers S. Stephani, von dem 
8 Gran, und hernah an deffen Statt der Hochehr⸗ 
ge Hr. Georg Szelepheni, Abt von Foldwar, 
r, umd der Hochehrwürtige Hr. Stephan Mihalii, 
u Pechwavadien, Custos, beide Domperrn der Kirche 
an. Der Ehrwürdige Hr. Blafius Szentferessti, 
8; der Ehrwürdige Hr. Zafob Janchovicz und 
'hrwürdige Hr. Heinrihb Fabricius, Canonici des 
pürdigen Capituls der Collegiatfirchen zu Preßburg. 
der vierten Seflion an, und hernad, ift anftatt des 
hrwürdigen Hr. George Szelepcheni dabei geme: 
er Hochehrwürdige Hr. Thomas Bielav, Abt der 
eiligſten Dreifaltigkeit von Soklyvos. In eben der: 
Seſſion ift anftatt der Ehrwürden Hr. Henrich 
icii gefeflen der Ehrwürdige Hr. Georg Schvella, 
nicus zu Preßburg. Bor diefem Gerichte ift erfchie- 
ver Edle Nicolaus Mailad de Szekheli, Fiscal 
ran, zu biefer Sache specialiter beftellet.. Diefer 
ngte instantissime, daß auf ein Mandatum Com- 
rim des Hochgebornen und Hochwürdigſten Hin. 
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Hrn. Erzbifhofen zn Gran, der Hochwürdigſte Herr Ira: 1, 
fes, zu Steur der Wahrheit, nah Erfordern feines Amtd, 
die genannte und fchriftiich übergebene Zeugen, und zwar k 


die Weltliche auf die Heiligen Evangelien Gottes fehwören, I 


die Geiftliche aber auf ifr Gewiflen eraminiren und dar | 
auf über den Articulis und Punctis Interrogatoriis in 
authentifcher Form ausfertigen lafien wolle. 
Es ift aber die Form des Eides diefe gewefen: — 
Ich N. N. ſchwöre bei dem lebendigen Gott, ver glon e 
würdigften Jungfrauen Maria, aller Heiligen un fi 
Auserwählten Gottes, daB ich in allen und je Ei 
Dingen, Sachen und Werfen, über welchen ich wert 


gefraget werden, und von welchen ich eine wahre, FR: 


gründliche und eigentliche Wiffenfchaft habe, ein re Pi 
868, getreues und aufrichtiged Zeugniß für die Wahr- R 
beit abfege, mit Borbeigehung alles menfchlichen Ir R 
tereſſe. So wahr mir Gott helfe und dieſe Heilige A 
Evangelien Gottes. : 
Ferner ift auf dieſes des Fiscalis Anhalten fogleich die E- 
geſetzmäßige Abhörung wohl zwei und dreißig Zeugen an: | 
gefangen und hernach in ſechs Seflionen, von dem 12.3u: F 
fii bie auf den 24. deſſelben Monats fortgefegt worden. | 
Das Urtheil aber ift nach der gefegmäßigen Ausfage der f 
Zeugen ausgefprochen worden, den 25. Augufl des Mo: F: 
nats Julii, im Jahr 1642. 


Geſchworne Zeugen, in der Ordnung, in deren fle 
eraminiret worden. 


Der erſte. Sohannes Groffer, Wirth in dem Wall: | 
fhen Hof, ohngefähr von 48 Jahren. Lutherifchen Glau: 
bend. 2. Der Ehrw. P. Andreas Peſtvarmegyel, 
der Geſellſchaft Jeſu Prieſter, ohngefähr 50 Jahr. 3. 
Stephan Heiligen, Stadtwächter, ohngefähr 42 Jahr. 
Lutheriſchen Glaubens. 4. Der Edle Johannes Huba— 
ſius, ohngefähr 28 Jahr. 5. Roſina, des erſten Zeu⸗ 
gen Ehefrau, ver Regina, welcher der Geiſt erſchienen if, - 
Mutterfchwefler , ohngefähr 28 Jahr. Lutheriſchen Glaw | 
gend. 6. Der Hochehrw. Derr Georg Szelephemi, | 
Abt von Foldvar, Eantor und Canonicus des Hochw. Cu 1 
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tuls zu Gran, 33 Jahr. 7. Wolfgang Schliffinger, 
staptwächter, ohngefahr 27 Jahr. Lutherifchen Glau⸗ 
nd. 8. Michael Hopffer, Berienter in dem Palfifchen 
of, ohngefähr 26 Jahr. 9.Rofina Hopfferin, Wittwe, 
bngefähr 34 Fahr. 10. Der Edle Junker Stephan Stes 
ban Bornemiszsza, 13 Jahr. 11. Thomas UI: 
ih, Studiofus der Rhetorik, ohngefäßr 21 Jahr. 12. 
odann Wilhelm Praun, Töpfer in dem Hof des Herrn 
zrafen Palfi, ohngefähr 31 Jahr. 13. Stephan Grob: 
er, Koch deſſelben Herrn Grafen , obngefähr 24 Jahr. 
4. Laurentius Kap, der andere Töpfer des Herrn Gira: 
n, ohngefähr 24 Jahr. 15. Stephan Richter, ohnge: 
ihr 24 Jahr, Iutherifhen Glaubens. 16. Die Edle Frau 
Zophia Szilva, Ehefrau res Hrn. Emerihe Ordodi, 
dnngefähr 37 Jahr. 17. Urfula Kriſanich, WWittwe, 
dnngefähr von 63 Jahren. 18. Urfula Szalai, Witte, 
hngefähr 45 Jahr. 19. Anna, Tochter Georg Pel- 
ranıs, obngefähr 17 Jahr. 20. Magdalena, Tod: 
er Martin Spicz, ohngefähr 30 Jahr. 21. Tobias 
Benceslaus Aramithek, Bildſchnitzer, 28 Jahr. 22. 
der Edle Junker Petrus Perfih, Studiofus der Rhe⸗ 
orit, 17 Jahr. 23. Zohannes Uhrovic, eben derfelben 
dunſt Studiofus, 22 Zahr. 24. Chriſtoph Spifi, au 
in Rhetor, ohngefähr 19 Jahr. 25. Die Ehrbare Jungfer 
Magralena Fifherin, der Zungfer, welcher der Geift 
richienen iſt, Schwefter, obhngefähr 17 Jahr. 26. Der 
Ehrw. P. 5. Bafilius Bureß, S. Francisciordens, der 
trengeren Observantz Professus, aus dem Convent zu 
Preßburg, Lector der Philofophie. 27. Der andächtige 
Bruder Didacu8. Laicus deſſelben Ordens, wie der vor: 
bergebende. 28. Der E. P. Hyeronimusg Gladich, der 
Geſellſchaft Jeſu Prieſter, ohngefähr 42 Jahr. 29. Der 
E. Anton Nagii, des Ordens S. Francisci Fro- 
fessus , Sriefter. 30. Der €. 9. Georg Neufovin, 
Caplan zu Preßburg, ohngefähr 40 Jahr. 31. Regina 
Sifherin, eine ehrbare Jungfer, welcher der Geift er: 
ſchienen if, und welche die ganze Erzählung der Sache 
eidlich ausgeſaget hat, ohngefähr 20 Jahr. 32, Georg 
Scheibele, Bildſchnitzer, ohngefähr 36 Jahr. 
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Müllers und Bäcker⸗Umzug in Nürnbery 
1649 *), 


Als man fchrteb fechszehenhundert Jahr, 
Neun und vierzig die Jahrzahl war, 
Den neunten Uprillen, ich fag, 

Ging Ih zu Früh aus Vormittag, 
Durch den weißen Thurm und Tam 
Bald auf den Korenmarkft mit Nam, 
Da wurd vom Volk ein Zulaufen, 
Ich fragt ein unter dem Kaufen, 
Mas bedeut das? thut mird entdeden, 
Er fprach zu mir, Müller und Beden 
Allbie in Nürenberg der Stadt, 

Einen Umzug erlanget bat, 

Bein gulden Brunnen ziehens auß, 
Ich hör zum filbern Fifch hinaus, 
Neben dem weißen Thurn genannt, 
Steht dieß Gafthaus in Gottes Hand. 
IH fprach, Dieß möcht ich auch wohl fehn, 
Er fagt, jo thut gleich mit mir gehn. 
IH ging mit ihm folchergeftalt, 

Zu dem Fifchbach kamen wir bald, 
Viel Volk thät beieinander ftehn, 

Da ſah ich in das Gaſthaus gehn 
MWohlgeftaffirte Junggeſelln, 

Alte, Junge fich einzuftelln, 

Nach ihrem Stand ehrbar gefleibt, 





*) Kurze Erflärung von des löblichen Müller: und ? 


den:Handwerfs Aus: und Einzug, als fie von d 
golonen Brunnen am Fifchbach bei Sanct Loren; 
zum filbern Fiſch bei dem weißen Thurn find gezog 
Welches geſchehen 1649 ven 9. April in Nürnberg. 
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Ihr Degen trugend an der Seit, 
Schöne Federn auch mancherlet, 

War luftig anzufehen frei. 

Bei dem gulden Brunnen mit Nam 
Kam dad ganze Handwerk zuſamm: 
Müller, Bedenföhn, Iunggielln,, 
Dabei thäten ſich auch einftelln, 
Hirfchneyer, Mühl- und Beckenknecht, 
Das ganze löbliche Handwerk recht, 
Mit Fleiß fich da verfanmlet hat, 
Weil ihn’ von eim edlen Rath 

Der Umzug ift worden vergunnt, 
Den werdend anftellen jebund, 

Ald wir ein Weil flunden beifamm, 
Ein Stabtfnecht aus dem Gafthaus Fanı, 
Derfelbige fprach zu den Leuten, 

Sie follten ein wen'g gehn auf die Seiten, 
Daß man die licher ftellen Eunnt, 
Alsbald kam Heraus zu der Stund 
Des Handwerks Schreiber wohl geziert, 
Ein weiße Federn er führt, 

Im Degen und Pelbzeichen erkennt, 
Trug in der Hand ein Regiment, 
Simon Wolff ſtellt fie Alt und Jung 
Nacheinander in die Orbnung, 

Dabei er ihn’ dann anbefohln, 

Wie ſie ſich auch eintheilen folln. 
Ein Surfen, Discant und ein Baß 
War das erfte Glied folcher Maß, 
Welches dann löblich thät erfchallen, 
Jedermann Tieß ihms wohlgefallen, 
Die Meifterföhn folgten herbei, 
Müller und Becken drei und drei, 
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In ſchoͤner Kleidung, wie gebührt, 

Dit Degen und Bebern fchön geziert, 
Ein fchönes Trinkgſchirr bat getragen 
Auch ein Meifterfohn, thu ich fagen, 


Ihr zmween trugen den Handwerksſchild, 


Daran zween Löwen abgebild, 

Das Müller» und Beckenhandwerk, 
Darneben die Altgiellen merk, 

Die zwo Schenkkandel trugen, fecht, 
Ein Müller», auch ein Beckenknecht, 
Zween ander gab ınan ihnen zu, 
Damit ein Paar umd ander ruh. 
Hirſchneyr, Mühlknecht, deßgleichen Deden, 
Ein Glied thät ſich auf's ander ftreden, 
In fchöner Kleivung folchergftalt 

Luſtig und fröhlich, Jung und Alt. 
Nach dieſem, fo kamen herbei 

Zwo Geigen, ein Baß, der Spielleut drei, 
Die macheten auch fröoͤhlich auf, 

Deß erfreut ſich der ander Hauf. 

Bor ihnen ber fo thäten gehn 
Wiederum drei junge Meifterföhn, 

Der in der Mitt ein Bahnen hätt, 
Den ein Spanier tragen thät, 

Bon Holz gefehnitten, roth und weiß 
War der Bahnen zu Lob und Preif 
Dem Bedenhandwerk früh und jpat, 
Weil im Krieg, durch mannliche That, 
Ein Ber folchen Bahnen erworben, 
Deflen Lob noch nicht iſt geftorben. 
Und diefen Fahnen hat getragen 
Paulus Ströbel das kann ich fagen, 
Sein Vater, der ehrbar, weite Herr, 
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Hans Ströbel, ein Meifter und Bed, noch mehr. 
Tolgte hernach manch fchönes Glied 
Biel junger Gfelln fröhlich in Fried, 
Die auch fein m der Ordnung zugen, 
Degen und fchöne Federn trugen, 
Drob die Bürgerfchaft fich wundert, 
Wurden gezählt über zweihundert, 
Den Fiſchbach zogen fie hinüber 
Unterwarts, wiederum berüber 

Zu dem gulden Brunnen hinauf, 

Bei Sanet Lorenzen bliefen drauf. 
Die Thurner mit Ihren Trummeten, 
Dabei fie fich erinnern thäten, 

Daß fie viel Wohlthaten empfangen 
Beim guldnen Brunnen mit Berlangen, 
Dep waren ſie fröhlih_und munter, 
Bei Sanct Lorenzen zogend hinunter 
Ehrbar und ſtill, wie ſich gebührt, 
Wurden in der Ordnung gefuͤhrt. 
Bei den Barfüßern fie ſich wenden,. 
Unter die Huter hinauf lenden, 

Oben bei der U. BI. Bruden 
Thätens wiederum hinüber ruden. 
Ihren Zug: alfo weiter nahmen, 

Als fie zum Bitterholt kamen, 

Zogens durch die Fröfchau, vor allen. 
Ihren Handwerföherren zu Gefallen, 
Zu Ehren, auch zur Dankbarkeit, 
Mar alfo billig zu der Zeit. 

Aus der Bröfchnes fie ſich gewandt 
Und Tamen zu der rechten. Hand 

Bei der gulden Gans da vorüber, 
Durchs Tuchgäßlein am Markt hinüber, 
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Den Herrenmarkt fröhlich hinauf, 

Des Volks ftund da ein großer Hauf, 
Hätten daran ihr Luſt und Freud, 

Ic felbften hört fagen Die Leut: 

Gott ſey Rob, Ehr und Preiß gegeben, 
Der und die Zeit laſſen erleben, 

Daß zum Briedenfchluß ift kommen, 
Herr, laß ſolchs allen Ständen frommen, 
Das ſich Die Stadt, das Rand erfreu, 
AUS Böfe weich, dad Gut werd neu. 
Da fie kamen für dad Rathhaus, 
Zogend die Tielinggaffen hinaus, 

Die inner Laufergaß hinein, 

Durch den Thuren fie kommen feyn, 
Ueber den Lauferplag hinab, 

Bei dem Schießgraben ich's afehen hab, 
Vorbei, dort durch die neu Gaſſen, . 
Beim Spitalfirchhof folcher Maßen, 
Durdy- die Spitalgaß fie Eanıen, 

Und ihren Weg wiederum nahmen . 
Hinauf über D-Barfüßerbrucken, 

Thäten dann miteinander ruden 

Unter die Huter wiederumen, - 

Bis fie auf den Kornmarkt kommen, 
Zum weißen Thuren mohlerfennt  . 
Haben fie ſich rechts umgewendt, 

Beim ſilbern Fiſch zogen ſie für, 

Die Breitgaſſen hinauf mit Zier. 

Als ſie zum ſchwarzen Adler kamen 
Uebers Brücklein, ſie auch nahmen 
Ihren Weg bei dem Brunnen hinab, 
Zum weißen Thurn der Zug ſich gab, 
Dort über das Fiſchbachbrücklein, 
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Die Thurner Bliefen fröhlich Drein, 
Wie fle kamen für Das Gaſthaus, 
Da finde vor der Thür heraus 

Ihr neuer Herr Pater und Witth, 
Herr Lienhard Linder, wie's gebührt 
Eim Gaftgeber zum filbern Fiſch, 
Wartet auf fie fröhlich und friich, 
Bot ihn’ Dir Haͤnd, hleß willkomm feyn, 
Sie folgten nacheinander hinein, 
Legten die Mäntel und Degen ab, 
Hernach ſich auch ein ſolchs begab, 
Daß fie Haben mit Jung und Alten 
Ein fröhliche Mahlzeit gehalten, 

Im guten Fried und Einigkeit, 

Die gichwornen Meifter diefer Zeit, 
Friedrich Hörott, der erſt erkannt, 
Paulus Köflner, der ander gnannt, 
Hand Görg Kündinger iſt der dritt, 
Matthes Sönning der viert hiemit, 
Der fünfte Andreas Helmreich, 

Und der fechst Gefchworne dergleich, 
Hand Mayr, war der Aeltfl, iſt verſchieden 
Por Furzer Zeit, ruhet im Frieden. 
Hiemit hab ich Anfang und End 
Kürzlich erzählt, auch all Umſtaͤnd. 
Gott der Allmächtige woll geben 
Herrn Lienhard Kindern langes Leben, 
Des Handwerks neuen Herrn Vater, 
Daß er ftets fey ihr Wohlthaͤter, 
Auch den Seinigen Gott zum Preiß 
Mit gutem Willen, Trank und Speiß 
Zu erweifen, wie ed gebührt 

Einen Vater, Gaſtgeb und a 
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-Seiner Ehwirthin, Kinder, Gſind, 
Geb Gott, was Leib und Seele dient, 
Sammt dem Müller», Beckenhandwerk 
Allhie in ver Stadt Nürnberg, 
Daß ſie mögen lang ſeyn beifanım, 
Und dabei ehren Gotted Nam, 
Gefegnet, gefund, viel guter Jahr, 
Das werb im Namen Jeſu wahr. 
Umen. 
Dieß ſey gefungen zum Beſchluß 
Hie an dem grünen Pegnitzfluß 


von Wilhelm Webern. 


— nn — — 


7. Nur närriſch ſeyn iſt mein Manier. 


1. Nur närrifch ſeyn iſt mein Manier, 
Nichts behalten ich begehre, 
So trink ich lieber Wein denn Bier, 
Der Narren findt man mehre, 
Wein tft mein Freud, — zu aller Zeit, 
Zum Wein bin ich gefchaffen, 
Wein gibt mir Muth, — und frifches Blut, 
Mein macht mich Iuftig fehlafen, 
Zum Wein bin ich gefchaffen. 
2. Es fommt noch wohl, wär viel zu früh, 
Sol ich nach Weisheit ftellen, 
Nit länger dürft ich bleiben bie, 
Bei andern guten Gfellen, 
Viel beſſer ifl, — zu dieſer Friſt, 
Ich ſey ein voller Bruder, 
Denn daß ich ſtets — beim Spielen ſäß, 
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Lig Tag und Nacht im Luder, 
Ich bin ein voller Bruder. 


3. Stets ewig bleibft in deinem Preis 
- Du edler Saft von Reben, 
Der ift ein Thor, und nit faft weis, 
Der dir. '8 Lob nit will geben, 
Wer bublen will, — muß leiden viel, 
Und oft die Nacht erfriesen, 
Wär nit für mich, — viel lieber will ich 
Dem guten Mein bofiren, 
Kann mir die Ourgel fehmieren. 
4. Iſt das wahr Wein, daß wir wollen ſeyn 
Die Brüder all gar hulde, 
Dem einen gibſt Luſt zu ſchlafen ein, 
Ob dieſer nit ſpielen wollte, 
Der dritt nit viel — hofiren will, 
Hält keiner Widerparten, 
Rath wie ſoll ich, — nu halten mich, 
Will recht dein freundlich warten, 
Ich thät wohl in die Karten. 
- 5. Mir liegt nit dran, geh wie ed wölt, 
dr Wein thut mir nur fehmerken, 
Sonft weiß ich von keim Ungefält, 
Das mich hart möcht erfchreden, 
Denn mir ift wohl, — fo bin ich voll, 
der Wein Tiebet mir im Herzen, 
Buhlſchaft und Spiel, — ich meiden will, 
Die bringen oft 'groß Schmerzen, 
Voll ſeyn liebt mir im Herzen. 
6. Wie kommts, daß jetzt ihr Brüder all, 
Allein allzeit wollt trinken, 
So bin ich auch ein voller Troll, 
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Thu oft zun Baͤnken finten,. - 
Noch ben ih wollt — daß jeder foltt, 
Ein Fräulein han an Armen, 
Mit der er ſich, — ganz liebelich 
Und freundlich möcht bewahren, 
Doch will Ich mit euch fahren. 

7. Gefcheh dein WU, du volle Mott, 
Gegen dir will ich nicht kämpfen, 
- Denn großes. Spiel braͤcht mich ia Moth, 
Das will ich gar verkaͤmpfen, 
Doch Frauengunfl, — war nie umfunſt, 
In Sachfen und in Meißen, 
Die Sackpfeif fihön, — macht füß Getön, 
Und thut gar Bart da kreiſchen, 
Ich will mich dein auch fleißen. 

8. Alfo ihre Geſellen halt gute Ruh, 

Fleißt euch zu großen Trunken, 

Laßt euch des Teandd gnug tragen zu, 
Dem Wein wöllen. wir erſt winfen, 
Wir fehen wohl, — daß feyn viel voll, 
Der Märker und der Preußen, 
Baier, Schwab und Frank, — lieben ven Tra 
Keiner thut fich nicht fäumen, 
Zum Wein thun fle all reumen. 

9. Glück zu ihr Brüder um und um, 
Mir gefallen wohl euer Sitten, 
Darum ich jegund zu euch Bamım, 
Will euch all freunnlich bitten, 
Daß ihr mich behend, — im euer Convent, 
Mit. Guaben ein wollt fchreiben, 
Sag euch fürwahr, — daß ich will gar 
Ein freier Schlemmer bleiben, 
Der Wein kann Schmerz vertreiben. 
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10. Soll alfo ſeyn all mein Anfchlag, 
Wiewohl e8 geräth gar felten, 
Ich trink doch gerne Tag und Nacht, 
Acht mich nicht fegn zu fihelten, 
Trink ich ſchon Wein, — gefchicht um das mein, 
So ift es nur um's Gelbe, 
Bin ich nit voll, — ift mir nicht wohl, 
Wiewohl ich Ieer bin felten, 
Acht keins Weibs in der Welte. 


44. Vielleicht geichichts, daß ich werd voll, 


Mit andern gutem Gefellen, 

Und follt ich werben taub und toll, 
Bon euch ich will nit ftellen, 

Ein Becher frei, — wie groß er ſey, 
Will ich euch thun auswarten, 

Und ſollt ich zwar, — verſaufen gar, 
Wohlhin zu dieſer Fahrt 
Schlachtſchwerd und Hellepart. 


12. Hiebei wöllen wird jetzt bleiben Ian, 
Nit weiter wölln wir fingen, 
Der Freud wölln wir noch mandje han, 
Nach Luft thun wir auch ringen, 
Ohn große Müh, — han gemacht dieß Lieb, 
Zwölf Schlemmer praffen gute, 
An einem Tiſch, — ſaßens friſch, 
ALU mit freiem flolzen Muthe, 
Bott behüt das troden Blute. 
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8. Bon einem Gauckler. 


Es war einer, ber wollte gaudlen und auf m 
Geil gon, dann er hät viel Gelds damit aufgeht. 
Auf ein Zeit wollt er der Gemein zulegt ein Stud 
ſchenken ohn Geld, e8 dürft Niemand nichts geben. 
Er hät das Seil über die Gaſſen gefpannt, von em 
Haus zum andern. Der Abenteurer trieb fein Gr 
fährt und fprang auf dem Seil, bis er die Sach 
überfahe, daß er über abftel, und fiel faft übel. Un 
ed lacht alle Welt und fpottet fein, wie man dad 
thut, wenn einer fällt; ausgenommen ein Narr, der 
auch. da flund, der weint, daß ein Träber den andern 
flug. Man fprach zu ihm: wie ifl dad ein Sach, 
Daß alle Welt lacht und du weineft? Ja, ſprach er, 
foltt ich nicht weinen; man heißet mich ein Marten 
und Bin ich wißiger dann der ift, Gott hat dem Men⸗ 
fchen das Erdreich geben, daß er Darauf foll gan, 
und der will in dem Luft. gon, darum wein id. 
(drater Pauli Shimpf und Eraf ır) 


9. Von Teggendorf das Gefchicht, 
wie die Juden das heilig Sacrament haben 
augericht, 
Werdt ihr in diefem Büchlein verfton, 
was den nd Juden ift worden zu 
ohn *). 


| Was jemand finget ober feit 
Von Gott und von der Chriftenheit, 
Wahrheit trägt die höchſten Kron 








*) Fliegendes Bfatt in Quart, s. l. et a 
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Auf Exden und m Himmels Thron, 
Darum fol ich das Elend bauen, 
Daß ich vor Herren und vor rauen . 
Wohl für die Wahrheit mag jehen, 
Was ich mit Augen hab gefehen, 

- Zu Teggendorf ja in der Stadt, 
Ein frommer Burger mich ba bat, 
Daß ich mit ihm ging hinabe 

In die Kirch zum heiligen Grabe, 
Und fchauet an den großen Mord, 
Den die falfchen Juden dort 

Am Sacrament haben gethon, . 

Das mögt ihr hie gar wohl verfton. 
Da ih das große Mord erfacdh, 

Zu dem Burger ich da ſprach: 

Bon wannen ift Das Sacrament 
Kommen in der Juden Händ? 
Der Burger gab Antwort mir, 

Das will ich wahrlich fagen dir, 
Das that ein chriftenliches Weib, 
Die dient eim Juden ungetreu, 

Er Fam mit ihr In ein Kauf, 

Er ſprach, du in die Kirchen lauf, 
Bring mir das Sacrament, ich fag, 
Noch heur gen dieſem Oftertag, 
Darum ich Dir viel Pfenning zahl. _ 
Die Frau das Sacranıent da flahl 
Und brachts den falfehen Juden dar, 
Der war fo viel an einer Schaar. 
Die Iuden gingen fchier zu Mathe, 
Da fle Dad Sacrament einbrachte, 
Darmit trieben fie ihren Schal, 

Ein Jud drein flach mit einer al, 
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Durch feinen falfchen Übermuth, 

Daß man das roſenfarbe Blunt 

Sah pur berbsingen alfo gſchwind, 

Auf dem Brod da fund ein Kind, 
Das ander Zeichen that mir Zorn, 

Ein Jud mit einem Hugendorn 

Der wollt feine Bosheit ſich ergößen, 

Das Sarrament wollt er zerkretzen, 

Wie fait ex auf dem Brod umfſtrich, 

Das Kind von dem Drop wit wich. 
Das dritte Zeichen umgeheur, 

Ein Ofen heiß mit einem Feur, 

Darein legt man das Sarrament, 

Es bliebt von dem Feur unverbrennt, 

«Bott der all dieß Welt behalt; 

Dem ſchadet weder heiß nach Falt. 

Das vierte Zeichen das iſt groß, 

Hammer, Zangen und Amboß 

Ließen ihn’ die Juden tragen’ dar, 

Darauf das Sacrament fo Klar, 

Thäten fie mıt Haͤmmern fehmieden, 

Gott hät vor den Juden fein Prieben. 
Zum fünften thu ich euch Fund, 

Ein Jud der legt in feinen Mund 

Das Saerament, die Himmelſpeiß. 

Gott in eines Kindleins Weiß 

Auf dem Brod ftund hinten, 

Das macht des falfchen Juden Bahn. 


Zum fechötenmal ich ech befrheid, 


_ Maria die kam mit großem Leib, 


Sie ſprach: ihr falfehen Juden blind, 
Wie marteret ihr mir mein Kind, 
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Mi ige kam der Engel Schaar, 

Ein Licht fchön lauter und auch Klar, 
Der Juden Mord das brach da aus, 
Ein Wächter ging für das Haus, 
Er hört von Marin große Klag 

Die lange Nacht bis an den Tag, 
Der Wächter ging alfobrat 

Und fagts den Herren in dem Math. 
Die Herren gingen mit ihm bar, 
Der Juden Mord ward offenbar. 


Zum fiebentenmal ward geftift, 
Der Juden Fäbeliche Gift 
Legten fie in alle die Brunnen, 
Inwendig Gift warb da gefunden, 
Und viel flarben des gähen od, 
Erft erhub ſich da Elägliche Noth 
In der Stadt und auf dem Land. 


Zum achtenmal fey euch befannt, 
Fünfzig Mann in derfelben Stund, 
Die ſchwuren zufammen einen Bund, 
Auf des heiligen Kreuzes Schild, 
Da fah man fich neigen das Bild, 
Zu Schaching in der Kirchen fchon, 
Da ward derfelbig Eid gethon, 

Aus den fünfzigen einer fprach, 
Nun merken eben diefe Sach, 

Was ich hie mit Worten bebeut, 
Wenn man zu Sanct Martin läut, 
So follt ihr alle fenn bereit, 

Ueber bie falfchen Jübiſcheit. 

Das gſchach an einem Morgen früh, 
Die Thor fperret man alle zu, 
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Herr Hartmann zu Natterberg genannt, 
Pfleger der Stadt und auf dem Land, 
Da er nun die Mähr vernahm, - 
Wie bald er an die Statt Fam, 


Er ſprach, ihr Burger laßt mich ein, 


So will ich euch beholfen feyn, 

Der Pfleger kam mit feinem Heere, 
Die Juden fasten ſich zu Wehre, 
Noch geilegt man den Juden an, 
Beide, Irauen und auch Mann, 

Da man der Juden Haus verbrannt. 


Das neunte Zeichen ward befannt, 
Das Sacrament Fam geflogen, 
Aus dem Feuer gar unbetrogen, 
Und ed ob den Leuten fchwebt, 
Ein alter Schmid ohn Sünde lebt, 
Der jprach, Herr, mag es gejeyn, 
So feh dich auf ven Pelz mein. 
Das Sarranıent fich niederließ 
Bar bald ohn allen Verdrieß, 
Dem Schmid da in fein Schoß. 

- Da8 war das zehent Zeichen groß, 
Die würdig Priefterfchaft kam dar 
Auch fonft viel Leut ein große Schaar. 

Das elfte Zeichen thu ich fund, 
Ein Priefter jung ohn alle Sund, 
Der war erft zu Prieſter worden 
Zu Niedernaltach Benebicter- Orden, 
Der bat fich das in feine Hand, 
Eh er noch fein dreißig Meß vollendt, 
Lied das hochwürdig Sacrament. 

An elf Stud als ich es laß 
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Was ich rede oder fag- fürbaf, 

Sonſt iſt Zeichen viel gefcheben, 

Etlich Blind die wurden gejehen, 

Etlich Lahm Die wurden gerecht, 

Etlich Krumm die wurden fchlecht. 

Das alles vermag die Gotteöfraft, 

Lob hab die würdig Priefterfchaft, 

Daß fle mit Worten in ein Brod 

Bringen herab den zarten Gott, 

And dem geht die Seel und ver Leib, 

Sn alle Land ich das fchreib. 

Diefe Zeichen wohl bekannt, 

Die gichehen feind im Baiernland, 
Zu Teggendorf bei dem heiligen Grab, 

Wer chriftenlichen Glauben hab, 

Mag fihauen diefe Zeichen an, 

Als ich ed gelefen han, 

Ste feind gefchehen offenbar 

Nach Ehrifti Geburt Dreigeßenfunbert Jahr, 

Sieben⸗ und dreißig dabei, 

Gott laß und aller Sünden frei. Amen. 


10. Der tentfchen Sihillae Weiffagung 
fein ordentlih nah dem ABE geſtellt ”). 


Acht Tage nach Weihnachten fangen fidh die fol« 
nden neuen Jahr an, darinnen die gülden Zahl bei 





*) Practica Practicarum, das ifl: eine gewiffe Vorſa⸗ 
gung auf viel zufünftiger Jahr, darinnen man aller: 
lei Freud und Leid aus den feltfamen Aſpekten, irdi⸗ 
ſchen Planeten und zwölf himmliſchen Zeichen durch 
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den Armen Elein und gering feyn wird, die Steuer |. 
und Zinszahl wird fohmerlich zu befonmen fenn. %al- |: 
fen und Schröpfen geht wohl hin, allein daß ſolches 
nicht gejchehe mit dem bloßen langen Eifen, darmit 
die Bauern einander um Faßnacht gu Ader Iaffen, daß 
mancher fich zu todt blut. Kaufleut follen ohne Geld 
oder Waar fi auf Teinem Jahrmarkt finden laſſen, 
dann fle möchten erfchoflen werben mit den "Pfeile, | 
daran man die Kuh bind. 
Beiderlei Herrfchaft, an Frauen und Mann, wir | 
e8 diefe Jahr ein guts Genügen haben, alfo, daß 
fih mancher darob beklagen und ihren Laſt nit gern | 
tragen wird, daher fich etlich Stühl über Die Pänf |’ 
und Tifch erheben werden, ber Knecht über die Magd, 
die Kap über die Maus ſeyn will; wer dann flärke 
befunden wird, foll den ſchwächern Theil unterpruden. 
Die großen Herren Sollen fih hüten wor ſchweren 
Krankheiten, damit fie lang gefund bleiben, dann fonk 
möchtend etlich überfehen und mit ver Haut zahlen 
müſſen. Ey Gnabherren, man ſchenkts Teim. 
Catholiſche Planeten: Bifchof, Abt und Pröbfl 
. werden große Breundfchaft erfahren von den Hofleu⸗ 
ten, rvittermäßigen Junkherrn, Sägern und. dergleichen, 4 
und wann fie gleich nicht ihrer Meiligion feyn. Noch 
werden fie die Prälaten ungeladen beimfuchen,, ihnen 
die. ſchweren Fäffer Helfen ringer. machen, den Glauben 
an Gott Bacchum mit vollen Släfern probiren, font 
werden ſie mit anderer Dienftbarfeit Die genannten - 
Planeten wohl unerhebt laſſen. Es werben audy viel 
affer Jahr Duadraturen kurz und luſtig befchrieben 
liest, Jo nas Philogneſius Auctor ift 3c. 8. 1571. 
N y Srater Joh. Naß und zu Ingolſtadt ge 
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aus den Praͤlaten ihren Unterthanen verbieten, das 
fie ſelber erſt thun duͤrfen. 

Der gemein Mann, fo viel faner Buttermilch, 
umzeitige Obſt und Pflaumen ißt, wird Davon durch. 
fällig werden und alles bei ihm erſtinken und erfau- 
Im. Das Setreid, Habern ımd Gerften, und was am 
Halm wächst, wird übel geraten auf den Bergen. 
In guter Treibböden wird es beſſer gelingen, es wolls 
dann Gott nit (und zur Straf) geſegnen. Es wird 
den Amen am Kauf allzeit zu theuer und ben Rei⸗ 
chen zu wohlfeil ſeyn. Allern den Müllern wirb es 
ohn Straf zır fehlen, am meiften erlaubt. werben. 


Ellen, Maß und Gewicht werden dieſe Jahr oft 
einen erfüllen das Geficht, aber nicht dad Herz. Der 
Wein wird aufm Schwarzwald übel gerathen, im 
Böhmerwald gar umfallen, aber anderswo wird er in 
guten gefchlachten Weinlandern ziemlich anfegen. Gr 
wird vielleut zornig, nicht wenig, fröhlich machen, ja 
wann fle ihn haben. Er wird viel Leut erniedern von 


Stuhlen, Bänfen und Stiegen, auch) volle Köpf, böfe 


Kleider, Lichte Küchen und Häufer gebären, fonderlich 
wann die Conjunctio tesserarum, der Würfel Tanz 
auch kammt zur Schanz . Dasjenig Bier ich fag am 
beften frei, Darinn am wenigften Waller, ſey. 


Freilich wird es diefe Jahr viel Kirfchen, Pflaumen, 
Aepfel und Bin geben, und werben wohl gerathen, 
auf'm bern Markt zu Cofinig, zu Augsburg aufm 
Berlach und zw Banıberg auf ver hohen Bruden; 
wann die an einem Tag verzehrt werben, aber Nacht 
werden anbere bracht, von weichem Kisicheugenäit; sul 
Zeut bie Stein heſommen in Leib, welche ax üirkerd 

Spar aus follen” gepurgict werden. Ym Diele Ye 





Huften erweckt und den Luft fälfcht, von unte 
gibts feltfanien Schnauf. 

Hartes Metall, als Eifen und Stahl, wi 
Jahre nicht fo gültig feyn, als das weich Gol 
Silber wird doch dem Blei vorgehen im Wert 
die Plattner und Schloffer werden mehr Eif 
fihmieden denn Silberd. Das Kupfer wird bi 
zu großen Ehren fommen, dann man e8 in viel 
bütten zum Silber heiraten wird. 

Jaͤger und Reutter, Kriegsleut und Pechte 
den in ihren Gefchäften ziemlich Glück haben 
fie darbei erhalten und nit zu höhern Aemtern 
werden; fie werben fich verhalten, daß ihnen ı 
fein Wirth was Tang ſchuldig Bleib. Das ı 
nn fröhlich machen, weil ſie nichts zu verlier 

ezeit zu gewinnen haben. 

ein Volk wird Diefe Jahr mit der ſchwar 
tenfarben Kunft fo viel gewinnen, als die mit 
dern. Die Wirth aber werden mehr forgfälti 
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se faſt follten nachgraben, wenn fie nur zu leben 
haben. j 

Lehren, Beten und Predigen wird der Geiftlichen 
nüglichfte Arbeit ſeyn, deren etlih fingen werben, 
wann fe Lieber fchlafen wollten, ſehr andächtig. were 
ven fie lefen, wann es lange gute Opfer geit, daß 
fe alsdann zun Büchern der vier König haben müfe 
fen, und follt e8 nur zwei Blätter haben. Etlich fol- 
In aus den Klöftern gehen und Käßjager werden, 
doch werben ſie heuer nicht fo viel als fernd fahen, 
man geb8 ihnen dann freiwillig um Gottes willen. 


Mancherlei Farb, Art und Alters wird man Wei« 
ber. finden mit langen Kleidern und Eurzer Gebächtnuß 
der Wohltbaten, werden Simonis. Tüc brauchen und 
vie Petrus ihren Männern predigen, doch nit als von 
Bott, werden Doch nach langer Difputazen "unten lies 
en, und den Mannen dad Feld gewonnen geben 
Ihrer viel wird man verdenfen, ald wann fie Iung« 
rauen oder ehelich wären,. und ob man. ihnen gleich 
teran. unrecht thun wird, fo werben: fie doch folche 
Inbill gern und gebuldig leiden. 


Nichts wird diß Jahr Köftlichers auffommen, dar 
0b man doch wenig Freud haben wird, dann ob den. 
inverhofften Brüchten der ſchwangern Jungfrauen, ob 
velcher Brucht Kleine Freud ift, fo. doch nichts Föftlis 
hers, dann der Menfch auf Erden erfchaffen. wird: 
So werden viel Männer: durch graue Haar zu. Ehren 
nd einem alten Anfehen kommen, deſſen fie fich auch 
icht freuen werden, wiewohl fle in der Jugend nit 
Öönnten bald genug alt. werben. 


O dem gemeinen Bolk, Schuſtern, Schncem, We⸗ 
ın,. Schloffern und andern Hanvwertäleuten vornd 
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feltfam gehen, dann ihnen die Engelotten aufzun 
ſeyn verboten, werden derhalben viel Tügen uı 
winnd willen und die Wahrheit fie Ihren € 
achten; es wird das Geld viel Kaufmannfaft 
nen verhindern, ja ſie werden das Geld gleich 
einander auotheilen, ſobals bie ketzeriſchen Pred 
alt eine werden, das hener laum geſchehen wi 


Polen und Ungarn wird dieſe Jahr große 
führen mit dem Ungeziefer. Sachſen, Meißen un 
singen wird den kleinen Trinkgeſchirren abholl 
und das ring Bier nit gern trinken. Vened 
Coftnitʒ wird am Waſſer keinen Abgang haben 
ber gemein Mann zu Winzburg wird nit fo rel 
als vefielbigen Orts etliche Domhetren. Den 
und Schwaben wird ed wohl geben, warm 
feinen Mangel an der Nothdurft hätten. Es fı 
um und um bei ven Sekten eiw großer Fried u 
werden, fobald fie des Lügens, Schreibens un 
Digend aufhören. | 

Quittledig werden alle Städt ſeyn von Te 
bald man ſie hat eingraben. Nürnberg wird mı 
Käuf treiben, den Gentner Wachs höher da 
Pfund Wagenfſchmirb geben, Augsburg wird 
Ratzen Statt deſter mehr Maͤus haben, alſo, da 
die Kanzeln nicht ohn ſeyn werben, bie Haͤr 
Ulm werden oben näher beiſammen gejehen ı 
dantı unten im Grund, zu Negendburg wird Ni 
fer unter der Brucken hinfließen, bis gen &onfk 
pel und md Meer. 

Megieren wird eine große Unruh um die Fa 
daß Niemand Die Narren all erzählen mag, 
bis auf ven Ofteradend mit einem großen Blır 
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en Der unfchuldigen Lämmlein, Küh und Kälber ſich 
erziehen und fperren wird. 


So verfündt auch das Geſtirn etlicher Ständ und 
ut großen Abgang, als fürnämlich der Priefter, da- 
um oft einer allein zwei oder drei Pfründ haben 
nuß, dann fonft Niemand da if. Es wird aud) Ab- 
jang feyn an den rechten Edelleuten, die mit Tugen⸗ 
en ihren Adel befommen oder erhalten, derhalben wird 
nan Geld und Lift der Welt für die Tugend nehmen, 
md erlauben, durch die Finger zu fehen, ver Bildung 
inen Helm aufſetzen, deſſen die Perfon niemald wür⸗ 
ig worten; man müßt fonft alle Bauren mit ihren 
dalskappen für edel, ja der Evelleut Exrnährer halten. 
In weiſen Rathsherren wird auch wohl in größten 
Städten (nach der alten Nürnbergifchen Sybilla Weif- 
agung) Mangel fepn, darum fie folche Titel der Weis⸗ 
eit den Halbehriften und Jähern geben werben, Dann 
oo nit Sperber ſeyn, wird man mit Eulen beiken, 
nd weil man die Juden vertrieben ‚hat, jo werben bie 
Svangelifchen und Maulfatholifchen in ihr Amt flehen 
it Wucher und allerlei Aufſatz gut jüdiſch. 


Tägliche Feindſchaft ſich neuen wird zwifchen den 
tatholifchen und Kegern, zwifchen dem Adel und Bauern, 
wifchen den Böfen und Frommen, welche alsdann 
erglichen werden, fobald man einen fechöztgjährigen 
Bader findt, der nte gefchwigt hab, einen Wahrfager, 
Sternfeher oder Predicauzen, der nie gelogen hab, ei= 
wen Köhler, der nit fen rußig worden, oder zween 
Berg beieinander, dazwiſchen Kein Thal fey, aldann 
verden fie einig und zanfedfrei. 


on zufünftigen Dingen wär viel u rein, TU 
rauf aller priscilianifchen Propheien ri ati 
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geftellt werden, aber aus viel falfchen follen diefed die 
wahrhaftigften Punkte ſeyn, nämlich, Daß etlichen Te Fr 
ben Menfchen. Die Nacht zu kurz und Der Tag zu lan k 
feun wird. . Dargegen wird den faulen Arbeitern de 
Tag zu lang, die Nacht zu furz geachtet werben. Die 
Taglöhner werben diß Jahr oft von der Arbeit ver- 
prüßig und foul werden. Geld einnehmen wird diß 
Jahr fürn Reichthum bräuchlicher ſeyn, dann 's Au& |i 
geben. So wird dad Reitend leichter fortfommen, dann 
das Fußgehend. Wer den Wein nit vermag, ber wird Ir 
ihme das Waller zu trinken nit verfchmähen laflen. |i 
Das Ehvoff wird fo lang miteinander zufrieden und |i 
einig ſeyn, bis fle zu greinem und hadern anfahen. |i 
Es werden ſich ihr auch viel Tieber fpat niederlegen, %- 
Dann früh aufftehen. Die ſchwarzen Küh werden weiße |: 
Milch geben. Die weiſen Herrn werden fehmarze Röd 
verlafien, dann folches iſt das Gewißefte, daß die Rei⸗ 
chen und Gewaltigen folgende Jahr gleich fo Fieber- 
lich fterben werben als die Armen, darum, ihr Rei⸗ 
chen, laßt euch die Bettler erbarmen, fepd barmberig, 3 
damit ihr Barnıherzigfeit erlangt. 





3. 2. Antiquitäten in Fünfkirchen *). 
4). Adams, unfres erften Vaters, perlene Hutfchnur, 


mit grünen feidenen Strängen, die er getragen, wann 
er zu Gevatter geitanden. 


.*) Specification wunderlicher Antiquitäten, fo in Uebe⸗ 

rumpelung der Stadt Fünffirchen gefunden worden. 

“ Mit. beigefügten Zractamenten , fo die Herren bon 

pufsau zur Faſtnachtzeit in Ritu solenni bergen 
.Gedruckt in vielem Jahr. 
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2) Des Erzvaterd Abraham langer Wurffpiß, fein 
Stoßdegen, und ein Tafchen von Efeldhaut, mit Schnee 
kenhaͤuslein gezieret. 

3) Noä fonntäglicher Mantel von hebräifchen Buch» 
ftaben zufammengemacht, fo nicht wenig Mühe gekoftet. 

4) Iſaaks Karwatſchen, die er gebraucht, als er 
feiner Liebften entgegen geritten. 

5) Bünfzehen Haar von Methufalems Bart, melche 
ihm in dem achthundertften Jahr ausgefallen, daraus 
er geweifjaget, daß er bald fterben werde. 

6) Eine gute Anzahl Wafferd von dem Sündfluß, 
jo in einem Sieb bishero aufbehalten worden. . 

7) Eſaus Tabaköpfeife, - aud einer Galatftauden 
gemacht. 

8) Nimrods Jägerhorn aud Baumwollen gefchniget. 

9) Ein Rad von einem Schubfarren, welches bei 
Erbauung des babnlonifchen Thurmes verbrennt worden. 

10) Ein vieredfigte Sackpfeifen von Cypreßholz, mit 
welcher die Ifraeliten, als fle um das güldene Kalb 
getanzet, muſicirt haben. 

11) Die Haut von dem alten Pudelhund, welcher 
den Moyſen, im Käftlein ſchwimmend, aud dem Meer 
getragen. : 

12) Der Schatten des obern Ackers, worauf Abel 
feinen Bruder Kain erfchlagen. 

13) Zwo junge Holztauben, welche der junge Iſaak 
in der Walzkugel Bet Würzburg ausgenommen. 

14) Samſons Handſchuh, aus venebifchen Glas 
gegoffen. 

15) Ein Stück Nagel von der linken großen Zehen 
Nabuchodonoſors, fo ihm abgefchnitten, als ex wiedert 
zum Rönig eingefegt worben. 


von Nedarsulm gebürtig, zum neuen 1 Fahr verel 

19) Aaronis Bifchofsftab von einem Elen 
niit Bezoar verpulveriftrt. 

20) Ein Pafteten, welche von der Hochzeit ; 
- in Galliläa übergeblieben. 

21) Goliath Fechtbuch, daraus zu lernen, ı 
variren foll. 

22) Drei Spröfiel von der Keiter, welche J— 
Traum gefeben. 

23) Ein Zahn vom Eſelskinnbacken, womit 
ſon die Philiſter geſchlagen. 

24) Die Scheer, womit Samſoni die Haa 
ſchnitten worden. 

25) Etliche kraͤftige Wort, ſo der Eſel Bal 


ſprochen. 
26) Ein anfehnlicher Partikul Schwalbendt 
dem alten Tobiä Ind Aug gefallen. 


27) Ein großer Schnig vom Apfel, Davon 
und Eva gebifien. 
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31) Ein Haldtuch von türfifcher Arbeit, fo Joab 

tragen. 

32) Zwo Senfen, fo mit Roſt angeloffen,, damit 

8 Boas Schnitter dad Korn ‚abgefchnitten. 

33) Ein von Augsburger Arbeit eiferner Schwank⸗ 

el des reichen Mannes. 

34) Vier Bartifanen, fo die Trabanten Königs 

oboam getragen. 

35) Ein überzinnter Käfig aus der Archen Noa, 

rin ein Kanarienvogel gewefen, wie aus ben darin 

genden Federn zu fchließen. 

36) Ein Krug, mit Perlenmutter eingelegt, ſammt 

nem corduanifchen Schuh mit hohem Abfag, worauf 

r binfende Miphibofeth getanzet. 

37) Ein Kaftorhut von Kagenhaaren, fo Jakob dem 

aak auf der Kirbe gekauft. 

38) Die Klüppel von der Trommel, fo Mopſis 

chweſter gerühret, nach erfoffenem Pharan. 

39) Zwo Nebelfappen von grauen Tuch, fo die 

inger, nach Emaus gehend, getragen. 

40) Des Königs David Perfpectiv von einem Roß⸗ 

on, doch ohne Gläfer, wodurch er nad) Berfabere 

eben. ' 

41) Die gläfernfnöpfige Kraufen, fo Meifter Bar 

| im Speflart gemacht, und Noa den erften Rauſch 

raus getrunfen. 

42) Ein anfehnliches Stück Wildpret von dem hin» 

in Lauf eines Igels, fo Eſau gefället und feinem 

ater Jakob präfentirt hat. 

43) Ein Scharmügel voll Blut vom Lucifer, da 
nach Abhauung der rechten Seiten von St. Mi 

ael ift in ben Abgrund geflogen worden. 
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44) Die Schleuder, fammt einem Partikel des 
Steins, womit David den Goliath erlegt Hat. | 

45) Der Riemen von Judasbeutel, worinn die von 
Hohenpriefter gegebene 30 Silberlinge geweſen waren. 

46) Ein Stüf von der fleinernen Tafel Moyſis, 
fo er aud Zorn zerbrochen. 

47) Der Mifthaufen, auf welchem ob gefeflen, 
fammt einem guten Particul des Winds, welcher ihm 
das Haus eingeworfen. 

48) Bögeleifen, womit Eya dem Adam feine Krö- 
gen gebögelt. 

49) Eine halbe Maß Zäher, welche David vergoſ—⸗ 
fen, als er feinen Sohn Abfalon bemeinet. 

50) Die vier Hufeifen des Maulthiers, auf melchem 
Adam in das Land ob der End geritten, und alldort 
die rebellifchen Bauren zur Huldigung gezwungen. 

51) Ein Stüf von dem Peigenblatt, womit fid 
Eva bedeckt. 

52) Ein Theil von dem Furz Efträ, welchen flı 
gelaffen, als fte fich vor dem König Ahasvero gebüdt 

53) Neun Pelz von den hHuͤchſen, welche Samſor 
in der Philiſter Korn gejagt. 

54) Noch ein halbe Sauſcheiben von Loths Haus 
frauen, welche in eine Salzſäule verändert worden. 

55) Drei Löffel voll Hirfchbrei des Propheten Ha 
bafuf3, welchen der Engel beim Schopf zu den Schnit 
tern ins Feld getragen. 

56) Fünfhundert Kühhäut von denen, welche zı 
Ninive gefaftet haben. 

57) Ein Schütt Stroh, welche in Abhrennung Co 
doma und Gomorra übergeblieben. 

58) Ding, des Iotobd Locher, Nindiuigiis 

Daraus fie Wehr gennumen um den PBUKFU SU 


27. Sanuar 391 


im Die Seiten geflochen, wann er einen Ehrengriff thun 
wollen. 

59) Eine alte Echuhahlen, mit welcher Abel feine 
Schuh gebleßet. 

60) Etliche Vögel, fo in dem Lager der Ifraeliten 
in Egypten gefangen worben. 

61) Pier Haar, fo aus dem Iinfen Horn Moyſes 
am Kopf ausgefallen und bishero in einer papierenen 
Schachtel aufbehalten worden. 

62) Das Schmwänzel ded jungen Tobik Hunde, da 
er zurück nach Haus gefehret Hat. 

63) Tas Hädlein, womit Galenus in Grabung 
der Kräuter von dem Hypocrate ift ermordet worden. 

64) Ein Blatt von der Stauden, unter welcher 
Jonas, dad Unglück der Sadt Ninive erwartend, ge⸗ 
ſeſſen if. 

65) Ein ziemlichd Stüf vom Regenbogen, welcher 
nach der Sündfluth erfchienen. 

66) Der Feuerzeug fammt dem Schwefel, mit wel- 
dem Jonas im MWalfifch Hat Feuer aufgefchlagen. 

67) Ein Spik vom Stern, welcher den heil. drei _ 
Königen vorgeleuchtet. 

68) Die Trögelögeigen, welche Adams Dritten 
Sohn von feinem Taufdoten zum neuen Jahr ver⸗ 
ehrt worden. 

69) Drei paar Semmel von Manna gebacken, ſo 
den Iſraeliten vom Himmel geregnet. 

70) Die große Mühe und Arbeit, welche bei Er- 
bauung der Arch Noä angewendet. 

71) Drei Ellen von ber Nabelfihnur der erften 
Tochter Evi. 

Zum legten, fünf lebendige Froͤſch, ſo dem King 
Momoni ben Aſſch gehupft. 
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Extract der anfehnlichen Tractamenten, fammt dem 

Erpens, welche den Herren von Hirfchau zur Fafnadıt- 

zeit aufgefeßt, und von benfelben ritu solenni vr 
zehret worben. 


Für Salat und Bagenfgmir . .... 

Für Schnecken und Hofenbändel . 

Für ein Kammfutter und Eier . 

Für eine Milhfuppen und ein paar Strümpf 
zu doppeln . . 

Für eine Fenfterrafm und eine Kiöbfuppen 

Für eine Miſtgabel und Dlutwürft 

Für eine Schlafpauben und einen gepfeffer 
ten Lerchenfuß. 

Für ſechs Paar Semmeln und eine duiſchnur 

Für zehen Maß Wein und eine Schüſſel von 
faurer Aepfel . . . 

Kür Sauerkraut und ein Hufeiſen .. 

Für Bratwürſt und Hemder zu waſchen . . 

Für zwei Haar Handſchuh und Schmeer 

Für einen gebratenen Hahnen und Schuh zu 
fiden . . .. . 

Für Eßig und einen Kalender“ . 

Für Sped und Meſſer zu fchleifen . 

Für eine Gerfienfuppen und Spinnad . 

Für Falt Waffer und eine Lateın . . . . . 18. 
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Für Lorbeeren und einen Riemn . . . . 6 fr. 
Für ein Neibeifen und zwei Stodfi$ . . . 33 fr. 
Für Bier und Handzwehlen . . . 22 E. 


Für einen Bogen Papier und irdenen Krug . At. 
Für ein eiferne Feilen. und Zimmetrinden .. 13. 
Für ein Paar Piftolen und ein Gebratenes . 
Für ein Näpkiffen und weiße Rüben . . . 

Für einen Eiertuhen und zwei Pfeifen . . IM 
Für Zimmetrinden und Baumdl . - . x. 

Für Salz und wellde WB .- . 2. 2 2. 

Für Dinten und ein Marttlorb . . ...3M. 
Für Käs und Haar wulhmtuen . . . . 1 
Für Safran und ein Büsumatt N 
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Für ein Kluppert Lerchen und ein Karten. . "10 Er. 
Für Schreibfevern und ein Butterfaß . . .„ 29 Mr. 
Für Amprellen und Dalfenpapier . . . . dk. 
Zür ein Handfaß und Krebe.. . . 2... 26 fr. 
Für Fahrſchnür und Butter © » 2... 16. 
Für Pfeffer und Futtertuh....I9 kr. 
Für Schwefel und ein Beitiehen - » .39 kr. 
Für einen Brunzſcherben und Muscaten . . 30 kr. 
Für Schweinfleiſch und einen Löffelkorb . 16 kr. 
dür Ueberſchläg und zwei Trinkgläſer... 27 Er. 
Für zwei Zauben und einen Wafchlefll . . 23 fr. 
Für Zwetfchgen und einen Bohrer . . .. 5 
Für Zwiebeln, Schlißfedern und ein Paar 
Pumphofen . . . . +. 60. 
Für Latwerg und eine Streubüchs ... . 30 kr. 


12. J. B. Porta's meunſchliche Phyfiognomie. 


(Fortſetzung vom 26. Januar.) 


igur eines Menſchen, fo den vorigen, wie denn auch ſei⸗ 

em ſelbſt eignen Leib nach zu rechnen, ein zu Hein Haupt 

at. Neben welchem aud ein Straußvogel auf das fleis 

igft und nach dem Leben abgemalet worden, die Kleine 

es Haupts gegen der Größe des Leibe deſto befler zu 
betrachten. 


Es fagt der weife Mann Ariſtoteles in feiner Phy— 
ognomie, welched Haupt Fein ift, die haben faft gar 
einen Sinn, diewell er aber folche Leute mit den Eſeln 
ergleicht, und aber die Eſel nit Eleine, fondern große 
töpf haben, jo bedünckt mich, es fey der Text veriäliän, 
imnemlich, bieweil weder Bolemon noch auch Anaman- 
5 dergleichen im ihren Schriften haben. Dean Wer - 
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felbigen fprechen zwar, melcher Haupt fehr Elein ift, Die 
haben faft gar Feine Sinne, noch nienfchlichen Verftand, 
vergleichen ſie jedoch nicht mit den Efeln. Eben bie 
fer Uriftoteles eignet dem Weibe, da er nemlich ihr 
Geftalt und Form befchreibet, einen Eleinen Panther: 
thierkopf zu, und vergleicht fie Eeinem Efel, deſſen Ge: 
ftalt er gleichfald befchreibet, e8 fey denn, daß Iemant 
meinen wollt, e8 babe Ariftoteled durch das Eleine Haup 
die Geringfügigfeit des Verſtandes oder anders, fo ü 
den Haupt begriffen wird, verftanden. Denn obwoh 
der Eſel Köpfe groß ficheinen, fo machts doch alleiı 
die Laft und Menge der Beine, Muskeln oder Fleiſchet 
und Haut, fonften aber dem Hirn nach find ſie klein 
genug. Sintemal fein Thier gefunden, jo weniger Hit 
hätt, als eben die Efel: verfiehe ihrer Proportion nad) 
Rhaſes ift mit dem Adamantio einerlei Meinung, unl 
bezeuget folches mit faft gleichlautenden Worten. Avi— 
cennas jagt, ein Klein Haupt, fo zugleich auch unförm- 
lich ift, und einen ſchwachen Hals und Rucken bat, 
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dad gibt zu verftchen, daß die finnliche und natürlice. 
Kräfte, wie auch der Verftand, mangelhaftig und un⸗ 
vollfommen, von dannenher der Menfch felbft treulos, 
gäbzornig und in allem feinem Thun ungemwiß fey. 
Solche Leute pflege ich mit den Straußvögeln zu vers 
gleichen, denn folche haben unter den Thieren faft bie 
kleinften Köpfe, ein lang Genick und Hals, und einen 
übergroßen Leib. Sind über die Maßen närrifch: denn 
bei einer folchen merklichen Größe Des Leibs vermeinen 
ſie (indem ſie nemlich dem Jäger oder Vogler anders 
nit entrinnen Tönnen), wenn fie nur dad Haupt hin- 
ter einem Bufch oder Hecke verbergen, es fey der ganze 
Leib verforgt und männiglichen unfichtbar. Im neun 
unddreifigften Capitel des Buchs Job fteht, Gott hat 
dem Straußen Die Weißheit genommen und bat ihm 
feinen Verſtand mitgetheilet. Bei dem Suida ift ein 
gemein Eprüchwort von den übergroßen Leuten, DaB 
man fie Lybier-Vögel pfleget zu nennen, dieweil man 
aus derſelbigen Landſchaft gemeiniglich folche Wögel 
bringt, fo einer gewaltigen und wunderfamen Größe 
find. Des Ariſtophanis Dollmetfch fagt, es Fünnen 
folhe Vögel fehr wohl mit den furchtfamen Barbaren 
verglichen werden, denn die übergroßen Leute find ges 
meiniglich furchtfam und verzagt. Item Galenus: Die 
Eleinen Häupter find ein eigen und ſonderbar Zeichen 
der böfen und unlöblichen Gonftitution des Hirns, und 
zeigen allmegen etwas Lafterhaftiges und Böſes an, 
wie deſſen Hali Rhodan Die Urſach hinzuſetzt, von we⸗ 
gen der Zuſammendruckung der Kammern des Hirns, 
denn alſo wird den ſinnlichen Geiſtern ihr Durchgang 
gänzlich abgeſtrickt und benommen, und alle Stücke des 
Leibs, fo In dem Hirn ihren Urſprung haben, gefchwächt ; 

denn wenn die Wurzel Fein und gering iſt, fo Tann 
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felten etwas Großes daraus erwachfen. Thomas fest 
in feinen Auslegungen über des Ariftoteles Büchlein, 
de sensu et sensili genannt, alſo: das Haupt und 
Herze find einander, ihre Stelle belangend, entgegen, 
damit des Herzens Hige durch die Kälte des Hirns 
koͤnnte gemäßiget und verbeffert werden, und daher 
kommt es, daß die Leute, fo nach der Proportion ber 
andern Glieder zu rechnen, fleine Häupter haben, ge 
meiniglich ungeflüm und gewaltfam find, dieweil nem- 
ih Die Hitze des Herzens von dem Hirm nicht gnug 
fam und nad Nothdurft erfrifcht wird. Der Philo⸗ 
fophus, Meletins genannt, fagt fehr fein: das Haupt 
ift von wegen des Hirns erfchaffen, denn wie männig- 
lichen bewußt, fo ift allwegen dasjenige, fo etwan ein 
Ding in fich verftoßet, um deſſen willen, welches es 
in ſich halt und fafjet, von der Natur erfchaffen. Dad 
Haupt, fo inwendig eine geringe Weite Hat, iſt eim 
Anzeigung eines lafterhaftigen Hirns. Dieweil den 
nach die Gefchäfte unſres ganzen Leibs durch Hülfe 
und Kraft des Hirns verrichtet werben, fo muß ja 
nothwendiglich folgen, daß Diejenigen, fo da Eleine Häur- 
ter haben, der Kräfte, alles das zu vollbringen, fo die 
andern, Deren Häupter groß genug find, verrichten fön- 
nen, von wegen folcher ihrer Kleine durchaus mangeln 
müffen, fintemal ja ein klein Inftrument ver Geifter 
nicht viel noch gnug in ſich faflen und haben Fann. 
Derwegen, dieweil ein Elein Haupt auch einen gerin 
gen und engen Raum hat, fo kann anders nichts fol- 
gen, denn ed muß der finnliche Geift in deſſelbigen Enge 
gleichſam verfenft werden und verlöfchen, und alfo 
zugleich mit ihm alle feine Gefchäfte, fo er in des 
Menſchen Leibe zu verrichten pfleget, unter und zu 
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Grund gehen. Iſt derowegen dieſes die Summ, daß 
alle kleine Häupter durchaus 658 und verwerflich find. 
Bortfegung folgt.) 


18. Ein Specklein auf die Fallen Iegen. 





Wer nad ſeim Sinn will fahen Mäus, 
Der fehmier die Fall vorhin mit Fleiß. 
Es ift ein Sprüchwort heut als fern, 
Wo man ſchmiert, da fährt man gern, 
Willt du, daß deine Thür nit Fieren, 
So ſollt du fle vor wohl befehmieren, 
Wer nit wohl ſchmieren kann ein Fall, 
Mit Honig ftreichen Gift und Gall, 
Saur mit Süß vermifchen Fan, 

Der laß die Meß zu Srankfurt flan, 
Da lernſt du wohl des Kaufmanns Tanb, 
Wie man ihn treibt in allem Land, 

Das oberft ift ſchon zugerüft, 
Zug du für dich, mas unten gbeift, 
Der Schaufalt Hat ein gut Geſicht, 
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Wiewohl den andern viel gebricht, 
Darum fo Heiß es Abenthenr, 
Oben füß und unten fäur. 
AU Ding feind auf den Kauf bereit, 
Mas man feil zu Meffen- treit, 
Wie kann jest ein Kaufmann feyn, 
Der fein Fall nit richt darein, 
Und flreicht das Spedlein vornen dran, 
Damit man Narren fahen Fann. 
Die Krämer hand gut reich zu werben, 
Mo Narren Eaufen ohn Gefährben, 
Wann du fihon en Mann betreugit, 
Wie achteft aber, daß du leugſt, 
Und ein Frommen bringft um Gelb, 
Sp ihm der Waar dargegen fehlt, 
Daß du mit Recht follt wicderfehren, 
Betrügens, Raubens willt dich nähren. 
Den Kaufmann henkt man für die Stadt, 
Der folih Käuf getrieben bat, 
Fürwahr, e8 wär mir gleich fo lieb, 
Daß mir mein Geld doch ftähl ein Dieb, 
Dann daß mich einer offentlich treugt, 
Und fo ſchaͤdlich mir erleugt. 


Waſſer in Brunnen ſchütten. 


Man fagt mir wohl, der Brunn ſey nit gut, 
Darein man Waſſer trägt und thut, 
Alle Strafen mögen nicht 
Erfchteßen an eim Böswicht, 
Die Alten haben das wohl gewißt, 
Das nit ausgeht, da nichts inn ifl, 
Was wohl will, thut allıweg recht, 
Wo aber ift ein böfer Knecht, 
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muß ein guter Meifter feyn, 

der ihm ein Mundvoll Cuts bracht ein. 

jer gehören meine Kind, 

An den all Straf verloren find, 

» Taffen ihn fagen, pfeifen, fingen, 

Noch kann man fie nit fürder bringen, 

ıf und Chriſam tft verlorn, 

Sie bleiben im ben alten Jahrn, 

: fle in Jugend ſeyn erzogen, 

eckriſch, diebiſch und alls erlogen, 
Galgenweg Haben ſie gelehrt, 

ind ihre Augen doch verkehrt, 

h zu aller Boßheit gfliſſen, 

jand in den Tauf darzu geſchiſſen. 

ne ſehn die Merzenkind, 

der ſie ſtraft, dem ſeind ſie feind, 

genſchwenkel, Kraͤhenſpeis, 

IM ihr Sorg iſt und ihr Fleiß, 

ſle ſich hüten vor den Frommen, 

3i8 ſie zu ihresgleichen kommen, 
der Feldglock Klüpfel werben, 
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Das ift der Lohn der bübifchen Berben. 
Da ſie nit folgten meinem Rath, 
Da folgt ich ihn bis für die Stadt, 
Und kehret wieder heim zu Haus, 
Und Tieg mein Kinder bangen draus, 
Da hangens noch, Gott fey es Tlagt, 
Daß einer fo kleine Ehr erjagt, 
Zu eignem Heil nit laßt erbitten, 
Und Wafler in den Brunnen jchütten. 
(Thomas Murner's Schelmenzuuft.) 


14. Das Wolfgeſang *). 
Ein ander Herz, ein ander Kleid, 
Tragen falſche Wölf in der Haid, 
Damit fie den Gänſen lupfen, 
Den Pflaum ab den Kröpfen rupfen, 
Magſt hiebei gar wohl verſtohn, 
Wo du lieſeſt die Büchlin ſchon. 


Nimm Hin mit Freuden diß neu Gdicht, 

Das dir gibt ein Furzen Bericht, 
Wie du die Wölf follt erkennen, 

So da8 Evangeli thut nennen, 
Falſch Propheten und ungerecht, 

Dann ihr iſt faft ein groß Gefchlecht, 
Die da von außen führen fein 

Mit Falſch ein ehrbarlichen Schein. 


”) In Quart, ohne Ort und Jahreszahl (etwa 153 
Ich gebe diß zunächft des Dolzfchnitted wegen, u 
füge den gereimten Anfang und Schluß bei. AU 
Uebrige (20 Blätter) if Proſa, die nichts Belt 
deres barbietet. 
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Zuckende Wölf feind aber ſie, 
Das magft du wohl nıerfen dabei, 
m So du acht Haft auf ihr Leben, 
= Wie dir denn Bericht tut geben 
Dig Büchlein, neulfchen gemacht 
Bon eim, der da hat wohl betracht 
Den Nuß einer ganzen Gemein, 
Und mit nicht den feinen allein, 
Wie da dieſe Wölf ftets fuchen 
Allein fo dient in ihr. Kuchen, 26 
v. 
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Ader dasſelb In guter Salt 
Eben als Hätten ſie deß Gewalt, 
Das doch wahrlich nit alfo iſt, 
Darum hät dich vor Ihrem Lift, 
Und nimm ihrer Lehr eben wahr, 
Daraus du wohl magft fehen Elar, 
Mas ihr Such, Wil und Meinung ſey, 
Dann fie treiben groß Trügerei. 
Doch will ich8 jetzt laſſen bleiben, 
Ein andermal darvon fchreiben. 


15. Wenn einer Kuh die Milch genomme 
ihr zu helfen. 


I. Kreuz Jeſu Ehrifti Milch goß, 
I. Kreuz Iefu Ehrifti Waſſer goß, 
3. Kreuz Iefu Chrifti Haben goß. 

Diefe Worte müflen auf drei Zettel gefchriebe: 
darnach nimm Milch von einer Franken Kuh un 
drei Zettel, fehabe etwas von der Hirnfchale eir 
men Sünbers, thue alles in einen Safen, vi 
es fo wohl und fiede es recht, jo muß Die Se 
piren. Man Tann auch die drei Zettel abgef 
in das Maul nehmen, für Die Dachtraufe hinar 
und fünfmal fprechen, fie dann dem Viehe ei 
fo wirft du nicht allein alle Hexen ſehen, font 
wird auch dem Vieh geholfen werben. 

r 


Für da8 Ficher. 


Bete erftlich früh, alddann Fehr das Hemd un 
linfen Ermel zuerft, und fprich: Kehr Dich um, 
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nd Du, Bieber, wende wich! und nenne ben Namen 
efien, der Dad Fieber bat; das fage Ich Dir zur Buß, 
m Namen Gottes des Vaters, des Sohnes und des 
3. Geiſtes, Amen. Sprich dieſe Worte drei Tage nache 
inander, jo vergeht es. 

Ä * 


Einen Dieb zu bannen, daß er ftillftehen muß. 


Diefer Segen foll am Donnerſtag Morgens früh 
or Aufgang der Sonnen, unter freiem Simmel ge= 
jochen werden: Ihr Diebe, ich beſchwöre euch, Daß 
re follt gehorfam feyn, wie Chriftus feinem himmli⸗ 
ber Bater gehorfam war bis and Kreuz, und müf 
t mir fliehen und nicht aus meinen Augen gehen, 
n Namen der heiligen Dreifaltigkeit; ich gebiete euch 
ei der Kraft Gottes und der Menfchwerdung Jeſu 
Hrifti, Daß ihr mir aus. meinen Augen nicht gehet 
rd, wie Chriflus der Herr ift geftanden am Jor⸗ 
an, al8 ihn St. Johannes getaufet hat; Diefemnach 
brodre ich euch Roß und Mann, daß ihr mir flehet 
nd nicht aus meinen Augen gehet, wie Chriftus der 
jerr geftanden, ald man ihn auf dem Berg Galvart 
efreuzigt, und bat die Altväter von der Höllen Ges 
valt erlöfet. Ihe Diebe, ich binde euch mit den Ban 
en, womit &hriftus ver Herr Die Hölle gebunden hat, 
 feind ihre Diebe gebunden F + }- 

Wiederauflöfung: Ihr Roß und Mann, fo 
th euch Hab beſchworen zu biefer Friſt! reitet Hin In 
dem Namen Jeſu Chrift, durch Gottes Wort und Ehrifti 
Sort, ſo gehet Ihr nun alle fort. 
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16. Gin voller Pfaff wollt zu einem König 
rei) gon. 


Es liegt ein Dorf in Lothringen, darin mohnt en 
toller ungefchtefter Pfaff, wie man derſelben nit wenig 
in Lothringen findet; ex bat fein Brauch an ihm, daß 
er von einem Dorf zum andern loff, wo er ein gui 
Mahl mußt, da Iugt er, daß ihm fein Theil auch dar» 
von ward. Hab auch von glaubwürdigen Leuten ge 
bört, daß er zum oftermal an einem Tag an zweien 
Orten Meß gelefen hab, als In feiner Pfarr und dem 
nach in ein anderes Dorf geloffen, pa er ein gut Mahl 
gewißt hat, auch Meß gelefen. Es begab fich an ei⸗ | 
nem heiligen Dreitönigabend, daß er von Wych in ein 
ander Dorf laufen wollt und mit den Bauren König 
‚machen, er hatt aber fih zu Wych etwas lang geſau⸗ 
met, dann er mit feinen Bauren vor König gemadt | 
bat, derhalben warb es etwas fpat. Nun hatten bie 
Bauren In dem Dorf, in meldhes er gon wollt, alt \ı 
am jfelbigen Tag eine tiefe MWolfsgruben nicht weil 
von Dorf aufgeworfen, und wie man pflegt zu thun, | 
in Mitte der Gruben hatten jle ein Heuſtangen auf | 
gericht, und ein Ent in einem Korb darauf gebunden, 
danıit wann bie Wölf oder Füchs die Ent hörten, dah | 
fie dem Gefchrei zulaufen follten und in die Gruben 
fallen. Als nun der gut Herr nahend zum Dorf | 
fonımt, fo hört er die Ent im Feld etwas vom Dorf 
ſchreien. Er dacht in ihm ſelbs, diefe Ent ift von " 





denn Dorf fommen, ed möcht fie ein Fuchs ankommen 
und freien, befier ift, ich fahe und ermürg fie, fo mag 
ich fie behalten an einem heimlichen End, wann id w 
dann nach dem Nachtefien heim gang, fo trag ich fe ie 
mit, fo hab ich morgen zu Nacht auch einen guten Ye 
Braten. In folhen Gedanken Fam der Pfaff als ie kr 


’ 


27. Januar. | 405 


äher zu der Enten, und fo er näher zu ihr Fam, fo 
nehr und feiter fie febreien ward. Nun war die Grub 
Henthalben mit kleinem Gereiß und Stroh überbedet, 
aß der gut Pfaff nichts anders meinet, dann ed wär 
in ebener Boden, eilet bald auf die fihreiend Ent, 
amit fie ihm nit entlaufen möcht; in folchem eilen« 
en 2auf fallt er gar ungeftämtlich in Die Wolfägruben. 
ie Ent aber je mehr anhub zu fihreien; das erhört 
uch ein hungriger Wolf, lauft dem Entengefchrei zu, 
nd fallt auch zu dem Pfaffen in bie Gruben. Der 
Bolf, ald er vernahm, Daß er gefangen war, bat er 
ch ganz züchtiglichen in der Gruben gehalten und dem 
zfaffen Fein Leid begehren zu thun. Dem Pfaffen 
ber war gar angft bei dem Wolf in der Gruben und 
at fich allen Augenblid feines Lebens verwegen. Es 
und nit gar ein Stund, da fam ein Fuchs, der meint 
uch ein guten Biſſen zu erlangen, dem ging e& gleich 
‚te den vorigen zweien. Der Fuchs aber, ſobald er 
n die Gruben kam, fing er an, ben Pfaffen zu ſtup⸗ 
m und zu rupfen an feinem Rock, darvon dem Pfaf⸗ 
m eine große Angft ankam, dann er wußt feind Le 
end und Sterbens fein Mitte. Nun war er jo nah 
ei dem Dorf, wann die Bauren anhuben zu jihreien 
der König trinkt”, das macht erſt Den guten Domine 
o gar unluflig, denn er war gewohnt, zu feyn, mo 
nan fchlemmt und demmt, und nit über Nacht in ber 
Bolfögruben zu liegen. Als nun des Morgend bie 
Bauren. Iugen wollten, was ſie bie Nacht gefangen 
ätten, kamen fte mit Seilern und Leitern, Spießen 
nd Kolben zu der Bruben, funden alfo den Pfaffen, 
Bolf und Fuchs beieinander, deß fie fich Dann gar 
roͤßlichen verwundern thäten. Der Bfaff bat fie gar 
reundlich, fie wollten ihres Fragens abſton und zum 


406 27. Ianuar. 


vorderſten trachten, wie fle ihn aus ber großen Angf 
und Noth brachten, alsdann mollt er ihnen alle Ding 
nach der Laͤng erzählen. Sie ließen ihm ein Geil in 
die Gruben, der Pfaff Hand fich felb& Daran, alfo zo⸗ 
gen fie ihm herauf. Der Pfaff bat die Bauren durch 
alfer Heiligen willen, fle follten ven Wolf feines te 
bens verfchonen, den Fuchs aber follten fie umbringen, 
darum fo wollt er ihnen ein Schnapphahnen fchenfen. 
Die Bauren fragten die Urfach an dem Pfaffen, was 
sum er doch dem Wolf fein eben alfo erfaufen wollt, 
fo doch Fein Thier in der ganzen Welt wär, dem alle 
Welt fo feind wär als einen Wolf. Der Pfaff fagt: 
o lieben Freund, der gut fromm Molf ift Die ganz 
Nacht fo züchtig und ſtill bei mir im der Gruben ge 
fefien, und hat mir gar Fein Leid begehrt zuzufügen, 
aber der ſchandlich Tafterlich Buchs, fobald er in die 
Gruben kam, fing er an, nach mir zu fpringen, meb 
nen Rod zerreißen und bat mich ganz angfihaft ge 
macht, darum begehr ich, Ihm fein Leben. nit zu fri⸗ 
fin. Die Bauren nahmen den Schnapphahnen von 
dem Pfaffen, ſchlugen aber nicht deſt weniger den Wolf 
und den Fuchs zu tobt. Ich glaub auch, follten fl 
gewißt haben, daß der Pfaff der Meinung gewelen 
wär, bie Enten zu fehlen, fie hätten ihn auch zu todt 


gefchlagen, ſowohl als ven Wolf und Fuchs. 
(Jörg Wickram's Rollwagen.) 


17. Die Braunſchweigiſchen Würſte °). 


I. De Porcorum Qualitate. 


Was anbelanget die Materiam, daraus die rechte 
redlich⸗ aufrichtig⸗ wmeitberühmt- wohlſchmeckend⸗ lang⸗ 


*) Wurstologia et Durstologia nova et aucta. Das 
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merhaft⸗ Tiebliche braunſchweigiſche Würfte gemacht 
erden, günftiger Leſer, fo finds feißte Schweine und 
ine harte Steine, und ift nichts daran gelegen, 068 
eneris mascalini vel foeminini Säue oder ver- 
mittene ‚Eber feyn. Die großen Maftfchweine, fo da 
it Korn auf den Ställen gemäftet feyn, feind viel 
fler darzu, als die Heinen Holzſchwein, denn die gro«- 
en alten legen ihnen auf den Ställen ziemliche Waͤm⸗ 
r zu, amplissima corpora, cervices validas, 
roße Bäuche, breite Naden, feißte Köpfe, wie Die 
chulgen auf den Dörfern und die Ruſſen insgemein 
aben. Es follen aber ſolche Schweine wohl gemäftet 
erden, entweder mit gemahlenen Bohnen, Erben oder 
jerften, oder auch wohl mit Buchweizen, denn Das 
t kräftig Korn und gibt grawitätifche Schweine, wie 
a jehen, wenn fie bei den Trögen auf dem Hintern 
gen, und borchen wie Die alten barthörenden Schult- 
eißen, wann fie causas decidiren wollen. Doch, 
ser Solch Korn nicht hat, Der wage Drei ober vier Heide 


iſt: neuvermehrte, wahr und eigentliche Befchreibung 
ver edlen aufrihtig, wohl und Tieblich ſchmackenden 
draunfchweigifchen Würfte und Mumme, darbei vie 
lerlei Gefchlechter und Nationed anderer fonder: und 
wunderbaren Mißgeburten und Fegerifchen Würſte, 
wie auch ſeltſame Ramen und Mißgebräuhe des Ger: 
ftenfaftes benennet werden. Zum Drud befördert 
Durch den ehreufeftl:sachtbar : und wohlgelahrten Mars 
tus Knackwurſt. Jetzo aber aufs neue überſehen, 
vermehret, verbeffert. und zum andernmal an das Ta⸗ 
geslicht gebracht durch Johann Wurſthorn, Stadt 
ſchreibern in dem weſtphäliſchen Schweinparadieſe. 
Zufig zu leſen und nützlich zu gebrauchen. Gedruckt 
zu Schweinfurt im Lande Wurſten durch Dans Darm, 
in Zahr 1662. Octav. 
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ſcheffel gehörten und klein gemahlenen Haber auf em 
Schwein; fie pflegen ſich auch noch ziemlicd, darnach 
zu befinden. 


II. De modo saginandıi. 


Das gemahlene Korn aber foll Ihnen nicht trocken 
in die Trödge gegeben werden, wie die Leute in Angeln 
tbun, denn das iſt fürd erfte großer Unrath, weil fie 
durch ihr Schnauben die Kraft in den Wind blafen 
und die Spreuer hinten nach bleibe. Zum andern 
iſts auch ſehr gefährlich, denn die Schmeine gerne da⸗ 
durch verftopfet werden, und wo fle dann nicht hei 


Zeiten von einer erfahrenen Biehdoctorin mit feharfen N 


Purgationen, Cliſttren, oder aber Zaͤyflein curiret wers 
den, fterben fie bin, wie die Erfahrung folches oft mit 
Schaden Iehret. Es foll aber daB gemahlene Kom 


den Schweinen nicht mit Spül gegeben werben, denn 
es wegen des Pfeffers u. f. w. gefährlich iſt, ſonder 


mit reinem Waſſer, wie ein dicker Brei präpariret, in 
24 Stunden fechömal, Doch jederzeit nicht zu viel, da⸗ 


mit fie nicht geftänfet werden. Man bevenfe doch, 
wenn ein grützliebender, biefwänftiger Rusticus die \ 


Grüge troden, ungelocht und ohne Milch eſſen follte, 
fo würde ihm der Kopf fammt den Trompetenbaden 


fo feißt und Di nicht feyn, auch ohne Zweifel ver- } 
fehimmeln, und alfo des Todes fterben, deſſen jener } 


Krüger verblichen, welchen feine Verwandte, feines To- 
des Urſach zu erkundigen, auffchneiden laffen, und mit 
großer Vermunderung einen Scheffel ſchimmlich Brod 
bei ihm gefunden; rathe derowegen feinem Krüger, DaB 
er Durft leide, auch Niemand, daß er feine. Schweine 
mit trockenem Korn mafte, denn es ift an beiden Theis 
Ien fein Bortheil babe. Notate hac vos Studiosi, 
quia non semper occuarit. Das heißt: merks Toͤlpel. 
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ii. De mactandi modo, 


.Wie ſehr fich auch mein Kopf über ver thörichten, 
albernen Art zu fehlachten, fo an diefen Orten gebräuch- 
lich, verwundert bat, kann ich jeßo nicht fchreiben. 
Wie ichs das erftemal fah, kam mirs fo feltfam und 
lächerlich: für, daß ich bald Wamms und Hoſen ent« 
zwei gelachet, auch fchier für Wunder meinen alten 
Hut zerriffen hätte. Denn ein Kerl flund in Gedan⸗ 
fen, dreißig Schweine zu fehlachten, der rüftete fich aus mit 
dreißig Zapfen, die er zuvor fehnitte und bei fich ſteckte. 
Nahm dazu fein Obergewehr, nemlich eine Axt in die 
Hand, zum Angriff, ging in den Stall, ihnen den Se- 
gen Damit zu geben. Was gefchah ? wenn. er eines 
für den Kopf geichlagen, fo flach er e8 mit dem Mef- 
ler, flopfte-die Wunde mit dem Zapfen zu, daß Fein 
Blut daraus laufen fonnte, und alfo fegnete er ſie 
alle dreißig. Darnach wurden fie mit heißem Waſſer 
gebrühet und rein gemacht, erenterirt, das Blut in 
Stüdlein draus genonimen, daß er alfo von den drei⸗ 
Big Schweinen nicht fo viel Blut friegte, al8 ihm fon- 
ften von fechfen gebühret hätte. Die Weiber und Maͤgde 
nahnıen Das Gedärm, ſchnittens in Stüde, nachdem 
die Würfte lang oder Eurz feyn follten, kehrten ſie dar⸗ 
nach mit einem Steden um und pußtens wie fie fonn- 
‚tem. Aber das ift großer Unrath und Schaden, denn 
ed wohl bei großen Schweinen ficherer und weniger 
: gefährlich, daß man fie zu. todt fihlägt, fo iſts Doc) 
'} del beſſer, daß man fie lebendig darnieder wirft und 
| ihnen einen Stich in den Hals gibt, doch alfo, daß 
7 Me nicht alsbald abflerben, fondern eine Zeitlang die 
‚| Stimme tapfer ausrufen, wie olim die Discantiften, 
‚[enn fie ein Loch in die Erden gruben und drein 
‚Nürieen ; denn durch das Schreien gehet dad Blut von 
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den Schweinen und wird alfo das Fleifch deſto fankere |. 
Wenns dann endlich nicht mehr bluten will, fo famı [1 
mand vollends erftechen, rein machen, aufhängen, & Ii, 
enteriren, das Gedärm Discerniren und in einem Stud fr 
von End zu End convertiren, denn fo wirds viel re: Ik 
ner, ald wenn ed in Partikel gefchnitten und alfo par I4 
tieulariter purgiret wird. — Bon Köpfen und Züpen In 
pflegt man wohl eine Sulgen zu machen, foll nit I 
übel ſchmecken, wie ich von einem Bauren von Schluds |ı, 
uff gehöret, der fle zwar nicht felber geſſen, jondern |, 
von einem Bürger zu Nachkau folches vernommen, 1; 
welcher fie zwar auch nicht geſchmeckt, fondern gefehen, 
daß der hinkende Pfaff von Aſall. mit feinen fünfKi- 
chinnen einen folchen Sulzfopf geilen hatte. Weiter, | 
fo fchneidet man den Stich, das iſt Das weiche Baud- 
fleifch, ziemlich breit heraus (doch alfo, daß bie Sped- 5 
feiten nicht fehe diminuiret werben), denn der Stich 
eroniret die Würfte, wie wir hernach weiter hören wer | 
den. Andere Sachen, als Herz, Lung, Leber, Zung |,” 
Nieren, wirft man In rein Wafler fammt dem Stid), 4 
daß es fauber werde bis man mit den Würften ar 
fahe, de quibus paulo post. v 


IV. Bom Schmeer oder Flohmen. 


Das Schmeer oder die Flohmen werden aus de 
Schweinen genommen, aufgehängt, Daß es ein wenig | © 
erfalte und hart werbe, hernach Hein gefchnitten. Dazı 
wird ein wenig Salz und Beifuß gethan und miteln 
ander Durchgebraten, nach dem durch einen Durchſchlag 
gefeihet in eimen reinen Topf, und alfo verwahrt 
Kann in einer Haushaltung mehr präftiren als Butter, 
ift auch lange dauerhaftig. — Meilen aber die ler 
baften jungen &räulein (die alten thuns auch wohl), 
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on SKroppenftätt, da der fchöne Weizen mwächdt, gern 
Kuchen baden mögen, und alfo ihren Männern mit 
Ruchenbaden das Schmalz aljo verfchwenden ; fo ha⸗ 
Jen die vorfichtigen Oeconomi hingegen wiederum eine 
Rift erfunden, den Weibern dad unnüge Kuchenbaden 
tlichermaßen zu verhindern, und legen jego die Floh— 
men, wie fie aus den Schweinen fommen, zufanmen, 
fo, Daß es ein rund Stück wird, hängens in Rauch, 
srauchend zum Kohl fürs Gefinde anftatt des Specks, 
womit aber obgedachte lederhafte Kuchenmiündlein nicht 
mfrieden feyn würden, wenn fie nicht müßten. 
(Sortfegung folgt ) 


18, Eine Fabel Brafficani. 


Es war ein Schumacher, der hatte ein Argwohn 
gefangen gegen feinem Weib, als ob fie ein Buhlerin 
wär. Nun macht er fih auf, rüftet fich aller Ding, 
als wollt er auf ein Jahrmarkt ziehen, band allerlei 
Schuhe zufanımen in ein Büfchelein, und z0g hinaus. 
Als er aber hinaus war kommen, nit weit vom Dorf 
bei einem Kirchlein, warf er den Büfchel Schub ab 
der Achfeln, Töfet den auf, und behielt die Schuh ſi⸗ 
herlich in das Kirchlein hinein. Und das Tuch, Das 
tin er die Schuh getragen hätt, füllet er voll mit 
Steinen, ging wiederum binterfich heimmärtd zu ſei⸗ 
nem Haus, ging heimlich hinein und verbarg fich da⸗ 
tin. Das Weib, weil fle vermeinet hätt, der Mann 
wär hinmeg, beruft fle zu ihr den Schultheiß im ſel⸗ 
bigen Dorf, damit fie nit allein dürfte daheim bleiben 
und große Furcht tragen. Als er aber ein wenig 
derzoge und nit fo bald kommen war, und doc zulegt 
daherzog, auch zum Haus Hineintrat, und den Foh 
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auf die erfte Staffel der Stieg geſetzt hätt, Tief 
das Weib entgegen heraus, flund oben auf dem ı 
ften Etaffel, zürmet über ihn und ftraft ihn, we 
er fo lang aus ſey? Der Schultheiß antwortel 
hätt vor müflen in ein Ader Gerſten fäen, dazu 
das Weib wollt wünfchen alles Unglücks, auch fo 
anzeigen mit einer Deutung, wie wenig fle mi 
dag darinnen foll wachfen und gerathen, hebt auf 
Gewand bis auf ven Nabel und fagt: wölle ( 
daß in eim Ader nit weniger Gerftenkürner wac 
denn da feind der Härlin bie an meiner Klumfen 
ihrs denn ſehet. Hergegen zog er unten auf der 
gen feinen Gefellen auch berfür, alfo bloß und 
ziemlichen Länge, und antwortet: nit Eleinere % 
follen darinnen aufwachſen, denn ba ift biefer ı 
Stengel, den du auch ſieheſt. Wie folches ver M 
fo unter den Ratten verborgen lag, gehört hätte, 
wiſchet er feiner Stein etliche, warf mit Denen ı 
fie herab und ſchrie dazu: nicht mit weniger 2 
Donner und Hagel, denn dieſe meine Stein find, 
Gott den Ader auch verwüften und verberben. 
 (Facetiae H. Bebeli 


19. Joſt Ammann's SKartenfpiel, Nr. E 


Ein ander tracht nach Gelt und But, 
Die Liebe allein mich zwingen thut, 

Pfeif auf, Spielmann, Iungfräulein ihr 
Sollt allein feyn mein Freud und Zier. 


27. Januar. 
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20. Der Spion der Inquiſition. 
(Bortfegung vom 26. Januar.) 


Wie nüßlich if mein Amt der Inquifition ! 

Ich bin bei Zag und Rat ihr emfiger Spion ; 

Spür Pinſel aus und Pa den Dummkopf fohlau zu 
vielen, 

Um, wen ich fangen ale hübſch auf den Zahn zu 























Der Spion der Inquifltion, mit einer Almofenbüdl 
in der Hand und einer Eule auf der Schulter. Die 
Schriftfteller, von melchen wir Befchreibungen der In- 
quifttion haben, fagen, fte hätten oöfters Verſammlun⸗ 
gen beigewohnt, wo man Fleine Thronen herumgetra⸗ 
‘gen. Auf dieſen Thronen wären Figuren von Dr 
Jungfrau Maria oder irgend einem andern Heiligen 
gewefen. Die Leute pflegen diefe Puppen zu küſſen, 
und befchenten bei dieſer Andachtsühung die Almoſen⸗ 
büchſe reichlich. Es fteht einem jeden frei, zu geben 
oder nicht, aber feiner darf fich weigern zu Füflen, 
wenn er den Anweſenden fein Uergerniß geben wil. 
Unterläßt er es, fo lauft er Gefahr, vor der Inqui⸗ 
fition erfcheinen zu müſſen. Gin Spion würbe nid 
ausreichen, Die Lente auszufpüiren. Jeder Unkläger if 
gültig, wenn er etwas gegen einen folchen Derbre 
ausfagt, und diefer darf fogar die nieberträchtigiten ii 
Menſchen nicht für ungültige Zeugen gegen fich erkli 

zen. Hanuptſaͤchlich muß man ſich mit den Mönche 
in Acht nehmen. Man darf fle nur im geringften 
beleidigen, fo bat mans gleich mit der Inquiſition zu 
thun. Ein Bürger in Bologna hatte einen Domini⸗ 
faner einen alten Narren genannt. Gleich beklagte 
ſich Diefer bei dem Inquiſitor, der Ben Bürger au 
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der Stelle ind Gefängniß fchlenpen ließ. Hier blieb 
er volle zehen Monate, ehe man ihm fagte, warum 
er eigentlich fähe. Endlich wurde er vor dad Inqui⸗ 
ſi tionsgericht gebracht, wo er fein vorgebliches Verbre⸗ 
Den nicht läugnen Eonnte, und nun erging folgende 
Sentenz: Wer die Geiftlichen nicht in Ehren hält, der 
glaubt auch nicht, Daß ver geiftliche Stand ehrwürbig 
jey, und ift alfo ein Ketzer. Beklagter hat den Bru= 
der Nicolaus, der ein Geiftlicher iſt, nicht in Ehren 
gehalten, folglich halt er den geiftlichen Stand nicht 
für ehrwürdig und iſt ein Keper. Hätte er binzuges 
fügt: euren Stand in Ehren, fo mär er freigefprochen 
worden; aber da er das nicht gethan, fo wurde er 
Für fehuldig befunden ;' denn man mag die Mönche 
Fhinpfen wie man. will, das hat nichtd zu fagen, 
wenn man nur binzufeßt: euren Stand oder euer 
Kleid in Ehren. Sie find demnach alle Spione. Wie 
toll man fih num gegen die Wuth dieſer Barbaren 
chügen, da die Inquiſitoren nicht allein ihren Ausſa⸗ 
gen Glauben beimeflen, fordern fie auch aufhetzen une 
unterſtützen, weil fle ihren Ehrgeiz und ihren Eigen= 
Nmutz befriedigen ? 
(Sortfegung folgk). 





a2, Die Sampffpiele des Theuerdank. | 
(Bortfegung vom 26. Januar.) 


Wie der unverzagf Theuerdank des andern Tags mit dem 
dritten Ritter über die Ballen auf Welſch flach. 


Als nun berging der ander Tag, 
Theurbanf nit länger am Bett Ing, 
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Sondern hört mit Andacht ein Meß, 
Daß er darnach zu Morgen ef. 
Alsbald das Eſſen ein End nahm, 
Theurdank hinfür auf die Bahn fam 
In feinem welfchen Stechzeug gut, 
Er Hätt in Ihm eins Loͤwen Muth, 
Defigleichen auch der dritt Nitter thät, 
Der gänzlich in feinem Muth hät, 
Er wollt dem Helen zufügen 
Schaden, und darnach verflügen 

68 wär nit geren gefchehen. 

Die Königin wollt auch zufehen, 
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Darum Fam fle auf die Bahn dar 

Mit ihrem Yrauenzimmer gar; 

Asbald hubens an und flachen, 

Manch Holz fle aufeinander zerbrachen. 
Als nun Neidelharts Ritter fach, 

DaB Theurdank am meiften Holz zerbrach, 
Befahl er feinen Harnafchmeifter, 

Daß er ihm follte bringen her 

Ein Stangen did und dazu groß, 
Damit wollt er dem Held ein Stoß 
Geben, daß er wurd flechen nach 

Nit mehr, daſſelb aber erfach 

Auch gleich des Helden Wappenmann, 
Sprach: Herr, er will mit Liſt umgan, 
Nahın damit ein Holz ungefug, 

Das er ihm unter die Arm fchlug, 
Sprach: nun rennt hin und treffet wohl, 
Der Untreu er empfinden foll, 

Laßt euer Roß auf das feit laufen, 
Trefft ihr ihn, ihre werbt ihm Faufen 
Ein alte Kappen und ein Hut, 
Theurdank rennet bin aus freiem Muth, 
Und traf den Hitter alfo bart, 

Daß er zu berfelbigen Fahrt 

Mit fammt dem Roß fiel auf die Bahn, 
Dep erfchrad Neidelbart, der Mann, 
Don dem Stoß diefelbig ſtark Stang 
Geleich in fünf Trümmer fprang. 

Afo zog der Held von der Bahn, 

Die Königin darab groß Freud gewann, 
Daß Theurdank ritterlichen flach, 

Alsbald fie kam in ihr Gemach, 

Entbot fie dem Helden, ob er | 
v. . 2.27 
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Einigerlet nothbürftig wär, 
Daſſelbig follt er ihr thun kund, 
Es wär dann Sad, daß mans nit fund, 
Sonft wollt fie ihm Bas ſchicken dar. 
Theurdank, der Held, ſprach: fürwahr, 
Dank mir der edlen Koͤnigin ſehr, 
Ich habe doch alles das mehr, 
Dann ich täglich nothdürftig bin, 
Das fagt der Königin wieder hin, 
Dabei meinen freundlichen Gruß, 
Ich will noch heut wieder zu Fuß 
Mit der Mitter einem fechten, 
Als ich auch gethan Hab nächten. 
Daffelb bitt ich ſie, zu fehen, 
Damit fie möge verjeben, 
Wer unter find erlangt den Sieg, 
An ſie will ich laſſen mich, 
Sie werd ihrs laſſen gefallen, 
Dann vor andern Frauen allen 
Dien ich ihr von Kerzen geren. 
Der Bot genadet dem Herren, 
Kam faft eilends wieder dahin 

Zu der hochgebornen Königin, 
Und faget ihr wieder die Mähr, 
Was ihm vom Held befohlen wär, 
Die Königin darab Gefallen hät, 
Nun war ed eben worben fpät, 
Darum ſich Theurdanf richt, zu than, 
Den Kampf mit dem vierten Maͤnn. 

(Bortfegung folgt.) 


—— — — 
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28. Gebräuche und Sitten in Grain, 


(Fortfegung vom 26. Januar.) 

Unter den Krabaten tft es beim Heirathen Sitte, 
ß wann jemand Eine zur Ehe begehret, ſolches alles 
t am Sreitag gefchehe, worauf'gleich folgenden Sam⸗ 
g entweder das Verfprechen oder die abfchlägige Ant« 
rt erfolgt. Wofern aber die Zufage und das Ja 
jeben worden, fo machen fte nicht lange Aufichub, 
idern die Sache fein kurz und gut, und wie biefe 
abaten gefchwinde zu Pferd kommen, alfo auch zur 
aut und Copulation. Denn gleich am britten Tag 
rauf, als am Sonntage, kommt man mit der Sa 
va, das ift mit einer Fahnen, der Braut für Die 
ir, um biefelbe bei feierlichem Aufzug und Gepränge 
die Kirche zu führen. If aber jemand des Ver⸗ 
gend nicht, daß er eine Fahne befommen Tann, fo 
hilft er fich mit einem großen Wifch- oder Schweiß- 
ch, welche8 an eine Stange gebunden wird. Auf 
e Stangenfpige ftedit ein Apfel, und in dem Apfel 
a paar Pfauen- oder Hahnenfedern. Alſo reitet oder 
ht man (denn bisweilen gefchieht e8 zu Pferde, bis⸗ 
wilen zu Fuß) mit ihr in Die Kirchen zur Trauung, 
nd wenn die priefterliche Einfegnung . verrichtet, wird 
ie mit derfelbigen Fahne wieder nach Haufe geführt. 
In welchem Haufe dann die Hochzeit gehalten wird, 
Ih ſtekt man vor ber Hausthür den Fahnen in bie 
de. Derjenige, fo die Fahne führt, wird Saftaunef 
Fihndrich) betitelt, möchte aber auch wohl eben fo 
figlich der Fahnwaͤchter oder Fahnhüter heißen, denn 
“muß die Fahne fleißig entweder felber, oder Durch 
mdere beſtellte Leute beobachten und bewahren, weil 
*% den Heirathöleuten zu großem Spott gereicht, fo 
jemand die Sahne wegtrüge, 
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| 
Mann der Abend fie zum Schlaf beruft, wird es | 
bei ihnen jo gehalten, daß Braut und Bräutigam je- 
des einen Zopf aufzuflechten vor fich nimmt (die Weibs⸗ 
bilder tragen nemlich das Haar in zwei lange Zöpfe 
zufammengeflochten.) Wofern er dann mit Auflöfung 
feines vorhabenden Zopfs der Hurtigfte ift, fo flellet 
man die Deutung auf einen jungen Sohn, den jle 
am erften fünftig bringen werde; fo aber fie- die Ei | 
wette gewinnt und ihn überfchnellet, fo vermuthet man, 
ed werde eine Tochter ihre erfte Geburt feyn. Dabei 
dann zweifeldohne manche Braut gern Die lebte ſeyn 
wird, meil gemeinlich die Weibsbilder lieber einen Sohn 
ald eine Tochter mwünfchen, und ohnedem mehr ven 
männlichen als dem weiblichen Geſchlecht günſtig fin. 
Wiewohl dieſe Zopfweißfagung oft falfch befunden wirt. 
Hernach zeucht er ihr Schuhe und Strümpfe ab, den- 
naͤchſt aber feinen Säbel aus, nimmt ihr mit der Spig | 
des Säbels den Kranz fammt den Börtlein ab, inven A 
er den Säbel durch den Kranz ſowohl als durch die 7 
Borten geben läßt, folgende den Säbel in die ober 5 
Bodendecke ftoßt, alfo, daß er fammt dem Kranz und ẽ 
den Borten bloß darinnen ſtecken bleibt. Hierauf legt ! 
er fich nieder zu der Braut. Alsbald bringt der Deu ; 
(oder Brautführer) ihnen einen großen Eierfuchen, ode 
Eier im Schmalz, welchen Braut und Bräutigam völ | 
lig aufeffen müfjen. Sobald fie nun folchen in ben | 
Magen gefchoben, wirft fich der Brautführer über ven | 
Bräutigam und die Braut, wälzet und wälgert ſich 
über alle beide gar flarf hin und wieder. Se gewab 
tiger und fehmerer er ihmen num oblieget und fie pral 
fet, deſto größern Ruhm erlangt er davon, und gereidt 
ihm zu befondern Ehren, wann fie de8 Morgens kla⸗ 
gen, daß er ſie ſo hart und unmenſchlich geben, * ẽ 


OR — 
rm. — 
> 
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Ite man dann die Braut gleich zehenmal fragen, 
ie auch fonft jemand überläftig gemefen, würbe fle 
von keinem andern Befchwerer noch Preffur wiſ⸗ 
ober lagen wollen. 
(Gortfegung folgt» 


Bon Beichten und Vermahnen nach der 
Urtheilung · 





ach der Verurtheilung des Armen zum Tod ſoll 
ihn anderweit beichten laſſen, auch zum woenige 
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fien ein Priefter oder zween am Ausführen oder Au& |p 
fhleifen bei ihm feyn, die ihn zu Guten vermahnen. 19 
Man foll ihm auch in dem Führen für Gericht und IV 
Ausführen zum Tod ſtetigs ein Crucifir vortragen. 14 
Item, die Beichtoäter der Uebelthäter follen fie nit 
weisen, was fie mit der Wahrheit auf fich felbs oder IK 
ander Perfonen bekannt haben, wieder zu Täugnen, | 
dann niemand geziemt, den Lebelthätern ihre Bosheit IV 
wider gemeinem Nug und frommen Leuten zu Nad |V 
teil, mit Unwahrheit bedecken zu helfen. i 
Bambergifhe Halsgerihtsorbnung. Fol. Mainz 1531.) 


24. Ein teutſch Spiel 

von dem Aufruhr der ehrbarn Weiber zu Rom wider ihr ig 

Männer, gezogen aus Aulo Gellio durch Leonhardum 
Eulman von Krailsheim. (Um 1530.) 


Der ehrbarn und tugenbhaftigen rauen Hanna Bert 
peckin, Burgerin zu Kitzingen in Franken, winjät | 
Leonhardus Culman von Kraildheim Glück und Seil |, 


Es erhebt fih täglich im ehelichen Stand zwiſchen Mann 
und Weib viel Unwillens, Zwietracht und Wivermärtig: 
keit, durch weldhe Dann und Weib, wo die nit Epriften 
ſeyn, oft unwillig, unruhig und unleidlich werden, auf 
fich wider einander empören, und alfo endlich zu Zorn, 
Hader oder auch Schlägen einander bewegen, daraus dann 


viel Unraths, ja auch Jammer, Noth und oft Berderbung |: 


Leibe, Guts und Ehr folget. Solches aber geſchicht am 
allermeiften von den fürmißigen, ungeſchickten, groben | 
Weibern, die allein zu herrſchen und ihre Männer alfo 
au äffen, wies ihnen gefällt, Luft und Begierd haben. 
Die peilige Gefchrift aber Ternt beide, Mann und Weib, | 
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fi gegeneinander halten follen, fonderlih aber 
g Petrus Iernt die chriſtlichen gottesfürchtigen Weis 
8 fie follen eines fanften und ſtillen Geifts fepn, 
‘ännern unterthan, einen keuſchen, züchtigen Wans 
‘en. Und flelit ihnen für zu einem Erempel die 
Sara, Abrapams Weib, die ihrem Dann gehor— 
: und hieß ihn Herr. Deegleihen fagt der heilig 
zu Eofoffern: Ihr Weiber, ſeyd untertfan euren 
n in dem Herrn, wie fihs gebührt. Alſo auch zu 
fern: die Weiber feyen untertfan ihren DMäns 
18 dem Herrn. Desgleipen ſpricht Petrus: die 
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Männer follen bei ipren Weibern wohnen mit Bernunft, 
und dem Weib, als dem ſchwachen Gefäß, feine Epr ge 
ben. So befichlt auh Gott dem Mann das Weib, fuh: 
rets ihm zu, fagt, es fey Fleiſch von feinem Fleiſch, er 
fol ihr anhangen und ehe Bater und Mutter verlaflen, 
eh er fein eigen Weib verlaflen ſollt, ja er ſoll fie alfo 
lieb haben, wie Chriſtus feine Gemeine. Desgleichen be 
fieplt und gebeut Gott dem Weib, fie fol fich buden vor 
ihrem Mann, ihm geborfam feyn, verheißene Treu und 
Lieb leiften. Wo nun folche Lehr und Ordnung Gottes 
nit gehalten wird zwiſchen Mann und Weib, fondern 
veracht, zerriffen und übertreten, da wird ein Tyrann 
und Wüflling aus dem Mann und ein rechte Papiria aus 
dem Weib, die da ift ſchwätzig, fürwitzig, zänkiſch, auf 
rübrifch wider ihren Mann, und alfo wider Gottes Ge 
bot, Befehl und Ordnung, und geht endlich, wie man in 
diefer Hiftorie fiehet, die etwan zu Rom gefchehen if, 
welche ich zu einem Faßnachtſpiel in Reimen gebracht hab; 
erfilid den frommen, gottfürchtigen und züchtigen Wei: 
bern zu einem Troft und zu einer Fehr, weil fie durg 
den Glauben an Gott Töchter Sara worden feind, fol: 
len fie auch mit ihrem Wandel gegen ihren Männern in 
Zudt, Gehorſam, Lieb und Treu erzeigen, wie Sara, fo 
werden fie Ruh haben, auch Rob, Ehr und Preis erlar- 
gen; zum andern, den fürmwißgigen, ‚groben, häderifchen 
Weibern zu einer treuen Lehr und Warnung, damit fie 
nit dur unnöthige Empörung , Hader oder Gezänk in 
Schande, Schmach und weltlihe Straf fommen, wie bie 
Papiria. Habs aber eu, günftige, Liebe Frau Bernpr 
din, derhalben zufchreiben wöllen, weil ich weiß, daß 
ihr ein rechte Sara feyd und fein Papiria, und auch Luft 
und Lieb Habt, geiftliche und weltliche Spiel zu hören 
und zu leſen, verboffe, ihr werdet euch das auch gefallen 
laſſen, und meinen guten Willen im Beften annehmen. 
Gott verleipe euch und eurem Ehgemahl Glück und Heil 
und erfreue euch nach feinem "Willen mit feinem väterli⸗ 
chen Segen, Amen. 
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Perſonen: 
6 Gornelia 
6, der Alt Zucretia 
3 der Sohn Arbitra 
‚des Alten Weib Virginia 
ein Knecht Perotta Weiber 
Burgermeiſter Vögtin 
Ruthherr Rotaria ' 
sine Maid Stadtknecht 
Epilogus. 


Prologus. 


geb euch Glück mit reichem Schall 
ieben Herren allzumal, 

ehrbarn Frauen wünſch ich Heil 
alles Guts werd euch zu Theil. 

t bisher gemwefen ein Braud, 

wird bei ung gehalten auch 

iin, ich mein im Jahr einmol, 
jaßnachtzeit ihr wißt ja wohl, 

flegt man teutſch Spiel zu halten, 
gſchah auch etwan bei den Alten, 
thäts z’gfallen dem gmeinen Mann, 
fonft nit gar viel Mores fann, 

{b gar fein draus lernen funnt, 

ibm wohl oder übel anftunp, 

‚ ein folches Spiel, verfteht mich recht, 
feich, als wenn ihr in ein Spiegel fecht, 
n man fieht und lernen Tann, 

bös ghandelt ift und wohl gethan, 
fiebt, was treiben Menſchenkind, 

fie beginnen, wie fie feyn gefinnt, 
eyn gleich fung, groß oder alt, 
häßlich oder wohlgefalt, 

eyn gleih arm, dazu auch reich, 
wie fie feyn, gilt eben gleich, 

iller Sitten feht ihr fein 

wie in eim Harn Spiegelein, 
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Ein ſolchs Spiel wird auch das feyn, 
Das wir euch jeßt bringen herein, 
Daraus Frau und Mann werden gelehrt, 
Was ihn wohl oder übel anfteht, 

Woher komme in eblichen Stand 

Sp viel Haders, Unwill und Zank, 

Wie man folches verhüten mag, 

Nun merkt, den Innhalt ich euch fag, 
Gellius diefe Gſchicht befchreibt, 

Zu Rom gefchehen fey, anzeigt, 

Wie da geweſen fey ein Dann, 

Mit Tugend, Weisheit begabet ſchon, 
Papirius ward er da genannt, 

Im Rath und Gemein gar wohl bekannt, 
Der hät einen Sohn, der war Hug, 
Weis, vernünftig, ohn alln Betrug, 

Bie dann zu Rom feind gewefen 

Der Rathherrn Sohn wohl belefen, 

Auch glehrt in Künften, wohl erfahren, 
Daran thäten die Eltern nichts Tparen, 
Diefer Papirius mit feim Sohn 

Nah Gwohnbeit täglich in Rath gung. 
Eins Tags als fie in Räthen lang 
Gefeffen waren, nit ohn Zwang, 

Und kamen lang nad Mittag heim, 
Merkt, es ift ein Gfchicht, nit ein Traum, 
Sein Weib im Haus wird Unmuths voll, 
Das fie fo lang nüchtern feyü fol, 
Gedentt, was doch für Neus mög ſeyn, 
Alsbald die zween in's Haus gehn ein 
Ergreif fie den Sohn und ihn bitt, 

Er will’s ihr aber fagen nit, 

Er wißt, was Gfeß der Stabt waren, 
Kein heimlich Ding zu offenbaren. 

Wie d’ Mutter nit nachlaffen wollt, 
Schlechts haben, daß er ihr fagen follt, 
Eben behend erdicht er dag, 

Das im Rath nit gehandelt was, 

Damit erhält er feine Ehr. 
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Spricht, welches beffer oder nüßer wär, 
Sey ghanvelt worden heut den Tag, 
Ob ein Dann zwo Frauen haben mag, 
Dver ein Frau zween Dänner nebm, 
Auch ſteht vie Difputation in dem, 
Welchs der eins der Gemein nuß fey, 
Und ob einander mög wohnen bey. 
Mit vem Gedicht, als er abweist, 
Heimlich die Handlung fie verpreußt, 
Sie thut fih nit fang umfchauen, 

Bald gebets Hin zu andern Frauen, 
Den zeigt fie diefe Handlung an, 
Merkt, wie es weiter thät ergan. 

Die Frauen mit Geſtümm allzumal 
Kamen auf des Rathhaus Saal, 

Ein ehrbar Rath deß nit gwohnt war, 
Wunpdret, was wollt der Weiber Schaar. 
Die braten für, das hätten ghört, 
Wurden ganz Iächerlich bethört, 

Es fand fh nit, daß ghandelt war 
Ein folh Sad wie fie brachten dar, 
Da wurde Papirius der fung 

Mit großen Ehren geführt herum, 
Groß Lob und Preis wurd ihm geben, 
DaB er noch in feinem Leben 

In Rath follt gehn, aber fürtan 

Kein Junger mehr darein fam, 

Die Weiber werden auch geftraft,' 

Mit dem das Spiel ein Enve hat. 
Was man daraus foll Ieren, 

Das werdt ihr im End im Bfchluß hören, 
Darum merkt auf und feid fill, 

Hört, was Papirius fagen will. 
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ACTUS PRIMUS,. 


Scena prima, 


Bapirius, der alt. 


Wie ein große Tugend die ifl, - 

Daß fich feine mit reden vergißt, 

Alle Heimlichkeit auch verſchweigt 

Dadurch Unglück verborgen bleibt, 

Das fonft durch reden fommt an Tag, 

Darab fich erhebt große Klag, 

Dann fein Tugend im Menfchen ift, 

Die mir bag gfällt zu aller Frift, 

Dann fönnen heimlich Ding verjchweigen, 
- Mit reden thut man fich verfteigen, 

Daß man oft fällt in Schand und Schmach, 

Sonder dem zu reden iſt gach 

Und nit bevenft dabei das End, 

Dem kommt daraus Unglüd behend. 

Mer nun dad wohl bei ihm betracht 

Und fol gute Lehr nit veracht, 

Läßt ihm ſchweigen nit erlauben, 

Der bhält gut Trauen und Glauben, 

Darum, mein berzlieber Sohn, 

Diefe gute Lehr gib ich dir nun, 

Beileid jag niemand was man hat 

Heut früh gehandelt in dem Rath, 

Es bracht fonft mir und dir groß Schand, 

Man vertrieb und beid aus dem Land. 

Es iſt ein große ſchwere Sach, 

Ich will jebt gehn nein in mein Gmach, 

Mich drob bedenken und befinnen, 

Damit nichts Bös draus thu entfpringen, 
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Richt zu den Tifch, daß man fchier eh, 
Knecht, Schau drauf, daß man nichts vergeß. 
| Sohn. 
Ja Vater, dad will ich thun behend, 
Wenn ich nur mein Frau Mutter fänd, 
Mutter. 
Ih komm gleich jetzt eben daher, 
Sag an Sohn, was iſt dein Begehr. 
Sohn. 
Liebe Mutter, ich hab vernommen 
Es möllen fchter zu dir kommen 
Etliche Frauen der älteren Herren, 
Ein Küchlinshof fie begehren 
Mit dir zu han, drum richt zu, 
Bach Küchlin und ihn gütlich thu. 
Wie ftehft fo traurig und betrübt, 
Mas leit dir im Sinn und Gemüth, 
Das fag mir zu diefer Frift, 
Wenns gleich fehon etwas Böfes ift, 
Damit du wieder frölich werft, 
“ Sag an, was iſt's, das du begehrft ? 
Mutter. 
Ah lieber Sohn, dad an mir leit 
Und mich fo gar in Unmuth treibt, 
Bon dem Fannft.du mir helfen wohl, 
Sonft ed mich wohl tödten foll. 
Sohn. 
Sag, liebe Mutter, was das fey, 
Kann ich die nit helfen Dabei, 
Ich will all dein Bitt gemähren, 
Was du thufl von mir begehrten. :* 
| Mutter. 
So fag mir, was es iſt und bedeut, 
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Daß ihr alfo lang im Rath Heut 
Geſeſſen ſeyd? was es doch ſey, 
So will ich dir verheißen frei, 
Niemand nichts davon zu fagen, 
Soll dir feyn ohn allen Schaben. 
Sohn. 
Ach, wie fommft du jeßund daran, 
Das keiner im ganzen Rath thar than, 
Und du begehrft ein ſolchs von mir? 
Mutter. 
Ah Sohn thu nach meiner Begier, 
Ich bitt Dich um die Liebe dein, 
Die dann ein Kind foll fehuldig feyn 
Sein Eltern mit Worten, Werfen, 
Daran fie dann koönnen merken, 
Obs die Kinder recht lieb haben, 
Verheiß dir groß Schenf und Gaben, 
So du mir willft fagen dabei, 
Was heute im Math gehandelt fey. 
Sohn. 


Ich follt ihr ja gehorfam fen, 

Das dunft mich aber nit gar fein, 
Daß du mic) willt nöthen fchlecht, 
Ih foll Handeln wider dad Necht, 
Sol Treu und Glauben verlieren, 
Ih glaub, du thuſt mich nur probieren, 
IH acht auch nit, dad dein Ernſt fey, 
Was wär die doch viel nüb abet, 
Wenn du e8 fihon gleich alles wüßſt 
Und damit fühleft deine Lüft, 

Du kannſts nit gut noch 658 machen, 
Es treffen Land und Leut die Sachen, 
Die gehandelt feyn in ver Still, 
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Die ich dir jetzt nit fagen will, 
Drum ſey frölich und guter Ding, 
Nur kein folhe Schand auf mich bring. 
Mutfer. 
Ja wohl zufriev kann ich nit ſeyn, 
58 ahndt nicht? Guts das Herze mein, 
Wie magft dich fo bitten laſſen, 
Dab ich die nit mein Treu verheißen, 
Sch woͤlls verfchweigen und nit fagen, 
Mch wie magft mich alfo plagen ? 
| Sohn. 
50 du je nit nachlaſſen willt, 
Ind ed mir doch mein Ehre gilt, 
50 will ich dirs gleich als jagen, 
Damit du mich nit mögft anklagen, 
Sch fey ungehorfam und untreu. 
dandel aber, daß dich nit gereu, 
Damit du nit den Stall thuſt zu, 
>o an dem Galgen ift die Kuh. 
Reu kommt allweg nach gethaner Sach, 
Bie Heflodus, der weis Mann, fprach. 
Man Hat gehandelt, welch beſſer jey, 
luch nutz und gut der Gmein dabei, 
daß man eim Mann zmo rauen erlaub 
Ider ein Frau zween Männer hab. 
Mutter. 
Die haft gefagt ? ich Habs mit ghört, 
Hlaub, dag mich mein Sinn hab bethört. 
Sohn. 
Ib es befier fey, Daß ein Mann 
Sollte bei ihn zwei Weiber han, 
Ider daß ein Weib möcht haben 
zween Männer, das feind die ragen, ' 
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Das ift die Handlung heut im Rath, 

Die man fo lang gehandelt. Hat. 
Mutter. 

Wie follt ein Mann wei Weiber han, 

Der mit einer kaum ausfommen kann? 

Das würd mir ein feltfam Ding feyn, 

Lieber Sohn, was fällt ihn’ nur ein, 

Habens fonft nichts auszurichten, 

Dann folden Sachen nachzudichten, 

Reit daran fo viel gemeiner Nutz? 

Es follt wohl feyn der Männer Trug, 

Damit fie und gar unter d'Bank 

Stießen, daß wir ihr Leben lang 

Ihr Fußhader all müßten ſeyn. 

Nun will ich gleich jebt gehn Hinein, 

Was ich aber in meim Sinn hab, 

Das will id) noch heut diefen Tag 

Mein andern Gefpielen fürhalten, 

Ob ſie dep möllen gemarten, 

Wir wöllen halten einen Neichdtag, 

Ein jede da ihr Befchwerung Flag. 


Scena secunda. 


Sohn. 
Wie ift der Menfchen Sinn fo ungleich, 
Im wollen bei Arm und bei Meich, 
Einer will, das der ander nit, 
Was man em verbeut, Dafjelb er Liebe, 
Was er nit foll thun, das thut er, 
Alfo handelt auch meine Mutter, 
Sie will wiffen, dad nit wiſſen foll, 
Aber das willen foll gleichwohl, 
Das weißt! nit, darum ich fie hab 
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Rit einem Gedicht gewieſen ab, 

)ad nit ghandelt ift worden im Rath 

)as, Dad jetzt von mir gehöret hat, 

s ift weit ein anders vorhanden, 

as trifft viel Regiment und Landen. 

Benn ichs nun meiner Mutter hätt gſagt 

nd fie es unterd Volk hätt bracht, 

he Dann es wär gang beichloffen, 

in ganzen Rath hätt es verproffen, 

ch bätt drob müſſen leiden noth, 

Sielleicht auch ein fchändlichen Tod, 

Bie dann Weibergfchlecht hat Die Klag, 

aß nichts Heimlichs verfchweigen mag, 

nglüf würd mir erftanden feyn 

Rir und all dem Gefchlechte mein, 

Yarum erfennen mag jedermann, 

Jap ich nit unrecht hab gethan, 

Nan foll gemeinen Nutz höher achten, 

Ind was den nubt nur wohl betrachten, 

demeiner Nub foll mehr gelten 

Jann eigner, wiewohls gefchicht felten, 

Iber vor Zeiten bei ven Alten 

Burd gmeiner Nub ehrlich ghalten, 

da bat mandher fein Leib Dargftredt, 

Ind ihm ein ewigen Namen erwedt, 

Bie wird dann in Büchern lefen, 

Bas vor Zeiten für Leut fein gemefen, 

daß d'Welt meit bat genommen ab, 

Pie wird dann fehen alle Tag. 

Darum muß die endlich brechen, 

Sott wird ſich an Den Böſen rächen, 

Dieweil doch je fein Gſetz noch Straf, 

rein Warnen, Lehren und groß Bios 
8 
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Unter den Leuten gelten will, 

Es nahet fi der Welt End und Ziel, 

Dann Gott wird fein Ehr nit geben, 

Jedermann führt ein wüſtes Leben, 

Der gemein Nup wird nit bedacht, 

Alle Welt nur in fein Sad tracht: 

Piel in mich und wenig in dich, 

Darum ſehe ein jeder um fich, 

Dieweil d'Welt ift Lift und Arges voll, 

Ein jeder fein Seel bewahren foll, 

Sein trauen, glauben, Leib und Gut, 

Wer das von Herzen und gern thut. 

Der lebt nur wohl hie auf Erden 

Dem wird der Himmel zu Theil werben, 

Der ift auch ein rechter Biedermann. 

Nun will ih auch gleich gehn davon, 

Damit ich 8’ Eſſen nit verfäum, 

Noch auch zum Tiſch Fomm ungeräum, 

Siehe, dort kommt gleich mein Knecht, 

Begegnet mir ganz eben recht, 

Hör Knecht, was thufl allhie fliehen? 
Knecht. 

Junker, ihr follt zum Effen geben, 

AU Ding feind fehon zugericht, 

Nichts ſiehe ich, Das weiter gebricht, 

Es werden ehrbare Weiber fonımen, 

Ein Küchleinshof habens fürgenommen. 
Sohn. 

Wohlen, fo wölln wir gehen hinein 

Und mit den Frauen fröhlich feyn. 
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ACTUS SECUNDUS, 


Scena prima. 


Papiria. 
ben Weiber, nun nehmet wahr, 
ı8 ſich für Bös unterſtehen dar 
» Mannſchaft wider und Armen, 
cher fich gar felten erbarmen, 
18 fie von und thun rathichlagen 
Näthen und Reichstagen, 
Mirthöhäufern und an Zechen. 
18 fie da reden und fprechen, 
3 gebet all über und allein, 
d wenn fie da voll worden feyn, 
mmens beim, fchelten, fluchen, ſchwoͤren, 
zu fle uns oft übel peren. 
weil dann jetzt was vorhanden ift, 
8 fle handeln mit Betrug und Lift, 
ie fie unfer gar fommen ab, 
3 ich für gwiß vernommen hab 
d mird mein Sohn angezeigt hat, 
ß unfer Männer all im Rath, 
rathſchlagen, welches befier fey, 
‚ein Mann mög wohnen frei _ 
i zweien Weibern, ober daß auch 
ı Weib ſich zweier Männer brauch, 
rum ich euch all gelaven bab Ä 
m Küchleinshof auf den Tag, 
ı rath ein, was da fey zu than, 
mit ihr Näth nit für ſich gan. 
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Virginia. 
Mein Sentenz ich auf die zwo zeuch, 
Die vor mir geredt haben wohl, 
Was wärs, wenns gleich werden ſoll, 
So würds fo ein wüft Leben werben, 
Das nie geweien wär auf Erben. 
Jedermann würd fprechen:: die zu Rom 
Fahen viel neu feltfams Ding an, 
Doch wenn d'Weiber zanıen fommen, 
Seyns auch weiß und wohl befonnen, 
Reden, wachen viel von Sachen, 
Das thun Ihn die Männer lachen, 
Mär oft beffer, wir ſchwiegen ‚till, 
Dürft wir nit leiden der Schläg fo viel, 
Mennd aber je alfo follt feyn, 
So wär dad die Meinung mein, 
Daß ein Weib zween Männer hätt 
Und nit ein Mann zwo nehmen thät, 
Man würd fonft viel haben zu jchaffen, 
D'Weiber würden fich felbft drob raufen, 
Ich weiß fonft nichts Beſſers z'rathen, 
Kann folched alles wohl gerathen. 


Scena quinta, 


Gornelta. 
Perotta, du biſt jetzt die naͤchſt, 

Wenn du und ein guten Rath gäbfl 
In der Sad, was doch zu thun wär? 
Perotta. 

Sp gib ih mein Rath ohn Gefaͤhr, 
Daß feine nichts thu fangen an, 

Ich b'ſorg, e8 werd fein Fürgang han, 
Woͤllt ihr aber folgen meinem Rath, 
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Was ein jegliche davon gehöret hat, 
Das wöllen wir den Herren jagen, 


Ihns all miteinander Klagen, 


Möllen hören, was ihr Meinung fey, 

B’forg, e8 möcht ein Trug ſeyn Dabei, 

Sp beftünden wir mit Schanden, 

Daß wir ein foldh8 hätten angefangen. 

Doch HMänner find einstheild fürwig gnug, 

Seltſam überaus und voll Betrug. 

Ih glaub wohl, wenns zufammengeben, 

Daß fie in folcher Difputation ftehen, 

Don Weibernehmen und fterben, 

Bon fchönen reichen zu erwerben, 

Gſchicht in Zechen, Wirthöhäufern gemein, 

Wenn fie beieinander feyn allein, 

Und zwar wir Weiber dad auch than 

Sp oft wir beieinander flahn, 

In der Kirchen und auf dem Markt, 

Sonderlich fo eine ift erftarkt 

In eigenem Willen gegen ihren Dann, 

Dem fie nit ſeyn will unterthan, 

Den richts mit böfen Worten aus 

Nach der Läng und nach der Pauf. 

Das wöll wir jet als laffen feyn, 

Wollt ihr nun folgen dem Rathe mein: 

Mit Heulen, Weinen und Klagen 

Mölln wir unfer Handlung fürtragen 

Eim Rath, und erklären dabei, 

Mas darinnen unfer Rathichlag fen. 

Gfaͤllts euch allen, fo ſprecht ja ja. ja. 
Baptria. - 

Nun, ihr Gäft, laßt und fröhlich feyn, 

Maid bring ber ein guten Wein, 
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Die Angft und Noth war fo groß, 
Daß mir der Schweiß berabflof. 
Cornelia, ich thu dir eins bringen. _ 
Bornelia, 
Mölln wir nit in den Beutel fpringen? 
Solln wir ftet8 reden von großen Sachen, 
Im Küchleinhof foll man lachen. 
Maid, verjperr wohl das Hausthor, 
Wohlauf, ich will euch fpringen vor: 
Der Beutel der ift mein und dein, 
Sp wölln wir guter Küchlein feyn, 
Seh dir den Beutel, fo hab dir den Beutel, 
Der Beutel iſt gefprungen, 
Der Beutel, der ift mein und dein ıc, 


ACTUS TERTIUS, 


Scena prima. 


Lucretia. 
Nun von diefem auf dasmal genug, 
Laßt und weiter reden mit Yug, 
Was wir für Befchmerung haben, 
Die wir zugleich mwöllen fürtragen, 
Es gehet gleichwohl als in eim him, 
Dieweil ich von euch dazu beftellt bin. 
Arbitra. 
So dunkt mich das am beften feyn, 
Daß ein jegliche in der Gemein 
Ausfprech, was ihr iſt ums Herz, 
Davon laßt uns reden ohn allen Scherz. 
PBerotta. 
Damit man aber michts vergeß, 
Mär gut, daß die Notaria dabei fäß, 
Es ift fchwer, ein jede Stimm zu zählen, 
Darnach wir auch verhüten füllen, 
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Auf dag nit aus unfrem Zamgang 

Entipring Hader oder Gezanf. 
Papiria. 

Wie ſollen wir Hader und Zank wenden? 
Perotta. 

Wenn keine Die ander thät fchänden. 

Noch eins ich euch jetzt fagen will, 

Redt eine, fehmweigen die andern ftill, 


Es red auch Feine, man habs dann gfragt, 


Ordenlich ſeys einer jeden gefagt. 
Welche das Bot nit würd halten, 
Die wöllen wir im Rath nit bhalten, 
Und fo eine aus dem Rath ſchwäͤtzt, 
Der fen drei Tag ein Stillfchweigen giebt. 


Scena secunda. 


Gornelia. 

Auf daß all Ding orvenlich gfchehen, 
So müß wir noch weiter fehen, 
Wovon weiter zu handeln if, 
Das merkt all zu dieſer Friſt, 
Melche bei diefem Ausfchuß mögen feyn, 
Ober woͤlln wir das Spiel führen allein 
Und allein in unferm Namen 
Für unfere Herren all kommen, 
Oder mwöllt ihr etlich fchließen aus, 
Die nit follen gehn aufs Rathhaus. 

Virginia. 
Zu diefer Sach full man nehmen 
Kein Sungfrau, thu ich erkennen, 
Darum, daß ihnen viel ein würd fallen 
Das fie nit willen noch hören follen. 
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, Arbitra. 
Sag an, wie willt du fie Tennen? 
Viel haben ſich ſchon laſſen brennen, 
Willts all für JIungfrauen haben, 
Obs ſchon Haarband auf tragen ? 
Maid. - 
Frau, das habt ihr ſchon errathen, 
Ich kenn eine, ſchmeckt auch zum Braten. 
Virginia. 
Ja wohl, gar wenig man ihr findt, 
Nehmt, die, welche verheirath ſind. 
Cornelia. 
Woͤllt ihr kein andern Ausſchluß machen, 
Als die Jungfrauen in den Sachen, 
So wird unſer gar ſehr viel ſeyn 
Und wird die Zahl nit gar klein. 
Virginia. 
Ich wills auch nicht abſchlagen jetz, 
Ich rath aber, daß man weiter ſetz, 
Daß keine red z'frech von ihrem Mann, 
Denn es wird ihr nit wohl anſtahn. 
In der Gemein gehets jetzt wohl hin, 
Dazu brauch jegliche Witz und Sinn, 
Daß ſie den Sachen nit thun zu viel, 
Das iſts, das ich euch ſagen will. 
Arbitra. 
Wie daß wir nit ſollen reden ſo frei 
Von den Männern, merk nur dabei, 
Sagens von uns nach ihrem Willen, 
Wir müſſens auch einsmals ſtillen. 
Lucretia. 
So wir wöllen d'Wahrheit bekennen, 
Unſer Ehr wir von den Maͤnnern nehmen, 
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Dann fo wir fie möllen jchänden, 
Das thut fich alles auf und wenden, 
Und «8 wahrlich nit anders ift, 
ALS wie ein Bogel Elent fein Neft, 
Dann welche ihren Mann vernicht, . 
Die ift viel mehr dann er entwicht. 
Wiewohl wir viel Urfach haben, 
Und gegen ihn. heftig zu Elagen, 
Doch mit Erwägung aller Sad) 
Iſt in unfrem Stand viel mehr Gmach 
Dann in ihrm, fe gehen um 
Am Land und Waſſer nach der Nahrung, 
Nicht ohn Gfahr ihrs Leib und Leben, 
Darzu wenn fich Krieg begeben, 
So beut man auf bei Leib und. Gut, 
Im Harniſch zu gehen und Eifenhut, 
So wir daheim figen in gutem Muth. 
Und wenn einer wider Stadt Ordnung thut, 
So ift die Straf heftig auf ihm, 
Unfer einer gehets wohl ehe hin. 
Wenn. wir kommen für unfre Herren, 
Sp thun fie bald und gewähren, 
Ueber das thue ich euch jagen, 
Es liegt auch an und, dag wir haben 
Fromm ehrlich Männer, oder böß, 
Sp wir ihrem Kopf leben gemäß. 

(Sept Hopft die Vögtin an) 

Papiria 

Lauf Maid, ſihe wer klopft an, 
Gehe flugs von ſtatt, ſaum dich nit lang, 
Es wird unſer Frau Voͤgtin ſeyn, 
Die gehört auch in die Zahl herein. 
Liebe Vögtin, Gott willkomm ſey, 
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Seh dich nieder und red frei 
Von deinem Mann, wie er dich haͤlt, 
Wir haben unſers alls erzaͤhlt. 


Scena tertia. 


Bögtin. 
Ah, ich bin nun ganz ſchwach und alt, 
Auch guts Muths und Lebens fatt, 
Noch dennoch mich übel halt mein Mann, 
Hört nur, was er ſich that unterftahn. 
Nächten 3Nachts da ich niederging, 
Ein lange Predigt ich anfing 
Bon Tölpeln, Efeln, alten Rappen, 
Da gab er mir ein gute Kappen, 
Gin gute Dufel um den Kopf, 
Er ging mit mir um, der alte Tropf, 
Wie ein Büttner geht um das Faß, 
Dennoch ich zu reden nit müd maß 
Mit Schelten, und Fein guted Wort 
In Summa er aus meinem Mund bort. 
Er Eonnt nit fchlafen mit Ruh, 
Zwar er höret auch nit gern- zu, 
Indem das fiel ihm eben ein, 
Wenn will der Predigt ein End ſeyn? 
Er ſprach: Tiebe Frau, fomm darvon, 
Machs kurz, ſags heilig Evangelion, 
Potz, da war ich Grimms und Zorns voll, 
So ich das Evangelion ſagen ſoll 
Her, die Wahrheit will ich dir ſagen, 
Thaͤt Marter ſehr über ihn klagen On 
Und macht der Wort nur gar viel, 
Die ich jegund mit erzählen will. 
Es war aber Ealt überaus jehr, 
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Er nahm die De zu ihm ohngfähr, 

Dazu flund er auf aus dem Bett, 

Sprach, fein Lebenlang er gehöret hätt, 

Wenn man thät jagen das Evangelion, 

Sp follt jedermann dazu aufſtohn. 

Da fror fo fehr mich alted Weib, 

Daß mir zittert mein ganzer Leib, 

Ich ſprach, ich wollts gar Turz machen, 

Ich mußt gleich der Buberei lachen, 

Bald drauf fprach ich die offen Schuld, 

Lieber Mann, ich begehr Gnad und Huld, 

Ih hab gfündigt, willd nimmer thun, 

Will Dich fortan ftetd halten ſchon, 

Thun all8 nach deinen Willen, 

So thät mich mein alter Mann flillen. 
| PBapiria. 

Er hat dir wahrlich vecht gethon, 

Ich mein, er wöll erft werben Simon? 

Das gflel mir, und nun gern wollt, 

Daß er den Bachen holen follt. 

Bögtin. 

Er Hat mich fo hart gefchlagen, 

Daß ich d'Haut kaum kann ertragen, 

In meinem Hals hab ich kein Zahn, 

Den nit ausgſchlagen hätt mein Mann, 

Das Haar ſchier alls geraufet aus, 

Dazu oft gefagt aus dem Haus, 

Wohl gfchlagen und übel geilen, 

Bin oft hinten Ofen. afefien, | / 

Hab gmurrt und das Maul ghentt, 

Schluf vor Zorn oft unter die Bänf, 

So zug er mich bein Saar ‚herfür, 

Stieß mich naus für D’Stubenthür, 
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Der Lärnıen hab ich viel gehabt, 

Meint ihr nit, daß ichs billig Flag. 
Cornelia. 

Warum biſt denn fo bös gemefen, 

Wo haft e8 in Büchern je gelefen, 

Daß ſich ein Weib fo halten fol, 

Wenns thät ein grober Baurentroll, 

So wär es doch grob gnug gefpielt. 
Vogtin. 

Magſt wohl ſagen, was du willt, 

Hoͤrt aber, wer michs hat gelehrt, 

Daß ich mich ſo keck hab gewehrt. 

Ehe ich mit meinem Mann Hochzeit hät, 

Ein alts Weib mich unterrichten thaͤt, 

Daß ich mich weidlich ſträuben ſollt, 

Und nit thun, was mein Mann wollt, 

Ich ſollt das Regiment behalten. 

Alſo hab ich geſolgt der Alten, 

Wies aber mir drob iſt gangen, 

Ich hab mein Lohn gar ſchon empfangen, 

Wollts aber keiner jungen Frauen 

Rathen, daß fie thaͤt vertrauen. . 

Den alten Betteln und Weiben, 

Die manig Gut ehe zertreiben, 

Ich Habs. verfucht mit meim Schaben, . 

Welche gluft, mag mir nach baden. 
PBapiria. 

Sp mölln wir mit dem bichliegen, 

Lange Gſchwätz möcht Herren verbrießen, 

Wir wöllen miteinander geben 

Und mit Haufen. fürs Rathaus ftehen, 

Dem Burgermeifter das fagen an, 

Wie wir ſolchs für wahr gehöret han, 
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Lucretta. 
Das iſt auch unfer Meinung al, 
MWohlauf, wohlauf mit reichem Schall, 
Seyd nur Ted und unverzagt, ! 
Wie, wenn wir und vor hätten ginbt, 
Damit keine erfchroden wär? 
Papiria. 
Ihr, Maid, bringt bald zween Becher her 
Und ſchenkt uns eilends darein 
Aus der Flaſchen den beſten Wein. 


Scena quarta. 


Julia, die Mag. 
Hie ſeyn wir alle beid bereit 
Mit euch zu ziehen in den Streit. 
Lucretia. 
Was willt mit der Ofengabel than, 
Und du mit dem Bratſpieß fahen an? 
Julia. 


Ich meint, ihr wollt 8° Rathhaus flürmen. 


Zucretta. 

3a, wenn d' Männer wären Würmen, 
So hättft dus bald all erflochen. 

Köochin. 
Ich haͤtt mich auch gern gerochen, 
Wollt mit den Vfatfpieß drein ſchlagen, 
Wollts all vom Rathhaus rab jagen, 
Wollt auch einmal Herr ſeyn morden, 
Muß fonft in dem Bettlersorden 
A mein Tag feyn und bleiben, 


Mit Spillen, Kehren mein Zeit vertreiben. 


Ä Papiria. 
Ei traun nein ihr lieben Maid, 
29 
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Es Hat gar ein andern Beſcheid, 

Wir wöllen all ohn Wehr und Waffen 
Für unfer Herren Rathhaus laufen, 

Mit Weinen, Seufzen und Klagen 

Unfer Noth und Bſchwerung fürtragen, 
Moͤcht und ſonſt für aufrühriſch achten, 
Das thut auch nur wohl betrachten, 

Wir hoffen das mit Güt zu erlangen, 
Drum ſeind wir kommen zamen, 

Sie ſeyn doch unſer Maͤnner und Herren, 
Das wir bitten, Dad werdens und gwaͤhren, 
Darum tragt euer Wehr hinein, 

Ihr Weiber laßt uns fröhlich ſeyn, 

Ein Liedlein zjingen hebet an, 

Nachmals wölln wir weiter gahn. 


ACTUS QUARTUS. 
 Scena prima, 


Eornelia. 
Nun auf, laßt und von binnen geben, 
Jung und Alt, wie wir ba flehen, 
Für das Rathhaus all in gemein, 
MWöllen dem Burgermeiſter allein 
_ Unfre Sach in Kürz fürtragen, 
Daß er3 thu im Rath anfagen, 
Seind fe und nur frifch dran, 
Frau Notaria, du follt vor gahn, 
Papiria, Du neben ihr gebe, 
Auf daß Notaria defter baß beftehe. 
Bögtin, gebe du ber zu mir, 
Virginia, du folt folgen ihr, 
Perotta und Lucretia darnach, 
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m, wie iſt ber Arbitra fo gach, 
aget nur fein tapfer Daher | 
Pfauentritt, wie ein Sperber, 
werben fich wundern die Leut 
fragen, was das Neuß bebeut. 
Julia, die Maid. 
nur eine fahren fein Burz, 
Männer hielten fonft für ein Trug, 
ten, Keuchen, Schneuzen verbeißt. 
Voͤgtin. 
dich nit der Red verdreußt, 
du ſo unverſchämt magſt ſeyn, 


mein, Daß du ſchon fepft voll Wein. 


ı Notaria merk eben drauf, 
dein Gefpräch nit zu meit lauf, 

ft du Dort der Herren Knecht fichen, 
wöllen von erſt zu ihm gehen. ° 


Scena secunda. 


Stadtknecht. 
yaren Frauen, was iſt euer Begehr, 
3 iſts, daß ihr jetzt kommet her? 
Herren ſitzen noch im Rath, 
iſt gleich eben ſchier zu ſpat, 
wär längft gweſen Eſſenszeit, 
ß nit, was groß Sach ihn anleit, 
n8 ja bei vier Stunden gſeſſen, 
ıb, fe haben euer vergefien. 

Notaria. 

wiffen wohl, was d'Handlung ift, 
3; man fich für Abenteur vermißt 
er dad ganz weibifch Gſchlecht, 
und jegund zumwegen brächt 
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Herren Burgermeifter aud dem Rath, 

Daß wir ihm Flagen unfre Noth. 
Voͤgtin. 

Gehe du für die Thür und klopf an 

Sein ſäuberlich und gar ſchon, 

Heiß den heraus zu uns fommen, 

Notaria, haft du Dich befonnen, 

Was du mit ihm jebt reden willt, 

Dann 8’ uns in der Sad allen gilt. 


Scena tertia. 


Notaria. 

Herr Burgermeiſter, Glück und Heil 

Wuünſch wir euch auf beden Theil. 
Gonful. 

Deögleichen ich, ehrbare Frauen, 

Ich mein, ihr kömmt und wöllt fehauen, 

Ob es nit ſchier wär Eſſenszeit. 
Notaria. 

Nein Herr, weit ein anders uns anleit. 

Die ehrbarn Frauen alleſammt 

Haben mich zu euer Weisheit gfandt, 

Wie Daß fie haben vernommen 

Und glaublich für fie Ten kommen, 

Daß ein ehrfamer weiſer Rath 

Zu handeln jegt fürgenommen bat, 

Ein Aenderung zu machen in der Ehe, 

Das ihn dann thut von Herzen wehe. 

Conſul. 

Ehrbar Frauen, wie ihr mich bericht, 

Von der Aenderung weiß ich nicht, 

Woͤllt ihr, Daß ichs im Math zeig an, 
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will ichs gleich jetzund gern than, 
nit ihre da nit lang dürft flehn. 
Notaria. 
Kerr, ich bitt, Daß ihre wöllt gehn 
und bald Antwort bringen. 
(Sept redt fie zu den Weibern,) 

8 fte ſich drob werben Bfinnen, 
woͤlln wir nun geren hören, 
- werden ihr Handlung zerftören. 
h weiſe Leut nicht8 irren thut, 
Sinn und Wig haltens in Hut, 
tand ihn auch nimmer zerrinnt. 
wie kommt der Herr fo gichwindt, 
3 wird drauf ihr Antwort ſeyn, 
ft drauf, ihr lieben Weiber mein, 
drei Mann aus dem großen Rath 
errfchaft zu der Sad) verordnet hat. 


ACTUS AUINTUS,. 
 Scena prima. 


Conſul. 
zare, tugendhaftige Frauen, 
euch zu handeln auf trauen, 
uns ein ehrbar Rath raus geſendt, 
lihr all vor mir habt bekennt, 
ihr darum verfammlet fein, 
fol man euch ſeyn gram und feind, 
ı drum ein Uendrung in Ehefachen 
der Gmein hätt für zu machen, 
befremdt ein ehrbarn Rath fehr 
iſt an euch all ihr Begehr, 
; ihr doch und wöllt zeigen an, 
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Herrn Burgermeliter aud dem Math, 

Daß wir ihm Hagen unfre Noth. 
Vögtin. 

Gehe du für die Thür und klopf an 

Sein fäuberlih und gar ſchon, 

Heß den heraus zu uns Tommen, 

Notarta, haft du dich befonnen, 

Was du mit ihm jebt reden willt, 

Dann 8’ und in der Sad allen gilt. 
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Scena tertia. 


Notaria. 
Herr Burgermeiſter, Glück und Heil 
Wuünſch wir euch auf beden Theil. 

Conſul. 

Desgleichen ich, ehrbare Frauen, 
Ich mein, ihr kömmt und wöllt ſchauen, 
Ob es nit ſchier waͤr Eſſenszeit. 

Notaria. 
Nein Herr, weit ein anders uns anleit. 
Die ehrbarn Frauen alleſammt 
Haben mich zu euer Weisheit gfandt, 
Wie daß fie haben vernommen 
Und glaubli für fie fen kommen, M 
Daß ein ehrfamer weifer Rath 
Zu handeln jetzt fürgenommen hat, 
Ein Aenderung zu machen in ber Ehe, 
Das ihn dann thut von Herzen wehe. 

Conſul. 

Ehrbar Frauen, wie ihr mich bericht, 
Von der Aenderung weiß ich nicht, 
Woͤllt ihr, daß ichs in Aa wa m, 
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will ichs gleich jetzund gern than, 
nit ihr da nit lang dürft ſtehn. 
Notaria. 

Herr, ich bitt, daß ihre wöllt gehn 
» und bald Antwort bringen. 

(Jetzt rent fie zu den Weibern.) 
8 fie fich drob werden Bfinnen, 
3 mölln wir nun geren hören, 
e werben ihr Handlung zerftören. 
h weife Leut nichts irren thut, 
Sinn und Wis Haltens in Hut, 
fland ihn auch nimmer zerrinnt. 
wie fommt der Hear jo gichwindt, 
8 wird drauf ihr Antwort feyn, - 
et drauf, ihr lieben Weiber mein, 
drei Mann aus dem großen Rath 
yerrfchaft zu Der Sach verorbnet bat. 


ACTUS AUINTUS, 
 Sicena prima. 


Conſul. 
bare, tugendhaftige Frauen, 
t euch zu handeln auf trauen, 
: und ein ehrbar Math raus gefendt, 
il ihre all vor mir habt befennt, 
5 ihr darum verfammlet feind, 
ſoll man euch ſeyn gram und feind, 
d drum ein Aendrung in Ehefachen 
der Gmein hätt für zu machen, 
8 befrembt ein ehrbarn Rath jehr 
d iſt an euch all ihr Begehr, 
’ije doch uns wöllt zeigen an, 
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Welche Aenderung ſie follten fürban, 
Und mer euch ſolches hab gefagt, 
Oder von erft hat audgebracht? 

Es flünd und Römern nit wohl an, 
Daß wir ein ſolches follten than, 
Wär auch wider unfer Stabtgericht, 
Das bei großer Straf Teiner bricht, 
Wider all Ordnung und ‘Polizei, 
Daß wir follen handeln fo frei’ 
Wider unfer alt Gſetz und Statut, 
Das kein Türk oder Heid nit thut. 
Drum und die rechte Wahrheit fagt, 
Mas doch fey, Darüber ihr Elagt, 
Auf daß wird mögen fürbringen, 
Damit niemand thue mißlingen. 

Seipio. 

Ja ehrbaren, frommen Weiber all, 
Merket fleißig in dieſem Fall, 

Ja auch die Gefahr dabei betracht, 
Damit ihr kein Aufruhr macht, 

Viel ſeind ſonſt ihren Männern nit hold, 
Wenn ſolchs der ein erfahren ſollt, 
Die würd euch gar bald zulaufen, 
So hat man deſter mehr zu ſchaffen, 
Drum bedenkt, womit ihr umgeht, 
Damit ihr nit mit Schanden beſteht. 

Notaria. 

Fürfichtige Herren, klug und weiß, 
Unfer Sach tft nit Grund auf Eis, 
Iſt auch nit Flein, fchlecht und gering, 
Auch nit z'handeln wie ander Ding, 
Daran nit viel gelegen mag (ent, 
Hört zu, wills euch exgillen in, 
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Mas die Sach fen und wo 's herfomm, 
Wir haben fein ein Zeugen from, 
Der figt bei euch wohl in dem Math, 
Derfelb und das angezeiget bat, 
®&ünftig, ehrbar, weiß Herren mein, 
Mas ich red, das gilt in gemein, 
Einer ald wohl der andern, 

Damit Argwohn nit thu wandern 
Bon der zu gehen bin und ber, 

Welch doch die Anfängerin wär, 

Es ift ein Meinung allerfammt, - 
Drum Feine allein foll werden verdammt, 
D'Sach wir euer Weisheit fürtragen, 
Die ift im Rath vor dreien Tagen 
Gehandelt worden, obs recht ſey, 

Daß ein Mann zweien Weibern bei 
Mit ehlichen Pflichten ſollt leben, 

Oder daß man eim Mann ſoll geben 
Zwei Weiber zu dem ehlichen Stand, 
Das dann in feinem chriftlichen Land 
Nie gHört noch gſehen ift auf Erden, 
Und wenn e3 je noch follt werben, 
Mie euer ehrbar Weisheit fürhat, 

- Mär doch endlich das unfer Rath, 
Daß man eim Weib zween Männer geb 
Und nit ein - Mann zwo rauen nehm. 
Urſach wölln wir jet nit zeigen an, 
Euer Weisheit die felbft merken kann. 
Das ift die Sach, auch unfer Rath, 
Die und für euch bergebracht bat, 

Und uns nur fehr faft thut Eränfen, 
Die wöll euer Weisheit wohl beventen. 
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Papirius. 
Mer hat euch frommen Bräulein zart 
Solche Sach erftlich offenbart? 
Das fagt, und fagt auch Dabei, 
Wo ſolches Alles gefchehen fey, 
Dann ſolchs unfer Herren wundern thut, 
Seitemal ſolchs nie in ihren Muth 
Noch in ihren Sinn fonımen fey, 
Das fie denn bekennen fo frei, 
Auch nichts im Rath davon fey grebt, 
Daß man fich8 unterftanden hätt. 
Möllen ſolches bei ihrem Eid erhalten, 
Daß nie nichts wider die Alten 
Grathſchlagt noch ghandelt fey worden, 
Sondern all ihr Thun darnach orden 
Geboten, daß niemand ſoll thun 
Wider ſolch Gſetz, Statut, Reformation, 
So waͤrs auch wider Gottes Wort, 
Das ſoll ſeyn unſer einiger Hort, 
Auch wider natürliches Recht, 
Darzu groß Müh und Mbeit braͤcht. 
In Eheſachen iſt ſonſt viel zu thun, 
Darin zwiefpältig ſeyn zwo Perſon, 
Was ſollts für groß Müh nehmen, 
Wo drei ober vier zamen Fämen ? 

Rotaria. 
Dürft und die Sach nit verhehlen, 
Weis Leut zu Zeiten auch fehlen, 
MWir haben und ganz Drein ergeben, 
Damit wir erretten unfer Leben, 
Bolgt doch auch einmal unfrem Rath. 
Conful. 

Ja wohl, es waͤr gehart zu ſpat, 
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Benn wir euch Raths fragen wollten, 

)as Land wir faum bhalten follten. 

die Weiber follen feyn im Haus 

‚lug, weis, daß nichts werd tragen draus, 

yurch falſch Untreu, Maid und Knecht, 

hrer Kinder pflegen, warten recht, 

yem ftrehlen, lauſen und zwagen, 

:ochen, wajchen, nit viel fragen, 

Ba8 auf dem Rathhaus ghandelt werd, 

8 wind fonft all Ordnung verkehrt, 

)ie blieben ſeind bis auf Die Stund, 

rum euer Fürnehmen hat fein Grund. 

Beiber follen Weiber bleiben, 

in jeglich8 feinen B’ruf treiben, 

8 würd fonft übel ſtehen in der Welt, 

br habt auch den noch nit gemelbt, 

3er euch von erflem gejagt hab, 

amit ihr werdi gefertigt ab. 
Notaria. 

3ie wöllend euch fagen mit Bſcheid 

aß ihr demfelben gebt Geleit 

nd ohn Straf wöllt lafien gehen, 

amit wir auch gegen ihm beftehen, 

zir Haben ihm Glauben verbeißen, 

em wollten wir geren leiften. 
Gonful. 

uer Bitt all ſoll gewaͤhret ſeyn. 
Papirius. 

a ſie fol bei und alln gwährt ſeyn. 
Papiria. 

err, es iſt eben der Sohne dein, 

ton dem kommt ſolches alles her, 

er mich gwährt bat meiner Begehr, 
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Er Hat mir Das alles gefagt, 

Wie wir jegt da haben geklagt. 

Da ichs von ihm Hab vernomneen, 

Seind zu mir die andern kommen, 

Für die hab ichs alles gebracht, 

Und hab darüber rathgichlagt, 

Endlich alle eins worden feyn, 

Daß wird fürbrächten in gemein, 

Damit '8 Fürnehmen wird zertrennt, 

Ober 's Urtheil nach unferm Sinn gwendt. 
Papirius. 

Hörft du, Jünkerlein, was man fagt, 

Mas dein Mutter über dich Elagt, 

Das zeig den Grund von Anfang an, 

Sonft wirft du gar übel beſtahn, 

Aus dem Rath wirft du jegt gefeßt, 

Auch an deinen Ehren verlegt, 

In Schand und Schmach bringft du dich, 

Auch in Sammer und Noth Fomm ich, 

Trauen, Glauben verlieren wir beib, 

Das mir dann ift von Herzen leid, 

Daß ich ſolchs an dir erleben foll, 

Weil du. geftudirt haſt jo wohl. 

Hät gmeint, dir jollt nit Kunft zerrinnen, 

Bis ich's anderd bin worden innen, 

Darum fag an, was V’MWahrheit tft, 

Wie du 's gemeint haft zu aller Frifl. 

Sohn. | 

Herr Bater und ihr Herren all, 

Vernehmt mein Red in dieſem Ball, 

Weit anders iſt's, dann ihr habt ghoͤrt, 

Der Eifer d'Weiber hat bethört. 

Mir warn eins Tags fo lang im Rath 


! 
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ind kamen heim zu Haus ganz fpat, 

ya wollt Die Mutter je von mir bon, 

aß ich ihr follt zu wiſſen thun, 

Bas doch im Rath gehandelt wär, 

Ind als fie je langer je mehr 

Inhielt und nit nachlafien wollt, 

Jap ich ihr Das doch fagen follt, 

zerſchweig ich Das, das ghanvelt war, 

erdicht ein anders ohn Gefahr, 

Jamit ich Glauben und Trauen erbielt, 

zaget, wie man im Nath hätt Difputirt, 

Belch8 der Gemein möcht nützer fepn, 

Bie es mir gleich eben fiel ein, 

)b ein Mann zwei Weiber möcht Ban, 

der eine fich zweier unterftahn, 

Belches der eins follte genefen, 

)a8 feind meine Wort gewefen, 

Jaraud der Lärmen hat gefolgt, 

eß ich mich dann nit hab beforgt, 

toch trag ich lieber der Weiber Schuld, 

denn Daß ich verlür meiner Herren Huld. 
Gonful. 

hyrbaren Brauen, ihr habt gehört, 

Bas euch in der Sad) hat bethört, 

aß euer Fürbringen nichts nit fey, 

luch im Math fein Aendrung dabei, 

Ind ihr überaus fehr feind entrüft, 

Jamit eues Luft werd gebüßt. 

8 wird euch bringen Eleinen Glimpf, 

Haubs mir, es ift fürmahr nit fchimpf, 

ihr follt euch daß haben befonnen, 

„Heim am Moden haben gefponnen, 

Das Haus und euer Küchen gwart, 
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Sollt euchs nit annehmen fo hart, 
Daran euch allen nit viel Ieit, 
Auch weder Nutz noch Schaden geit, 
Doch daß gemacht werd guter Fried 
Und ihr erlangt gnaͤdigen Befchied, 
Möllen wird alld im Rath anfagen, 
D’ Antwort zu euch heraus tragen, 
Habt jetzt ein Eleine Weil Gebult, 
Euer Begehr foll werden erfüllt. 
Scene secunda, 
Notaria. 
Was habt ihr Weiber zugericht, 
Viel anders finds, Dann ich "bin Bricht, 
Ei, wo habt ihr nur hin gedacht, 
Daß ihr und für die Heren habt bracht, 
Mir bſtehen eben wie die Rinklerin, 
Die am Pranger verlor ihr Ohrlein. 
Wie, wenn fie ung au firafen noch 
Und und alle legten in’s Loch, 
Daß ander Weiber fich dran fließen, 
E3 würd mich felber verbrießen, 
Jedermann würd unfer fpotten: 
Ei, alfo gehts den, die ſich rotten 
Wider ihre Männer und Herrfchaft, 
Sie ſeind billig worden geftraft. 
Papiria, du bift ſchuld dran, 
Ich dürft fehier felbft laufen davon, 
Damit ich nit in ihr Straf käm, 
Dazu mir mein Ehr und Gut nahm, 
Es fchaurt mir wahrlich felb8 mein Haut, 
Dir Haben wir drüber vertraut. 
Papiria. 
Ei Liebe, nit jo gar weriag, 
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3 fol doch nit werden fo arg, 
Benns fchon gar bd8 will werben, 
Bölln wir niederfallen auf d' Erben, 
)ie Herren bitten um Gnad und Gunft, 
8 wird nit werden gar umfonft, 
Bir haben und ja vergeffen, 
Berdend und in Arg nit zumeffen, 
tun, die Rathethür geht jebt auf, 
teileib, daß Feine davon lauf. 
Notaria. 
a, wär ich über ein Meil davon, 
u braͤchſt mich nimmermehr daran. 


$Scena tertia. 


Conſul. 
hrbare, tugendhaftige Frauen, 
luf euer Fürbringen und Dräuen, 
a8 ihr .euch habt hören laffen, 
sam fol ghanvelt werden dermafſen, 
)a8 der Nömer Gſetz wider wär 
Ind burgerlicher Ordnung bichwer, 
luch ſchädlich unfer gemeinen Stadt, 
dep fich ein Math fehr gwunbert bat, 
Dazu, Daß ihr ohn allen Scheu 
Infacht folch gfährlich Abenteur, 
Daraus wad Groß erwachſen koͤnnt, 
Bo man nit fobald Gewalt fünd, 
Damit man folch8 möcht dämpfen. 
In folchen Sachen ift nit z'ſchimpfen, 
ihr follts ſelbs baß haben betracht 
She dann ihrs in's Werk hät gebracht. 
Nber ein ehrbar weiſer Rath 
Darin euer Sinn und Witz gſpürt bat, 
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Die fürwahr Hein ſeyn gewefen, 

Daß ihr habt ein folch groß Wefen 

So dürftig Dürfen anfangen. 

Wißt ihr, wie 's Catalin iſt gangen. 

Der auch zu Rom aufrühriſch war, 

Die Cremoneſer habens erfahrn zwar, 

Die Amazones haben auch kriegt, 

Aber nit ſolch bös Stuck gführt 

Wie ihr heut alle habt angericht, 

Sagt an, Lieben, was euch gebricht, 

An Eſſen, Trinken, Leib, Ehr und Gut 

Habt was euer Herz begehren thut, 

Das machts auch, daß ihr ſo voll ſteckt, 

Drum ihr euch wider uns erregt, 

Wöllt etwas Neues fahen an, 

Daß eine noch ſollt Haben ein Mann. 

Hätt ihr nit fo gute volle Tag, 

Der Fürwitz würd bald nehmen ab, 

Aber es müſſen flarfe Bein fepn, 

Die gute Tag tragen allein, 

Das Pferd firampft auch, wenn es if voll, 

Wenns aber im Karren ziehen foll, 

Sp vergeht ihm der ſtolze Muth, 

Eben alfo ihr Weiber auch thut. 

In euren Haͤuſern lernt ihr das, 

Da thut und redt ein jede, was 

Ihr nur thut in ihren Sinn fallen, 

Das ſagt ſie den andern allen, 

Thu gleich ihrem Mann gfallen oder nit, 
So ſchlägt dan drein der Jahrritt, 

Aber es fürwahr übel ſteht, 

Wo ein Weib mit ſolchem umgeht. 

D’weil euer Fürbringen ii erdicht 


+ 
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Und Papiria ſolchs hat zugericht, 

So ift im Rath zu Straf bekannt, 
Daß ſie vier Tage foll an die Bank 
Geftrafet und gebüßet werden, 

Dazu liegen auf bloßer Erden 

Um ihrer großen Mifjethat, 

Die fie gegen und begangen bat. 

Ihr Sohn foll in fein Ehren bleiben, 
D’mweil er hat koönnen ſolchs verfchweigen, 
In Rath foll er noch wie vor gehn, 
Sp lang aber die Stadt Nom thut ſtehn, 
Sollt fürtan feim jungen Burgersfohn 
Dergönnet werden, daß er komm 

In unfer Rathverfammlung fo Elein, 
Dann dem Papirio jehund allein 

Um feiner großen Tugend willen 

Daß er heimliche Ding kann ſtillen. 

Ihr aber follt fürtan ghorſam fenn, 

Die ihr jetzt kommt davon ohn Pein, 
Auch ohn Straf, Die ihr hätt wohl verfchulbt, 
Aber ihr habt gfunden Gnad und Huld 
Bet eim ehrfamen weifen Rath, 

Der.euch zu Buß aufgfeßet Hat, 

Daß ihr da vorm Rathhaus follt thon 
Mit dieſen jungen Herren fchon 

Ein Tanz, ein Neihen oder zween, 
Darnach foll ein jegliche heim gehn 

In ihr Haus, allda ghorfam ſeyn, 
Ihrem Mann ohn Trug, ohn falfehen Schein 
Nicht mehr folch Lärmen richten zu, 

Daß nit draus wachs große Unrub, 
Man würd die fonft peinlich flrafen, 

Mit Wehr und gwohnlichen Waffen. 
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So dann die Sad ift gar gefchlicht 
Und guter Fried iſt aufgericht, 

So pfeif frifch auf und hebet an, 
Laßt den Reihen flugs umher gahn. 





Tod zum Doktor: 

Her Doktor, b'ſchaut die Anatomey 
An mir, ob fle recht gmachet fen: 
Dann du haft manch auch Kimgricht, 
Der eben gleich, wie ich jetzt ficht. 
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Der Doktor : 


Sch hab mit meinem Wafferb’fchauen, 
Geholfen beidn, Mann umd Frauen: 
Wer b’fchaut mir nun das Wafler min, 
Ich muß jetzt mit dem Tod dahin. 
(Merian’s Todtentanz.) 





Bauren : Bractik*). 


Die weifen und Hugen Meifter und Sternfchauer haben 
funden, wie man in ver heiligen Chriftnacht mag fehen 
und merken an dem Wetter, wie das ganz Jahr in Wir: 
fung fein Zufunft werd thun. Und ſpricht alfo: Wenn 
es an der Ehriftnaht und Abend Jauter und Har, ohn 
Wind und ohn Regen ift, fo wird des Jahrs Wein und 
Srücht genug. Iſt e8 aber widerwärtig, fo werden die 
Ding auch widerwärtig. Gat aber der Wind von Auf: 
gang der Sonnen, fo beveut es Sterben der König und 
der großen Herren. Gat aber der Wind von Aquilone, 
von Mittnacht, fo bedeut es ein fruchtbars Jahr. Gat 
aber der Wind von Auſtro, von Mittag, fo bezeichnet 
ung der Wind täglich Krankheit. 


Bon dem Chrifttag. 


Gefält der Chrifttag auf ven Sonntag, fo wird ein 
warmer guter Winter, und beginget faft Wehn und flarfe 
Bind, kommen von Ungemwitter. Der Glen; wird fanft, 
warm und naß. Der Sommer Heiß und troden, und 
fhön. Der Herbfi wird feucht und winterifh, Wein und 
Koren genugfamlich und gut, und wird viel Honig, und 
die Schaaf thun gut. Die Schmallat und Gartenfrucht 
un wohl. Die alten Leut fierben gern, und ſonderlich 
Frauen, die mit Kinden gand, guter Fried in ehelichem Stand. 


mE 


m 





9 Sp diefem Büchlein wird gefunden der Bauren Practif und 

negel, daranf fie das ganz Jahr ein Aufmerken haben und 
halten. 4A. 1513. 
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Gefällt er auf den Montag, fo wird ein gemifchter 

Winter, weder zu kalt, noch zu warm. Der Glenz wird he 
ut. Der Sommer windig, groß Sturmwetter daſſelb n 
ahr in viel Landen. Der Herbſt wird gut, viel Weines N 

und lügel Honigs, denn die Immen flerden gern, um |, 
das Bih, und viel Frauen werden an ber Kiag figen |, 

um ihr Dann daflelb Yahr. x 

Gefällt er an den Aftermontag, fo wird ein Falter Win 3 
ter und feucht, mit viel Schnee. Der Glenz wird gut |, 
und windig, ein naffler Sommer, ein trodner Herbſt un Y 
bös. Es wird Wein und Koren zu mittler Maß, Oel, * 
Schmalz genug, auch Honig und Flachs genug. Die Schwein 
fterben und vie Schaaf leiden Arbeit. Die Frommen fer: 
ben geren. Die Schiff im Waffer hond groß Unglüd, um 
werden viel Brunft, und wird guter Fried unter den Für 
fien und Königen, und Wriefterfhaft flerben auch gern I: 
das Jahr. 

Gefällt er an der Mittwoch, ſo wird der Winter hart 
und ſcharf und warm. Der Glenz wird ſtark und übel 
Wetter. Der Sommer und der Herbſt werden gut, und 
wird das Jahr Heu, Weins und Korns genug und gut. 
Das Honig wird theur das Jahr, Aepfel werden wenig 
und viel Zwiebel, Bauleut und Kaufleut leiden große Ar: 
beit. Zung Leut und Kinder fterben viel, und ander Bid | 
flirbt auch viel. R 

Gefällt er an dem Dornflag, fo wird der Winter gut, 3 
mit Regen, der Glenz faft windig, ein guter Sommer — 
und ein gemifchter Herbft, mit Regen und Kälte, und 
wird Korn und alle Frücht in dem Erpreich genugfam. ; 
Bein zu mittler Maß, deßgleichen Del und Schmalz ge | 
nugfam, und wenig Honig. König, Fürften und Herren > 
flerben viel das Jahr, und ander Feut fterben auch viel. 3 
Und wird guter Fried und groß Ehr den Herren. 

Gefällt er an dem Freitag, fo wird der Winter fett Er 
und flet, ver Glen; wird gut, der Sommer unftet, und 
der Herbfi wird gut, und wird Weins und Kornd und 
Deus genug und gut. Die Schaaf und Immen flerben 3, 
geren das Jahr, und thund den Leuten geren die Augen | 
weh, Zwiebelſaat und Del wird theuer, und Obſt genug, * 
und Kinder werden gqeren Kech. * 








* 
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Gefällt er an den Samflag, fo wird der Winter neb- 
Lig, mit großer Kält und viel Schnee, und auch trüb und 
unftet, mit viel Winden. Der Glenz wird bös und win: 
dig. Der Sommer wird gut, und ein trodener Herbſt, 
und wird wenig Korns, und theur, und wirb nit viel 
Frucht. Die Fiſchwaid wird aut. Aber die Schiff auf dem: 
Meer und andern Waſſern hand groß Unglück. Und große 
Brunſt an viel Häufern. Und werden Krieg daſſelb Jahr 
an viel Enden. Die Leut werben geren fiech. And die 
Alten flerben geren. Die Baum werben dürr und die 
Immen flerben geren. 


Bon der Bauren Practica. 


Der Bauren Practit flat alfo: Sie heben am Chrifl: 
tag an und merken auf die zwölf Tag bis an den obri⸗ 
fen, und wie es wittert an ihr feglichem der zwölf Tag, 
alfo fol e8 auch wittern an feinem Monat, der ihm zu« 
gehöret, und ift zu merken: der Chrifttag Tiefet den Jen⸗ 
ner, und St. Stephandstag den Hornung, und St. %o: 
—5 den Merzen, und alſo für und für bis auf ven 
obriften. 


Bon der Sonnen Schein, die zwölf Zeichen. 


Den Chrifttag, fo die Sonn volltommlich ſcheint, be- 
deut ein friedliches Zahr. Den andern Tag, fo ſchwindt 
das Gold und das Koren wird lieb. Scheinet fie am 
dritten Tag, fo kriegen die Bifchof und Prälaten gern, 
und wird Irrung unter den Pfaffen. Den vierten Tag, 
fo leiden junge Leut Unfall. Den fünften Tag, fo gera: 
then die Winter: und Gartenfrücht. Den fechsten Tag, fo 
wird Gärten = und anderer Frücht genug. Den fiebenten 
Zag, fo wird gut Viehweid und etwan Theurung an 
Wein und Korn. Den achten Tag, fo wird ein fifehreich 
Jahr. Den neunten Tag, bedeut Glück in Schaafen. Den 
: zebenten Tag, fo werden viel ſchwer Wetter des Jahre. 
Den eilften Tag, fo wird viel Nebel das Jahr, und ge: 
wöoöhnlich Sterben. Den zwölften Tag, fo wird viel Kriegs 
und Streits. Die Ehriftnacht, fo der Wind wehet, fo ſter⸗ 
den die Fürſten in den Landen. Die ander Nacht, ſo ver⸗ 
ſitzt der Wein. Die dritte Nacht, ſterben die Köniar. DR 
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Welcher auf Sanct Bincentiustag die Baum in feinem 
Hofe mit einem flröhernen Band umbindet, der foll das 
Jahr viel Korns haben. — Welcher feine Bäume auf 
Faßnacht befchneidet, die follen des Jahrs Feine Raupen 
noch Würme haben. — Sp eine. Kat auf dem Land ſißt, 
den Hintern let, und bat ihren Fuß Hinter die Opren 
gefteckt, der Tag wird nicht ohne Regen vergehen. 





„I Ja m vr an 


28. Jaunar. 


Die gerecht Hand des Fatholifchen Chriſten⸗ 
thums *), 


Was ift ein EHrif? Ein Menfh, der nad em⸗ 
Yfangenem wahren Tauf der heilfamen Lehr Ehrifti und 
feiner h. katholiſchen Kirchen in rechtem Glauben gehor⸗ 
ſamlich andangt. 

Was gebührt einem Chriſten zu wiffen? 
Fünf Stud fol er wiffen, darin der Catechismus, als in 
einer Hand’ die fünf Finger, begriffen feyn, nämlich daß 
man wiß, was zu glauben, zu thun, zu laſſen, zu hoffen 
und zu fürchten ſeye. Bon diefen fünf Worten rebt der 
heilig Apoftel Paulus, nah S. Thoma und anderer Lehe 
rer Meinung, 1. Cor. 14. 

Was foll mandannerflih glauben? Dre 
Ding, anftatt der dreien Daumensring, nämlich die zwölf 
Artikel des chriftlichen Glaubens, alsdenn die h. fieben 
Sacrament, und letztlich was die Kirch, der Bibel gemäß, 
zu glauben fürhält. | 

Wie lautet der chriſtlich Glaub? Ich glaub in 
Gott Vater, allmächtigen Schöpfer Himmels und der Er⸗ 
den. Und in Zefum Ehriftum, feinen eingebornen Sohn, 
unſren Heren. Der empfangen if vom heiligen Geift, 
geboren aus Maria der Jungfrauen. Der gelitten hat 
unter Pontio Pilato, gekreuziget, geftorben und begraben. 
Abgeſtiegen zu den Hüllen, am dritten Tage wieder aufe 
erſtanden von ben Todten. Aufgefahren gen Himmel, da 





*) Fliegenbes Blatt, in folio. Ge | nasidont Hal er 
zanber Weißienborn, 1571. Gedruat zu Jugolh u 
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Zopten. Ich glaub 









fit er zu 
bannen er 





Summ begreift fürzlich den 
Katechismum. Wie jeder: 
mann foll glauben redt, 
Guts fahen an, laſſen 's Un- 
r 
Vaterland, und fürchten bie 
g 
t 
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Die Hand deutlich in einer 






echt. Auch hoffen das beft 







öitlih Hand, wünſcht Fras 
er Naß im Baierland. 


er Geregten Gottes allmächtigen Vaters. Bon 
nn AR gu vihten du Qrboriigen uud Die 
in den ern Sit. Su aim 


28. Januar. 473 


ilige, chriſtliche Kirchen, Gemeinſchaft der Heiligen, Ab⸗ 
ß der Sünden, Auferſtehung des Fleiſches und ein ewigs 
ben. Amen. 

Bas feyn die andern Glaubensſtuck? Die 
iligen fieben Sacrament, als erfilih das heilig Sacra⸗ 
ent der Wiedergeburt, des heiligen Taufs, davon Matt. 
n 28. und Joann. am 3. Eapit. Zum andern, die hei⸗ 
g Firmung, davon gefchrieben im Buch der Apoftelges 
biht am 1. und 8. Eapit. Zum pritten, dag Sacrament 
7 Buß, Beicht und Abfolution, welche gegründet Joann. 
m 20., Matth. 16. 18. Zum vierten, das heilig Sacras 
ent des Altars, des wahren Fronleichnams, Fleiſch und 
zluts Chriſti, nach Beichreibung der Evangeliften und S. 
haufi. Zum fünften, die ehrwürdig Priefterweih und Ords 
ung, darauf S. Paulus redt 1. Tim. 4. Zum fechsten, 
a8 Sarrament der Ehe, von welchem zu leſen ift Matth. 
9, Epheſ. 5. Zum fiebenten und lebten, das Gacrament 
er Heiligkeit, ver letzten Oelung, von weldem ©. Ja: 
ob am 5. Cap. zu fehen ifl. 

Was if noch zudem zu glauben mehr von 
öthen? Alles, was ung die heilig Tatholiih Kirch aus 
Brund der göttlichen heiligen Gefchrift, oder aus Einge⸗ 
ung des heiligen Geiſts zu glauben fürſetzt, davon bie 
heiftlichen , orthodoxiſchen Lehrer zu erkundigen feyn, die 
och Alles auf erzählte Glaubensartikel zu führen im 
Brauch haben. 

Was gebührt dann fürs ander, einem Chri— 
ten zu tun? Drei Ding, nach Innhalt des vorderen 
fingers, als: halten die zehen Gebot Gottes und üben 
ne Wert der Barmherzigkeit, und die Kirchengebot in 
ht Haben. 

Wie lauten die gehen Gebot? Das erfi und 
wößt Gebot if: du ſollft Kieben Gott deinen Herren aus 
janzem deinem Herzen, in beiner ganzen Seel, und in 
zanzem Gemüth, mit allen Kräften, ihn anbeten und als 
ein dienen, und nicht fremde Götter neben ihm haben. 
Das zweite, du folft den Namen Gottes nicht verarhiuh 
üren. Das dritte, bu foUR den Sabbaty und Aeirrtag 
kiigen. Das vierte, bu ſollft Bater und Mutter in Ti 





am ern nern wu men gu vn mugeysur vi 
die Gebot, denn ni die Zuhörer gerecht werden, 
die Thäter. Selig ſeyn derhalben die, fo das Wor 
tes hören und behalten. 

Bas foll man mehrihpun? Was Epri 
Evangelio gelehrt hat, als die fieben Werk der B 
digkeit, die Teiblic und geiflih Tonnen verbracht ı 
und ſeind diefe: 1) Speifen die Hungrigen. 2) $ 
die Durftigen. 3) Kleiden die Nadeten. 4) Die 
genen tröften. 5) Die Kranken heimſuchen. 6) Die 
nge beherbergen. 7) Die Todten begraben 

Beldes feind die geiftliden Ver! 
Barmherzigkeit? Die Sünder firafen. Die 
fenden lehren. Den Zweifelhaftigen rathen. Gott 
Nachſten Deil bitten. Die Betruͤbten tröſten. Die 
gedultig leiden, und denen, ſo uns beleidigen, ve 
Bier denn auch in den act Seligkeiten vermelt 
Watip. 5. 

Welches feind dann letztlich die € 
der Kirhen zu halten vonnöthen? De 
die fünf nachfolgende. Als erftlich, vie beftiimmter 
täg heiligen. Fuͤrs ander, alle Sonntag und & 
Hrebigt, Meß und ganzen Gottesdienſt andãchtig 


Pu’. 


an. NeN 
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ten oder Gedanken des Herzens, oder mit dem Werk ver: 


bracht werden, wie folches der mittler Singer anzeigt. 


Erzähle mir aus folden Sünden, deren 
unzäblig vielfeind, die fürnehmſten Haupt⸗ 
und Todſünden. Daran ſeind fieben, als: Hoffart, 
Geitz, Unkeuſchheit, Neid, Freſſen und Saufen, Zorn und 
Trägheit ꝛe. Wie nun ſolche Sünd mit den fünf Sinnen 
wider das heilig Evangelium und wider die zehen Gebot 
begangen werden, fo ſollen fie doch von, den wahren Chri⸗ 


ſten vermieden, oder ernfllich gebeichtet und gebüßt wer: 
den. Matth. 4. 


Was gebührt noch fürs viert einem Chris 
fen zu Hoffen? Die zeitlichen, geiftlichen und ewigen 
Güter, nach Anzeigung der dreien Glieder im Derzfinger. 

Wer Heißt ung folhes hoffen oder begeh 
ren? Chriſtus Zefus im h. Vater Unſer, das alfo laut: 
Bater unfer, der du bift in Himmeln, geheiliget werde 
dein Name. Zukomme dein Reid. Dein Will gefchehe, 
wie im Himmel, alfo auf Erden. Unfer täglid Brod 
gib ung Heut. Und vergib ung unfre Schulden, als auch 
wir vergeben unfren Schuldigern. Und führe ung init 
in Berfuhung. Sondern erlös ung vom Nebel. Amen. 

Derenglifh Gruß. Gegrüßt ſeyſt du Maria vol 
ler Gnaden,. der Herr {ft mit dir, du bift gebenebdeiet un⸗ 
ter den Weibern, und gebenebeiet if die Frucht. deines 
Leibe, Zefus Chriſtus. Amen. 

Bas gebührt fih dann letztlich und zum 
fünften, einem Chriſten zu fürchten, nah Aue 
leitung des Heinen Fingerleins? Auch drei 
Ding, als nämlich den Tod der Seelen, das füngft Ge 
ript und die ewig Berdammnuß, wie bie h. Gefchrift fagt, 
Eechef. 7.: Menſch, gedenk deiner letzten Ding, fo wirft 
du in Ewigkeit nit ſündigen; fondern fürdt Gott und. 
halt feine Gebote, das if ein rechter Menſch. 


Ich ziemlich wohl den Glauben kündt, 
That ich das Gut und ließ die Sünd, 
Hoffnung und Furcht den Himmel findt. 


* 
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Geiſtliches Jägerlied *). 


1. Ein Weidmann bin ich eben, das Schießen iſt mein 
Freud, und thu beſtändig ſtreben nur nach Gerechtigkeit. 
Wenn ich zu früh aufftehe, ehe ich von dannen gehe; fo 
thue ich oft gedenken, Herr dein Will gefchehe. 


2 Wenn ih auch fpazieren gehe, allvort im grünen 
Wald, und behutfam obſervire, wie Gott fo mannigfalt, 

dur feine große Gnade, vor Unglück früh und fpate, 

mich vielmal bat behütet, mir gegeben Rath und That. 


3. Ob ich fchon bin ein Jäger, und trag ein grüne | 
Kleid, im kühlen Wind und Regen, bin ich immer feld |; 
bereit. Auf vem Berg, im tiefen Thale, hab ich meinen 
Leib und Seele, und mich allzeit Gott befohlen, denn ich 
mir fonft nichts erwähle. 


4. Thu ich ein Häslein hießen, im Wald nnd auf dem 
Feld, habe ich doch ein guts Gewiffen : if doch mehr ad 
Gold und Geld. Weit ich fo verpflichtet, traut mir das 
Füchslein nicht, ich weiß, daß nur fein Bälglein, mir in 
die Augen flicht. 


5. Mein Hirfchfinger und meine Büchſen trag ich field I 
an der Seit, die müffen mich befchügen, und iſt mein 
größte Freud. Und auch dem Schußengel mein, lab id 
mir empfohlen feyn, mein Seel mein Leib mein Zeben, und 
ganz und gar allein. 


6. Herzlich thu ich mich erfreuen „- in fchöner grünen 
Frühlingszeit, wenn fih alle Thierlein vegen, und haben 
ihre Freud, wenn Laub und Gras thut grünen, die Vö— 
gel fingen fhön, ihren Schöpfer Ioben und preifen im 
fanften Waldgetön. 

7. Ihr Füchslein, Hirſch und Haafen, lauft her und 
fürcht euch nicht, Hier auf grünen Wiefen hab ich den Vers 
erbicht. Wenn es nur könnt möglich feyn, daß. ihr alle 
indgemein, dem lieben Gott könnt dienen, und ihm bank 
bar feyn. 


?) Bier fhöne none Lieder. Benrudt in Diriem Anke. 
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8. Alle Freud und Weltgetümmel ift lauter Jägerei, 
doch glaub ih, daß im Himmel es dannoch frhöner fey. 
Dahin hab ich fo vft getracht, nach diefer Lebensjagd. Ya 
nach Berheißung Chrifti bin ich auch nicht verzagt. 

9. Ein Jäger bin ich eben in viefem grünen Wald, 
und will mich ſtets bequemen, daß ich mir es vorbehalt, 
zu lieben Gott allein, meine Pflicht Halte ein, und mei- 
nem Gott von Herzen will ein treuer Diener feyn. 

10. Könnt ihr das Liedlein Iernen, alle Jäger Jung 
und Alt, die hier und auch von fernen, fpazieren in den 
Bald. Wenn fie e8 fingen fhon, will Gott zu einem 
Lohn, in Ewigkeit dort geben, die himmlifche Freudenkron. 


; \ 
Im Schweizerland gen Zürich ift kommen ein Lantz⸗ 
knecht in ein Wirthshaus, und den Wirth begrüßt um Her: 
berg, dem der Wirth Herberg zugefagt. Zu Nacht im 


Effen Hat der Wirth dem Lantzknecht gar ein fauren Bein. 


fürgeftellt, der von eim übel gerathenen Jahr war, und 
fo die Leut ihn trunken, ſprachen fie: Herr Gott behüt 
und. Als nun der Lantzknecht aß, und auch den fauren 
Rein verfucht, fpricht er: boß tauben Aſt, Herr Wirth, 
wie ift der Wein fo faur. Antwortet der Wirth: unfre 
Rein find der Art, daß fie erfl im Alter gut werden. 
Spricht ver Lantzknecht: Wirth, ja wenn er fo alt würd’, 
daß er auf Kruden ginge, würd’ nichts Guts daraus, 
(Jörg Wickram's Rollmagen.) 
% 


Ein Schuler auf eim Roß, 
Ein Hure auf eim Schloß, 
Ein Laus auf eim Grind, 
Sind drei fiolze Hofgefind. 


(A. Gartnerus Proverballa, 1566.) 
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Bon den fieben Plaueten. 
(Säluß v. 27. Jaur.) 





Luna. 


Nun wiſſent all, daß mein Figur 
Nimmt aller Planeten Natur, 
Wiſſent auch, daß meine Kind 
Niemand gern unterthänig find. 


Der Mon der iſt der niederigſt Planet. Er fift kalt, 
feucht und tugendhaft, und ift ein Herr aller feuchten Ding: 
und ift allerfehnelleft in feinem Lauf, dann er Jaufet in 
einem Monat als viel, ald tie Sonn in einem Jahr. Er 
feuchtet auch all Leut, dir va Aufig Ad und Schr ader 

bos Feuchtigkeit an ihnen daben dann ð amt 


Ih 
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$ und allermeift den Menfchen. Darum ift nuß, daß 
feinen Lauf wiffen, und tin welchem Zeichen er geb, 
es ift forglih, wenn man feines Lauf nit wahr: 
nt, dann er ift der niebrift Planet, und als ein Rich- 
und aller Planeten Natur an fih zeuhet ein heil. 
darum müffen wir feinen Lauf mehr wiflen, dann 
andren Planeten. Der Mon machet den Deenfchen 
chweifend, alfo, daß er nieht bleiben mag an einer 
t. Unterweilen machet er ihn traurig, unterweilen 
ih , und doch mehrertheil fröplih, und machet den 
ichen ein kumme Naſen, ungleiche Augen, und find 
gar trüg. Und Luna erfüllet ihren Lauf in einem 
at, und leuchtet Die Nacht, und entlehnet ihren Schein 
der Sonnen, und die Kind, die er macht, werden 
dnlich Knaben, und hat viel Gemeinfhaft mit den 
ichen, um die Nähe die er hat von und mitder Son: 

Und wenn der Mon regieret, fo ift nit anzubeben 
berlei Sadyen. Der Mon machet ven Menfchen bleich 
fledet unter dem Antlig, und macht ihn gar unfinnig, 
das er bös und zornig wird. Es ift zu wiffen, daß 
Ron ift in einem jeglichen Zeicheneines Monats dritt: 
n Tage. Des Monats Stund ift tödtlich, mandelbar 
unftät, und ift gut auf dem Waffer fahren, und was 
urzes Ende wollt nehmen, und ift nit gut zu der Eh 
n, dann fie bleiben hart beieinander. Des Mons: 
m iſt der Krebs, und iſt geleichet zu dem Waſſer, 
vas man fol bauen in dem Wafler, das ift alles gut. 

* 


Sn dem Jenner ift faſt gefund 
Warm Speiß effen zu aller Stund. 


Bon den Flöhen. 
Es ift ein Thierlein auf der Welt, 
Hält ſich gar gern zun Weibern, 
Wiewohl es ihnen nicht gefällt, . 
Kanne Doch Fein Menſch vertreiben. 
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Es beißt und flicht, und Hilft auch nit, 
Menn man fi fihon thut reiben. 
Es ift ein Floh, deß ſeyn nicht froh 
Die jungen und alten Weiben. 


2. Die Weiber haben große Pein, 
Von Floͤhen über d' Maßen, 
Bei ihnen findt man groß und klein, 
Kein Ruh fie ihnen laffen, 
Im Hemd und Kleid thuns ihnen leid, 
Im Haus und auf der Gaflen, 
Im Belz und Rod fit manches Gfchod, 
Und plagens auf der Straßen. 

3. Wann d' Weiber in Die Kirchen gehn, 
Oper zur Gaftung wöllen, 

Sp thun fie vor für's Fenſter ſtehn 
Und fungen manchen ®fellen, 

Mit großem Fleiß, auf manche. Wei, 
Den Flöhen fie nachftellen, 
. Und wann fie'3 dann erhafchet han, 
So thun ſie's weiblich Fnellen. 

4. Und wann fie wollen fchlafen gan, 
Für's Licht fie ftehn von Stunden, 
Die Flöh zu fuchen hebens an, 

Und fifchen oben und unten, 
Sie juchen aus, wohl nach der Pauß, 
AU Falten und all Schrunden, 
So lang bis fie mit großer Müh 
Die Flöh haben gefunden. _ 
5. Ein Floh, ein Floh ;/ 
Der beißt und fticht, 
Er zwickt und piit, 
Er ftupft und hunt, 


— 
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Er Treucht und weicht, 

Er figelt und bißelt, zielt und füßelt, 

Er krabelt und zabelt, 

Die Meidlein und Die Weiber nicht ficher vor ihm 
bleiben. 


tEraſsm. Widmann, neue. muſikal. Kurgweil, 
Nurnb. 1618.) 





2. Das Jahr 1525. 

Von Sachfen Herzog Brieberich, 
Der iſt verſchieden feliglich, 

Kein Gfchlechte ex verlafien hat, 
Weil er gelebt im Cölibat, 

Sein Bruder erbt derhalb das Land, 
Derſelb Johannes war genannt. 

Herr Jörg von Fronsberg lobeſan, 
Marr Sittich gnannt von Ems, die han 
Bit Carli Fußvolk in den Tagen, 

Die Franzen vor Pafey gefchlagen, 

Der reiftg Zeug hat fich gewendt, 

Im Tiergarten die Schweizer trennt, 

Der König ward gefangen zhand, 

Und Kaifer Carlo zugefandt. 

In dieſem Verslein magft du fehen, 

In welchem Jahr ein ſolchs geichehen: 

Captus erat Gallus cocunt cam rure cehortes. 

Der Bauren Aufruhr diefer Friſt 
In ganzem Deutjchland gweſen ifl, 

Die erftlich großen Schaden thäten, 

An Klöfern, Schlöffern und an Stäbten, 

Der fwäsifch Bund mußt thun das Beht, 

Hr Gauptmann iſt Jorg Truchſes gmeßt, 
31 
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Mit feinem Bolt in Turzen Tagen 
- Sat hundert taufend Baurn erfchlagen. 
Der Thomas Münter dieſes Jahr 
In Thiningen ein Prev’ger war, 
Iſt nicht allein wider die Pfaffen, 
Thut auch den Martin Luther flrafen, 
Und führet ein befonder Lehr, 
Den Wievertauf vertheibigt er, 
Den Bauren foll er gepredigt han, 
Zur Aufruhr fie gereizet an, | 
Davor hat er. fein Lohn bekommen, 
Und gar ein fhmählih End genommen. 
In folchem aufrührifchen Leben, 
Hat Luther ſich in Eheftand bgeben, 
Mit einer Kloöfterfrauen zwar, 
In diefen Verslein findft das Jahr: 
Seditio Agricolae ferro est restineta poten 
Foedera. conjugii casta Lutherus init. 
(3: Hafentöbter Chronika. Königsb. 1569 


2. Eine fhwänkliche Fabel von einer Hübfd 
Matron. 


Es kam eine hübfche und reiche Bürgerin in 
Wildbad, darin zu baden. Dieweil aber ihr fchön 
wohlgeftalt Antlig feinerlet Krankheit anzeiget, for] 
ein Priefter von ihrer Dienerin, von was Urfa 
wegen die Frau in das Bad fäße, an welcher | 
nichts, das einer Krankheit gleich wär, erfchiene. 
antwortet die Dienerin, fle hätt ein Luft, ein Kind 
zu empfangen, Dazu wär dieſes Bad nüglich und ı 
Darauf fagt der Priefter: ich will Die einen befl 
Hath geben, Zu Rühingen {te il Iumger Geſel 
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De man Studenten nennet, und zu Stuttgarten viel 
Ehorherren, an denen Orten möchte etwa einer gefun« 
den werben, der ihrer Ratur gemäß wär, von dem fie 
empfahen konnt. Da antwortet die Magd oder Dies 
nerin mit Seufzen und ſprach: wir habens alles ver- 
fucht, aber es hat nichts wollen helfen. 

% 


Eine feine Hiftorie von einem Edelmann, 


Ich Tenne einen edlen Reutersmann, ald der hei ei⸗ 
nem MWohlleben war mit viel andern Edelleuten, ſchi⸗ 
det er feinen Knecht heimlich Hin, daß er ihm folle 
zuführen ein gutes Töchterlein, die bei ihm Aber Nacht 
Jaͤge, und wann ers brächt, fo foll er zu einem Wahr« 
zeichen fagen, e8 wär ein Fuchs, wo aber nicht, fo 
Toll er fagen ein Haas. Der Diener, wie er die Sach 
dat ausgericht nach Willen und Begehren des Herrn, 
ft er zu ihm gangen, hät aber vergefien, welches Fuchs 
Ser Haas deutet, und wie der Herr fragt, iſts Fuchs 
der Haas? da antwortet er: ich weiß zwar nicht, ob 
es Fuchs oder Haas fen, Das Töchterlein ift unten in 
dem Roßſtall, und ward alfo die Sach, fo der Edel⸗ 
mann heimlich halten wollt, jedermann offenbar. 

“ ' * 

Bon einem Meidlein und feinem Buhlen. 

s Es war ein feiner junger Gefell, der hätte ein fchö- 

Meidlin über die Maß fehr Tieb, und als er bei 

angehalten hätt, fie ſoll ihn laſſen bei ihr Tiegen, 

fie ihm ſolchs kurzum gar abgefchlagen. AB er 

Mr in feinem Begehren verharrte, wollt ſich dad Meine 
auch Darein verwilligen, fing an , dieſes varnıarr 

uſchlagen. Derbalben ber Jungling ein gute Hode 
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nung empfing, und legt ſich gegen der Nacht, eb 
fte fchlafen ging, heimlich in ihr Bettflatt hinein 
aber Dad Meidlin fam und den Jüngling unver 
Sach da fand im Bett Tiegen, erfchrad fie, fi 
zu fehreien und war unmillig über fein folche 

beit. Don welchem Gefchrei der Jüngling ſich 

zu beforgen, daß er nit von dem Hausvater er 
würde, und fagt: 1% bitt Dich, fchrei nit alfo, 
wenn es dir gefället, fo will ich fonft hinaus 
Darauf das Meidlin: Ich ſag nit von dem Aui 
das allein verdreußt mich übel, daß bu fo hoch 
bift, die fo wohl gefälleft, daß du darfſt herein 
Und ſchicket fich Die Sach, daß das Meidlin bi 
acht ſchwanger warbe, fie auch darnach ver Iü 
zu der Ehe nahme, welcher und biefe Hiftorie in 
Zadichaft felbft gefagt hat. 


(Facetiae H. Beh 


8. Schreckliche neue Zeitung ‚ 
welche ſich zugetragen in Hollobrunn in Oeſterre 
Im Thon: Hilf Gott, daß mir gelinge 2c. 1623.) 


—— — 


1. Von Wunder will ich ſingen, ihr lieben 
ftenleut, von unerhörten Dingen, fo gar neuliche 
abermal8 auch geſchehen ift, mit Wahrheit thu 1 
gen, fo Hör du frommer Chriſt. 

2. Ein Markt thu ich ench nennen, iſt Ma 
wohl bekannt, in Oeſterreich gelegen, Hollobru 
er genannt, hört was fich hat begeben dar, ven 
November, das ift gewiß und wahr. 

3. Ein Haus darinn thut fliehen, gar ausgefl 
iſt, Darinnen nachemovder, viel Nacht ſolchs ij 
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wiß, Lichter brannten mit ganzer Macht, viel Men- 
hen habens gfehen, nacheinander viel Nacht. 

4. Im Haus hört man mit Machte, gar ſchoͤn und 
ieblich fingen, Das Herz im Leib eim lachte, wer fol 
beö hört erklingen, fein Sattenfpiel, Tein Tieblich Ding, 
18 man da hat gehöret, Das freudenreiche Singen. 

5. Das Volk thät fich fehr wundern, wer ſolches 
jehöret bat, der dadurch ift gereifet, vernommen. die 
Bunder hat, ein ehrfam Rath ließ audrufen bald, ver 
ih ind Haus wollt wagen, ein guten Lohn haben . 
ollt. | 

6. E& war niemand vorhanden, der fich wollt was 
gen dar, Iegtlich ein armer Wächter, fich an tbät ge⸗ 
ben fürmahr, faget er wollt in Gottes Nam, fein Leib 
und Leben wagen, Gott würde ihm Beiftand thun. 

7. Den 24. November eben, wohl auf den Abend 
Ihon, der Wächter thät ſich wagen, muß ich euch zeis 
gen dar, ginge gar traurig in dad Haus, betet zu 
Gott Dem Herren, wartet allda ohn Grauß. 

8. Was geſchehen muß ich melden, nach eilf Uhr 
in der Nacht, der Wächter unter ein Banf fich leget, 
und betet mit Andacht, drei Engel in die Stube ka⸗ 
men, bat jeder ein brennend Fackel, fchön zu fingen 
Äingend an. | 
9. Gelobet fey Gott der Herre Zebaoth, der Hims- 
mel und die Erden, alles erfchaffen hat, all Greatur 
im Himmel und auf Erb, Iobet ded Herren Namen, 
erd ihr ewig gewährt. 

10. Ein Engel thät bald fagen, wohl zu dem Wäch⸗ 

Abend, thu Dich vor und nit fürchten, wir müſſen 
Dir behend, anzeigen was und befohlen it, zur Ware 
Mung den Menfihenkindern, ſchicket und Ieius Coxeh. 
MAII. Bott hat ber Welt gefendet, viel Zeihen und 
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Wunder groß, will fie fi nun nit belehren, rei 
Du auch anzeigen dad, wo man bie Warnung schlägt 
in Wind, wird Gott die Welt thun firafen, jung, alt, 
Mann, Frau und Kind. 

12. Mit Feur in allen Landen, und Plagen man⸗ 
cherlei, mit fchrödlicher Peſtilenze, andern Strafen auch 
dabei, werden viel Menſchen umwerfen zuhand, daß 
ſte werben wegfallen, wie die Fliegen an der Want. 

13. Der ander Engel thät fagen, wohl zu dem 
Wächter behend, wer wird in Frühlingstagen, begraben 
die Heine Kind, fo fterben an der rothen Ruhr, dann 
manchen Tag viel hundert, werden fonımen zur Ruh. 

14. Dann Gott die Eleine Kinder, nit will erleben 
Ian, den Jammer in teutfchen Landen, fo kommt im 
24 Jahr, dann Fein Freund zu dem andern met | z 
von wegen fchmerer Krankheit, nit über den Weg wird nn 
zu gfallen gehn. & 
15. Der dritte Engel thät jagen, wohl zu dem 
Wächter behend, wer wird alsdann fürmahre, Die Leut 
im Krieg bebend, begraben fo umfommen thon, dann 
fo groß Blutvergießen, als nit gewefen fchon. 

16. Daß man gar nit wird wiflen, vor Angft und 
großem Keid, wo man die todten Körper, all bin be 
‚graben wird, in Ungarn und andern Dit, groß Schlad- 
ten werben gefcheben, welche nit bald erhört. 

47. Die Engel eine ganze Stunde, mıt dem Waͤch⸗ 
ter geredt dar, von 11 Uhr bis auf 12, das ift ge 
wiß und wahr, was wir Dir angezeiget han, ift und 
von Gott befohlen, daß ihr follt Buße than. 

18. Zu einem Zeichen nimm eben, die brennend 
Sadel geſchwind, und thu es fleißig anzeigen, ben 
Beiftlichen behend, dem ganzen Rath und Burgerfchaft, 
daß man ablaß yon Sünen, fo entwelchet ihr vieler Straf. 
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19. In dem die Engel verſchwinden, ber Wächter 
blieb im Haus, bis der Tag an thät brechen, darnach 
nahm er ohn Grauß, ſein brennende Fackel in die 
Händ, und thaͤts den Prieſtern ſagen, Herrn und Bur- 
gern gejchwind. \ 

20. Der Wächter thäte leben, neun Tag fag ich 
fürwahr, fo lange da auch brannte, fein Fackel Hell 
und Elar, erftlich verlofch die Karel fein, darnach ift 
er geftorben, und fanft gefchlafen ein. . 

21. Wie er wurde begraben, den Aien Dezember 
it wahr, da thaͤt Gott mehr beweiſen, am hellen Him- 
mel klar, zwei licht feheinende Kriegsheer, gegen ein- 
ander ziehen, ftritten und fechten fehr. 

22. Darum ihr fromme Chriften, laßt eich zu Her⸗ 
zen gahn, laßt und zur Buße rüften, und von dem 
Schlaf aufftahn, wann dann der jüngfte Tag anbricht, 
dag wir fröhlich erfcheinen vor dem Nichter Jeſus 
Shift, Amen. 


(Sliegenves Blatt.) 


⁊ 
4. Der Wanderer. 
- (Bortfegung vom 77. Januar.) 


Geymwirth. 
Die Geywirth gefallen mir nit all, 
Das Hab ich gfagt, reds noch einmal, 
Wann das Getranf auf der Neig thut geben, 
So feihen fie ed alls zufammen, das hab ich gfehen, 
Vnd gebens den Leuten ums Geld für guts Getrank, 
Daß einer davon möcht werden krank. 
Darzu fo brauchen fle grob der Kreiden, 
Der britte Theil Tann nit leſen noch, \iyeiben, 
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Nur hin und ber Fragt an die Waͤnd, 


Ic mein, ſie werden nehmen ein End. 


Aufläger. 
Kein Aufläger mag ich nicht fon, , 
Sie müfjen hart: heben die Faͤſſer mit Wein, 
Und anders Schwers, jo man führen thus, 
Das müflen fie auch haben in guter Hut. 
Die großen Dreiling in und aus dem Keller bringen, 
Bricht eind und fo es thät rinnen, 
So müflen fle e8 zahlen alsbald, 
Davon möcht einer werden alt, 
Mein Sedel vermöcht das nicht zu leiden, 
Darum will ich da8 Handwerk meiden. 

Koſch. 

Ein Koch möcht Ich wohl geben, 
Nur zum Efjen und Wolleben, 
Aber zu fiehen den ganzen Tag beim Teuer, 
Möcht ich nicht leiden, wär mir zu theuer. 
Sollt ich meinem Herrn verfalzen das Eflen, 
Sp würd mir ein Steden über- den Kopf gmeſſen, 
Und fchwere Red über mich Tagen, 
Darnach auch mit diefen Worten aud der Kuchen jagen: 
Meg mit dir, das thu ich fagen, 
Man wird Dir fonft dein Kappen zufchlagen. 


Bifirer. 
Daß ich alfo von dem Koch fam, 
Ein Viftrer das bald vernahm, 
Dann ich konnt wohl rechnen, dazu fchreißen, 
IH konnt aber Dennoch bei ihm nicht bleiben, 
Ic weiß nicht, was ich hat für ein Grind, 
Und ſprach zu ihn gar unkeint, 
Daß er in die Top Kt in We SS, 
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Sch fprach, es wär verfiegelt wie ein Dreck. 
Urlaub gab er mir, wie ich euch fag, 
Zwo Butzbieren zu Lohn er mir gab. 


Lebzelter. 
Die Lebzelter Tamen mir in Muth, 
Daffelbig daͤucht mich auch fehr gut, 
Alsdann müßt ich Lebzelten bachen, 
Noch dazu Meth ſieden oder machen, 
Allerlei Ding auf dem Tifch, 
Lebzelten - Vögel, ander Thier und Fiſch, 
So thät ichs bald im Ofen verbrennen, 
Mein Meifter thät folches bald vernehmen, 
Davon ift befier, ehe mir mißlingt, 
Und den Lebzelter in ein Schaden bringt. 


Küdelbader. 
Darnach dacht ich an das Küchelbaden, 
Es wär mir aud) wohl in dieſen Sachen, 
Wann ich drei Küchel gebachen hatt, 
Pier wollt ich effen dieweil, ihr mich verſteht. 
Sp würd mir alsbald thun zerinnen, 
Und mit dieſem nit viel zu gwinnen, 
Doch ſoll mir an dieſem nit grauen, 
Wie ich ihm thät, fo wollt ich ſchauen. 
Doch trag ich Sorg, ich wird es nit lang treiben, 
Muß bewegen frei noch außen bleiben. 

Bed. 

"Mit diefen Dingen kam mir für ein Berk, 
Daß ihn noch der. Tod ftred, 
Derfelbig thät mich auch plagen, 
Will euch nur ein wenig fagen. 
Den Tag foll ich mifchen, dazu Hol; Webew, 
Das thät mir auch erftlich gar nicht \reken, 
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Darnach foll ich die Semmel einfchießen, 
Das thät mich erſt gar verdrießen. 

Da mein Bed. merket dad, _ 

Da war er mir zur Stund gram und haß 

Müller 

En Müller, merk eben wahr, 

Den mag ich nicht, fag ich euch zwar, 
Dann es wollt mir gar nit Heben, 

Es keiet mich fo hart das Meblftieben, 
Und das Getümmel in der Mühl, 

Das bat weder Tag noch Nacht ein Ziel, 
Dazu, wie jedermann thut verhehlen, 
Können fie nit laſſen ihr Stehlen. 

Acht Saͤck voll Korn führt einmal ein Baur 

Zu einem Müller, der war ein Laur, 

Die Knecht die trugen die Säck hinein, 
Ein verfehrtens ihm im Augenfihein, 

Und fprachen zu ihm: das feind nur. fleben, 
Wo ift doch Der acht blieben? 

Der Baur zählte und fand nicht mehr, 
Dep war er doch gar traurig fehr. 

Da das Treid gemahlen war, 

Zween Säd ſie in einander fihuben zwar, 
Und thäten dad Mehl drein fallen, 

Der Baur fuhr wieder heim fein Straßen, 
Gr Teeret die Säd daheim all auß, 

Und zählt die Säck darnach zu Haus, 

Da fand er die Säck eben all acht, 

Er fprach, ich hätt den Müller fehler verbacht, 
Und ging hin, und thäts dem Müller jagen, 
Er fol mird nicht werühel haben, 

Daß ex ihm verdahr Hört, der Team Vour. 
Der Müller lacht wie ein Lam, 
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Und ſprach: Lieber Baur, es ift mir wohl eben 
Und thu Die folche® gern vergeben, 
Darummen ift mir nicht mit diefen Dingen, 
Es foll mich auch Feiner dazu zwingen. . 
Alfo zeucht ver Baur heim mit Schaden, 
Der Müller häts gfaßt in feinen Gaben, 
Darum thät Ich von dannen ehren, 

Dann ich thu es gar nicht begehren, 

Man findt noch wohl eined feinedgleich, 
Der auch mit folcher Mauth wird reich, 
Was geht ed mich aber an, 

Du darfſis nicht lernen laß darvon. 


Metzger. 


Kein Metzger möcht ich auch nit weren, 
Es keiet mich fo hart Das Kälberplärren, 
Sie greifen hin und greifen her, 

Mo die Kuh feißt fen gar fehr. 

Iſt ein Kalb. drei Wochen alt, 

Sie nehmens dahin eben gar bald, 

Nur eins, daß fie haben vin Preis, 

Sie geben einem die Bein für das Fleiſch, 
Darzu iſt e8 ein grobes Gſind, 

So man in Deutfchland kaum .findt. 


Fiſcher. 
Ich dacht an einen Fiſcher bald, 
Das Waſſer war im Winter kalt, 
Und arbeiten dazu in dem Eis, 
Sie legen wohl oft daran guten Fleiß, 
Und ſtehet ihn' gut ihr Verlangen, 
Wenn man zuſieht, habens nichts gefangen, 
Sie fiſchen dahin auf ein Gottsbereit, 
Gerathoô einem, je beſſer er's hat, 
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Wahrlich es thut ihm’ ‚oft einer entrinnen, 
Darum iſt mir auch nicht mit diefen Dingen. 
Lederer. 
Kein Lederer ich nit werden mag, 
Dann ich fahe mal auf einen Tag 
An einen Bfellen mich verfteht, 
Derſelbig unflätig roth Nägel hät, 
Daß ich Ihn alfo an thät fchauen, 
Da thät mir mahrlich daran grauen. 
Nein, gedacht ich in meinem Muth, 
Ein anders fann wohl feyn ald gut, 
‚Darum thu ichs begehren nit, 
Dann ed wär folched gar nit mein Sitt. 
Beißgerber. 
So möcht ich fein Weißgerber feyn, 
Es wär mir auch ein ſchwere Bein, 
Es ftinft jo hart und fo übel, 
Gleichſam  faft mie ein Scheißfühel. 
Solches Geſtank möcht ich nicht leiden, 
Es thät mich wohl viermal vertreiben, 
Die Bell die müflen fo oft durch Die Sand, 
So thät mir daffelbig gar andt, 
Das Merken und das Nuffchreiben, 
Kann wahrlich nicht länger dabei bleiben. 
| Sattler 
Bon Sattlern hört ich auch viel, 
Daffelbig ich nicht lernen will, 
Sie arbeiten mit Holz und grober Wol, 
Davor ich mich doch hüten joll, 
Die Kummer und Sättel ſeyn ungleich, 
Darum ich mich dehen were, 
iner ift weit, der aner iR von, 
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Wer Eönnt alfo treffen die Läng. : 
Dieweil e8 mich je thut verbrießen, 
Defto lieber will ich8 außfchließen. 

Riemer. 
Der Miemer ver ift fihler fein Gſpan, 
Dafjelbig ich nicht lernen kann, 
Sie tragen aneinander Neid und Haß, 
Das währt für und für, je länger je baf, 
Sie machen Niemen kurz und lang, 
Die machten mir gar bald bang. 
Die Zügel die ſeyn wohl befannt, 
Die man thut brauchen in alle Land, 
Der ein willd weiß, der ander ſchwarz haben, 
Das thut mich gar davon jagen. 

.. Sedler. 
Ein Seller der ift wohlbefannt. 
Da ward einer zu mir gefanbt, 
Und trieben alfo feltfam Schwänf, 
- Die gefchahen alle ohn ein Zänf, 
Handſchuh machen Flein und groß, 
Sagt aljo mein Mitgenoß, 
Bon Beutlern da thät einer fagen, 
Mein Mitgenoß wollt ihn ind Gſicht fchlagen, 
Da ich folches hört und fahe zu, 
Zog ich alfo Davon mit guter Ruh, 
Schuſter. 

Kein Schuſter möcht ich nit ſeyn zuvorn, 
Dann ich’ hab gehört von einem Mann, 
Die Haut von einer Mähr oder Gaul, 
Das nehmen fie zwifchen die Zahn ing Maul. 
Iſt es zu Burg, merkt mich fchlecht, 
Ep zauft erö bis es wird gerecht, 
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Darum thät es mich ſehr verbrießen, 

Will derwegen dazu nicht ſchießen, 

Thu alfo gar davon audbleiben,. 

Will mich dazu gar nicht verschreiben. 
TZafbenmader. 

Ein Tafchenmacher alfo fret, 

Ich veracht ihm nicht, wer er ſey, 

Nur daß ich muır feiner wer, 

Dann es ift. nicht mein: Begehr. 

Die großen und die fleinen Tafchen 

Könnt ich in meinem Kopf nicht faflem, 

Dazu die Goller weit und eng, 

Roth, ſchwarz nach der Läng. 

Die rothen Goller Die Bauren tragen,. 

Thaͤten mich glei) davon jagen. 

Neftler 

Ein Neftler foll ich ſeyn fürwahr, 

Es reuet mich von Stund an zwar, 

Das Leder färben, dazu ſchmieren, 

Es will mich auch nur veriren, 

Allerlei Farb grün und toth, 

Sch hebt Doch damit auf ein Spott, 

Die Neftel fehneiden lang und Klein, 

Steften zu machen thät mir Drang, 

Sp bauend auch nicht viel Häufer, 

Darum ich alfo davon lauf. 
Kürſchner. 

Zu einem Kürſchner ward ich bracht, 

Da hab ich bei mir ſelbſt gedacht, 

Und fing an gar laut ya \adıen, 

Daß fie fo wunnerkicine Trhuk warn, 

Und der Kleinen Flect To sel saure 
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thät mich wohl zehenmal verdrießen, 2 
flinfen die Belt fo graufam Hart, 
ß ich bei ihm ſchier krank warb. 
thät den Meifter nicht lang verachten, 
d-that von ihm von Stund an tracdhten. 
Schneider. 
n Schneiber wollt ich gern nit weren, 
18 zu figen, thaͤts auch nit geren, 
zu fagt einer, dad Ich glaub, 
T Sledel ſchieben fe in das. dritte Aug, 
d fagen dazu neben fein 
ihren Kunden: bei Glauben mein, 
ift mir je nichts überblieben, 
8 einem möcht im Aug. liegen. 
r Teufel glaub ihn’, jagt man fein, 
möcht noch wohl drei Elln hinein. 
Perettelmacher. 
Perettelmacher kam mir in meinen Sinn, 
: haben auch ein Eleinen Gewinn, 
uft er die Seiden auf die Bitt, 
ift der Gwinn auch fehon hin Damit, 
darfs jet nicht jedermann tragen, 
ſeyn gewürkt oder geichlagen, 
: Armen habens nicht zu Faufen, 
»Reichen haben zuvor ein großen Haufen. 
halben Ich das Handwerk nit lernen mag, 
IL davon ziehen, weil ich noch Gelb hab. 
Paretmader. 
einem Paretmacher ich ging, 
erſten er mich ſchon empfing, 
t mit bie Arbeit wohl fleißig, 
' aber feine Luft hät ich, 
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Die Paret haben female Steppen, 

Sp man jept in der Welt trägt felten, 

Man kauft felten folche Paret, 

Weibs. und Manndperfon nur der Hüt begeht. 

Weil aber die Paret nit mehr feun zu verkaufen, 
- - Bin ich früh aufgeflanden und davon gelaufen. 

Sedermader.. 

Zum Federmachen hätt ich großen Luft, 

Don Stund an kam mich dabei an. die Huſt, 

Federdrolln machen groß und Hein, 

Don roth, gelb, blau und aller Farben rein, 

Die Weil die wollt mir dabei werden lang, 

Und die Huften nicht von mir Fam, 

Sagt: Meifter, thut mir Urlaub geben, 

Ich kann mich der Huften nit ermehren, 

Alſo merkt er den Voſſen gefthwinbt, 

Schlug mich, fprach: lauf bin du Galgenfind. 

Weber. 

Da liefet zu eim Weber ich, 

Schrie zu mir: Bub verſteh mich, 

Willt du lernen das Handwerk mein, 

So gehe mit mir in mein Haus heim. 

Da ich das thaͤt, gab er mir in die Hand 

Die Schützen und mich zum Weberſtuhl ſandt, 

Der erſte Schuß, ſo ich mit der Schützen thaͤt, 

Fiel mir von Stund an auf die Erd, 

Zerbrach, lief wieder aus dem Haus, 

Alſo hab ich das Handwerk gelernet aus. 

Gortſetzung folgt.) 


| Er 49 








28. Sanumm 497 


3. Der Währe oder Menſchenwolf *). 


Es bat ſolcher in dieſem mit Gott zu End eilenden 
685 Jahr bei und zu Neuſes, in dem Marfgrafthum 
Inolzbach gelegen, ſelbiger Gegend herum unterfchtenliche 
Inder weggetragen und elenviglich zerrifien, bis er letz⸗ 
ch aus Verhängnig Gottes den 9. Octobris in einem 
runnen allda, einen Hahn nachftellend, gefangen und 
on denen allvafigen Bauren mit Stemen darinnen 
ı Tod geworfen, auch nach beiftehender Figur, zur 
jerficherung des furchtfamen Landvolks, aufgehangen 
orden,, fammt etlichen Denkverfen und beigefügter 
uten Erinnerung : 


Ich Wolf, ein grimmigs Thier, und Freſſer vieler Kinder, 
Die ich weit mehr geacht, als fette Schaf und Rinder, 
Ein Hahn der bradt mid um, ein Brunnen war mein 


dd, 
Run hang am Galgen ich, zu aller Leute Spott. 
Als Geiſt und Wolf zugleich, thät ich die Menfchen 
Wie recht gefihiehet mir, daß jet die Leute fagen: 
So! du verfludter Beift, bit in den Wolf gefahren, 
Hängft nnn am Öalgen hier, geziert mit Menfchenhaaren, 
Diß iſt der rechte Kohn und mwohlverviente Gab, 

Hab dieſes Trankgeld dir, weil du fraßſt Menſchenkinder, 
Wie ein wuthgrimmigs Thier und rechter Menſchen⸗ 
ſchinder, 

Nun mußt am Galgen du ſtets hängen für und für, 

Zu aller Leute Spott und aller Schinder Zier. 


Die Geſtaltung dieſes Menſchenwolfes nun, iſt ſei⸗ 
re am Galgen habenden Kleidung nach, von gemwirter 


deinwand, an Farbe fleifchfarbröthlicht, in einer kaͤſten⸗ 
staunen Peruque, und langem, weißgrauligtem Bart 


> liegenbes Blatt in Folio. 
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zu fehen. Das Wolfsgefiht an und für fich ſelb 
aber ift mit einem Schönbart oder gemachten Dienfchen 
geficht, feines etlichermaßen bei Lebzeiten gehabten Phy 
flognomie nad), verdecket und die. Wolfsjchnauge bi 
an die Augen abgehauen worden. Die Höhe fein 
Molfögeftaltung war 1%, Ellen, deſſen natürliche Wolfs 
baut aber ift zu einem Gebächtnuß folcher fo feltfame 
DBegebenheit ausgefüllet und in die hochfürftliche Kunfl 
Zammer beigeftellet und aufgehebt worden. Was nu 
biervon eigentlich zu fchließen, überläflet man dene 
Gelehrten. Zumalen von ſolcher Bewandnuß eigen! 
lich zu reden oder zu fehreiben, dürfte hieher zu ‚weit 
Iäuftig fallen, dem wunderallmächtigen Gott ift ed nac 
feinem allweifen Rath am beften bekannt, wie folde 
zugebe, welcher durch feine allmächtige Verhaͤngnuß der 
Teufel zumellen etwas zuläflet, daran fich Die Men 
befpiegeln, und auf chriſtlich gottgefälligen Tugend 
gen in ihrem Leben wandeln follen, damit man bie 
auf der Welt aljo lebe, daß man nad) dieſem Leben 
bei Gott Dort ewig Icben fünne. 


Man thue recht, fürcht Gott und leb gebührlich, 
Die Nächftenlieb bleib ja nicht ausgeſetzt, 
Der Teufel it zuweilen gar verführlich, 
Es if die Seel gar bald durch Sünd verletzt, 
Geiz, Wunder, Eigennug, Untreu in Amteswegen, 
Bringt wahrlich ſchlechten Lohn, und mehrer Flu 
als Segen, 
Drum liebe Gott, mein Chrift, fey replich, fromm un 


ſchlecht, 
| Beil du auf Erden biſt, mit kurzem: thue recht. 
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6. Das Dreis Könige « Jeft. 


Schon in den früheren Bänden lieferte ich Schilde 
rungen der Peftlichfeiten und Gebräuche am Tage der 
beil. drei Könige. Ich vervollſtändige dieſe Hier durch 

- eine Eopie des gefchägten Kupferftiches von Joh. van 
der Velde: „Der Stern der H. drei Könige. 


7. Ruhm und Preis der Trunkenheit *). 


Es ift und verborgen, daß Junker Nafenweis, Erb- 

ſaß auf Hohenfinnen, fobald er mit feinem paar Beulen . 
dad Argument und Innhalt meiner Oration anfehen 
wird, das Maul Darüber zerreifen wird, und fagen, 
ih wollte einen garſtigen Schmugtopff prächtig berauße 
putzen, dieweil ich von einem folchen Handel, welcher 
ganz unböflih und von männiglichen gehaflet und 
aufs äußerſte angefeindet wird, in einer zierlichen ora= 
torifchen Rede, mit Verderbung eined guten Stünd« 
ling, fo man wohl beffer anlegen möchte, donnermaͤßig 
meine Stimme erheben und parliren wolle. Waß, 
werden fie jagen, ift das für eine Unfinnigfeit? mas 
it das für ein Aberwig? willft du Ol ins Peum 
gießen * darfſt du Dich folches Frevels untermwinden, 
mit einem Blasbalg fälfchlicher Perſuaſion und Ue—⸗ 
berredung zur VBöllerung, die Ohren der Trunkenbolde, 





'  *) Encomium Ebrietatis Trefflichs hohes Lob, ruhm vnd 
preiß der Trunckenheit, Wegen vnzeblicher nußbarfeit, 
erfprießlichen Qutthaten, vnd vielfaltigen Gebraud, 
nicht allein in Zeutfchland, fondern fat auf dem gute 
Sen Erbenfreif. Durch Christophorum Hegendarf- 

/ Gum, 8. Magbeburgf 1611. 
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Hopfenbrüber und Weindroffeln) zu fülfen ?. gerabe, al 
wenn die tolle volle Welt nicht mehr ald zu will 
Bierzu wäre und ungefchlagen zu dem Kannenfrieg fiı 
gebrauchen ließen? Schau, wo mill dad Hinaus? € 
werben fie fagen, es ift eine folche Sach, daran Go 
und Menfchen ein Wißgefallen tragen, dieweil e8 Thi 
und Thor angelweit zu allen Laſtern eröffnet un 
einen Koth und Schlamm unzähliger abfcheulicher Sün 
den mit fih führe. Solche Hohlhippelerei, fo mi 
möchte fürgeworfen werden, ift mir mehr als zu. wol 
bewußt. Aber was die Meifter Klüglinge dießfalls thur 
da. fle ihre verlipnte Zungenpfeile auf mich jchteßer 
das müſſen fle allergelehrteften und fürtrefflichften Maͤn 
nern auch thun, und fie, wie man im Sprüchwn 
fagt, mit einer ſchwarzen Kohlen zeichnen. Das vie 
tägige Lieber ift ein verachteted Ding und nicht wertl 
dag man Davon reden foll, dannach hat es einen ge 
- triegt, der es aufs höchfte gelobet, nämlich Phaveri 
num, der ihm feine Laudes gelefen. Was Fönnte dor 
Unflätigerd und Gröbers erdacht werben, als der Ve 
mitus oder das Erbrechen? Dannoch, wie Plutarchu 
glaubwürdig zeuget, bat fich einer berfürgethan, di 
ed für ein bochnüglich und Föftlich Ding gelobet. I 
ed mögen die Meifter von hohen Sinnen, fo das Gra 
hören wachfen, drei Tage zuvor ehe ed aus der Ei 
den entfprießet, den Homerum, alter Poeten Großo 
ter, verklagen, daß er den Krieg zwifchen den Fröſche 
und Mäufen befchrieben bat. Eben auf diefe Wet 
wird auch der weit- und weltberähmte Redner Iſt 
rated durch ihre Lafterhechel gezogen müſſen werde! 
welcher die Helenam mit einer wohlflingenden, yrad 
tigen und weitläufigen Röoe \ayier ers geichmi 
et und gezieret dat. Ag al mi Sitten! 
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mehrern Theil übergehen, die da in gar fchlechten und 
unmertben Sachen alle ihre Kunft, Weisheit und Gen 
ſchicklichkeit daran geftreckt haben. Unter melden dann 
der allerfürtrefflichfte Mann und eine. fonderliche und 
wunderliche Zierde des ganzen teutfchen Lands, Eras⸗ 
mus, fich auch finden läßt, welcher Die Thorheit, fo 
da fonft bei männiglichen verbächtlich und verächtlich 
iſt, mit folcher fürtrefflicher Wohlredenheit, Tuftigen, 
anmuthigen und lieblichen Worten berausftreicht, rüh⸗ 
met und preifet, daß diefed einige Buch, wenn gleich 
diefer fürtreffliche Mann fonft‘ kein Buch auf die Nach- 
kommen gefchrieben hätte, gnugfam und fonnenflar 
ermweifete, daß er nicht menfchlichen, fondern, beinahe 
alfo zu reden, göttlichen Verſtands gewefen. 

Mögen demnach meine Mißgünſtigen, Die mich wie - 
eine Gand anzifchen und hündifcher Weile anbellen, 
daß ich der Trunfenheit, als des fchändlichen Lafters, 
Lobipruch und Ruhm an Tag gebe, dieſes wohl in 
acht nehmen und beherzigen, daß ich folched nach dem 
Exempel der allerfürtrefflichften Männer thue, dag ich 
es mit gleichmäßiger Wohlredenheit ihnen nachzuthun 
keineswegs mich rühme. So wollen wir demnach die 
Zrunfenheit loben, nicht daß wir Feuer zum Peuer 
bringen wollten, wie Socrates bei dem Platone fagt, 
und Durch der Trommeten Schall Die nafjen Hopfen⸗ 
brüder zum Glaszug und Kannenkrieg aufmachen, ſon⸗ 
dern wir wollen den Stilum verfuchen und und in 
der Rede üben, daß es deſto tiefer bei und einmurzle. 
Dann ihr num dieſes anhöret, fo ift durchaus mein 

Begehren nicht, daß ihr eure Ohren bergeftalt mir 
| öffnen wollen, wie ihr fonften einem Theologd wed 
 Brebiger, ber euch bie göttlichen, unerforiiluuen ud 
der menſchlichen Zernunft verborgene Mykerta wid 
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Geheimnuß erkläret und ansleget, aufF fletfigfl 
anbächtigfte zuhöret, auch nicht dergeftalt, wie vr 
ten Midas dem Pant zubörete, ald er ihm ein B 
liedlein vorfunge, ſondern hoͤret mir zu mit gefi 
‚aber nit mit ſcharfem Efitg gezwagenen Ohren. 
Sache, davon ich reden will, ift fröhlich, darum 
fet ihr euch folche Obren aufthun, die zur Fröh 
Luft Haben. Wollen demnach mit Hülfe der neun 
tinen erzählen, erftlich, wie die Trunfenheit ihre! 
thaten fo weit und breit über die Menfchen e 
und wie es ein fol Ding fey, das dem Me 
von Natur angeboren ift, damit er die Beſchn 
feiten des hereinfchleichenden Alters deſto leichter 
gen und angftehen möge. 

Hernach mollen wir fagen, daß die Trunfenhei: 
ein folch verächtlih Ding fey, wie der meifte 
unbedachtfam davon zu plaudern pflegt. Wem i 
anfänglich nit allzuwohl bemußt, daß. der P 
fobald er aus Mutter Leib auf die Welt geboren 
leider in ein Marterhaus voller Plagen, Jammer 
Elends geführet werde? Tenn wie nadend und 
ohne einiged Häberlein und Federlein, kreuchet 
diefe Welt? Ach wie viel Sorge, Mühe und 
hat e8, ehe er aus dem Schlamm und Koth ver 
beit berfürfommt? Wann er nun die Stinderfchu 
treten und ein wenig zu Jahren und Verſtand gel 
was Sorg und Bekümmerniß Eoftet ed abermal, 
er wider das ſchweifende und ftreichende vielfälti 
bel verwahrt werde? damit er nicht ander Pei 
Läufefucht, Schurf und Gratz an Händen und ' 
werde aufgefreflen * Dannenhero ift ed der Wo 
nicht ungemäß , wod ver Drug Kind G 
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» Biel Krankheit ſteht dem Dlenfchen zu, 
Zu Tag und Nacht hat er fein Ruh, 
Wenn eind weg ift, fommt 's ander wieder 
Und legt den Menichen plößlich nieder. 


Darum haben etliche gemeinet, und ed dafür ge⸗ 
halten, e8 wäre befier, daß der Menſch nicht geboven 
wäre, als daß er auf den großen Pla komme, das 
zauf allesz Uebel fich verfammelt habe, wo nicht die 
Natur eine fehr weife und hochverfländige Erhalterin 
aller Greaturen, viel Ding verorbnet, gefchaffen und 
gegeben hätte, die da dieſem herrlichen Gefchöpfe,. dem 
Menfchen ein Leivvergiß und Wendunmuth zuführeten, 
dag er durch Diefelben alles Uebels vergeffen möchte. 
Unter diefen Stüden ift dad fürnebmfte die Trunfen« 
heit, welche wahrhaftig. dem Menſchen eine folche Arz⸗ 
nei und heilſames Mittel ift, daß er dadurch das 
allergrößte Unglück und Widerwärtigfeit vergefien und 
in Wind fchlagen kann. Denn fieber, fage mir, wo * 
find wir nüchtern fo fröhlich), wo vertreiben wir die 
lange Zeit und Weil mit fo Tieblichem Geſpraͤch und 
Unterredung, als wenn wir einen Rauſch haben und 
die Melancholei mit Gerftenfaft oder Traubenwaſſer 
abgeſpület und abgewafchen haben? So lange wir 
nüchtern find, runzeln wir die Stirn, fien daheim in 
einem Winfel und murren wie eine Maus in ihrem 
Sechswochenbett; ja wir dürften wohl manchmal, wenn 
uns fo viel und mancherlei Unglück auf den Hals 
kommt, gar in das Bad der Verzweiflung fallen und 
darinnen in Grund und Boden gehen. Da bedenken 
wir, wie wir uns ernähren wollen, da doch fo gerins 
ger Vorrath vorhanden if. Da erinnern wir un, 
wie gar fein Rath, Mittel, noch Weg ſey, vamtt wit 

der Armut vathen möchten. Wann wir aber An 





504 23. Ianuse 


Häufchlein Haben und trunfen ſeyn, oda, ba denken 
wir nicht eind dran, denn da fingen wir ein fröhlih® |ı 
Trinkliedlein, trinken einander auf Yreund- und Brir |i 
berfchaft zu, fehinpfen und feherzen zufanımen , erzüc ' |: 
nen und nicht felchtlich, wenn uns gleich bei dem Trank Ir 
die abfcheulichften und gräulichften Laſter fürgemorfen |i 
werben, und zu feinen Zetfen fangen wir die Spott Ih 
reden mit dem Schild der Gedult fo willig auf, nd Ih 
auch nientald mit unfrer Zungen fo frei, als wann ſe 
wir trunfen ſeyn; daher entfpringt Das gemeine Sprüd» |» 
wort: trunfen Mund redet des Herzend Grad. De x 
ber haben die Alten ein Gefet gegeben, daß feiner bet Ti 
dem Trunk, wenn er gefcholten veorden, folches übel im 
aufnehmen, oder berfelben Scheltmort eingedenk ſeyn * 
und fie mit gleihem Maß und baarer Münz bezahlen r 
follte. Dannenhero koͤmmt das Sprüchwort: Sauf 
oder lauf; willſt du denn nicht faufen, fo mußt du 3 
mir entlaufen, das ift, em Zechbruder folf entweder = 
mit den, andern Gäften fröhlich feun, oder wo er viel - 
murren und fauer feben will, fo foll er aus bem 
Gelag gehen, damit er nicht die Freude oder Gaftere | 
zerftöre. Eben um dieſer Mrfachen willen bat der Mae 
ttalı8 gefchrieben: 
Wer beim Trunk fißt und höret an, 
Was va gefagt wird und gethan, 
Und breitet folches nüchtern aus, 
Der bleib Hinfort aus dem Bierhaus, 
Er brech Merd und laß Meiven ftan, 
Wo nicht, fo ifts kein ehrlich Mann. 


Denn bei dem Trunk ift alles frei und kann mar 
nicht alle Wort auf Die Goldwage legen; da‘ giebet 
man Scherz and und nimmt yılter Stun in. Sun 
kömmt aus dem Trunt iin an grugaiitast Rn, 
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das nämlich, wenn die Sinnen in das Talte Bierbab 
geführet werden und die innerliche Hige zu allen Glie⸗ 
dern ausfchlägt, Daß man alddann, fage ich, einen 
fein audholen, Die Wahrheit von ihm erfündigen und 
audforfehen kann, wie dann daher ein weiſer Athenien« 
fer nit unweislich gefaget, man bebürfte Feiner Wolters 
bank, fonvdern man könne die Wahrheit von den Ue—⸗ 
belthätern alleine durch die Trunfenheit bringen... Ach, 
wie erbärmlich werben fonft die armen Simder geplas 
get, da man Ihre Glieder auf der Folterbank redet 
und ſtrecket; o wie werden fte oftmal® mit brennen» 
den Lichtern unter den Achfeln gottsjämmerlich ges 
brannt; o wie reißet man ihnen manchmal auf Den 
Leitern die Gliedmaßen aus ihren Gelenken, bis der 
Scharfrichter die Wahrheit von ihnen erforfcht, da doch 
allein die Tiebe Luft zum Trank einen Menfihen da⸗ 
hin bringet, daß er gutwillig, ungepeinigt und unges 
martert alles befennet und entdecket, wie ers getriebew ' 
und angeſetzt bat. | 

Mas foll ich aber hiezu fagen, daß Plato, der tas 
pfere und ernfihafte Philofophus, in feinem Buch von 
den Geſatzen mit wunderbarer Berediamkeit ein für 
treffliches Lob und Ruhm der Trunfenheit mittheilet 
und flattlih darinnen ermeifet, daß fie den tapfern 
und unerjchrodenen Helden faft nüg und erſprießlich 
jen, und daß man zu freien Zechen und Trinfftuben 
u gehen, nicht faul und fchläfrig, fondern begierig 
und luſtig ſeyn foll, und, daß ich des Auli Gellii 
Wort gebrauchen mag, gleichwie in einer Feldſchlacht 
mit der Trunfenheit heroiſch und männlich flreite, auf 
daß des Menfchen Herz und Gemüth vom Schlamm 
uns Roth ber trüben Sorgen fein abagewaltgen un 
ebgefpilet, und fo noch etwa im binterfien Spule 
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tel ein Stänblein der berznagenden Traurigfel 
schläfrigen Schamhaftigfeit vorhanden, vollends 
bauet und mit Bier und Weinlauge abgefchn 
werde. O, welch einen herrlichen Jahrmarft de 
beiten Waaren und Kaufgüter hat und gemelbte 
weile Plato auf offenen Plate aufgefchlagen, ı 
von dem Eöftlichen Wein und Bier, und wie die: 
falber einen großen Lobbrief dabei aufgehängt! 
nämlich durch eine ftarfe Bierfalbe und Brufttt 
son Gerſten⸗ und Traubenfaft alle Traurigkeit 
lancholei, Sorge und Belünmernuß von Herzen 
trieben werde, daß man alles Unglücks vergef 
daß die Ingenia und Gemüther Durch Diefe 
Meinpflafter zur Mäfigkeit angetrieben worden. 
Piel Leute findet man, wenn fie wollen die 
aus dem Herzen vertreiben, ſo laden fie Frau 
ſich, durch welcher Gegenwart fie angeftellte Fı 
. gafterei fröhlich zu machen und mit folchen Ha 
nen die trüben Wolfen des Gemüthes zu ver 
pflegen. Uber wie viel beſſer tit ed, Daß man 
durch die fröhliche Kellerfrau, die ein hoͤlzernes 
lein an bat, und im Nathöfeller zu finden ın 
zutreffen ift, verrichte, Dadurch nämlich viel unbeda 
Srevelthaten unterlaffen werben; dieweil gemei 
trunfenen, Leuten der Verſtand baufällig wir 
Vernunft auf Stelgen gehet und die Sinne gleic 
gelöst werben, welches dann darum gefchiehet, di 
innen nicht das Thor geöffnet werde, andere 
und Schande zu begehen. Daher fchreibet Ho: 
daß die Girce dem Ulyßi Alantwein zu trinken 
ben, von welchem Tranf er alfogleich auffer ven 
Herzudt worden und dermahen Ale Surar un 
gefchlagen, daß er auch dorüher Veraflen Rt, 
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Baterland Ithacam zu reifen. Wer ift nun fo Kind, 
daß er nicht dannenhero follte ſehen, wie nüßlich, heil⸗ 
fam und erfprießlich Die Trunkenheit fey, welche ma⸗ 
het, daß die Menfihen einen flet3 währennen Sommer 
- der: blühenden Jugend behalten und den Winter aller 
trüben‘ Sorgen ausjchliefien. Siehe, das ift der Fluß 
der Vergeſſenheit, welcher die Menfchen wahrhaftig in 
eine andere Geftalt verwandelt: die Traurigen, fo da 
ihre Köpfe in die Afche hängen, macht es fröhlich, 
daß fie mit Jauchzen und Freuden das Haupt aufe 
richten und das Hemdlein emporheben. Die Stummen 
macht er redend, daß fie fo laut fihallen wie ein Bad⸗ 
been, womit man zum Babe Flinget, und frofchmäfig 
quäden und jüden; den Schambaftigen jcheubet es 
den Riegel weg von dem Schamthürlein, Daß fie die 
Scham bei Seit legen. Die Fargen Filz und Spar: 
Pfennig macht es freigebig. Die da fonft mäßiger ge= 
lebet als Xeno, die führet e8 in Epicurt Schul und 
Orden und macht, Fürzlich zu reden, aus ihnen einen 
Protheum, der fich in allerlei Manier und Art vers 
ſtellen kann. Großen Nug habt ihr gehört, den .bie 
Trunkenheit mit fich bringt, aber ihr merbet noch von 
größern Dingen hören. Der fürtreffliche, weitberühmte 
Arzt Paulus Egineta Hat unter andern feinen Schrif- 
ten ein Tractaͤtlein Hinterlafien, darinnen er flattlich 
erweifet, Daß das Erbrechen, Kotzen oder Speien dem 
Menfchen ſehr nüglich und gut fey, weil dadurch alle 
fhädliche Weuchtigkeiten, jo den Magen bejchmeren, 
heraus geichöpfet werben, damit nicht der Magen den 
Leib mit einem Fieber anzünde und vergifte. Durch 
| was Mittel und Arznei aber wollen und koͤnnen wir 
den Domitum, ober dad Erbrechen, cher und \eituter 
wegen, als burdy die Trunkenheit? Denn, eye vu 
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als ob fie ſchier tobt mären, darnach ſchlug Feiner ke⸗ 
nen Menfchen mehr. Und mann e8 fich dann begab, 
baß fie einander befamen, fo ging je einer eine andere 
Straß, sder auf der andern Seiten der Straßen ans 
bin, und fprach jeglicher zu den Leuten, wann anders 
Leut Da waren, das ift ein Narr, hüt Dich ber ihm, 
er Schlägt die Leut. 

Alſo feind viel Menfchen Narren, und allermeiſ 
große Herren, die nit Fried mit einander haben wöllen, 
ſo einem ein klein Verdrießen geſchieht, ſo will er es 
raͤchen, und ziehen übereinander, und verderben Land 
und Leut, und ſchlagen einander ihre Leut zu todt, 
und nach großem merklichem Schaden, als dann in 
Kriegslaͤufen gewoͤhnlich geſchieht, ſo redt man’ dann 
dazwiſchen und werden eins miteinander. Als dann 
das gemein Sprüchwort iſt: Nach dem Schaden macht 


der Narr Fried. 
(Brater Pauli Schimpf und Ernſit.) 


2. Ein Pfarrer ſucht eine Ehefrau zu vers 
führen. *) 

Unterthänigſtes Memorial. — Wabsmaßen 
ich Endsbenannter vor einem Jahr ipso festo S. 
Michaelis mid, mit, meiner Haußfrauen auf den Mb 
chaelsberg, nächft bei Münnerftatt, andachtshalber her 
geben, auch beide gebeichtet und die heilige Communion 
empfangen ; nach Berrichtung diefes ich. für meine Per 
fon nach Münnerftatt, auf dem Markt etwas Beni 
thigtes einzufaufen, geritten, meine Hausfrau aber mit 


*) Handfhriftlih aus ven Yin Aner TRETEN 


Canzley, 1668, 
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andern ehrlichen Kiffingerweibern wiederum nach Haus 
gefebret, und als fie nun müd mare, hat fie in eines 
Stuben in dem allbiefigen Hochfürftlichen Amthaus 
nur auf der Bank neben einem Tifchlein die Ruhe ges 
fuchet, fo ift hierüber Herr Johann Seuffert, Pfarrer 
allhier (als er endlich meine Haußfrauen allein in Kife 
fingen zu gehen, wahrgenommen) in gedachte Amt⸗ 
haus und Stuben kommen, und hat gleichfalls mit 
Gewalt mit ihr einen Ehbruch begehen wollen, 1) mit 
allerhand blanditiis ad persuadendum adulte- 
rium zu reden angefangen; 2) gefragt, ob fie ſchwan⸗ 
ger feve; 3) er wolle interim me absente einen 
Capellan agiren, ich koͤnnte doch nichts. Meine Haus 
frau hierüber geantwortet, fie brauche einen Capellan. 
Sodann der Herr Pfarrer, welcher dann nad) ihren 
Händen, Gefiht und Brüft gegriffen, mit Bermelven, 
er wolle ihr einen Schnipp Taufen, ed Eofte auch einer 
über einen Dufaten. Meine Haudfrau geantwortet, 
fie habe fonften Schnipp, was doch der Herr Pfarrer 
gedenfe, viefes feye gar ein große Sünd, fte habe ſel⸗ 
bigen Tag gebeichtet und communicirt: was wird doch 
nicht ein - Beichtvater über folche Sund fagen. Er ge 
antwortet, fie folle es ihme beichten, es wäre feine 
Sünd: und ob ſie zwar felbigen Tag communiciret, 
jo Hätte er Meß gelefen, wäre noch viel mehrerd. Mein 
Hausfrau ferner geantwortet, ed feye gar ein große 
und erfchredlihe Sünd, fie thue diß durchaus nicht: 
Er, Pfarrer, gefagt, es ſeye Feine Suͤnd, er wäre ein 
: junger Gefell. Meine Hausfrau mehrmalen replicirt, 
es fepe ja eine erfchredliche Sünd, indeme er, Pfarrer, 
dawider predige, und feine Keuſchheit Gott verlobet. 
derr Dfarrer geantwortet, diß ſeye keine Sind, er pire 
dige viel und Balte es nicht, dann ed auch anders Iht 
, 
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halten. Meine Hausfrau geantwortet, wenn er ed nicht 
koͤnnte halten, warum er Keine Frau genommen. Gr 
geantwortet, e8 babe ihn auch genug gereuet; nachdem 
fih an meine Hausfrauen närhft bei obgedachtem Tiſch⸗ 
Jein gelehnet und zu verfiehen gegeben, es wäre ihme 
der Semen entgangen. Meine Hausfrau mehrmals 
geantwortet, warum er, Pfarrer, nicht zu Haus ver 
blieben, fie hatte ihm feinen Boten geſchickt, und Da 
rüber ihn ferner mit fcharfen Worten abgewiefen. Hat 
alfo Diefer Handel ungefähr eine ganze Stund gewäh 
set, und er,. Pfarrer, alſo bigig in der Stuben herum 
gangen, daß darüber fich höchlich zu vermundern. 


Zweitens, fo if mehrgebachter Herr Pfarrer den 


andern Tag des verloffenen Jahrs nach Michaelis (als 
er zuvor erſt Meß gelefen und ich auf dem Rathhaus 
war) zum zweitenmal in des Amtshaufes Hof wiede⸗ 


‚rum kommen, ſtark bei meiner Magd nady weine |; 


Hausfrauen gefragt, und felbige Das drittemal in. ge 
meldtem Hof angetroffen, nochmalen liebfofende Reden 
ſchießen laſſen, und einen Ehbruch ferner zu begehen 
tentiret. Meine Hausfrau ihn wiederum mit febarfen, 
überlaut äußernden Worten abgewiefen. Er, Pfon, 
Diefed geantwortet: wann er dieſes gewißt, fo meollk 


er ihr es geſtern auderd gemacht haben, und mann et 


te jept nur oben in ber Stuben hätte, alsdann wollt 
ee tor es auch anderd machen. Weine Hausfrau ge 
fagt, fie thäte es nicht, ſie thäte e8 durchaus nicht %., 
his formalibus, fo wenig die Saal werde umkeh⸗ 
ven unb den Berg binauflaufen, fo wenig werbe bie 
ſes gefchehen, er folkte ihr in dergleichen Sachen nidt 
mehr Fommen, auch andere ehrliche, Frauen hinfüro 
gleichergeſtalt nicht antatten. Ex, Nina, geantwor⸗ 


tet: Du ewiger Gott, ed Gar air. ern Tin is 
\ 


\ 
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Frau oder Weibsbild alfo gemacht, er wolle meine 
Hausfrauen fchon wohl einsmald ertappen ; dahero fie 
fich Dad ganze Jahr durch, und annoch, abfonderlich 
me absente, vor ihm ſehr gefürchtet. Alles dieſes 
tut meine Hausfrau mit gutem Gewiſſen ausfagen, 
fall es endlich vonnöthen, mit einem Eid wird be 
träftigen können. 
| oo. Martin Bocklet. 


⸗ 


10. Prognofticon des Leiermaß. *) 


In diefem Jahre merden gezählet von Anfange ber 
Welt bis nunhero fo viel Tage und auch nicht mehr, 
eine Stunde und Die andern alle, nach unfrer richtie 
gen Rechnung. — Von Ankunft des jüdischen Mefs 
fias Morgen. Don Unfange der Narren, alle Tage 
bis and Ende der Welt. Don Anfange ded alten 
erften Calenders im erften Jahre, nachdem das alte 
aus. Von Anfange des neuen, fünftigen Jahr gewiß. 
Vom Unfange des erften Balenderfchreibers, Edelmanns, 
Doftord und Beruquierd . . . 00000000000 Jahre. 

Vornehmſte Arsſpecten: A Unter dem Dans 
reyen. H Unter den Narren, fo im Spiegel gueden. 
LI Unter den Gläfern, wann fie fliden. X Unter 
den fünf Fingern auf ein Plapper⸗, Anbringe⸗ und 


*, Ewigwährender Calenverfcher Allmondnach, oder all: 
jährige prognoftifche Practica , mit ‚Fleiß nach dem 
alt und neuen Ers-phi-merden verfertiget von Ars⸗ 


lerander Arslerio, gewiffen Ars-Dronomico zu gllen 


Zeiten. (In vem Buch: Des uralten jungen Leier⸗ 
maps luſtiger Correfpondenzgeift mit Clem. Maxat, 


Yan Trompeter ı. Derausgeorudt zu Tram Loram 


gildenvey, Anno 1670.) 
v. 33 


— 


514 23. Januar. 


Kügenmanl. F Unter Iungferw und @efellen im Be 
nußberg. 52 Unter den böſen fieben Weibheldinnen. 
75 Unter den franzöflfchen Nearspolitanern. 

Die gülden Zahl ift bei den Rentenirern, Banquie 
rern, Caſſirern und reichen Mammonskindern, und ik 
das Gold allezeit Heffer denn das Silber — Dein 
Armen iſt dieſes Jahr verboten die Dufaten, Roſeno⸗ 
bel und Portuglöfer auszumechjeln ; mir und eimem 
Künftler oder armen Studenten auch. — Der Sonn 
tagdbuchftabe wird zum meiflen von den faulen Mäg- 
den, faulenzigten Knechten und müßigen Mönchen ge 
brauche. — Der Nömer Zinszahl, wann die Gläfer, 
fo mit Diamanten gefchnitten und entzweifallen, if 
groß, fie halten in ſich Saufaus. Sonft gefchiehet fie 
in Italien. Der Sonneneircul iſt rund und nicht tri⸗ 
angulicht von einem. Mittage zun andern, vertical zu 
jeben, wann ed nicht regnet. — Zwiſchen Weihnach⸗ 
ten und der Herren. Faftnacht find ungleiche Wochen, ; 
aber viele gewifle Freßtage und Freßabende. Denver 
liebten Leuten wird der Tag und Nacht viel zu fur 
werden , den Faulen aber. die Nacht zu kurz und der 
Ürbeitätag zu lang. — Unter der Handwerksburſche 
iſt dieſes Jahr ein Schalfsjahr um der 52 muüßigen 
Nebenfonntage willen, das find die freien Montage. — 
Mancher wird des Sonntags arbeiten, um den Mon 
tag etwas zu vertrinfen zu haben. — Mehr ald eine 
Binfterniß, darin nichtd zufehen, fonderlich von Blinden 
werden ſich begeben. 

Januarius Der neue Ienner wird in Deutſch⸗ Ih 
land mitten am Simmel ftehen, vertical über dem Haupte, 
des Morgend mit dem allerfrüheften bis aufden Abend. |i 
In diefem Monat it in ven Kreisen Scheren, ober |ı 
in Moskau und auf der See wat aut ap ten, a \ 
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daraus leichtlich einem ein kaltes Fieber und Glieder⸗ 
erflarrung” entſtehen kann. Es iſt nit gut jetzo mit 
Kalk oder Leim mauren; mit Spielſchuten auf dem 
Eiſe zu fahren, oder nach Island zu ſegeln, iſt böſe. 
- Bebruartud Der neue Hornung entſtehet in 
Europa Nacmittage, wann die alten DBeginen zu 
Braumfchweig das Frühſtück verzehren und bie Finger 
leden. Nun ift e8 gut, neue die Pelze, drinn feine 
Motten find, und warme Kleider anzuziehen, hinter 
den Ofen zu fiten und ein Kännchen Bier oder Sei⸗ 
vel Wein abzuftechen. Auch ift e8 gut mit ben Jung⸗ 
fern auf den Schlitten fahren, fie umzumerfen und Die 
Singer bei ihnen in ihre rauhe Muffe zu ſtecken. E83 
iſt bös barfuß ſich auf eine weite Reiſe zu begeben, 
crreget leichtlich das Podagra oder die Gicht an der 
Knieſcheiben. Um dieſe Zeit, als: Lichtmeſſen, fanget 
die Lerche an wieder zu fingen, fonderlich bet - warmem 
Sonnenfchein. Und darauf gehet Die Faßnacht, das 
edle Narrenfeſt, an, da mancher die Narrenkappe bi8 
Ditern träge. Großer Herren Faſtnacht kommt alle 
Jahr auf einen Sonntag, da viele Kluge zu Narren 
werben. Viele Unkoſten gehen ‘auf die Carnievalen- 


Larven, Madqueraden und Mummenfchangen ; in fole 


her Kurzmeil gefchiehet mancher Kügelflih, “dev um 
40 Wochen erſt aus dem Fleiſch geheilet wird. . Die 
Narrenfaſtnacht geſchiehet ven Dienflag hernach, darauf 
mancher: fo fafen und frafen wird, drüber ex hernach 
fange falten muß. Der den Papifttfchen ‚gilt es den 
Fiſchen, und hat dad Fleifih die Neutralität. Um 
Petri fuchen die. Störche und Schwalben ihre Neſter; 
finden fle feine, machen ſie neue. Hie gilt: es der 
großen Magenwurſt, drauf ein Iran. und Sprung 


Börrt.. Nun ‚Iadelen die Hühner und begmumn. DS 
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Baurenmägde (Hühner meine ich) zweimal bes 
zu legen. 

Martind. Der neue Merzſchein geſchiehet 
Welt, wenn man die Lichter anzündet, die einen 
ten werfen und Schein geben, ſonderlich zu A 
Nunmehro ift gut, Karpfen oder Hechte aus S— 
einem guten Trunk Wein oder Bier, wann m 
hat, den hungrigen Magen zu genießen. Ein 
tener Kapaun oder Weinfuppe, wenn fie da, geh 
zu. Die Merzviolen (aber nicht bei dem Zau 
Dreckblumen) Triechen auch herfür. Etliches F 
zimmer kriegt Beſchwerniß von der Mutter Auff 
denn der Vater Einhorn. fein warm Dafür en 
muß. Probatum if. Den alten Weibern wir 
fonderlih beim Hinterloch in der Farzftuben der 
übel riechen, fo den Kranken eine böſe Luft if 
den Merz bat die Grete, wann fie in den Re 
ſchiſfſen, einen faulen Stertz. 

Aprilis. Der neue April hebet ſich an zu 
renburg am Narrenberge in Utopia, da die Mit 
St. Marofflo dad Bavion- Tanzfpiel halten un 
Quartier des Morgend. Nun leben die Bifche : 
im Wafler als auf dem Sande. Die Vogelzeit 
nun bald an, daß man faget: Fiſche Herr Sohr 
vogle, meine Tochter: aber Spatzen. Viele Ye 
Teiten find zu beforgen, und wird mande Pr— 
auch wohl im Bette den Leiladen naß halten. 
Mafler wird oft fehr viel in die Keller der Wein 
Ten laufen, auch wohl zuweilen hineingetragen w 
da mancher aus Wafler den Wein, aber jehr d 
argumentiren wird. 

Majus. Der neue Mit in NN en über 

Horizont gegen Mittag in Welemuıie. Wo 
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Monat ift die Iufligfte Zeit, und fiehet man, wie fich 
Alles, auch wohl der Knecht mit der Magd ypanret. 
Die jungen Vögel, wie auch die Jungferchen von fechd« 
zehen Jahren werben flügge, und beginnt ihnen’ der 
Scheurbaudy das Zahnfleifch juckend zu machen, drum 
fie um dienliche Mittel Dafür ſich umthun. Es ift den 
jungen Gejellen gut, mit den Jungfern fpagiren zu 
fahren, und noch beffer, mit ihnen im Bette ſpatziren 
zu reiten, bi8 die einfältige Dinger zum fauren Gänfee 
dreck geführet werden. Es ift nicht aut, alte Oſter—⸗ 
fladen, ſo ſchon verbauet, zu effen, beſſer frifche, wann 
man fte hat. 

Junius. Der neue Brachfchein .entflehet einen 
Tag vor Mitternacht auf Erden, in einem Theil des 
größten Erdenkreiſes. Nun iſt gut, feine Schuldner 
aus vollem Beutel zu zahlen, mit fchönen Frauenzim⸗ 
mern fich in der Hige zu fühlen. Es ift nicht gut, 
die Bier zu trinken, fonft erregtö Die Scheihfucht. Das 

 efte Sommerzeichen ift, wann man Erdbeeren pflü— 
det und Erbäpfel hinter den Zäunen findet. Die Tieb- 
liche Nachtigall agiret auch eine Kapellmeifterin, "und 
wollen es die Gänfe bier nachmachen. 

Julius. Der neue Heumonat fanget fih an um 
12 Uhr Abends, und fcheinet zu Antwerpen in der 
Lepelftraße fo helle, daß fich Die Bootsleute befchme- 
ten, um daß fie nicht einen freien unfichtbaren Gang 
in die Hurhäuſer thun können. Es ift gut Geld ein- 
zunehmen, wo man etwas zu Friegen weiß, aber böſe 
auszuzahlen, fonderlih wann man Banquerot geipies 
lt. Es ıft gefährlih, mit Bullen fich zu ſtoßen, 
denn leichtlich einen der Nabel verrücket wird, wie ded 
Kurſchners Magd zu Burtehude. Der Tüte Krua 
“wird num unter dem Frauenvolk recht angeyen, MW 
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wird dad Flöhe (Frauen-) Zimmer den Flöhen Ten 
Duartier geben, denn Fein Kartel Bie gilt: Die Flöhe 
werden auch im Pinftern manchen ſcharfen Winfalt zu 
Nachte (fonderli um Brunghufe und Märfeberg) thun: 
Weil fie aber wiſſen, daß Mars und Venus dem 
Frauenzimmer aſſiſtiren, ziehen fie zumeilen ab und. ter 
tiriven ſich in der Feſtung Saarburg, theils kriechen 
fie gar in Mobrhurg, dann nrüffen ſich Die ſchwarzen 
Sarabandentänzer mit ihren Wurbeten wohl fürfehen, 
daß e8 ihnen ihr Leben nicht koſtet. Auf dem frifchen 
Heue hält oft die Grete mit Hand einen Turnier, da 
ihr die Gabel in den Bauch fähret. 

: Auguftus Der neue Auguftuß folget vier Mo: 
hen nach dem Julius, fomohl in einem als andern 
Theil der Welt... Nun fann man Vieh zur Weide 
einfaufen, wenn man einen gelvvollen Beutel hat. 
Munme, Zerbiterbier, Garleve und dergleichen Hopfen: | 
bier nügen auch neben einem Schinken und Methwurſt 
den Erndtleuten. Iept kann man beffer das Getreide 
bei Sonnenfchein in Die Scheuer führen, als im naffen 
April, und ift befier zu frebfen, denn im Hornung. 
Daß Frauenzimmer und junge Burfche bat fich aber 
zu büten, daß fle nicht zu viel davon genießen, es 
möchte ihnen fonft des Nachts von Scheeren träumen. 
Nüchtern eine Bier⸗ oder Wein⸗Kaltſchale gegeſſen, iſt 
nicht ungeſund. 

September. Der neue Herbſtſchein laͤſſet ſich 
erſtmals ſehen zu Waſſer und Lande zwei Tage vor 
der Mittagsmahlzeit um 1 Uhr gegen Abend. Dieſet 
Zeit ift gut alten Wein zu trinken, wann man ibn 
ohne Geld haben Tann. Der Herbft wird gut were 
den, wann viel Trauben weil rat al mn Sin 
feyn und Die Shen vol Seren tom. N 
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wird es einen fpäten Serbft geben, wenn man um 
Martini Trauben liefet. Sind die Trauben wohl reif, 
gibt es guten Moft: allein es bringer manchem einen 
Bauchlärmen mit einer dredigten‘ Hofeninflueng, daß 
er wie Cornelius Janfon grobe Broden ſchwitzen muß. 
Ein jeder fehe zu, daß er die Schlüffel zum Hinterge⸗ 
mach nicht verliere. Die Magd ſehe ſich für, jetzt 
läufet ‚der Hirſch auf Die Brunft, Daß ſte nicht wie, 
Jene im Finſtern vom Knechte geftoßen, wird, welche 
fi) neun Monat mit dem Geichwüre fchleppen mußte, 
da der Schade mit einem Kindchen ausbrach. | 
Detober. Der Weinmonat ift eigentlich recht in 
Spanien, Italien, Türkei, Frankreich und Deutfchland 
allewege, aber nimmer in Schweben, Island oder No» 
vazembla, fammt dergleichen Orten. Nunmehr ift gut 
Meinlefen, warn er wohl geratben tft. Der Wein ift 
in Diefer Zeit viel gefunder, als ſaures dünnes Bier, 
zu viel Waffer aber ift am ungefundeften. Ein jeber 
Bauer mag dieſen Herbſt frei Wein trinken, wenn er 
ihn bat, oder bezahlen kann. Auch werden ihm Aepfel 
und Birn ungefchält nicht fchaden. Ipocras, Meth, 
Birnmoſt, Malvaſier und dergleichen ſüßes Getränke 
macht den Sungfern ein ſüßes Küßmäulchen; wenn 
fie aber zu viel trinfen, verlieret das Yrauenzimmer 
drüber den Schlüffel zu der Keufchheit Bauchfutter, 
drin oft ein Kind incorporiret und inpatroniret wird, 
dag man nicht weiß, nach welchem Vater vafjelbe ge- 
nennet werben foll. | 
November. Der neue Wintermonat beginnt fich 
zum längſten und erflen Hinter. Grönland. Nun ift 
nicht gut Taffent- oder Seiben- Kleider zu tragen, noch 
daß De Sungfern in linnen Appetitröcden auf ven Sved⸗ 
ben fliben, dann bie Sonne ſehr kalt dadurch zu nie. 
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nen pflege. Wer nun hinter dem Zaune gegen den 
kalten Norvoftenwind lange fcheißet, dem wird der Arſch 
kalt. Scheißt er ein gefroren Hinterey, iſt ihm ber | 
Magen erfaltet. Em Pfund Nafeorüppel tann man 
run von den alten Weibern für zmei Pfennig zu Kauf 
befommen. Die fetten, mit Aepfeln, Rofinen, Kaflas 
nien und Beifuß gefülleten Gänfe, wann fte fein braun 
‚gebraten und einem verehrt ſeyn, fehmeden ſehr wohl 
und befommen einem wohl, wann man einen Trunf | 
fpanifchen oder ungarifchen Wein, oder auch ein Def | 
fel Klixir vitae machioli darauf feget. | 
Dezember Der neue Chriſtmond Gebet fh in 
der Chriftenheit; aber nicht bei den Türken, Heiden, 
Juden, Wilden und Mohren, früh Morgens bis gegen 
Abend zwifchen 12 und 12 an. Jetzund kann man 
bald einen Zitterfchläger agiren, fonderlich, wann einem | 
die Sonne fo Heiß in den Nacken fcheinet, daß die Au- ; 
gen davon übergeben; allein man muß fich bei dem 
warmen Ofen im Npfelbraten frifch Halten. Diele 
Zeit ift nicht gut fehmwigen, fonderlich in falten Stu 
ben. Die fetten Schweine dienen zum Kohle und find 
gut Sleifchwürfte davon zu machen., Die ledernen Grüß 
wurſte ſind vur unechte, ſo den Grützköpfen git. 
GFortſetzung folgt.) 


⁊ 


11, Von einem Nathsherrn, der mit einem 
Kind ging- 


In einer Stadt mit Namen Freyburg fah en rei⸗ 
cher Rathsherr, welcher mit feiner Frauen noch nie in 
fünfzehen Jahren ten Kind geuolt har, wiinften alt Ih 
etwas Spans ber iyuen I ergo, A \e an 
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andern die Schuld gab. Auf ein Zeit Dinget die Frau 

ein Saudmagd, welche faft züchtiger Berden war, konnt 
auch dem Haus wohl vorftan. Ihr Mann gedacht in 
feinem Sinn: mein Weib zeicht mich, tch ſey fein nüß, 
mie wär ihm, fo ichs mit meiner Magd verfuchte, ob 
die Schuld mein ſey oder nit, nur daß wir aus dem 
Zweifel fommen; und kehrt fein möglichen: Fleiß an, 
ob er fte könnte bereden. Die Magd, durch viel glate 
ter Wort und Verheißen ihre Herrn vermilget, und 
empfaht von ihm ein Kind. Nun vermag aber die 
Stadtordnung allda, fo ein Rathsherr die Eh bricht, 
wird er von allen Ehren ‚gefeßt. Und gedacht, wie 
it dem zu thun? wird mand von mir innen, werd 
ich übel beftan. Und gat hin zu feinen Doktor, wel⸗ 
her ein gejcheidter Mann war, entdeckt ihm fein An 
liegen und die große Gefahr, fo ihm darauf: flünde. 
Der Doktor tröftet ihn und ſpricht: dem ift wohl zu 
thun, find unverzagt. Gond heim und legen euch ans 
Bett, und gehaben euch ſehr übel im Bauch, und über 
ein Tag fchiden mir den Harn bei eurer Frauen und 
laßt mich Handlen. Der Rathsherr that, wie ihm ber 
Doktor befohlen bat, und fchift am andern Tag die 
Frau zum Doktor mit dem Waſſer. Der Doktor be 
fichtiget dad Wafler, und im Befehen lachet er. Die 
angfthaftige Frau, fo fie den Doktor fieht lachen, bes 
trübet fie fich faft, dann fie wußt wohl, daß ihr Mann 
faft trank lag. Der Doktor fpricht: euer Herr ift 
ehr krank, und gejchwillt ihm der Bauch, denn -er gat 
mit einem Kind. Die Frau antwortet: Herr, mie 
Tann das geſeyn? treibet Fein Speywerf, mein Mann 
iſt ſehr Frank. Antwortet der Doktor: ih ſage u 
die MWaprpeit, er gat mit einem Kind. Here, \an 


die Bram, wie gat das zu, es tft unmöglich? Anmut 





Jungfrau, die noch feines Wanns Iuldig 1 
verfügens zu eurem Mann, alsdann wird Die 
frau das Kind empfahen. Die Frau. antwort 
wirds feine wöllen thun. Epricht der Doktor: 
Sleiß an bei Zeit, fonft verdirbt euer Mann, 
das muß ſeyn. Noch eins, fpricht der Doktor 
haben ihr für ein Magd ? Antwortet die Frau: 
fo züchtig, mag von denen Dingen nichts höre 
gefchmweige, erft thun. Spricht der Doktor: verfu: 
mit ihr, Kehren euren möglichen Fleiß an, und 
fie mög den Mann beim Leben erhalten, mit I 
kung einer veichlichen Heimfleur, und fo fie das 
gewinnt, ‚daß ihr für euer eigen Fleiſch und 
wöllen aufziehen. Alſo ſchled die Srau vom I 
helmwaͤrts zu ihrer Magd, hielt ihren den Hand 
mit großem Bitten und Flehen. Die Magd an 
tet: Tiebe Frau, haltet ihr mich für eine ſomlich 
will noch heut Nacht aus dem Haus. Die Frai 
wieder mit großer Bin „und. Berheißen gerad ‘ 
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Mie aber vie Magd fo bald gebar, und nur die halte. 
Zeit, zwanzig Wochen, das Kind getragen hat, gewann 
die Frau ein Argwohn und ging wieder hin zum Dof« 
tor und fprach: Herr Doktor, wie gatd doch zu, daß 
die Magd des Kindes fo bald genießt? Antwortet, der 
Doktor : meine liebe Frau, wundert euch das? gedene- 
fen ihr nicht, daß der Mann das Kind zwanzig Wo⸗ 
chen ‚getragen bat, und die Magd auch zwanzig. Spricht 
die Frau: ja wahrlich, das ift wahr, danket dem Dof- 
tor und ſchied von ihm. Etwan ein Jahr darnach 
ging der Doktor ungefähr für Die Frau, grüßt fie und 
lächelt; das trieb er zum dickernmal, bei den bie 
Frau alnahm, daß es mit Krüteren zugangen war, 
wie man fpricht. | . 
(Jörg Wickram's Rollmagen.) 


12. J. B. Porta's menſchliche Phyſiognomie. 
(Fortſetzung vom 27. Januar.) 


— 


Vas ein mittelmäſig Haupt, die Größe belangend, an⸗ 
zeig und bedeute. 


Ariſtoteles ruͤhmet ſeinem großen Alexander die Häup⸗ 
ter, fo einer mittelmaͤſigen Größe find, wie denn gleich 
fall auch Polemon und Adamantius Ihnen Diefelbige 
gefallen laffen. Und Eönnen diefelbige, meines Erach⸗ 
tens, fehr fein mit den Löwen verglichen werden, denn 
diefelbige, Haben gegen ver Proportion ihrer Leiber mite 
tlmäßige Köpfe, wie bei dem Nriftotele, da er näms« 
I die Geftalt und Form der Löwen befchreibt, weit- 
Iöuftig zu feßen. Gin mittelmäßig groß Kawnt, \egrt 
Mbertud noch ferner hinzu, bedeut zwar einen verttime- 


524 28. Januar J 





digen und ſinnreichen, jedoch furchtſamen und freige 
bigen Menfchen. Ich aber Halte dafür, daß folde mit 
nichten furchtfam, fonbern frech, beherzt und groß 
müthig feyen, fintemal fie ja mit ben Lören verglichen 
werben. (Borsfegung folgt.) 


28. Müß durch einen Sack beißen. 
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Mer da buhlt ein Klofterfrauen, 
Die er mit Augen nit kann fchauen, 
Zu ſehen ihm nit werden mag, 
Der beißt die Nüß nur durch ein Saf, 
Der Schaum im Maul, der Kern iſt din, 
Sf Das Käuen nur fein Gewinn. 
Der fteht hie an der Schelmen Rott, 
Der ſich viel Händel unterftot, 
Die über fein Vermögen find, 
Und fuchet, das er nimmer findt. 
Der beißt umfonft Nüß durch ein Sad, 
Sp ihm der Kern nit werben mag, 
Den Kern heiß ich das ewig Xeben, 
Die zeitlich) Freud den Schaum daneben, 
Den Schaum zu Fäuen ift und gach, 
Dem Kerne denfen wir nit nadı, 
Und wenn mand beim Licht beficht, 
So jpeidt der Schaum und dennoch nicht. 
Der beißt auch Nüß dur ein Sad, 
Der buhlt, das ihm nit werden mag, 
Und vorab geiftliche Kind, 
Die Gott allein befohlen find, 
Vermaͤhelet dem höchſten Gott, 
Die bringft du in der Schelmen Rott. 
O weh, wie wird ed mir ergehen, 
Daß ich hieher hab beißen ſtehen 
Die Klofterfrauen hie befunder, 
Es nimmt mich felber groß Wunder, 
Daß ich fo frevel bin gewefen, 
Doch Hab ichs allein auögelefen, 
Die fo fchäbig feynd mit Berden, 
Das ſie zu Schelmen wöllen werden, “ 
Und ganz vergeffen Ihres Orden, 
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Und feund zu Buhlerin worden. 
&ie würden wahrlich iegund lachen, 
Bann ih ihn’ Küchlin hätt gebachen, 
Nun Hab ichs leider nit gethan, 
Deß muß Ich manchen Ritten han. 


Das Manl in Himmel ftoßen- 











Man fagt mir, daß in alter Zeit, 
Wären viel gefchnäbelt Leut, 
Ich kanns nit für ein Wunder han, 
So man jegt findt ein Schnäblermann, 
Der mit feim Maul erreichen mag, " 
- Den Himmel und die Stern all Tag. 
Da ſchlag der leiblich Teufel zu, 
Daß jegund ift fo groß Unruh, 
Das Gott felb nit mehr flcher ift, 
Den Schelmen aud fein Schnabel brifl, 
Danıit fie bis in Himmel reihen 
Und trafen ‚Gott in feinen Zeichen, 
Jetzt hat er ihn wicht weit an, 
Daf er und die at wenn \oıı 


RB. Januar 527 


Jetzt diſts zu warm, denn iſts zur Taft, 
Und reden Gott in fen Gewalt, 5 
Mir haben fo große Sorg auf Erden, 
Wie es doch foll gewittert werben, 
Wie die Sonn und aud) der Mon, 
Nach unfren Willen follen gon, 
Darum tbun wir ein Proceß 
Und lefen für dad Wetter Mes, 
Mir gehn mit Kreuzen und mit Singen, 
Daß mir die Schelmen zamenbringen, 
Käm unfer Herr Gott hie auf Erden, 
Sp müßt er erſt ein Schüler werden, 
Wie er und doch follt wittern laffen, 
Mir habens alls nach der rechten Waffen. 
Ein Echelm will Gott regieren lehren, 
Der und nit fönnt ein Säuftall kehren, 
Und ftrafet Gott im feinen Sachen, 
Der nie Fein Löffelholz konnt machen. 
Was nehmet ihr euch an fo viel, 
Lafjet Gott machen, wie er will, 
Ich Hör wohl von deins Ackers wegen, 
Sollt Gott geben dir em Regen, 
Daß fonft zwanzig Feld Darneben, 
Um deinwillen im Wafler fehmeben. 
(Thomas Murner's Schelnrenzunft.) 
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1. Ablaßhöhniſche Luthet. 


Der Ablaß kann keim Ketzer nutzen, | 
Solls Wunder feun, daß fle drob flugen? 
Mit eim Artikel facht mans an, 
Darnach jo muſſens alle dran. 
2. All, All, Alliſch Luther. 
‚ Das prächtig Wörtlein AN, AL, AU, 
Ward nie gebraucht mit folchen Schall, 
Als wie fich8 bei dem Luther findt, 
Mit dem er feine Lugen bindt. 
3. Academiſche Luther. 
Die Hobenfchulen, merk mich wohl, 
Man überall abfchaffen foll, 
Der Kirchen nupen fie fo viel, - 
Als viel der Teufel ihr wohl will. i 
4. Alcoraniſche Luther. 
Grad wie der türkiſch Alcoran, 
So bſteht unſer Confeſſion, 
Die ändert ſich gleich wie der Mon, 
Dreizehnerlei die findt man ſchon. 


5. Allmächtig Luther. 
Menn Ruther nit Gott felber wär, 


teuffcher Nation und fo vieler Seelen Berberben, ſich 
am jüngften Tag werde entichulvigen können. Durch 
M. Conradum Andreae, Jacobi Andreae feliger Ge: 
dächtnuß leiblihen Bruder. 4. Ingolftadt, 1607. — 
In einer weitläuftigen Widmung an den „Ehrwürdi⸗ 
gen, geftrengen und edlen Herrn Johanni Euflachio - 
von Wefternah, Rom. Kaif. Majeftät Katy ac“ mv: 
tivirt der Berfaffer die Befhuldigungen wiver Tokhst 
aud bed Ießtern eigenen Schriften. 
* 34 
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So fag, wo kaͤm ihm dieſes ber, 
Daß er aus Dreck kann Perlen machen? 
Denn alſo redt er ſelbs von Sachen. 

6. Alter Luther. 
Des Luthers Lehr Hat alten‘ Breis, 
Dann fie fing an im Paradeis, 
Und bracht den Adam zu dem Fall, 
Deß müſſen wir entgelten all. 


7. Anbetender Luther. 
Anbetung in dem Sacrament 
Wird für Abgoͤtterei geſchändt, | 
Doch wer feyn will ein rechter Chrifl, 
Der fol anbeten Luthers Mift. 
- 8. Andächtige Luther. 
Aus Veſper, Meß, Brevier, Miffal, 
Dad Ding gilt nicht mehr überall, 
Durch d'Litaney thu ich ein Strich, 
Heiliger Teufel, bitt für mich. 
- 9, Anftändige Luther. 
Meil der recht und wahr Antichrift 
Mehr nicht als nur ein Berfon ift, 
So fag uns Luther fe und frei, 
Mer die Perfon mit Namen fey. 
10. Antichriſtiſche Luther. 
Der ift ein rechter Antichrift, 
So Chriſto ſtracks zuwider ift, 
Wie Luther in der Lehr und Leben, 
Deſſn ihm fein Schriften Zeugnuß geben- 
11. Apologifche Luther. 
Apologia dLeut beiheigt, 
Wie der zehent Artitel merkt, 
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Wer alles hält für Gold, mas gleißt, 
Der tft nit gfcheld, geb wie man preißt. 
12. Apoftolifber Luther. 
Wie Luther den Apoſteln gneigt, 
Sein Läfterzung gnugfam anzeigt, 
Im Läftern war ſie nie nicht fchwelf, 
Und nennt fie grobe loſe Schaͤlk. 
13. Arrianifde Luther. 
Mie Arrius zu feiner Zeit 
Verlaͤugnet die Dreifaltigkeit, 
Alſo thut Luther heut zu Tag, 
Den Namen er nicht hören mag. 
14. Aſininiſche Luther. 
Kein Efel Hab ich je erhört, 
Der alſo g’efelt und gerört, 
Wie Nuther, der faft jedermann 
Eins Eflend efelt wie er kann. 


15. Auslegeriſche Luther. 


Die Schrift fagt uns fein Elar und rund, 


Daß nichts Unreins geh in den Mund, 
Da hat die Zaften ſchon ein Loch, 
‚Aus mit dem Babft: komm einher Koch). 

16. Glossa ordinaria. 

Weil aber D’Schrift auch klar vermelbt, 
Du ſollſt efien, was man fürftellt, 

So müßt ich gar wohl nach Gebühr, 
Was man Luther fullt fegen für. 

17. Bachantiſche Luther. 
Kein Bacchapt mar niemaln auf Erven, 
Der 'm Luther möcht verglichen werden. 
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. Wer feine Schriften leſen will, 
Der findt des Bugs ohn Maß und Ziel. 


18. Baurenmetzgeriſch Luther. 


Weit über hunderttauſend Baurn 
Hat Luther gmeßget ohne Daurn, 
" Und fie gebracht um Xeib und Seel, 
Dann das, fagt er, war mein Befehl. 
19. Beichtende Luther. 


Der erft, unfchuldig Luther gnannt, 
Dft nachgevrudt und mohl befannt, 
Der thut fürwahr, wie mich gedeucht, 
Ein rechte gute, ſtarke Beidht. 
20. Boshaftige Beicht Lutheri. 


Der Luther beicht viel böfe Stud, 

Schaut aber, wie ers von fih rud, 

Und fagt, er hab es nicht gethan, , 

Leugts alld auf Chriftum, Gottes Cohn. 

‘21. Bennofhänpdige Luther. 

Den alten Teufel und neuen Abgott, 

So nennt der Luther und fein Rott 

Bennonem, der den Armen zgut 

Noch heut zu München Wunder thut. 
22. Beſtändige Luther. 

Lutherus iſt der groß Prophet, 

Der nie auf keiner Red beſteht, 

Ja ſoll Ja ſeyn: Nein ſoll Nein fern, 

Nein Ja, Ja Nein, das laut nit fein. 
23. Bibliſche Luther. 


Kein alte Bibel auf der Wet 
If, Die mit Luhers BA Hl, . 





28. Januar. 533 


Dann wer fie gegeneinander ftellt, 
Findt ohne Müh, wie weit e8 fehlt. 

24. Bibel des Luther. 
Des Luthers Bibel ift recht genennt 
Des Luthers, dann Gott fie nit kennt: 
Sp gflümmelt ift fie und fo gftugt, 
Der Luther Hat ihr 's Licht gebugt. 

25. Bibelzeugen 


Die Predicanten fagen rund 

Noch heutigd Tag -auf dieſe Stund, 

Daß Luthers Bibel falfch, verkehrt, 

Durch loſe Schelmen, Die nichts werth. 
26. Bierfhöllige Luther. 

Der Luther Herzog Görgen bitt, 

Ach lieber Herr, verfagt mirs nit, 

Und trinkt mit mir ein Käntlein Bier, 

O 2ölpel, Büffel, grober Stier. 

27. Bifamreih Luther. 
Einhundert über zwanzig Stelln 
In Luthers Tiſchredn ich thu zähln, 
Darinnen nicht dann lauter Dreck, 
Denk, was in andern Büchern ſteck. 

28. Blind Luther. 

Wer Luthers Blindheit nicht erkennt, 
Der muß fürmahr felbft fenn verblendt, 
Bevorab, wenn er fieht und liest, 
Was hie von ihm begriffen iſt. 

29. Blutfhändig Luther. 
Saufenb fünfgundert zwanzig acht 
Dat £uther biefe Lehr gemacht, 
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Daß einer gar wohl nehmen fünnt 
Die Schweiter ſeins Weibs ohne Sünd.- 
30. Bußfertige Luther. 


O Beiht, o Buß, du bitters Muß, 
Drum ſioßt dich Luther mit dem Fuß, 
Der Pöbel ihm das gfallen luß, 

Den Vögeln man fo loden muß. 


31. Ceremonialiſcher Luther. 


Die Kirchen-Geremonien, 

Wie nüglich, Heilig und wie fchön, 

Noch müſſens dieſer Beftien | 

Nichts als ein Spott feyn und Gehöhn. 
32. Calviniſche Luther. 


Der Luther und Johann Calvin 
Die haben in dem einen Sinn, 
Daß Gott der Sünd ein Stifter ſey, 
Und daß des Menſchen Will nit frei. 
33. Canonizirende Luther. 
Zween Pfeifer ſeind canonizirt, 
Der Teufel hat ſie beid hingfürt, 
Ohn Zweifel in das Himmelreich, 
Dann Luther ſagts, drum glaubt mans gleich. 
34. Canoniſation Philipp Mélanchthons. 
Philipp ſtarb in Calvini Lehr, 
Das ſchmerzt die Lutheraner ſehr, 
Dann Luther ihn canoniſirt, 
Hat nur zweimal apoſtatirt. 
35. Chawil(che Luther. 


Kein ſolcher Cham wox |e ertenut, 
Der feinen Vater al\o Wövor, 
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fie Luther in viel Weg gethon, 
er will, der theil mit ihm den Lohn. 
36. Chrifamfhändig Luther. 
zriſam, von Chrifto her genannt, 
zird von dem Luther auch verbannt, 
ann Chriſtus, der gefalbet beißt, 
ither auf alle Salbung fchmeißt. 
| 37. Lutherifher Eprifam. 
' recht, Daß fle für unfren Chriſam 
nbeten müflen Luthers Bifam, 
ter nicht will haben Gottes Segen, 
en wünfcht man Luthers Maienregen. 
38. Chriſtliche Luther. 
tie Judas ein Apoftel ift, 
rad eben fo bin ich ein Chrift, 
e fehändt den Bräutgam, ich die Braut, 
ein Haar ift gut am unfer Haut. 
39. Cometiſche Luther. 
ometa ift Fein rechter Stern, 
b er fchon alſo fcheint von fern. 
feich aljo bſteht der Luther auch, 
ein Sach ift lauter Dunft und Rauch. 

40. Eoncilfhändige Yuther. 
oneilia den Luther fchnelln, = 
rum muß er auch darwider ‚belln, — 
ein einziged findt fi auf der Welt, 
as ihn nicht auf den Pranger ftellt. 

41. Concordiſche Luther. 
denn Fried und Zank ein Ding \oU \en, 
 concorbirt ihr wahrlich fein, 
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Zertrennet ift der Keber Reich, 
Trotz daß ein Bub bem andern weich. | 
42. Confeſſioniſche Luther. 
Die Augsburgiſch Eonfeflton 
Andert fich luſtig, wie der Mon, 
Dern ift fo viel und mancherlei, 
Rath Lieber, welchs die befte fen. 
4143. Conſequenziſche Luther. 
Chriſtus und ſein Wort fehlen nit, 
Aus dieſem folgt ohn allen Stritt, 
Daß Luther auch nit fehlen kann, 
So wenig als ein Wetterhahn. 
44. Contemplativiſche Luther. 
Im Himmelreich, wie ich vermein, 
Wirds anders als auf Erden ſeyn, 
Sonſt wird man in vier Jahren wohl 
Den ganzen Himmel ſcheißen voll. 
45. Demüthig Luther. 
Ich Luther bin gwiß ein Prophet, 
Fragſt du, wo das gefchrieben ſteht? | 
Im Rauchloch. Kurz da weich ich feim, 
Dann Cedo nulli iſt mein Heim. 
46. Diebiſche Luther. 
Luther der ift ein großer Dieb 
An Geld, an Gut, Treu, Ehr und Lieb, 
Hat auch viel großer Dieb gemacht, 
Und defien in die Fauſt gelacht. 
47. Dollmerfhende Luther. 
Der Ruther will ein Dolarite \can, 
Ein toller Tölygl ig verummn, 
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Lux mundi, ſagt ex hübſch wit Ehrn, 

Das heißt ein Dre in der Laten. 
48. Dol lmetſchende Lutheraner 

Wer iſt, der ſolches je vernahm, 

Daß exhalare animam, | 

Soll heißen: ſchmeißen, auf gut deutſch? 

Buckt euch, ihr habt verdient Die Peitfch. 


49. Dürre Ruther. 
Daß ein Prophet fen feißt geweſen, 
Wird in der Bibel nit gelefen, 
Drum war Luther der gröft Prophet, 
Weil er fo wampet und fo fett. | 
50. Durftige Luther. 
Was Luther für ein märhtigd Glas, 
Ausgfoffen in eim Suff, und das 
Eisleben graufet hat darob, 
Das war fein Schand und Luthers 8oß. 
- (Bortfegung folgt.) 


25. Daß einer von allen Stricken und Banden 
köonne frei werden. 


Wie der Sohn dem Vater gehorſam war bis zum 
Tod des Kreuzes. alſo behüte mich ber ewige Gott 
heut durch fein rofenfarbes Blut, durch die heiligen 
finf Wunden, welche er am Stamme des Kreuzes bes 
Tommen und erlitten bat: alfo. muß ich los und wohl 
gefegnet feun, wie der Kelch und Das wahre Himmel- 
brod, das Jefus feinen zwölf Jungern bot am gumen 
Donnerftage. Sefus ging über das rote "Mer vxd 
ſabe in ba8 Band: alfo müfjen zerreigen De Not, 
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Gewehr ud Waffen geftellet ſeyn und ftumpfunbraude ' 
bar feyn. Der Segen, den Gott that, Da er den 
Menfchen erichaffen bat, ver gehe über mih N. N. 
allezeit ; der Segen, den Gott that, da Iefus und Mas | 
ria und Joſeph in Egypten flohen, der gehe über mid) 
allezeit, daß ich feue lieb und werth: das gute Kreuz 
in meiner rechten Hand, damit ich gehe Durch Die Freie 
des Landes, daß ich nicht werde erfchlichen oder beraubt, 
nicht gefchlagen, befchädiget oder getübtet. Behüte mir, 
mein Gott, mein Blut und Fleiſch vor böfen Stunden 
und falfchen Zungen, die von der Erden bis an den | 
Himmel reichen, durch bie Kraft des heil. Evangeliums 
St. Iohannid. Im Namen + + ?. 


v 


Wenn einer hinausgehet und dieſes Nachfol⸗ 
gende fpricht, fo iſt er verſichert, daß kein De N 
gen oder ander Gewehr über ihn gezogen: wer: 
— den kann. 


Bott grüß euch, ihr Brüder Wohlgemuth! ihr habt 
getrunken Jeſu ChHrifti Blut, das hat er vergoſſen und 
zu gut. Bott der Vater iſt mit mir, Gott der Sohn 

‚af mit euch, Gott der heilig Geift fey zwifchen und 
beiden und .euch allen, daß Feiner ein Degenheft' ober 
Scheiden ziehen fann. Herr Iefu, dein bin ich! Ih |, 
befehle mic Gott dem Vater FT T, ich befehle mic |, 
der H. Dreifaltigkeit, ich befehle mich dem fügen Na- |. 

e 
wg 
tn 
X 






men Jeſu Chriſti, der ob mir iſt: fo wahr der Sen |, 
lebt und fchmwebt, fo wahr wird mich fein H. Engel 
behüten und bewahren im Sins und ergehen! Gott 
der Dater ſey meine Mac, Bott er Sun it meine | 
Kraft, Gott der 9. Sit Ri mim Sue, SR] 
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heilige Engel fehlagen und jagen alle meine Feind und 
Diebsketten hinweg, ‚gleichwie Sonn und Mond feind 
flillgeftanden am Jordan, da Joſua mit den Philiftern 
ſchlug. Es ftehen drei Roſen auf Gottes Hirn: Die 
erfte ift gütig, die zweite fanftmüthig, die britte fein 
göttlicher Will; mer darunter iR, muß balten ftill 


trr. Amen. 
Ein Segen gegen alles Geſchoß. 


Der Segen Gotted, des bimmlifchen Vaters, der 
gehe über mich: der Segen, den ber heilige Patriarch 
dJakob über feinen Sohn Iofeph tbat, da er in Egnp- 
ten verkauft ward, der gebe über mih N. N., der Se⸗ 
gen, den Tobias that über feinen Sohn gleiche Na⸗ 
men, da er in fremde Land ging, der gehe über mic) 
N. N., der Segen, den Iohanned that, da er Jeſum 
im Iordan getauft bat, der komme über IHN. N.; 
der Segen Iohannid, des Keldjevangeliften, der fomme 
über nich N. N., der helfe mir an Leib und Geel, 
im Namen F TFT. 


“ 16, Bon Michels Hetzlin. 


Im Städtlein Kirchen, fo im Württemberger Land 
Itegt, waren etlich Schüler, die wollten aus den Ks 
Chern des Kirchthurms Heben ausnehmen. Nun hate 
ten fle einen herabgelafien von der Höhe und Erik 
des Thurmd an einem Seil, der hieß Michel, daß er 
Die jungen Heben fonnt mit den Händen heraudziehen 
und die Nefter verftören. Wie er aber weit ‚herab Fam 
und ihn feine Gefellen, von großer Schwere weren, 
die ſich immerzu an feinem Leib wmehret, winmer € 
alten Tonnten, entwifchet ihnen das SU, wu kan 
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herunter huf die Erden, und wann er nicht au 
derlicher Verhütung Gottes fogleich wäre gefall 
einen Sandhaufen, der ohngefähr am Kirchhof 
jo wäre er zu Stüden gefallen, fo ein bob 
war es, den er gethban hatt. Seine Geſelle 
waren hart erfchroden und vor Furcht fchier g 
fchmachtet, und fahen herab nahihm Da fp 
auf aus dem Sandhaufen unverlegt, ohn Scha! 
fagt: ich will bei dem allmächtigen Gott euer 
nicht das kleineſt Heplin geben. Denn er ihr ! 
etlih ausgenommen und in den Bufen gefchob 
denn er war hberaßgefallen. Daher er bis in 

Tod iſt genannt worden der Hetzenmichel. 
(Facetiae H. Bı 


13. Die Braunſchweigiſchen Würfkı 
Sortfegung vom 27. Januar.) 


De farciminibus illegitimis. 

Was nun die lieben Würfte an ihnen fel 
trifft, fo find diefelben an unterfchieblichen Orte 
lich verfegert worden. Denn obwohl von den 
redlich⸗ aufrichtig » weitberühmt = wohlfchmedend » 
and Iangvauerhaften Braunfchreigifchen Würften 
Arten erzählet werben, fo fallen doch in den 2 
große Kegereien für, daher dann die rechte, 
aufrichtig, weitberühmt,. langdauerhaft, Tiebliche : 
fchweige Würfte, legitima, die andern aber al 
angeſehen, vote viel Roſinen und Gewürz die 9 
auch darein thun, Regeng faraimina y 
Ciret werben. Der Megüinsrum ut 
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Bürfte find mancherlei Genera, wie denn erſtlich 
laufen 1) Rüneburgifche, 2) Märkifche, 3) Mechel- 
urgiſche, 4) Holſteiniſche, 5) Iütländifche, 6) Wen⸗ 
iſche Würfte. Diefe ſechs Genera werden nun wies - 
run in mancherlei Species Distribuiret. Denn pro 
) werben im Lüneburger Lande der Blutwürfte zweierlei 
emacht: etliche von Mehl, Blut, Butter ꝛc., welches 
ne unnügliche Wurft iſt, denn fie wegen der Butter 
nd andern Materien mehr Eoftet, als fie werth ift, 
idem auch, wenn ſie troden wird, alfo hart iſt, daß 
enn man mit einer Art drauf hiebe, das eine Stück 
ben Baden gen Orient, das andere zehen Faden gen 
Jeeident fprünge. Zum andern machen fie auch Grüße 
ünfte, da Elauben und fihaben die Weiber das Feißte 
on den Dürmen fo genau ab, daß wenn die Würfte 
darinne doch nicht fo viel Fett und Fleiſch iſt, als 
ne Muck im Auge leiden kann) auch einen ganzen 
ag gefotten würden, man nicht ein einig Zeichen der 
ißtigfeit in der Brühe fpüren möchte, follte dero⸗ 
egen nicht Die Mühe belohnen, Daß man einen Trom⸗ 
ter bielte, welcher das Fett abblafen follte, wie ich 
nn dermaleins in Ulgen gelegen, in der Rüneburger 
ide, in Beifeyn meiner Comitum eine Grügmurft 
atoniiret, und von End zu End nicht ein Biplein 
eifch, zu geſchweigen ein vestigium der Feißtigkeit 
in gefunden, und alſo nichts ald nur das Leder 
von geflen, die Grüße aber liegen lafien. Im Hola 
inerlande hat es eben Die Gelegenheit mit den Grütz⸗ 
ieften, denn da heifiet e8, wie Die hochdeutfchen Sol- 
ten zu ſprechen pflegen: Grüß oben, Grüß innen, 
rüg außen, Grüß über Orug, Grüße im ledern Rod, 
rütz gejotten, Grüß gebraten, Grütz mit Leder ihher- 
en. Sa bie Grüge ift dem Tieben Gedätrm vo Te, 
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daß nicht. ein einziges mag ſeyn, Daß fie nicht 
pire und fich brein quartire, und iſt Diefe Wur 
in viele Provinzen eingefchlichen. In der Mar! 
denburg, und ſonderlich in der alten Mark, w 
in der Prignik, wenn allda füllen Schweine gı 
tet werben, jo baden fie zuvor viel Weißbrod, 
ed und gebrauchen es ‚anftatt der Grüße, und 
Därne und Weißbrod, je mehr Würfe. W 
frifch feun, fo fehmeden fie taliter qualiter, 
fie aber alt und hart feyn, fo gehören ftarfe 
dazu, wo nicht eiferne Keile und eine große Hol; 
und fchmeden wie ein KRnüppel auf den Kop 
werden auch allda Würfte von Habergrüße ver! 
gleichwie im Lüneburger Lande; welche Provin 
e8 von der andern gelernet, habe ich noch nie 
nem Stadtbuche gelefen. Es ift diefer Orten f 
fährlih, ohn Gewehr hinter einem Pferb wegz 
weil ſie hinten und vorne ausfchlagen nad) 
Grügmwürftfreffeern, Dieweil fle ihnen allen He 
@rüge mahlen und in den Würften aufefen. 
Die Wenden, fo noch jetzo bei Luchow berun 
nen, follend mit der Schweinmaft und Schlachti 
auch Wurſtmachen, wunberlich angreifen. Den 
man fügt, fol der Orten ein Bauer gewohnet 
‚welcher, nachden er feinen Junkern zu Gevater gı 
nicht allein von einer Tonnen Hedeld von Walz 


geſchnitten, drei Tonnen Bier gebrauet, eins 


als das andere, das erfte und beſte Beftian fi 
Junfern, das nächfte Raſtan für Die Knechte 
dritte Sinneman für feine Nachbarn und Mitt 
fondern auch fehr niebliche leckerhafte Würfte p 
ret haben folgender Gehatt, Nochdem er fein € 
gnugjam gemäftet und \äjlatıten wein, m 
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drei. Tage. außhungern laſſen, hernach dem Schweine 
Roſinen, Weihbrod und Grüße dick zu frefien ‚geben, 
bald. darauf gefchlachtet,, die Därme alfo gelaffen und 
in Würfte partiret, und davon feiner Katzen und Hunde 
die erſte Probe gegeben, welche, nachdem fie es nit. 
efſen wollen, ihm feine Wurſt allen gelaſſen, drauf 
der Wende auf ſein gut Deutſch geſprochen: Mochtk 
Kattk nid, mochtk Hund nick, kueut dattk ſulven mochtk. 
In Jütland fommt die Wurſtketzerei in ven lieben No» 
fen, nnd werden allda die Würfte von Rorfengrüge 
verarbeitet, weil allda nicht viel Haber vorhanden. Eine 
furzweilige SHiftoria foll fih an einem Ort in Jüte 
land zugetragen haben, daß ein Bauer einen Ochjen 
gefchlachtet und von dem Blute und gedachter Grüße 
nad) Landögewohnheit eine große Anzahl Würfte ges 
machet. Wie er nun Die verfertigten Würfte auf einen 
Kaften gelegt, ift über alles Verhoffen und Wifjen 
eine hinter ven’ Kaften gefallen und liegen blieben, 
daß. fie ganz vertrodnet und mit langen verfchimmel« 
ten Haaren bewachfen gewefen. Wie nun nach Lang 
beit der Zeit der Bauer die Kiſte an einen andern: 
Ort feßen will, wird er das abfcheuliche Monjtrum 
Dahinter gewahr, erfchridet fehr Davor und läuft zum 
Haud aus, und erzählet feinen Nachbarn, daß hinter: 
feinem Kaften ein Bafilisf wäre. Darüber verfanmel-, 
ten fich alle Bauren in dem ganzen Dorf mit Spies 
Ben und Stangen, und wollten das Monftrum tödten ;. 
aber Feiner hatte dad Herz, daß er nahe dazu geben: 
wollte, bis endlich ein verwogener Grützkopf mit einem. 
Spieße nach dem Baftliöfen ſtieß, daß dad Feuer aus 
dem Steine. flog, welchen er traf, darüber find ſie alle 
Durchgegangen und flüchtig worden, in Wteinung, ASS 
ber Baftliefe feinen Gift als Feuer auf ie nen, 
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wollte. Nach langer Verathſchlagung faſſeten ſie wie⸗ 
der einen Muth, und gingen. mit großer Furi auf das 
Monſtrum zu, wie Wie Schwaben auf den Hafen; ba 
ſchlug einer bie verfehimmelte Wurft mit einer langen 
Stangen, Daß der Raub davon ging und im zwei 
Stüde fprang und ihr Grügeingeweide ausſchüttete; 
ba haben fie erſt gejehen, mit wem fte fo ſcharf ges 
fochten, fingen derowegen alle an zu rufen: Puls, 
Puls, welches in ihrer Sprache eine Grützenwurſt hei⸗ 
fet. Zum unfterblichen Gebächtniffe folcher Heldentbat 
follen die Bauren im felben Dorf die Puldbauren 
genannt werben. 

Etliche machen Sackwürſte, das ſeyn Fein zuſam⸗ 
mengenaͤhete Säde, darein füllen ſie obgedachte Mate⸗ 
rien, werfen fle mit in ben Keſſel und kochen fie mit 
den Wirften. Wenn fte gar fen, ziehen ſie ihnen 
das Hemd ſplitternackt aus, ſchneidens in Scheiben, 
legend auf die Moften, bratens und eſſens. Schmedt 
ihnen auf ihre Weife jeher wohl, dürfen auch mohl 
wagen und laden Gäfte drauf. - Sa, in was Angſt 
muß doch jener geweſen feun, der, ob er wohl adıt 
Tage vorhero, ehe er feine Schwein gefchlachtet, ſich 
mit Süden zimlich verforget, und hernach gleichwohl 
Mangel an Säden gefpüret, von feinem alten Unter 
futter aus-felnen Hofen, alten leinen Strümpfen, Hem⸗ 
den und Wiegentüchern Säcke gemachet, und zu Sad- 
wirften mit ben übrigen Materten ausgedehnet. Die 
wird er für mein Perſon allein gefrefien haben, denn 


er mid) nicht darauf zu Gaſt gebeten, und wanns gleich 


geſchehen, daß er mich fo hoch gewürdigt, hätte ich 
mich Doch folches ehrlichen Erbielens fleißig bedankt. 
. Sa e5 fern auch bie wüenen Wie , WoveooglChen ib⸗ 


rer großen Schw a und Behuäfiitit, an rin 
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icht ſicher, ſondern müſſen auch unterweilen einer 
zewalt gewärtig ſeyn. Denn wenn feine Säde mehr 
orbanden und das Frauenzimmer fonjten feinen Rath 
iehr weiß, wenn fie auch gleich alle Nägel von den 
ingern im Sintern abgefrmget, fo geräth denn erftlich 
ie Suche ad Triarios, nehmen einen Topf, darein 
yun fie Die Grüße, binden einen alten Lappen drüber, 
nd jenfen den Topf fammt der Grüge in einen Kefe 
U fiedend Wafler, und kochen eine herrliche Potts 
urſt Drang. 

Noch eine Art Würfe merden genannt Blunfen- 
urſte, discerniret von den Sackwürſten, in dem daß 
ie Plunden . nicht in kleine Säde ‚genähet werben, 
‚ndern die Grüße gleichſam als ein Mantel umge 
enft und gewunden, ald gefotten zur Wunbercreatur 
nd Tieblichen anmutbigen Plunkenwurſt creirt wird. 
Röchten doch einem wurftliebenden Menfchen, der von 
jefen lieblich und anmuthigen Winften höret, die 
ähne barlach wäflern. Und fo viel von Würften, 
von Schweinen gemacht werben. 

Sonſten feyn noch vorhanden Ochfenmwürfte ; werben 
on Ochſenblut, Mehl oder Grüße und Unſchlitt ges 
sachet, iſt auch nur ein Mifchmafch und Sammelfu- 
um. Hierauf folgen nun noch andere: wunderliche 
Ieten der Würfte, unter tenen primum locum bie 
Jänfemwürfte behalten. . Denn da ziehen fie Die Haut 
on einem Bänfehalfe und füllen fie. mit Grüte, ohne 
‚weifel den Gänfen zur wohlverbienten Strafe, weil 
e gerne Haber freffen, venfelben umterweilen heimlich 
eblen und deſſen nimmer fatt werben Tünnen. — 
ia die Hechte in den Plüffen koͤnnen für der Grüe 
kht ſicher ſeyn, denn wenn ein großer Keit gerien 
bin Stüfe zerhauen worden, daß er U aeiaher 

35 | 


\ 


546 28. Iannar. 


werden, und männiglichen vermeinet, der Hecht als 
ein Mauber und Moͤrder hätte nun feinen wohlvers 
dienten Lohn befommen, da hebet fich erft feine Mars 
tes an, da wird ihm fein allerliehfter fifchfchlingenver 
Magen mit einem Steden umgefehret und zur Strafe 
feiner Bräßigfeit mit Grütz und andern Sachen zur 
Hechtswurſt coroniret: Lieber, fchau Doch, was die Grüge 
nicht konne präftiren! Aber was hat Doch der fromme, 
unfchuldige und mohlfchmedende Dorjch im wilden 


[4 


Meer der Grüß zu leid gethan, daß man nicht allein 


mit feinem wohljchmedenden Fleiſche will conient feyn, 
fondern auch noch feinen Magen, der ihm etwa in 
feinem Leben zu Verdauung feiner Spelſe lieb gemwes 
fen, mit Grüße ausbehnet, und unter die Grützewürſte, 
wie Maͤusdreck unter den Pfeffer canoniſtret. 

Zum Beſchluß nun follte ich wohl noch einer Wurſt 
gedenken, davon etliche viel halten, aber wenn ih an 
fie gedenke, fo ſchüttert mir der ganze Leib, die Haare 
ftehen mir zu Berge, das Blut in der Puls und lin⸗ 
F Knieſcheiben klingt, mir wie eine Glocke und bebet 

ie Eſpenlaub, Die Hände koͤnnen faſt nicht Davor 
—** ja, wie ich ſie zum erſtenmal verfertigen ſahe, 


ward mir ſo wehe, angft und bange, lief zur Thür an 


binaus, Tprach eine Suppliwatie einer Klafter Tang, | 
daß mir die Sylben und Buchladen um Die Stiefel |" 
fprigten, und für Angſt die Hofen für dem Geſaͤße 
begunnten zu ſchmoͤlen. Sehet, das hatte ich vom bie 
Bew Anfchauen biefer erſchrecklichen Wurf. Hätte ih 
davon geffen, wäre mir weder Leber noch Lunge im Leib 





| 


\ 





r 


. 
di 


geblieben. Es haben diefelben Würſte dennoch einen «I 


ehsbaren Namen, wie denn en jeder, ber nicht viel 
taugt, ſich mit even eebaten Kamen vd, sie te 
Huren und ibwesglähen. Der Ran dir Rx win 


28. Januar. 547 


Erachtens zum Theil entfprungen von den Equiſoni⸗ 
us oder Bereitern, weil folche Würfte Kehrwürſte ges. 
tennet werden. Die Weiber aber machen fie alſo Tehrig 
ınd wandig mit den Fingern und getreuer Hülf und 
Beiftand der lieben Grütze. Sie machen fie alfo: die 
Därme nehmen fle, mie fie aus dem Ochſen Tommen, 
iehen fle durch die Zähne, nein, Singer wollt ich ſa⸗ 
en, Daß fie ein wenig vom Miſt geleeret werben ; 
arnach Fehren fie das eine Ende etwas herum und 
topfen bürre Grütz und Unfchlitt hinein, Wann das 
jefchtehet, jo wird dieſe Wurft fo gefcheidt und ver 
tändig, Daß ſie fich alsbald, ohne einige des Stopferß. 
Srinnerung felber herumkehret, alfo daß die reine Seite 
nit Der Grüße und. Uinfchlitt inwendig fommt, und 
te unflätige auflen; dann fchaben fie erftlich den Mift 
nd Unflat ab. Ift ein annehmlich Effen, wer es mag. 
(Forrfegung folgt.) | 


18. Ein fdimpfliher Spruch eines Bauren⸗ 
Mägdleins. 


Es begab ſich, daß Edelleut an den Nedar ritten 
ir Baurenwäfcherinnen, und ihnen: die Füß für gros 
ex Kälte ſehr roth waren, darum einer aus ihnen 
ragt, warum ihre Füß fo roth wären? Antwortet 
ber eine aus den Baurenmägdlein und fpricht: Darum 
aß wir Feuer in den Serfen haben. Sagt dieſer hin⸗ 
oieder: nun fo bitt ich Dich, Daß du mir wölleft an⸗ 
imden dieſes mein Rüthlin; zeigt ihr den Gefellen 
us dem Lab. Thät aber die Wäfcherinn eins, hebt 
ie Kleider über ben Urs auf, zeigt ihm einaad in 
seber unb fagt: hör, lieber Here, fteig Gexrab, Tamm 
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‚ and blaf mir das Feuer auf in meiner Küchen, denn 
es ift alles verlofchen. " 
«(Faeetine H. Bebelli) 
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Gleich wie ein unvernünftig Thier, 
Seins Buhlen Schönheit oder Zier 
Gar nicht thut achten, fondern fich 
Eim jeden macht unterthänig, 

Alſo auch ein ebbrechrifch Weib 
Ihren geraden ſtolzen Leib, 

Wie diefe Figur zeiget an, 

Dft eim Narren macht unterthan. 


20. Die Berläumdung- 
(Fortſ. vom 277. Janr.) 


oo ’ ' 
Sch lob euch ing Geſicht, doch Fehret ihr den Rüden, 
Sp bleibt kein heiler Fled an eurem guten Ruf; 
Wer unter Wölfen if, muß fh in Wolfsart ſchicken, 
And Achten Mönchen ift Berläumpven ein Beruf: 


Lieber Lefer, du haft oben gefehen, wie ſich Die 
'önche untereinander beneiden und verläumden, wenn 
ein Gefchent oder Mefjengelver befommen wollen. 
ber wiſſe, daß fie auch die Weltleute begeifern, wenn 
ihnen Nugen bringen kann. Folgende Gefchichte 
xD dieß beweifen. Eine ehrbare Wittme, die bei eis 
m anfehnlichen Vermögen kinderlos war, hatte zwei 
n ihren Schweftern zu fich genommen und ihnen 
re Meichthümer vermact. Nur zmeihundert Thaler 
ftimmte ſie zu Mefien, die man nach ihrem Tode 
r fie leſen folte. Die Iefuiten wünfchten, daß fle 
ꝛſes Teflament widerrufen möchte, und um ſie dahin 
bringen, nahmen fte ihre Zuflucht zur Berlkumns 
ng. Sie flellten ihr alfo vor, fie mühte Wod Tut 
' Heil iger Seele forgen, ihre Scyweitern wirtneN 
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gewiß feinen ‚Heller beraußrücen, um für fle beten zu 


Iafien, vielmehr wär! es ermiejen, daß fie einen gehei« 
men und unaußlöfchlichen Groll gegen fie hätten, ſie 
würden fich alfo eine Freude Daraus machen, fie recht 
lange im Fegefeuer zu Tafien. Kurz, ſie brachten es 
mit ihren verläumberifchen Worfpiegelungen fo weit, 
daß die Wittwe das Teftament wiberrief, und die eine 
von den Schweftern farb im Hofpital, Die andere aber 
führte ein unzüchtiges Leben, um ihr Brod zn verdie 
nen. Uber die guten Väter verläumden nicht allein 
aus Habfucht, fondern auch, damit ihre fronmen Al 
fangereien beftändig In Anfehen bleiben, denn ſie find 
ihnen mehr als alle8 and Herz gewachen. 
(Bortfegung folgt.) 


21, Die Sampffpiele ded Theuerdank. 
(Sortfegung vom 27. Januar) _ 


Wie Theurdant, der Helv, mit dem vierten Ritter fämpfle 
zu Fuß und ibm obfieget. 

Als die Sonn war untergangen, 
Theurdank hät zum Turnier Verlangen, 
Saß zu Roß, bin zu den Schranfen reit, 
Darinn eim jeden war bereit 
Ein ſchön Gezelt aufgefchlagen, 
Darein jo hät laffen tragen 
Der Held fein Harnaſch und auch Wehr, 
Und fonft was er bedurfte mehr, 
Degleichen auch Hätte gethan 
Der ander jung kart N 
Demfelben lebt \ein Vater win 
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7 Der war im Turnieren Geräßmt hoch, 
Der hät zuvor ein gute Zeit 
Sein Sohn gelehrt, wie er in Streit” 
Und dem Turnier ſich halten ſollt, 
Darum ihn Neidelhart für ein han wollt, 
Der Hoffnung, er würde geflegen 
Und dem theuren Held obliegen. 
Als ſich hätten nun angethan 
Beed Helden, die zween fühn Mann, 
raten fie zuſamm'n mit Gier, 
Zuerſt traf der Held in das Viſir 
Sein Wibertheil den Ritter hart, 
Davon er ſehr erzürnet ward. 
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Feſt einer auf den andern drang, 
Daß trieben fie ein gut Zeit lang, 
Zulegt Theurdank fein Macht fürkehrt, 
Unterlief dem Ritter fein Schwert, 
Und drang ihn nieder zu ber Erb, 
Den Ritter er nahm gefangen, 

s Damit war dad Turnier ergangen, 
Das feinen Vater hoch verdroß, 
Dann er meint, daß nit lebt fein Genoß. 
Neidelhart erfchrad darab gar jehr, 
Gedacht, er will dann nichte mehr 
Mir bülflich feyn ar diefem Dann, 
Nit mehr dann zween Ritter Ich han, 
O6 die auch unterliegen werden, 

Sp weiß ich, daß bie auf Erben 
Ich mag im Leben bleiben hart, 
Ic Hoff auf den allein im Part, 
Und den der morgen ftechen ſoll, 
Es werde noch gerathen wohl, 

Mit dem zogen fie von der Bahn, 
Die Königin fing vil Kurzmeil an 
Mit dem edlen Held, bis daß 

Die halb Nacht fehier vergangen maß, - 
Darnach jeds in fein Zimmer ging, 
Bid der neu Tag wieder anfing. 


 (Bortfegung folgt). 
\ 


22. Gebräuche und Sitten in Erain 
(Hortfegung vom 27. Januar. 


An den meisten Orten auf den Kork, (ander 
ber Gegend an der Poig, YÜL mans wir we 
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zeiten alfo: -den Tag vor der Copulation ſchickt der 
Bräutigam zu der Braut, um die Balla, das iſt um 
der Braut Mobilten oder bewegliche Habe, Selbigem 
Abgefertigten wird von der Braut ober von ihren Leu⸗ 
ten ein Fazelet gefchenfet. Wenn bernach des fulgen- 
den Tages der Bräutigam mit einem Starafchina ober 
Speifemeifter und andern Leuten anfonımt, die Braut 
abzuholen, fo gehet es fihier jo Damit zu, wie in Ober⸗ 
und Untercrein. Nur bierian wird es allhie ein we⸗ 
nig verändert, dad man Unfangs zwar eine garflige 
hinausgibt, doch hernach eme ſchönere. Zum dritten⸗ 
mal aber ftoßt oder treibt und jagt nıan gleichfans 
die rechte Braut hinaus. Der Starafchina wirft ihre 
über den Hald ein Handtuch und ziebet damit bie 
Braut zu fih. Wann die Braut zu der Heimführung 
gehet, nämlich zu des Bräuttgamd Wohnung, wirft. 
fle ein klein Kolazh (iſt ein rund formirted Brod, wie 
ein Kranz) über ihren Kopf hin, vorwärts; folches’ 
Brod fammeln die Buben auf. Sobald fte jn des 
PBräutigamd Stuben kommt und fich vafeldft niebers 
feget, gibt ihr des Bräutigamd Mutter ein Knäblein 
auf Die Knie oder auf den Schoos, welchen fle ſchoͤn 
thut und liebkoſet. Indem fie wollen zum Brautbette 
gehen und jich miteinander fehlafen legen, zeucht er - 
vorher feinen Säbel oder Pallaſch aus und ſchneidet 
ihre Damit den Kranz auf dem Kopf von einander. 
Alsdann legen fie fich nieder. Merklich aber und 
abenteuerlich ift hiebei dieſes, daß der Bräutigam fich 
in jeinen dicken und großen Bumphofen zu der Braut 
legen muß. Ob er aber folche bei der Nacht ausziehe, 
oder wie lange er fle anbehalte, ift mir nicht wiſſend: 
wer fo curiös, Daß er genauern Bericht Dehiaha weite 
et, bem Eönnte meines Erachtens De Braut woR 
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Gewiſſeres davon anzeigen. Es mag ſeyn, daß 
Brautlager mit dem Gebet zuförderft anhebet uı 
terdefien mit feiner Freundlichkeit ſo lang unv 
bleiben will. Am fcheinbarften fommt mir vc 
behalte die Hopfen an aus Schamhaftigkeit. Mi 
hochzeitlichen Tractement und mit den Mahlzeiten 
es folgender Weiſe gehalten. Des erften Tag 
man zu Morgens bei der Braut, Abends aber b 
Bräutigam, und zwar fonft wenig Bejonveres c 
nen Brei. Des ‘andern Tages mahlzeitet ma 
dem Bräutigam. Am dritten gaftirt Des Bräut 
Mater feine Leute, der Braut Vater aber ihre 
Am Sonntage darauf Eommen Braut und Bräi 
zum Brautvater, am nächften Eonntage aber zun 
ter des DBräutigamd. Damit bat dann die H 
ein Ende. Des andern Taged, nach der Eopul 
geben die neuen Ehleute in die Kirche und laſſe 
"ihre verflorbene Eltern oder DBoreltern und Be 
bete eine oder zwei Seelmefien leſen. 

Etlicher Orten an der Poig, bevorab bei © 
brunn und Dorner? herum, bat man in Heira 
Kräuchen noc etwas Abfonderliches. Ueberall 
fich zwar das Geld des Vorzugd an, ſchier bei 

- Handlungen, nur in Liebed- und Seurathögen 
pflegt man die Schönheit bisweilen dem Meid 
vorzuziehen. Denn es feynd nicht alle jenem | 
ſopho gleich gefinnet, welcher denen, die fich ver 
derten, daß er fich mit einer unfchönen haͤßlichen 3 
ebelich gepaart hätte, zur Antwort gab: e8 wär 
um einen guten Trunk Weind zu thun, fo ger 
jie in feinen Augen alsdann eine fchöne Geftalt: 
dern ihrer viele verlangen au eine Wergaiqun 
Augen. Und dat mandıe „vw \atr Ian ı 
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Wangen trägt, das Gluͤck, daß Ihr die Schönheit zum 
Brautſchatz dienet, oder zum Nee, damit, fie einen 
zeichen Bräutigam erfifchet. Inmaßen auch manche 
Bauersleute wohl mehr auf eine fchöne junge und 
häusliche, denn auf eine reiche Bäuerinn fehen, die an 
Geſtalt arm if. Etliche, Die auf Ehre ſehen, heura⸗ 
then nicht fo fehr nach einer, vie von vermöglichen 
Elteen, wann fie nur von anjehnlichen erzeugt ift, ober 
mit Zucht und löblicgen Sitten ſich lob⸗ und liebwins 
Dig macht. Uber in Diefer Gegend wird weder Die 
Zier, noch das Gefchledht, noch die Tugend, fondern 
allein das Vermögen und die Mittel der Braut an« 
gefehen. Geftalt ohne Geld gilt bier fo viel als eine 
gemalte Kron, und als ein Leib ohne Seel. Die Ten 
Geld bat, bleibt dieſer Orte mohl figen, und befonmt 
fchwerlich einen Mann. Ban verlangt Eeinen Eheſchatz 
‚ohne Brautſchatz. Kann fie aber wohl ausgefteuert 
werden, und dem Bräutigam mehr als ein Stüd Flei⸗ 
ſches, nämlich gute Heller zubringen, dann mag fie 
gleich fcheel oder überfichtig jeyn, klare oder rinnende 
Augen, oder gar nur eines haben; mag gerade geben, 
oder hinken und Znappen; mag fo gelb wie Wachs 
und jo häßlich wie der Tod ſeyn, fo glänzet fie doch 
in den Augen der jungen Freier aufs allerfchönfte, 
wann fie nur einen Brautfchag hat. Geld over Gut 
ift ihre Schminke, Geld verwandelt fie aus einer Möe 
rin in einen Engel, bei dem man ein bimmlifches Lee . 
ben in der Ehe zu genießen verhofft. Eine ſolche, Die 
mit einem gefchwollenen Sedel fommt, hat dad Ge- 
rei und werben zeben für einen um fie anfprechen. 
Mann aber das Verfprechen oder Verlobten want, 
vorgebet, gefchiebt es mit nachgefehten Leremonen. 
Ter. Bräutigam breitet ein Klein aus an der Extien, 
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oder fonft etwan eime Dede, und legt fich drauf nie 
der; die Braut zu ihm an feine Seite, und werden 
beide von den umberftehenden Freunden mit den äw 
Berften Theilen de3 Kleives zugededt. Nachdem fie 
alfo eine Eleine Welle an der Erden beifammen gele . | 
gen, fteben fle auf. Der Bräutigam aber, welde 
auf dem Kleide flehen bleibt, ergreift Die Braut bei 
ihrer Linken mit feiner rechten Hand und jchwingt fie 
dreimal herum. Demnaͤchſt trinkt er ihr Dreimal zu, 
gleih wie fie ihm auch eben fo viel mal wieder zu⸗ 
trinkt. Hernach fügen jte beide die rechte Hand zus 
ſammen und übergießt man ihnen folche mit Wein. 
Zulegt wirft man der Braut etwas Gelded in den 
Schoos. Damit ift die Verlöbnig, ihrer Weife gemäß, 
gehörig vollzogen. Außer gedachtem Niederlegen wird 
«8 im Uebrigen nach den allgemeinen Hochzeitgebräu⸗ 
chen gehalten. Nachdem die Trauung und Hochzeit 
vorüber, werden die neuen Heurathsleute nach ihrer 
Wohnung begleitet, durch diefenige Thür, Durch melde | 
man dad zum Stall herausfonmende Vieh hinaus 
gehen laͤßt, indem des Hochzeiters Mutter oder fonft 
eine nahe Verwandtin an der Thür mit einem Wein 
kruge wartet und der Braut Dreimal eines bringt, 
welche ihr mit dergleichen preimaligem  Zutrinten bes 
gegnet und einen Groſchen ober dergleihen Münze in 
den Wein wirft. Folgends wirft befagte Mutter beis 
den Berehelichten ein Handtuch um den Hals, wünfct 
ihnen Glück und Heil und ziehet fie nach der Kuchen 
zu. Allda fireuet die Braut oder junge Frau bei ben 
Haͤfen oder Töpfen einiges Geld aus, ſetzt fich als⸗ 
‚dann und kehrt den Rücken gegen das Ofenloch; nimmt |’ 
ein Eleined Büblen auf ven Shut, wu ud Ü 
nach und nad einen Kucen wer Sun, um UL 
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rackiings aber die Schultern die Stücklein denen hin⸗ 
ter ihr Stehenden; welche gar begierlich darnach grei⸗ 
fen, weil ſie glauben, es werde ihnen der Flachs gar 
ſchön alsdann auf dem Feld gerathen. Braut und 
Bräutigam effen am Tiſch mit keinem Löffel, beſor⸗ 
gend, es dürfte das zu verhoffende Kind große han⸗ 
gende Lippen und ein bis an. Die Ohren aufgefperte- 
tes Maul befommen. Wenn man .eine Speife audges 
hülfeten, wohlgefchmelzten Hirfes auf den Tifch feht, 
fo heben darauf die KHochzeitgäfte an mit großem Ges 
tö8 zu ſchreien: „Braut, zu Bette! Braut, zu Bette!“ 
Sobald fte folches hört, fteht fie auf, beugt dreimal 
ein ihr vom Bräutigam über den Tifch gereichtes 
Schwert und geht nachmals hervor, dem Schlafgemach 
zu, da'fle dem Bräutiganı und er ihr wieder die 
Schuhe abziehet, indem ſie unterdeffen ihm mit ber 
Hand gelinde auf die Achfeln klopft. Nachgehends 
büct fich die Braut und wird ihr vom Bräutigam 
mit dem Schwert ober Säbel der Brautfranz abges 
ſchnitten. Polgenden Morgens verichludt Die Braut 
gefchwinde einige Speife und büdt fich indeſſen über 
ein Gefäß, daraus die Säue zu freffen pflegen — 
über einen Säutrog — gänzlicher Einbildung, daß 

wann fle fchmanger feye oder werden follte, ihr durch 

dieſes Mittel Teine Speife einen Edel erregen werde. 
Zur Morgengabe wird ihr vom Bräutigam oder deſſen 

Bruber Dargeftellt ein Ochs, oder Kuh, oder Schaf; 

welches Vieh fie bei den Hörnern erfaßt und einem 

ihrer Verwandten übergibt, daß es derjelbe dreimal im 

Kreis herumführe, und alfo, anftatt ihrer, das Stüd 

Vieh in Befig nehme Nach dem Allen führet man 

die Braut zum allgemeinen Brunnen des Dorid;, va 
fe, ben Ymfiepenben einen Trunk Waſſers —8 und 
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in das Geſchirr ober Gefäß einige Mänge wirft. 
ter allen folden Geremonien aber haben fle ih 
wiſſe Bedeutung. 

Bertfegung folgt.) 





2. Wie man Miffethat peinlich ſtrafen 








Bem treu Straf nit bringet Frucht, 
Der kommt did in des Meiſters Zucht, 
DeB Wert und Zeug wird hie anzeigt, 
‚Wohl vem, der TR dot Ka win 
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Item, ſo ſemand den gemein geſchrieben Rechten 
nach durch ein Verhandlung das Leben verwirket hat, 
mag man nach guter Gewohnheit, oder nach Ordnung 
eines guten rechtverſtaͤndigen Richters, ſo Gelegenheit 
und Argernuß der Uebelthat ermeſſen kann, die Form 
und Weiſe derſelben Tödtung halten und urtheilen, 
aber in Faͤllen, Darum die gemein kaiſerlichen Recht 
nit ſetzen, ober zulaflen, jemand zum Tod zu flrafen, 
Haben wir in diefer unfer Ordnung auch Feinerlei Tod» 
ſtraf geſetzt, aber in etlichen Miſſethaten laſſen die Hecht 
peinlich Strafe am Leib oder Gliedern zu, damit dan⸗ 
neft die Beftraften bet dem Reben bleiben mögen. Dies 
felben Straf mag man auch erkennen und gebrauchen 
nach guter Gewohnheit des Landes, oder aber nad 
Ermefſſung eined guten verſtändigen Richters. 


Wie Gottsſchwürer oder Gottsläſterer geſtraft werden 
ſollen. | 

Item, fo einer Gott zumißt, dad Gott nit bequem 
ft, oder mit feinen Worten Gott, das ihm zufteht, 
abfchneidet, der Allmächtigkeit Gottes widerfpricht, ober 
fonft eitel oder Laͤſterwort und Schwür bei Gott, feis 
ner heiligften Marter, Wunden oder Gliedern, der 
Jungfrauen Maria nnd feinem Heiligen thut, Diefelbi- 
gen Ihäter, auch diejenen jo zuhören, Das nit wider 
reden, firafen, und ber Öberfeit verichweigen, jollen 
durch unfer Amtleut ober Hichter von Amtöwegen an« 
genommen, eingelegt, und darum amı Leib, Leben oder 
Gliedern, nach Belegenheit und Geftalt der Perfon und 
der Läfterung geftraft werden. Doch fo ein folder 
Käftrer angenommen und eingelegt iſt, das il m 
unfer weltſich Räthe mit nothdurftiger Ynterettatung 
aller Umflänbe gelangen, vie Darauf Richtex und Ar 
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theilern Beſcheide geben,: wie folche Läfterung dem’ ges 
meinen Taiferlichen Nechten gemäß, und fonberlich nat 
Inhalt. königlicher Ordnung, fo auf gehaltenem Reiche 
tag zu Worms aufgericht, geftraft werben follen. 


Straf derienen , fo einen gelernten Eid vor Richter ober 
Gericht meineidig ſchwören. 


Item, welcher vor Hichter oder Gericht einen ges 
lernten Meineid fehwört, fo derſelbig Eid zeitlich Gut 
antrifft, das in des, der alfo fälfchlich gefchworen bat, 
Nug kommen, der iſt zuvörberft fchuldig (mo er dad 
vermag) folch fülfchlich abgefchworen Gut dem Verletz⸗ 
ten wieberzufehren, foll auch darzu verleumet und aller 
Ehren entfegt feyn, und nach ‚dem im heiligen Reid 
ein gemeiner Gebrauch ift, folchen Falſchſchwoͤrern die 
zween Binger, damit fie gefchworen haben, abzubauen. | 
Diefelbigen gemeinen gewöhnlichen Leibftraf wöllen wir 
auch nit ändern. Wo aber einer durch feinen falſchen 
Eid jemand zu peinlicher Straf fchwören wöllte, oder | 
ſchwuͤre, derſelbig foll mit der Pön, die er faͤlſchlich 
auf einen andern ſchwüre, geftraft werden. Wer folde 
Falſchſchwörer mit Wiſſen dazu amrichtet, der leibet 
gleiche Pön. 

Straf der Ketzerey. 

Item, wer durch den ordentlichen geiſtlichen Richter 
für einen Ketzer erkannt, und da für dem weltlichen 
Richter geantwortet würd, der ſoll mit dem Feuer vom u: 





Leben zum Tod geftraft werben. 
Straf der Zauberey. 


Item, ſo Jemand den Leuten durch gauberey She 
ben oder Naciheil zutünt, AN mon uslen um fe [€ 
ben zum Ted, und won \0l \nlr Su, ER 
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zerey, mit dem Feuer thun. Wo aber jemand Zau- 
ey gebraucht, und damit niemand Feinen Schaden 
han hät, fol fonft geftraft werden nach Gelegenheit 
Sach, barinnen bie Urtheiler Raths gebrauchen 
en. | 

Straf der Münsfälfcher. 


Item, in dreierlei Weiß wird Die Münz gefaͤlſcht. 
tlich, wann einer betrüglicherweig eind andern Zei- 
ı darauf ſchlaͤgt. Zum andern, fo einer unrecht 
tall dazu fegt. Zum dritten, fo einer der Münz 
» echte Schwere gefährplich beninmt. Solche Münze 
her follen nachfolgender maßen geftrafet werben. 
mich, welche falſch Münz machen oder Zeichen, bie 
en nach Gewohnheit, auch Satzung der Recht, mit 
ı euer vom Leben zum Tod geftraft werben. Die 
» Häufer dazu wiffentlich leihen, Diefelben Käufer 
en fie damit verwirft haben. Welcher aber ver 
ınz ihre rechte Schwere gefährblichermeiß benimmt, 
fol gefängfich eingelegt und nach Rath unferer 
the an Leib ober Gut nach Geftalt der Sachen ge= 
ıft werben. | 
raf der Procurator, fo ihren Partheien zu Nachtheil 
:fährdlicherweife und dem Widertheil zu gut handeln. 
Item, fo ein Procurator fürfeglicher, gefährlicher 
eife feiner Parthei zu Nachtheil und dem Widertheil 
gut handelt, und folcher Mebelthat überwunden 
rd, der foll zuvorberft feinem Theil nach alles Ver⸗ 
gen feinem Schaden, fo er folcher Sachen halb. em⸗ 
iht, wiederlegen, und dazu in Pranger geftellt, das 
nd verboten, und mit Ruthen audgehauen werben. 


Straf ber Unfeufchpeit, fo wider die Natur arihjiekt. 


Item, fo ein Menſch mit eines Viehe, Mann wit 
| 36 
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Mann, Web mit Meib, unfeufch treiben, die haben 


auch das Leben verwirkt, und man foll ſie der gemeis 

nen Gewohnheit nach mit dem Beuer vom Leben zum 

Tod richten. 

Straf derienen , fo Eheweiber, Zungfrauen oder Klofter: 
frauen entführen. 


Item, fo einer Jemand fein Eheweib, oder ein un 
verleumte Jungfrauen, wider des Chemanns ober che 
lichen Vaters willen, einer unehrlichen Weiß entführet, 
darum mag der Ehemann oder Vater (unangejehen, 
ob die Ehfrau ober Jungfrau ihren Willen dazu gibt) 
peinlich Elugen, und der Thäter foll mit dem Schwert 
vom Leben zum Tod geftraft werben. Deßgleichen 
follen gefteaft werben, fo geiftlich Klofterfrauen entfüh 
ren, oder mit fchämlichen Werfen ſolchs zu thun un 
terſtehen. 

Straf der Nothzucht. 


Item, fo Jemand einer unverleumten Chefrauen, 
Wittwe oder Jungfrauen mit Gewalt und wider ihren 
Willen ihr jungfraulich oder fraͤulich Ehre naͤhme, 
derſelbig Uebelthaͤter hat das Leben verwirkt, und ſoll 


auf Verklagung der Benoͤthigten in Ausführung de ı, 


Miſſethat einem Rauber gleich mit dem Schwert von 
Leben zum Tod gericht werden. So ſich aber eind 

folch8 obgemeldten Mißhandels freventlicher und gewal⸗ 
tiger Weiß gegen einer unverleumten Frauen ober Jung 


frauen unterflünde, und fich die Frau oder Jungfrau |; 


fein erwehret, over von folcher Befchwernuß fonft er 
zettet würde, derfelbig Uebelthäter foll in Ausführung 


der Mißhandlung nad Serra vxed Seftalt ber |; 


Berfon und unteranden Wii gt ern. 
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Straf des Ehebruchs. 


ı, fo ein Ehemann einen andern um unten“ 
dert willen, die er mit feinem Eheweib verbracht 
inlich beklagt und deß überwindet, derfelbig Ehe⸗ 
foll nach Sage der Eaiferlichen Recht mit dem 
t zu dem Tod geftraft werben. Und die Ehe 
n bat ihre Heirathgut und Morgengabe gegen 
bemann verwürkt, foll auch zu ewiger Buß und 
berfperret und gehalten werben. 

i, begriff auch der Ehemann ven Ehebrecher an 
hebruch, oder dber fo ein Ehmann einem andern 
:baufung und Geneinfchaft mit feinem Eheweib 
ich verboten hat, betritt darüber denſelben in 
Ueberfahrung, und fehlägt ihn aus hitzigem 
y darob zu tobt, oder auch die Ehebrecherin, die 
Straf wird um feines billigen Schmerzen halb 
en. Doch, wo mider einen folden Ehemann 
ı werden möcht, daß er bei derjelben feiner ehe⸗ 
Hausfrauen auch ein Ehebrecher wäre, oder aber 
ebruch feined Weib gewißt, und Darüber ehe⸗ 
emeinfchaft und Handlung mit ihr gehabt, ſo 
darun gemeldter Klag oder Straf nit flatt. 

ı, wollt aber ein Ehemann oder Eheweib um 
‚ffenlichen, ungzweifenlichen Ehebruch (als obfteht) 
nit lagen oder: handlen, fo mag der Richter 
n Amts wegen (mit peinlichen Rechten ald ob⸗— 
trafen. Doch foll Fein unfer Richter den Ehe- 
yon Amts wegen zu flrafen fürnehmen, ohn wiſ⸗ 
Zulaffen und Befehl unfer meltlich Hofräthe. 

1, ſo aber ein Ehemann mit eim andern ledi⸗ 
eibsbild, und derſelbigen Verwilligung, unkeu- 
erk halb überwunden wird, der ik Dadurch wa 
er Faiferlichen: echten ehrlos, und. a Dur 
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von Amts wegen, oder ater auf Berklagung feiner 
ehelichen Hausfrauen, an feinem Leib mit dem Kerker, 
dem Pranger oder Ruthen auögehauen, nach) Gelegenheit 
ber Perfon und Sachen, peinlich geftraft werben. Zu 
den allem ift feiner Ehefrauen ihr Seirathgut und 
Vermächtguß beimgefallen, unverbindert anzunehmen 
und zu gebrauchen. Würd aber Die Ehefrau auch ald 
ein Ehebrecherin erfunden, oder. aber den Ehebruch ihres 
Manned gewißt und darüber ehelich Gemeinfchaft und 
Handlung mit ihm gehabt, fo hätt fie folcher Klag darum 
nit ftatt. (Bamberg. Halsgerichtsordnung. Kol. Mainz;151. 


2 





a4. Tragicomödia *). 


Ad Lectorem. 


Günſtiger Lefer fey beriät, 
Das was ich fohrich fey Fein Gedicht. 
D ih [don große Poffen mad, 
Sf doch noch viel grober die Sad. 
Herr Eurd dieweil ſich ſelbſt erhenkt 
Und an eim trodnen Strid ertrantt. 
Er if ein langer Buchſtab worden, 
Öetreten in ein firengen Orden. 
Nimm fo vergut und denk dabei, 
Daß Hurenwinken ſchadlich fey. 


.. 


*) Tragicomödis von einem zwar nicht viel ehrenmerthen, get 
tesfurdhtigen, aber doch um die Kloflernonnen, aud um der 
benachbarten Dörfer Baurenweiber wohlvetbienten Visitato- 
rem venereum mit Namen Curd, welder, nachdem er einge: 

„ raume Zeit mit weiblihem Geſchlecht in einem Dorf nahe 
beim Klofter Hammersleben gute Correſpondenz gehalten und 
viel (quod flebile dietu) Bier und Brod verhurt, den 3. De 
zembris, indem er promore über die Mauern fleigen wollen, 
durch Lift des Ehemanns oder ſonſt eines Getreuen, in ſei⸗ 
nem- heiligen Gewand ſich ſelſt um das Leben gebracht. 
Sehr Iuftig au Iefen. Gemacht von Pamphile Münnigsfeind, 
im Jahr CorD Hat fein Brodt UnD Bier Urhlrt. Gedrudt 
zu Stritmauer typis clauatralibur , aumtüburn Coyradl Wi 
der Leiter, sub signo pendentis Cucullig, | 
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nen vom Pabft hocherleuchteten Herrn Efauiten (in- 
am Sefuiten) fo dem am Strang verfchievenen 
ren Eurden Beifall geben, wünfch ich unten benannter 
en und jeden von Gott dem Alimächtigen ein buß— 
fertiged Herz, oder in defectu das Fegfeuer. 


Ehrwürdige, vom Pabft mit allen Scheimftüden Wohl⸗ 
‚abte, auch jedweder chriftliebenden Herzen Erzfeinde, 
‚Bmächtige Zauberer und Friedenzerflörer ; ich hab we: 
; verlaufener Zeit die Trauergefchicht, fo fi mit Bru⸗ 
Eurden in Dammersteben zugetragen, in einer Co⸗ 
die kurzweilig zu Iefen, an das Licht gebracht, in wel: 
e ich zugleih auch ziemlihermaßen Virtutes monasti- 
s erzählet und an Tag gegeben, infonderpeit aber den 
oſternonnen virginitatem miram (inguam diram) ziem- 
, grob angefahren. Darum ih denn nun ctlichemal 
tig als ein Lügner angeflaget worten. Diefelbige Co- 
dia, fag ich, ift alfo geihwind hinwegkommen, alfo daß 
n kein Eremplar mehr befommen kann. Weil aber fol- 
re vornehmen Leute nomen laudesg. ad posteros pro- 
zare geziemet, alio hab ich auf Erfuchen guter Freunde 
obgedachte Comöbdie wieder vorgenommen ,„ basienige, 
s zu grob, befchnitten, was zu gering, vermehret. Und 
nit ich ja als ein Lügner wegen der Kloſterjungfrau⸗ 
aft nicht mehr möchte angefochten werden, hab ich mit 
enigem der guten Schweſtern, fo kurz verfchienener Zeit 
em (den ich Urfach halber verfchweige) ein Kind für 
gemacht Fleifch zugeſchicket gedacht; mit dem Vorbehalt, 
3 -wo ich" im geringftien mehr würde angetaflet werden, 
d etwas Mehrere folgen fol. Habe aber das ießig 
rnehmlich (quia patronis opus) ven Herrn zufchreiben 
len und wollen, freundlich bittend, auf dißmal damit 
‚lieb zu nehmen, fo etwas ausgelaflen feibft berichten; 
il ihnen die Sach viel beffer als ung befannt, auch fie 
ches noch alle Tag in praxi haben, und als treue Lehr 
und Prediger die anderen Herrn fratres omnium or- 
wm von foldhen Laftern abmahnen und ein keuihner Ar- 
ı anzuftelen, vermaßnen, damit man ihnen wa \inde- 
’ater mit dieſem bie Ohren file: 
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Ein Teufel zwar viel Uebel fift, 
Doch ihn ein Mönch bald übertrifft, 
Und wenn ein alt Weib kömmt darzu, 
Sp hat ver Teufel keine Ruh. 


Valete. Datum Hanghaufen den 3. Dec. 1617. 
Ew. Dienftw. 


Pamphilus Münnigöfeint. 


Nomina personarum: 


Herr Eurd, der Mönch. Cyatbiffator, Bater. 
Greta, des Bauren Weib.  Barpar, der erſt Eſauit. 
Antonius, der Bauer, Sinon, der ander. „ 
Enns, der Knecht. Fürftenfeiud, der dritte, 
Multibibus, der Kellers Ehrenbdieb, der vierte. 
meifter, Balgar, der Nachbauer. 
Thais, die erfte Nonn. Claus, der Denter. 


Laid Ephireia, die ander, Broivgus und Epitogus, 
Bacchis, die dritte, 


Prologusß: 


Sad auf, ihr Herren allefammt 
Bann ihr fragt, was ich für ein Amt 
Bekommen hab, fo fag ich frei, 

Daß ih ein Klofterdiener fey, 
Zum Zeichen ich diefe Kappen hab, 
Die mir Herr Eurd, der Bruder, gab, 
Darum, daß ich oft hübfch und fein 
Zu ihm bradt in dag Klofter nein _ 
Ein Jungfrau fhön von achtzehen Jahrn, 
Mit weichen Wangen, gelben Paarn, 
Welche war vorne wohl bebrüft, 
Und hinten auch gar recht gerüft. 

Da ſolches hört der Ahr urfahen, 
Durst ih tein Hur ia pad Inhun 
Rad Hammersieben brisgpn WR, 
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Doch kamen ihr viel ungefähr 
Und ließen fih da deponiren, 
Wenn die Brüder follten flupiren, 
Dft las man Meß im Kreuzgang 
Obn einig Gang und Glodenklang. 
Doch wann die andern hörten Beicht, 
An meinen Herren ed nicht reicht. 
Darum er fi mit mir bedacht, 
Wie er ihm wieder partes macht. 
Er ſchickte mich als fein Poftboten, 
Gab mir Gebraten und Gefotten, 
Ins Dorf mit einer Flaſchen Wein, 
Daß ich mich machen follt gemein, 
Und folt mich fleißig um thun fchauen, 
Welchs wär die fchönft unter all Frauen. 
Er wollt darnach durch Zauberei 
"Sie wohl zu Bette bringen frei. 
Welchs denn die Efauiterfäu 
Zractiren täglich ohne Scheu. 
Das thät ih, bracht Relation 
Und fagt, wie ers follt fangen an, 
Dictum sat sapienti war, ’ 
Dann ehe er fie gefehen gar, 
Bracht er fo weit durch feine Kunft, 
Daß fie zu ihm trug Lieb und Gunft. 
Aber ind Klofter könnt fie nicht, 
Welchs meinem Herrn den Hals bridt. 
Bei Nacht, wenn alles ſtill that ſchweigen, 
Thät er erft über die Mauren fleigen, 
Mit Bier und Brod verforgt er fich, 
Der Kellerknecht Half auch redlich. 
Nachdem ers aber lang getrieben, 
Und ihm die Frau fehr that belieben, 
Erfährts der Nachbar , zeigt es an 
Der Frauen ihrem rechten Mann; 
Und fagt, wie er gefehen hab, 
Ihn fleigen von der Leiter rab, 
Der Knecht fiht auch bald einen Ring, 
ZBeldes ihm däucht gar Wunderding. 
Den pas der Dfaff der Frauen geben, 
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Geht, fagts dem Bauren, wird darneben 
Dem Curden bald ein Strid gelegt, 

Zur Zeit, wenn er zu fommen pflegt. 

Er kömmt und findt fi in den Strid, 
Welcher ihm bricht bald das Genid. 
Drauf hebt fih große Wehklag an 

Und thun ihn nicht lang hangen Ian 

Die Brüder, Iaflen ihn ſchneiden ab 

Und Tegen ihn heimlich in ein Grab; 
Doch kommt zuvor Meifter Henker frei, 
Fragt, wo Herr Eurd hinkommen fey ? 
Wird, bald von Brüdern mit Geld beftochen, 
Damit die Schand nicht werd gerocden: 
Alfo Hab ich mein Klofterleben, 

Weil mein Herr tobt, müffen aufgeben. 
Quiescat in pace corpus: 

Gott geb ihm den böllifchen Fluß. 
Schweigt jegund ftill und höret fein, 
Wie keuſch die. Klofterbrüper feyn. 

Die Wahrheit ift gefeht ind Spiel 

Und au getroffn Maß und Ziel. 





ACTUS I. Scena 1. 


Balkar. 

Mein Tiebfter Nachbaur, alles Glück 
Wünſch icy dir ohne Falſch und Tück, 
Viel Geld, viel But und langes Leben 
Woll Dir der liebe Herr Gott geben. 

| Antonius. 
Hab Dank, herzliebfter Balger mein, 
Wollſt mir zugleich willfommen fepn. 
Mas ift dein Bitt? verfag mird nicht, 
Geld oft eim reichen Mann gebricht. 
Bedarfit du etmad, \age an, 
Mit Hülf will ih m wat wer. 


« 
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Baltzar. | 

Megen deiner Güt bedanf ich mich, 
‚Ein andred will ich bitten Dich: 
Du wollt mir geben Audienz, 
Mas ich dir fag, das ift Fein Benz. 

Antonius. | 
Bon Herzen gerne, fag man ber, 
Bor mir fürcht dir fein Ungefähr. 

| Baltar. 

Sey ftill und gib fein fleißig acht, 
Sag Niemand, mas ich dir gefagt. 
Geftern zu Nacht um fieben fchlag, - 
" Da fich gefcheiden hat der Tag, 
Und Finſterniß Hereiner drang, 
Und ich beim Klofter hät mein Gang, 
Hätt gern ein wenig niedergfeflen, 
Meil ich mar über Feld gewelen, 
Doch weil die Kält ziemlich regiert 
Und ich nicht fehr viel Wärme fpürt: 
Bald ſehe, indem ich thu fortgahn, 
Ein Reiter an der Mauren ſtahn, 
Ich fah ein Pfaffen runter fteigen, 
Darum thät ich bald ftille fchmeigen, 
Er eilt.auf unfer Dorf bald zu, 
Trug ſehr ſchwer, wie ein fette Kub; 
IH folgt ihm nah und fah mit Grauß, 
Daß er gerad ging in dein Haus. 

Untonin®. 
O lieber Balger,, ‚Lieber ſchau, 
Der Dieb der geht zu meiner Frau, 
Ich Hört nächft auch ein Stimme fingen, 
Die thut mir noch in Ohren Eingen, 
Ep, ev, was foll ich fangen an? 
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Ich werde gar ein armer Mann; 

Bekomm ich ihn einmal im Haus, 

Er foll mir nicht mehr kommen draus. 

Jetzt will ich hin ohn alles Klagen 

Und will die Huren gar erjchlagen. 
Balkar. 

Ho Narr, was willt du fangen an? 

Das fleht nicht eim frifchen Mann, 

Du kannſt es ja noch nicht beweifen, 

Der Teufel dürft ich gar befcheifien. 

Wenn ich gewußt, daß du wärft Inn, 

Ich wollt ſeyn bald gegangen bin, 

Und dir e8 haben angefagt, 

Und fie all beid haben- verklagt. 

Antoniuß. 

O weh, o weh, ih armer Tropf, 

Hat geftern große Pein am Kopf, 

Drum legt ich mich gar bald zu Bett, 

Mein Gfind ging auch) bald von ver GStätt. 

Nun fage mir, maß ich fange an, 

Dann fo will ich8 nicht Bleiben lan. 

Der Mönch müßt mir das Leben laffen, 

Wenn ich ihn fennte auf der Straßen ; 

Ih wollt ihm bald ein Platten fiheeren, 

Er follt meins Weib nicht mehr begehren. 

Ich Hab bei mir ein gut Gewiſſen, 

Ob mich gleich Hat der Mönch befchifien, 

Er foll mird keinem Pfaffen beichten, 

Was gilts, ich mil ihm recht ableuchten, 

Sag mir, wie foll ich8 greifen an? 
Balpar. 

Schweig FÜ und {ag gut WR onen, 

So lang bie vu er wär ent, 
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Und ihn im Kloſter bleiben läßt. 
Siehe, dort fümmt dein Cunz daher, 
Vielleicht bringt er auch neue Mähr, 
“Er lauft als ˖ wie er thöricht iſt, 
Schweig, höre bald zu mit Hinterlift, 
Damit wir hören, was er fag, 

‘Er ſicht und nicht, 068 gleich Aft Tag. 


ACTUS I. Scena II, 


Cunt. 
Sollt ich ſolch Schelmenſtück verſchweigen, 
Und es meim Bauren nicht anzeigen, 
Das wär mir wider mein Gewiſſen, 
Vielmehr will ich jet ſeyn gefliffen, 
Es audzufagen von Wort zu Wort, 
Was ich gefehen und gehort. 
Seyn nicht die Mönche arge Dieb? 
Die nur trachten nach Frauenlieb, 
So gar, daß mo folche gebricht, 
Inden fle fürchten fein Gericht, 
Thun ſie ſich an die Ziegen machen 
Und treiben ſodomitiſch Sachen, 
Wie wir denn nur vor zweien Jahren 
Solchs in der That haben erfahren, 
Welchs fich zu Nom hat zugetragen, 
Davon ich weiter nicht will fagen. 
Jetzt glaub ich erfl, was man thät Jagen 
Zu mir in kurzer Zeit und Tagen, 


Daß in eim Klofter, genannt Halldbronn, 


Darinn vor Zeiten Möndh und Nonn 
Gelebet han, jegt aus dem Pfuhl 
bar A gemacht eine ſchoͤne Schule 
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Im felben Kloſter (fag ich) haben 

Die Dieb den größten Altar Durchgraben, 
Und ſeyn alfo ein halbe Meil, 

Unter der Erden ohne Fell, 

Nach Aurach zu den Huren gangen 
Diemweil zur Meß die Glocken Elangen. \ 
Und wenn fie haben fingen follen, 

Habn ſich die Wölf mit Schaafesmolfen 
Der Sach gebraucht ohn all Gefahr 

Viel Stund, viel Tag, viel Zeit und Jahr. 
Schau, feyn dad nicht Dieb über Dieb, 
Gleichwohl werben fte gehalten lieb. 

Noch ein Srempel fällt mir ein, 

Welchs ich auch will erzählen fein: 

Ein frecher Mönch auch einmal wollt 
Ins Kloſter tragen, wie er follt, 

Wußt er Doch nicht ed greifen an, 

Ein Metzen, daß es jeh Fein Mann. 
Bedenkt fich bin, bedenkt fich her, \ 
Die gut Schwefter Tiebt auch Fein Ehr, 

Er nahm fle unter die Kappen fein 

Und trug ſie in die Zellen fein; 

Die Füß er nicht verbergen fundt, 

Auch mard zu furz die Zeit und Stund. 
Als folches nun der Pater fah, 

Sprach er: Frater, was trägft du da? 

Er fprach: morgen will ich reiten auß, 
Drum trag ich mir ein Sattel zu Baus. 
Da fprach der Vater auch der Haar 

Hab Acht, du ftehft in großer Gfahr, 

Ich weiß, du haft ein muthig. Pferd: 
Eich zu, daß nicht ven Sa \emt. 

Ich glaub, der Narıen not man wit,. 
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Die auch gern hätten ſolche Pferd, 
Deögleichen auch der Böswicht ift, 
Der meiner Brau die Leges liest. 
Die Mönich feyn gar arme Schelm, 
Sie führen nichts Guts im Schild und Helm, 
Wenn man zu ihnen fagt: flubirt: 
Berftehen fie, man ſagt: fluprirt, 
Und folgen bald mit treuen Herzen, 
Weil ſie fein Tieblich Eönnen fcherzen. 
Aber ich will gar bald dem Laur 

Den Kohl vechtfchaffen machen faur, 
Der geftern ald mein Herr war franf, 
Heimlich zu feiner Frauen gang. 

Ih will ihm fo ein Tück bemeifen, 
Ihn abzufchlagen mich befleigen, 
Fallacia fallaciam, 

Damit die ftärkfte treib Davon ; 

Sollt einer nicht jetzt gräulich fluchen ? 
Aber ich will mein Bauren fuchen. 

Er war heut noch nicht aufgeflanden, 
Da mir die Arbeit ftieß zu Handen. 
Ich meint, ich fäh ihn ungefähr, 
Darum bin ich gelaufen ber, 

Und hab mein Pferd dort Taffen ſtahn, 
Sich, da koͤmmt eben recht der Mann. 
Nachbaur Balkar iſt auch dabei, 

Das walte Gott, unfer feyn Drei. 
Ohn. Zweifel jeßt dem großen Thoren 
Dem Mönch thun Klingen feine Obren. 
Ich will noch befier hinzugahn, 

Damit fie mich mögen recht verſtahn. 


— 


374 28. Januan ! 
ACTUS I. Scena Ill. 


Antonius. 
Wonaus, wonaus, Eung, fo geſchwind ? 
Da laufft,. als wenn dich trüg der Wind. 
Cuntz. 
O lieben Bauren, hoͤrt man drauf, 
Warum ich ſo gewaltig lauf. 
Du Nachbaur Baltzar tritt nicht her, 
Was ich bring, das ſind neue Maͤhr. 
Baltzar. 
Thuſt du mir denn ſo wenig trauen, 
Ich weiß wohl, du ſagſt von der Frauen. 
ung. 
Halt Balkar, weißt du auch davon? 
So befomm ich ein fchlechten Lohn. 
Ich dacht, ich ſaͤh e8 nur allein, 
Wie der Pfaff flieg zum Fenſter nein. 
Antoniuß, 
Sag mir fein rund raus, was du weißt, 
Und thu, wie dich der Balgar heißt: 
Du follft befommen großen Lohn, 
Wenn du die Wahrheit zeigeft an.. 
| Cuntz. 
Das will ich thun bei meinem Eid, 
Solſa gleich ſeyn allen Pfaffen leid. 
rn Wunder, Wunder, über Wunder 
TA erzählen euch jeßunder, - 
Sefecen zu Nacht, als ihr im Bett 
Drekeicht gar Tiehlich fchlafen thät, 
Da poltert was für unfrem Haus, 
Ich fah gar balı zur Kammer mR.. 
Da thät ein Rind Ten m Sum. 
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Zu unfer Frau in die Stuben fleiger. 
Ich ging gar leis bald zu der Thür, 

Da fie meint, es wär Niemand für, _ 
Da fahe ich alsbald Wunderding, 

Er gab der Frau ein güldin Ring, 

Er Hat mit fi, bracht Bier und Brod 
Und auch ein Labfal für die Noth. 

Ich mar fein fill und hoͤret zu, 

Dafür wollt ich nicht nehnın ein Kuh, 
Daß ich das: Spiel nicht hätt‘ gefehn, 
Er thät gar leis mit ihr umgehn, 

Er herzet fie, ex Eüflet fie, 

Er legt fie nieder und thät wie 

Man folchen Leuten zu thun pflegt, 

Sie hielt fein ftill und fich nicht regt, 
Ich dacht, fie hatt fich follen ſchaͤmen, 
Doc war. fein Keufchheit zu vernehmen:. 

Antonius. 

O, daß dich ja der Teufel Hof, 

Du verfchorner und befchorner Bol, 

Du diebifcher Mönch, du: Galgenzierd, 
Der du mein Frau haft vifltirt. 

Nun fterbe ich in kurzen Tagen, 

Mein Leid, das Tann ih Niemand Elagen: 

Cuntz. 

Baur, ſey getroſt, hör weiter an, 

Was damals macht der geiſtlich Mann. 
Oftmals thät ers dieſelbig Nacht, 

Welchs ich mein Tag nicht hätt gedacht. 
Als folches nun verrichtet: war, 

Und die Frau abfolvirte gar, 

%ert fle bald das Bier aus ver Tloiihen, 
Der Moͤnch thät auch auf feine Taſchen, 
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nd gab ihr alsbald ungezählt 
Ein ganze Sand voll Feines Gelb. 
Balkar. 
Pfui, pfut, du haft ein ſchaͤndlich Weib, 
Die fo verfaufet ihren Leib. 
Cuntz. 
Schweig ſtill und hör das Spiel gar aus, 
Der Mönch ging darnach aus dem Haus, 
Nahm feine leeren Blafchen wieder 
Und flog dahin ohn all Gefieder, 
Ich Toff hernach bis zu der Klaufen, 
Ih dadıt, vielleicht wird er mehr maufen. 
Er ftieg bald die Leiter hinauf, 
Ich lief wieder in einem Lauf 
Zu meinen Bett und merkt den Ort, 
Ich weiß, er foll noch ſchwitzen dort. 
Denn wenn ihr meint, daß billig fen, 
So will ich jet von Stund an frei 
Dem Mönch bald einen Poffen machen, 
Wenn ihr wollt helfen zu der Sachen, 
Ich will ihn kriegen auf frifcher That. 
Antonius. 
D lieber Cuntz, gib Hülf und Rath, 
Ich will dir geben mein befte Kuh 
Und noch ein Reichsthaler Dazu, 
Wenn du den Pfaffen fangen Fannft, 
Den Dieb, den Schelm, den Hurenmanft, 
Zuvor aber fag und jegt frei, 
Was deine rechte Meinung ſey. 
Valtzar. 
Getroſt will ich Dir helfen auch, 
Ich weiß gar weil dr Minh Sc. 
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Gun. 
Ich will ihm Tegen einen Strick, 
Der foll ihm brechen das Genick; 
Ich will ein flarfe Schleife machen, 
Die foll mir dienen zu der Sachen, 
Im Finftern Tann ers merken nicht, 
So lang bis ihm der Hals zerbricht. 
Er ſoll fich fein noch felber bangen, 
Was gilts, ich will ein Vogel fangen? 
Antoniuß. 
@ung, es iſt recht, ich lob dich drum, 
Mac fe fen ftarf um die Maur rum, 
Ich will dir geben Geld und Gut, 
Geh, thus, und hab ein frifchen Muth. 
Balkar. 
Cuntz, du biſt ein vechtfchaffen Knecht, 
Geh bald und mad die Sach fein recht, 
Sieh da, dein Frau nimmt her ein Gang. 
Guns. 
Ich Hab mich nicht zu fäumen lang, 
Heut will ich noch wohl werben reich, 
Wenn der Mönch wird ſeyn ein Leich. 
Antonius. 
Lauf, Bund, eh Dich die Fraue ficht, 
IH will ihr nicht fagen die Gefchicht, 
Weil mir die Hur hat nicht3 gefagt, 
Sie fol noch werden wohl geplagt. 
Komm Balgar, laß und nur weggehn, 


Ich will die Hur nicht ſehen flehn. 
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ACTUS I. Secena IV. 


Greta. 

Herr Curd, mein einig Augenzier, 

Der bracht geftern viel Brod und Bier, 

Nicht daß ich von dem Brob viel ſag, 

Welchs ich bet mir hab alle Tag. 

Mein Brod if ſchwarz, des Curden weiß, 

Darum mich Niemand fliehen beißt. 

Herr Curd gab mir ein fhönen Ring, 

Mein Mann weiß gar nicht um die Ding. 

Bin ih ein Hur, fo ſeyn ihr mehr, 

Die alle Tag umlaufen ber 

‚Und thun mit Noth ihr Nahrung fuchen, 

Mein Mönch kann ich fein felber buchen. 

Ja, wer wollt ihm nicht haben Tieb, 

Und wer er gleich ein Schelm und Dieb. 

Mein Mann der iſt ein rechte Gans, 

Ich mach ihm wie ich will ein Glanz, 

Herr Eurd, der kann mich abfolvirn, 
Eh denn er mich tbut deponirn: 

Mein Dann aber bat ausflubirt, 

Nämlich im Krug beim Bier und Wirth; 

Ich wollt, e8 mährte hundert Jahr 

Und brächt uns beiden Fein Gefahr. 

Herr Curd ſteckt fo voll Hinterlift, 

Gleich wie en Kuh voll Muscat ift, 

Man kann ihm ’8 Loch gar nicht verreiben, 

Ich weiß, er wird heut nicht ausbleiben. 

Komm nur, meind Herzens Freud und Wohn, 

Mein Aufenthalt, mein Bettgefpon, 

Wir wolln einander Kerl een 

Und niederligend Treutiin \Nartarn. 


n 
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Jetzt will ih mein Mann machen Tranf, 
Ihm etwas mifchen in den Tranf; 

Er ift gar leicht, thuts nur einmal, 
Herr Eurd überwind die Bauren all. _ 


ACTUS Il. Scena I. 


Curd. 
Sr du, Multibibe, was ich 
Freundlich hab Heut gebeten Dich, 
Füll mir die Flaſchen voll mit Bier, 
Ih will fo lang dein warten bier. 
Bring mit dir auch zwei Klofterfemniel, 
Ein kalten Schlegel von eim Haͤmmel, 
Geh bald und thu Dich fäumen nicht. 
Multibibuß. | 
Ja Herr, ich weiß, was euch gebricht; 
Doch Hätt ich gern etwas davon, 
Dad mir gegeben würd zu Lohn. 
Ihr wißt, wie ich getreulich bin 
Geloffen euch bald ber bald Hin, 
Die Leiter hab ich felbft gebrackt, 
Darauf ihr naus fleigt bei der Nacht. 
ſch hab euch auch oft Helfen tragen, 
Bas ich geftohlen hab bei Tagen. 
Curd. 
p bör ich wohl, du biſt ein Dieb. 
Multibibus. | 
m Dieb Hat mich gebracht euer Lieb, 
v euch ich Leib und Leben mag, 
} thus beim hellen Hichten Tag: 
hoff, ihr werdet Fa feyn. 
d 


w ber fol bei mir nicht ſeyn, 
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Ich will die geben mein alte Kappen, 
Ein ganz neu Kleid und eine Schlappen, 
Ih will dir noch dazu Geld geben, 
Du follt gevenfen mein im Leben, 
Geh nur bald fort und richtd wohl aus, 
Deiner will ich jeßt warten draus. 

Multibibus. 
Ser Curd, Herr Eurd, die Wort feyn gut, 
Sie machen mir ein friichen Muth; 
Wenn nur einmal dad Werf da wär, 
Bald will ich wieder kommen ber: 
Ihr Eönnt ein Weil ſpatzieren gan. 

C 


urd. 
So recht, du biſt ein friſcher Mann. 


ACTÜUS 11, Scena Ik. 


Curd. 
Ich hoff, es ſoll ſortgehen mein Sach, 
Glüͤck iſt alls, was ich thu und mach, 
O Greta, liebſte Greta mein, | 
Wie wolln wir heut fo luſtig ſeyn; 
Wir Brüder haben fonft wenig zu thun, 
Können wir nicht ein zu der Nonn, 
So mags ein Dorf Kuhpriefter feyn, 
Und follt fie auch hüten ver Schwein, 
Wir find faft alle flark von Leib, 
Darum ich auch gern hab ein Weib, 
Ich wollt, daß der, fo hat verboten 
Das Weibernehnen würd gefotten. 
Doch es und kleinen Echaden bringt, 
Ber Weibern 28 und weil aflınnk, 
Mir thun \panisien aa warginem, 
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Wer ſolchs nicht that, wär gar ein Memm, 

Machn wir ein todt, was fchadt uns daß, 

Bald delectirt Varietas, 

Obſchon zumelln ein Eleined Kind 

Der Abt in unfren Brunnen findt, 

Humanum est fagen wir bald, 

Es hats gethan. auch wohl der Alt. 

Darum ich mir laß grauen nicht, 

Meil mich darum fein Menſch anficht, 

Es wird gehalten in der Still, 

Laß keuſch fegn, wer da Eeufch ſeyn will. 

Bei mir es heißet nicht alfo, 

Mär ich bei meiner Greten do, 

Ich wollte fie bald ſchnaͤblen bald, 

Wär gleich der Winter noch fo Falt. 

Aber fieb, bier thut wieber fonımen 

Der Kellner, fo mir Ichafft viel Frommen, 

Er iſt fürwahr gar ſehr beladen, 

Ich glaub, er bring die Weihnachtfladen. 
Multibibus. 

Herr, Alles iſt verrichtet wohl, 

Wie ihr geſagt, daß ich thun ſoll, 

Nehmt hin und ſetzt in euer Klauſen, 

Damit ihr heut zu Nacht moͤgt mauſen. 

urd. 

Da recht, mein lieber Kellner fromm, 

Du ſollt haben in einer Summ 

Wohl zehen Thaler zu der Friſt, | 

Wenn man darnach Die Veſper Tiedt; 

Geh fjegund wieder deine Weg. 
Multibibuß. 

Gott geb euch Glüͤck auf euer Steg. 
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ACTUS II. Scena III. 


Cuntz. 
Das walt Gott, daß der Strick halt feſt, 
So lang bis hangen fremde Gaͤſt, 
Ich habs ſo gar ſubtil gemacht, 
Das Herz mir in den Hoſen lacht, 
Der Sünden fürcht ich mich gar nicht, 
Ob ſchon dem Moͤnch der Hals zerbricht. 
Gott geb, daß heut an meinem Strid 
Der Mönch mit fein Gefelln erſtick; 
Es tft doch lauter Teufelsgſchmeiß, 
Ich thaͤt, was mich der Balgar heiß, 
Und wär er gleich ein Augufliner, 
Ein Bernhards oder Gapuziner, 
Und wenn er glei) wär ein Barthäufer, 
Ein Nolbard oder ein Kalmäufer: 
Acht ichs gering, frag nichts darnach, 
Ich will ihn werfen in den Bad. 
Fratres enim Augustini 
(Sagt mir einer) semper sunt bini, 
Sobald ſte trini gehn herein, 
Das Foemininum thut da ſeyn. 
Wollt Bott, ich follt all Jeſuwider 
Don meinem Strid fehn bangen nieder, 
Denn ärger Schelmen findt man nicht, 
So weit die liebe Sonne ftcht. 
Sie verrathen all Land und Herrn, 
Mit Gift vergeben fie ihn gern, 
Welchs ſte ſchon oftmals practigirt 
Wie ſolches fein beſchrieben wird. 
König in Trantrah, ehoððo Ü 
Allein durch Jehwodx W. 
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Wenn thun einwurzlen ſolche Gaft, 
Und anfangen zu bauen ein Neft, 
Treibt fle darnach Fein Teufel aus, 
Sie ſeyn fein auserwähltes Haus, 
Und auch all fein Miterben find 
Schelm mit der Huren und dem Kind. .. 
Heimlich fte ſich bewähren bald, 

Und fcheinet doch in der Geftalt, 

Als wenn ed geiftliche Leut wären, 
Die ihr Gebet thäten zu dem Herrn. 
Gefhüg und Waffen machen fie, 
Bei ihn findt man viel fchänlich Vieh; 
Aber welchs Geiſts fie Kinder feyn, 
Gibt alle Tag der Augenfchein, 

Die Stadt Prag ſolchs erfahren muß 
Jegund mit großem Ueberdruß, 

Mas Hinterlift und Meuteret, 

Mad Schaden und was Tyrannei 
Bon diefen Gäften werd geübt, 

Wie manches Herz da werd betrübt: 
Darum der feine Sünde thut, 

Der fleuret folhem Uebermuth. _ 
Wenn mir gerathen wird mein Schang 
Vor Freuden will ich thun ein Tanz, 
Jetzt will ich nun berichten frei 

Mein Bauern, das gefchehen fen. 

Ich weiß, er wird mir fagen Dan, 
Sieh, hieher thut er gleich ein Gang 
Und bringt den Nachbaur Balgar mit, 
Er wird auch loben meinen Sitt, 

IH will ein wenig ftille ftahn, 

So lang, bis fie treten heran. 
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"Antonius. 
Sch Hoff, Cuntz wird verrichten recht 
Die Sach, als ein geireuer Knecht. 
Doch er ziemlich lang außen tft. 
’ Baltzar. 
Gut Sach muß haben Zeit und Friſt, 
Er wird wohl nicht lang außen bleiben, 
Er wird dem Mönch das Loch verreiben, 
Ih glaub ja nicht, daß ihm fey bang. 
Cuntz. 
Cuntz iſt allhier, was ſorgt ihr lang? 
Mein Garn hab ich recht aufgericht, 
Dafür dürft ihr gar ſorgen nicht; 
Was gilts, ich will ihn veblich fangen, 
Er foll mir wie ein Vogel bangen, 
Ich will ihn bringen ind Fegfeur, 
Das Huren foll Ihm werden theur; 
Gar fünftlich Hab ichs gfangen an, 
Er foll mir gwißlich nicht entgahn. 
Antoniuß. 
Hält es fein Fark, ift deſto befler. 
Gun 


Berfchneiden Tann er’3 mit keim Meffer, 
Und wenn er gleich ein Happen hätt, 
Könnt ſich nicht Helfen von der Stätt. 
Darzu fo hab ich gutes Glück, 

Meil Gott ftraft folche Bubenſtück, 
Vornemlich wenn ed Pfaffen fepn, 

Die andern wollen firafen fein. 

Yuf die Wet wollt ia au werkcimären 
Und all mein Tog ten Weh heasiren. 


® 
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oo Balkar. 

Nachbaur, es iſt jet Eſſenszeit, 

Gott geb dem Pfaffen alles Leid, 

Geht jetzt mit mir und nehmt vor gut 

Was meine Frau aufſetzen thut. 
Antonius. 

Vielmehr geh du mit mir zu Haus, 

Mein Frau iſt luſtig, lebt im Sauf. 

Ich will euch geben ein guten Trunk, | 

Mein Cuntz foll thun für Freud ein Sprung. 

| _ Balkar. 

Mit dir ich nicht mehr efien will, 

Dein Frau die dürft mir gar zu viel 

Gewürz in deiner Mahlzeit geben, 

Daß ich wohl laffen müßt mein Leben; , 

Kommt, gebt mit mir und nehmt vergut. 

' Guns. 

Fürwahr, fürmahr, der Rath ift gut, 

Ich will gehn, willt du mit? fo komm. 
Antonius. 

Baltzar, du biſt doch gar zu fromm, 

Umſonſt will ich es nicht begehrn, 

Ich will heut alls bezahlen gern. 

Und wenn‘ der Dieb: gefangen iſt 

Durch unfre8 Cuntzen Sinterlift, 

Da wollen wir erft luſtig feyn, 
Schlachten will ich mein beftes Schwein. 
Jetzt foll flatt haben deine Bitt | 
Komm lieber Cung, geh du aud) mit. 

| Cunp. 

An mir foll gar fein Mangel ftan. 
Balkar. 

Zarum gehn wir alle dret davon. 
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ACTUS li. Scena V.; 


Multibibus. 


Wenn es wird werden Veſperzeit 

Und mir Herr Curd das Geld nicht geit, 
So ſoll er nicht ein Biſſen mehr 
Bekommen, denn ich zweifel ſehr 

Zu ihm, ob er wohl ſich moͤg halten, 
Mich wundert, daß er thut erkalten 
So hart, indem er Hurerei 

Thut treiben alle Nacht ſo frei. 

Wird ihn einmal der Mann ertappen, 
Der Teufel wird ihm nähn ein Kappen; 
Die Sach iſt zwar verſchwiegen gar, 
Doch ſoll es währen noch ein Jahr. 
Soll mich es trefflih Wunder nehmn, 
Menn er fih nicht einmal wird fchämn. 
Ach Gott, wie manche fehöne Nacht 

Hat er mit Hurerei zubracht; 

Was gilts, man wird ihm lohnen xecht, 
Als wie der Henker feinem Knecht. 

Für mich zwar frag Ich nichts darnach, 
Wenn er gleich naus ftteg alle Tag, 
Ich weiß, er thut es nicht allein, 

Denn folcher Brüder noch mehr ſeyn. 
Menn Weiber wärn als Fiſch ſtets feil, 
Sie Fauften all das Untertheil, 

Tom Klofter würd ein ieder laufen 

Am Freitag und ihm Fiſch einkaufen. 
Aber was mach ich Hier viel Wort, 

Ich will jegt gehn an meinen Ort 

Und warten af Seen Bud Schr, 
Die Hurerai mir wir gef. 
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Die Brüder folln befchnitten ſeyn, 

Sie ſeyn caftrixt ja, als ich mein, 

Bis auf die fieben flarke Pfund, 

Ein guten Ausjchlag euch zur Stund 
Konnt man bei ihnen finden noch; 

Sie ſeyn fo Did, als wie ein Bloch. 
Gemäft werden ſie wie die Schwein, 
Solln dennoch heilige Leute ſeyn. 

Biel fromme Leut zun Klöftern haben 
Geftiftet oft. viel reiche Gaben, 

Daß man damit die follt ernähren, 

So ſich der Noth nicht Fünnten mehren, 
Aber man macht nur ein Mißbrauch 
Und legt e8 an ein vollen Bauch. 

Die Schäg der Kirchen nimmt man bin, 
Welchs ihn wird bringen fein Gewinn, 
Ob ſte die Leut gleich jegund blenden, 
Wird ſich das Spiel doch einmal wenden. 
Nun will ich gehn und will verrichten, 
Wozu ich mich Hab thun verpflichten. 


ACTUS 111. Scena 1. 


Greta. 


Nun nimmts mi Wunder über Wunder, 
Wo Herr Curd bleibt fo lang feßunder, 
Länger. will ich nicht harren thun, 

Ich will jest in das Klofter gahn, 
Wenn mich der Abt fragt, was ich lauf, 
Will ich fagen, ich hab Eier zu Kauf. 
Vielleicht ift mein Schatz worden franf, 
Dad wüßt ich ihm gar feinen Dant. 


588 28. Januar 


IH will zwei Mandel Eir einfaflen 
Und will mich machen auf die Straßen. 
Cuntz. 
Jetzt ſinget, ſpringet, jubilirt, 
Freſſet, ſauft, ſchlemmt und banketirt, 
Nun iſt es recht verrichtet als, 
Der Mönch iſt kommen um den Hals. 
Greta. 
Mer thut allhier fo Iuftig ſeyn, 
Eich da Cuntz, mo kommſt du darein? 
Haft du vielleicht ein Schaf gefunden, 
Daß du fo luſtig biſt zur Etunden, 
Oder was iſt begegnet dir ? 
Gun. . 
Bragt ihr, was fey begegnet mir? 
Ich miein, ich hab zu diefer Stunden 
Ein langen, ſchweren Schag gefunden, 
Bragt ihr, warum ich Iuflig fey? 
| Greta. 
Ach lieber Cuntz, komm doch her frei, 
Und ſag mir doch von dieſem Schatz, 
Sag, wo er doch liegt auf dem Platz. 
Ich kann viel Kunſt, ich will ihn graben, 
Daß du mirs ſollt zu danken haben 
Hernach zu vieler Zeit und Jahr. 
Cuntz. 
Ihr werds noch wohl werden gewahr, 
Ich weiß, ihr konnt ihn doch nicht graben, 
Ss jigen dabei viel ſchwarze Naben ; 
Der Schag euch felbft gegraben hat, 
Welche ich erfahren in der That, 
Darum ich euch vahw Tagen mil. 
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Greta: _ 
Iſt es was 688, fo ſchweige fill, 
Iſts es was guts, fo fage ber, 
Ich hör gar gerne neue Mäbr, 
Sch will dir etwas wieder fagen, 
Sags raus, thu mich fo lang nicht plagen, 
Du biſt ein frifcher junger Knecht, 
Für Heren und auch für Braun gerecht, 
Wir kennen ja einander wohl. 
Cuntz. 
Wenn ich es ja raus ſagen ſoll, 
So höret zu, was ich euch ſag, 
Zeit ift nicht, Daß ich viel Wort mad). 
ALS ich jehund beim Klofter ging, 
Sah ich, daß von der Mauer hing 
Ein Tanger, ſchwarzer Klofterfnecht, 
Ich dacht, es gfchieht Dir eben recht. 
Öreta. 
Haft du gefehn ein Moͤnch gehangen, 
Ein fchwarzen, diden, fetten, Tangen, 
Potz Marter, fag wer ift er wohl, 
Dir bat geträumt ober bift voll, 
Guns. | 
Boll ſeyn — geht nur zum Kloſter bin, 
Da werd ihr ſehen bangen ihn, 
Es Tiegt ein große Flaſch dabei, 
Zwei Klofterfemmeln fag ich frei, 
Beliebt euch irgend auch ein Stüd, 
So geht bald fort, der Schazz iſt flück; 
Ich wills jegt meinen Herren fagen. 
Greta. 
Pop Zipfel, Zumpfel, ich thu zagen, 
Bielleicht hat jich mein Curd gehentt; 
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Mein Herz fürwahr jegund drauf Denft, 
Weil er mich bat fo fehr thun Lieben, 
Vielleicht ift er gar bangen blieben. 
Mit Eiern will ich jet fortlaufen, 
Ob ſie fchon Feind begehrt zu Taufen, 
Wil fehen diefe neue Mähr, 

Mein Gerz thut hüpfen, leiden jehr ; 
Menn er tft tobt, fo ftirb ich auch, 
Er Hat gelabt oft. meinen Bauch, 
Nun will ich wahrlich Taufen fort, 
Bis ich komm zu des Klofterd Pfort. 
(Schluß folgt.) 


Tod zum Edelmann: 


Nun kommet ber, ihr edlen Degen, 
Ihr müſſet hie der Mannheit pflegen, 
Mit dem Tod, der niemand verfchont, 
Geſegnet euch, fo wird euch g’lohnt. 


Der Edelmann 


Ich bab gar manchen Mann erjchredt, 
Der mit dem Harnifch war bebedt, 

Nun fiht mit mir der grimme Tod, 
Und bringt mich gar in große Noth. 
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(Merian’s Zodtentang.) 





Benn der Hein Pundsftern beim Bollmon 
Und des Abends tut aufgon, 
Alstann folgen Wunderzeichen, 
Welche ung follten erweichen, 
Daß wir bie möchten groß arten, * 
Hiebei den jüngften Tag betrachten, ” 
Au anbered Unglüd mehr, 
So basauf tann erfolgen fehr: 
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As kalte Luſt und Trodenpeit, 

Neuer Krieg und fchwere Kranfpeit, 
Solches deuten die Feuerſtrahl, 

Das ver Gottloſe bezahlen fol, 
Was er langeft geborget hat, ‘ 

Das bedenke je früg und fpat. 


“ 


So einer einen Wolf ehe ſähe, che daB er ihn fah, 
fo dürft der Menſch ihn nicht fürchten, auch nicht befor- 
gen, daß ihm einig Leid vom felbigen Wolf geſchehe. — 
Bann ein Rab auf einem Haus, darin der Mann ober 
die Frau krank liegt, fißt und fchreiet, das iſt ein Zeichen, 
daß der Kranf an ver Krankheit flerben fol. — Bann 
die Ageln darauf fommen und ſchreien, das iſt ein Ze 
“hen, daß der Krant genefen wird, 
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;taney. zur wunderthätigen Mutter Gottes 
Maria von Einfiedeln. 


yerr erbarme dich unfer. Chrifte erbarme dich unfer. 
Herr erbarme dich unfer. 
hriſte höre und. Chriſte erhöre uns. 
Bott Bater vom Himmel, erbarme dich unfer. 
Bott Sohn Erlöfer der Welt, erbarme dich unfer. 
Bott heiliger Geift, erbarme dich unfer. 
Dee Dreifaltigkeit ein einiger Gott, erbarme dich 
unfer ! 
Heilige Maria von Einfiedeln! Bitt für ung! 
Heilige Gottesgebährerin! ıc. 
Heilige Jungfrau aller Jungfrauen ! 
Du Mutter der heiligen Kapelle! 
Du Mutter der ganzen Chriftenpeit ! 
Du Mutter der Barmberzigfeit! 
Du Mutter aller Gnaden! 
Du Zungfrau aller Ehren! 
Du Jungfrau aller Schönheit! 
Du Jungfran aller Reinigkeit! 
Du Zungfrau aller Vollkommenheit! 
Du Jungfrau aller Wahrheit! 
Du Jungfrau aller Heiligkeit! 
Du Jungfrau aller Gerechtigkeit ! 
Du Jungfrau ohne DMadel der Erbſünde! 
Du Jungfrau und Rofe der Beiftlichkeit ! 
Du Jungfrau und Thurm Der Gerechtigkeit! 
Du Zungfrau und Haus der Weisheit‘ 
Du Jungfrau und Gefäß der Reinigtet\ 
38 
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Du Tröfterin Aller, die dinh hier verehren ! 

Du Helferin aller Bedrängten ! 

Du Liebpaberin aller reumüthigen Sünder ! 

Wir arme Sünder, wir bitten dich ıc. 

D Maria! Du wolleft deinen Sohn bitten, daß er und 
nicht verlafls, 

Du wolleR deinen Sohn bitten, daß er ung unfere 
Sünden verzeibe, 

Du wolle deinen Sohn bitten, daß er unfern Näch⸗ 
fen und Freunden helfe, 

Du wolle deinen Sohn bitten, daß er bie armen 
Seelen erläfe, | 

Höre an unfer demüthiges Bitten, 

Sieh an unfern Jammer und Elend, 

Sieh ung mit deinen barmberzigen Augen an, 

Hilf ung durch deinen heiligen Ramen, 

Huf uns aus ſchweren Röthen, 

Huf, wenn dein Sohn ung flrafen will, 

Hüf, wenn wir im Unglüd find, 

Hilf, wenn wir in Traurigkeit hier verfchmachten, 
Hilf, wenn ung die Feinde angreifen wollen, 
Hüf, wenn wir im Kreuz und Elend feine Hilfe mehr 


finden, 
Hilf, wenn wir ia Angf und Rotp feinen Troft mehr 


oren, 
Huf, wenn wir in dieſem Jammerthale zu dir weinen 
und Hagen, 
Huf, wenn wir in Theuerung und Kriegäzeit leben, 
Hilf, wenn und gar Niemand Hilfe leiſten wid, 
Hilf, wenn wir auf dem Lande reifen, 
Hüf, wenn wir uns in Waflernöthen befinden, 
Hilf, wenn wir in tobenden Feuersbrünſten find. 


O Marta! 


Hüf, wenn wir von aller Welt verlaflen find, 
Hilf, wenn uns unfere Zeit herannahen wird, 

Hüf, wenn der Tod zueilet und ung überfallt, 
Hilf, wenn wir auf em — zu dir ufen, 
Hilf, daß wir die \ehte Wramhrung yeriiten, 
Hilf wenn ſich Se Siner ihr umeapa man, 
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Hilf, wenn die Puls nicht mehr fchlägt, 

Hilf, wenn der Athem fill flehen wird, 

Hilf, wenn der Todesfhweiß ausbricht, 

Huf, wenn der Feind anrüdt, ihn überwinden, 

Hilf, wenn die Ohren nicht mehr hören, 

Hilf, wenn die Zunge deinen heiligen Namen nicht 
mehr. ausfprewen Tann, 

Hilf, wenn die Stimme abnimmt und bricht, 

Hilf, wenn das Herz in großen Aengften if, 

Hilf, wenn die Seel vom Leibe fcheivet, 

Hilf, wenn wir den Weg zur Ewigfeit antreten, 

Hilf, wenn wir vor den Richterſtuhl Gottes kommen, 

Huf, wenn der große Richter über ung fpricht. 


O Marta! ‚ 


Du wolleft ung für deine Kinder annehmen, 
Du woleft und mit deinen barmherzigen Augen anfehen, 
Du, ‚wolf ung mit deinem mütterlichen Schutzmantel 
decken, 
Du en und in dem Fegfeuer nicht zu lange fißen 
lafien, 
Du wolleft unfer Rufen und Schreien gnädig anhören, 
Du wolle uns mit den Seligen und Auserwählten 
auferweden, 
Du wolleſt und die Stimme ber Heiligen Engel zufenden, 
Du wolleft ung am füngfien Tage mit deiner Anſchau⸗ 
ung ewiglich erfreuen, 
Du wolle unfer eingevenf ſeyn und nicht vergeſſen, 
Du wolleſt uns mit deinem mütterlichen Segen benedeyen, 
Du wolleſt die ganze Chriſtenheit in deinem Schutze 
erhalten, 
O heilige Maria von Einſiedeln, du Fürſtin 
des Friedens, 
Die du keinen Pilger oder Sünder, der dich hier beſucht, 
ungetröſtet von bir laſſeſt, 
Du haft dieſen Ort zum Schutze der Chriſten auserwählt. 
Du Schatzkammer Aller, die dich hier andächtig beſuchen. 
Du Königin der Engel, 
Du Königin ber Patriarchen, 
- Du Königin der Propheten, 
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Du Königin der Apoftel, 

Du Königin der Martyrer, 

Du Königin der Beichtiger, 

Du Königin der Yungfrauen, 

Du Konigin aller Heiligen, 

Du Königin des allerheiligfien Roſenkranzes, 

Du Königin des heiligen Scapuliers, wir bitten x. 

Du Königin der einfiedelifthen Kapelle, wir bitten ıc. 

O allerliebfie Mutter Jeſu, wir bitten ıc. 

O allergetreuefte Mutter Jeſu, wir bitten ac. 

O allerbarmperzigfie Mutter Jeſu, wir bitten ac. 

D heilige Marta von Einfiedeln, wir bitten x. 

D du Lamm Gottes, welches du hinnimmft die Süns 
den der Welt, verfchone ung, o Herr. | 

O du Yamm Gottes, welches du hinnimmft die Sim: 
den der Welt, erhöre ung, 0 Herr. 

D du Lamm Gottes, welches du hinnimmft die Sün⸗ 
den der Welt, erbarme dich unfer, o Herr. ı 

Ehrifte Höre und. Chriſte erhöre une. 

WVater unfer ıc. Gegrüßt ſeyſt du ꝛc. 
Bitt für und, o heilige Maria von Einfiedeln ! 
Auf daß wir der Verheißungen Chriſti würdig werden. 


Gebet. — Gegrüßet ſeyſt du, Maria! voll ver 
Gnaden, Reinefte ohne Madel der Erbfünde empfangen; 
Jungfrau Gottes Gebärerin! fiebe, wir arme Sünder 
fommen zu bir mit reumüthigem und zerfnirfchtem Herzen, 
ſo zeige ung deinen Jeſum, die gebeneveyte Frucht deines 
Leibs, o gültige, o füße, o reine Jungfrau Maria! in 
aller unferer Trübfal, Angft, Noth, Sammer und Elend 
ftehe ung bei, fo wollen wir dich lieben, Toben und preis 
fen in alle Ewigfeit. Amen. 

Anbefehlung zur Mutter Gottes. — O du 
meine Fürfprecherin, heilige Maria! in deine gebenebepte 
Treue und fonderbaren Schuß und in den Schoos deiner 
Barmherzigkeit befehle ich meinen Leib und meine Seele, 
heut und zu allen Zeiten, abfonberlih in der Stunde 
meined Todes. Alle meine Hokwung uud Troft, meine 

Noth und Armfeligteit \ey de omnerktank , Tank erh 
deine Heilige Fürbitte und Berne Wir win Sem 
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regieret und alle meine Werke wohl angeorbnet werben, 
nad deines allexliebfien Sopnes und deinem Woplgefal- 


len. Amen. , 
* 


Abfhien 
von dem wunderthätigen Bildniß Marid. 


1. O Maria! jest ift Zeit, daß man von einander 
ſcheid't. Fort! Fort! laß uns gehen fort! Apfe, 0 du 
Gnadenort. 

2. Schau Maria, Mutter mein; laß mid dir empfoh⸗ 
len feyn. Ah es muß gefchieden feyn. Ach es muß ger 
fıhieden feyn von dir und deinem SKindelein. 

. D du gnadenreiches Bild! O Maria Mutter mild. 
m mie, hart ſcheid' ich von dir! O wie ganz gern blieb 
ih hier! 

4. Sag’ mir einer, was er will! Scheiven bringt ber 
Schmerzen viel. Wer hat doch das Scheiden erdacht! O 
Maria! gute Nacht. 

5. Meine Zunge iſt mir ſchwer, meine Augen voller 
Zähr', nicht mehr hell iſt meine Stimm’. Gute Nacht, 
ich Urlaub nimm. 

6. D Maria! neue Pein ſpür ich in dem Herzen mein: 
daß ich jetzo fcheiden fol, darum bin ih Trauerns voll. 

7. Ach du liebes Herzelein! muß es fo gefchieden feyn ? 
Adje mit der Mutter dein! Gute Nacht, liebes Zefulein ! 

8. Niemand glaubt, o liebes Kinn! Was ich in mei: 
nem Herzen empfind’ für Detrübniß und Berpruß, weil 
ich von dir feheiden muß. 

9. Es kann doch nicht anders feyn, ald es muß gefchie- 
den feyn! Vale! fey das letzte Wort, weil ich jet bald 
reife fort. 

10. Bale ift ein ſchmerzlich Wort, nach dem Vale geht 
man fort. Vale! Vale! tauſendmale! Vale! Vale! ohne 
Zahle! Amen. (Fliegendes Blatt.) 


— — —— — — 
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Zu Einſiedlen in dem Scmeizerland but ſichs begeben, 
daß viel Leut, ihr Wallfahrt zu vollbringen, dahin kom: 
men find. So hat es fich zugetragen gegen der Racht in 
einem Wirtshaus, wie man aß, daß die Pilger haben 
geredt von der lieben Maria zu Einfievien, wie fie fo gar 
gnädig war, auch von ihren Wunderzeichen , die fie ge: 
than hätte. Unter die Pilger war auch ein guter Geſell 
gerathen, der nit der Wallfahrt, fondern feiner Gefchäfte 
halten dahin fommen war, aß auch mit ihnen zu Nacht. 
Als nun die Pilger fo viel Guts der lieben Marie ver: 
jehen, redt er auch das fein dazu, ſprechend: wie würdig 
ſchätzet ihr fie doch, fie tft meine Schwefler. So daß die 
Pilger und auch der Wirth erbörten, erflauneten fie über 
diefe Red, und ward es fo laut, daß es dem Abt auf 
fund gethan ward, welcher diefen guten Gefellen, fo er 
vom Tiſch aufftund,, fahen und über Nacht in Thurn le 
gen ließ. Morgens vor Rath mit heftiger Klag den Ye 
beitpäter geflellen ließ, wie daß diefer die liebe würdige 
Mutter Gottes geſchmäht Hätte, und geredt, fie wäre fein 
Schweſter. Nach langer Klag fragt man den Uebelthäter, 
was er damit gemeint hätte? Antwortet er: ja, die Ma- 
rie zu Einfiedlen it mein Schwefter, und das noch mehr 
if, der Teufel zu Coſtentz und ver groß Gott zu Schaff⸗ 
baufen meine Gebrüder. Der Rath entfagt fi) ab diefer 
Ned und fließen die Köpf zufammen, fprehend: gewiß if 
tiefer ein Heiligenſchmäher. Der oberft Richter fragt ihn 
weiter, um etwas mehr aus ibm zu bringen: wie darfft 
du die ſchnöde Wort allhie ausftoßen, fo von allen Lan: 
den jeßt Pilger bie find, welches alfenthalben erfchallen 
wird. Antwortet ver Mebelthäter: ih hab recht geredt, 
denn mein Pater ift ein Bilvhauer gemwefen, der ven Zeu: 
fel zu Cofteng gemacht hat und auch den großen Gott zu 
Schaffhaufen, und eure Marie, auch mich: darum find 
wir gefchwiftert. Alfo lachen fie all und ließen ihn ledig. 

j Göorg Wicram's Rollwagen.) 


%* 


Kommt Kunf gegangen für din Sand, 
Sp fagt man ihr, der Bi io ud 


\ 
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Kommt Weispeit auch gezogen dafür, 

. So findt fie zugeſchloſſen die Thür; 
Kommt Zucht und Ehr derfelben Daß, 
Sp müffen fie gehn dieſelbe Straß; 
Kommt Lieb und Treu, die wär gern ein, 
Sy will Niemand ihr Thorwart feyn; 
Kommt Wahrheit denn und Hopfet an, 
So muß fie lang vor der Thür flan; 
Kommt Gerechtigkeit au für das Thor, 
So findt fie Ketten und Riegel vor; 
Kommt aber der Pfenning geloffen, 

So findt er Thür und Thor offen. 


(Nah einer Wolfenbüttler Bandiärift in Eſchen⸗ 
burgs Denkmalern.) 


Der fieben Planeten Natur und Eigen⸗ 
ſchaften). 


— Saturnus. 


Saturnus bin ich recht genannt, 
Der höchſt Planet gar wohl bekannt, 
Natürlich trocken und auch kalt, 
Einer melancholiſchen Geſtalt. 
Wenn ich in meinen Häuſern ſeh ſtahn 
Den Steinbock und den Waſſermann, 
So thu ich Schaden zu der Welt 
Mit Waſſer und mit großer Kält. 
Mein Erhöhung in der Wag iſt, 
Im Widder fall ich zu der Friſt, 
Und mag die zwölf himmliſch Zeichen 
In dreißig Jahren durchreichen. 
Mein Kind ſeynd fiech, bleich, ungeftalt, 
Grob, bös, träg, neidig, traurig, kalt, 


Planetenbud. 4, Frankfurt, 1596. 
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Haben tief Augen und fein Bart 
Diebiſch, untren, mördiſch ihr Art, 
Berrathen , fpielen und ſchwoͤren, 
Reden viel, doc in Unehren, 

Auf all Bospeit ſeynd fie geneigt, 
Auf Phantaſiren und Zrunfenpeit, 
Seynd hinterliftig , unverflanven, 
Bandern gern in fremden Landen, 
BWüfte Tpier ſeynd ihn' wohl befamnt, 
Beraten Zier, Shmud und Gewand, 
Wenig Glüd if ihn’ beſchaffen, 
Sinnreih auf Weltbau und Waffen, 
Wie man in Roth arbeit I ion, 
Das ift Saturni Rinden geben, 
Die font allein igt Notar gan 
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Bon Saturno , fol man verſtahn, 

Alt und kalt, hitzig und unrein, 
Haß und Neid ich deßgleichen mein, 
Und folcher Art feynd all mein Kind, 
Die unter mir geboren find. 


Saturnus ift der erſt und öberfi Planet, von Ratur 
alt und troden, irdifcher Art und melancholiſch, Bezeich- 
ner der Arbeit, aus den: Farben ſchwarz, aus dem Ge: 
ſchmack das Sauer, aus den Tägen der Sonnabend und 
Rächten, Dienſtags Nacht. Er läuft fo hoch am Himmel, 
daß er in dreißig Jahren, fünf Tagen und fehs Stunden 
durch den Zodiacum oder die zwölf Zeichen lauft. Iſt in 
jevem Zeichen vrittbalb Jahr; von wegen feiner Höhe 
-fiehet man ihn felten. Die Wag ift fein Erhöhung, das 
rinnen er großen Gewalt hat. Der Steinbod und Wafs 
fermann feine Häufer, darinnen hat er die größte Gewalt. 
Sm Krebs und Widder hat er fein Glück. Der Widder 
iſt fein Fall. 

Was in des Saturni Stunden nuß und 
gut ſey. — In den Stunden Saturni ift gut ſchwere 
Ding kaufen und verkaufen, als Eifen, Blei und allerlei 
Metall und ſchwer Erz, ſchwer Stein, ſchwarz Gewand, 
gut Gärten bauen, Weiher graben, Erz graben, und was 
in der Erden zu handeln ift, ale Erz ſuchen. tem, gut 
feine Feinde fuchen und fie mit Lift betrügen, einen ver: 
laufenen Knecht fuchen, Kriegsrüftung kaufen, mit eigener 
Geſellſchaft handeln, Brief ſchreiben, graue Thier reiten, 
als Eſel, Roß und Maulefel, gut allerlei Speis einkau⸗ 
fen, aut fäen, pflanzen , item Ader beftellen, bauen und 
vermiethen, dergleichen Brunnen graben. 

Was dagegen bös darinnen feye. — In ben 
Stunden Saturni ift nit gut Arznei nehmen, Haupt be 
fiheren, Aderlaßen, Köpfen, Reifen zu Waffer und Lande, 
neue Kleider fehneiden, noch anlegen, in ein Schiff geben, 
auch fonft über Feld wandern, Ehe machen, jemand wer: 
fen oder fchießen. Ueber diß alles ift nicht gut Geleit 
fordern, nod nehmen, dann einer geneußt 2 niit. Yun, 
es ift bös, mit großen, befonvers geitligen Herten hm 
bein, bazu mit Fifpern, Jägern und Yerumten mad, 
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auch Maurwerk anfahen zu bauen. Item, ed ift nicht gut 
Geſellſchaft machen und Weiber nehmen, tvenn fie leben 
Konft im Unfrieven. Wer in vieler Stund krank win, 
deß Krankheit währet lang, ftirbt noch wohl zuleßt, ſpricht 
Hppocrates. | 


Bas ein Kind, in Saturni Stunden gebe 
ren, für Eigenfhaft an ibm haben mag — 
Ein Kind, geboren in Saturni Stund, wird ein träger, 
fepiwermüthiger Menſch, mit einem dünnen Bart, bleicer 
gelber Farbe, vide, harte, ſchwarze Haupthaar, iſt had: 
müthig, fäbet viel an, richt nichts recht aus, will über 
andere Leut feyn, wird felten reich, wohnet gern bei Waſ⸗ 
fern, ift von Natur diebiſch, räubifch, neidisch und gehäffig, 
er fliht gern, unglüdhaftig in allen feinen Sachen, hat 
viel unreiner His, wird fchnell frank, ift nicht Teichtlich 
zu erzürnen, bält lang Zorn, feines Guts unmild, lügen: 
Haftig, hat tiefe mörderiſche Augen , if ungern bei vielen 
Leuten, trägt gern ſchwarz, grauet bald, ift fein Franen⸗ 
mann, vedet gern mit ihm felbfi, ift wohlberedt, flehet 
gern unterfich. 

Dder auf andere Beife alſo. — Die Kinder 
Saturni haben diefe Art an fih: fie feynd braun und 
gleichen fih dem Melandholico, haben dünne Bärt, einen 
runden Kopf, von bleicher Farbe, ſchwarze, dicke und harte 
Daar , große Augen und große lange Augenbrauen, eine 
große Nafe, weite Schultern, eine Heine Bruft, gefchrum: 
pfen, wohnen gern bei den Waffern , lachen felten, ihnen 
ift nicht wohl mit fchimpfen und fihergen, feynd diebiſch, 
gemäfchig, lügenhaftig, gebrechlich mit Zorn, nit bald zu 
erzürnen, und doch nach dem Zorn fchwerlich zu verfüh 
nen, ihres eigenen Guts feynd fie farg und bes fremden 
mild, fpeculiren vil heimlich mit fich felbft, Haben ein frech 
Geficht, gleich einem böfen, verwegenen Schal, feynd ei- 
nes ungeflümen Gehirns, dazu falfch, liſtig und ungetreu 

- in allen ihren Werken, feynd nicht gern bei vielen Leuten 
und tragen gern unreine böfe Kleider an, werden bald 
grau und alt geſchaßen, Wo dw vün Gekalt, feynd 
unluftig und haben teinen groken Ui ya ven rum. 


« Dr SEE en nn — — EEE 
N u re ch Bu on BE 2 — 


Auch ſeynd ſie ſaul, Aria und Tann, won NE 
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en Dingen, ſeynd ſtets mit Sorgen, Aengfien und ſchwe⸗ 
en Gedanken beladen, reden viel mit fich ſelbſt, feynd 
vohl geſprech, aber doch unfreundlich, und kommen ſelten 
u einem guten Ende. 

Wenn-Saturnus am kräftigſten ſey. — So 
ie Sonne im Chriſtmon in den Steinbock oder im Jän⸗ 
er in den Waflermann läuft, ift Saturnug viel Eräftiger 
n feinen Stunden, dann zu anderer Zeit. 

Bas der Monat für Gewitter bringt, wann 
er in Saturni Stund neu wird. — So der 
Ron neu wird in Saturni Stunden, berfelbige Monat 
vird faft Falt und das mehrertheil feucht. 

Was Saturnug für Theil am Menſchen in: 
en hat und wag er für Kranfpeit bringe — 
Saturnus hat an dem Menſchen innen das rechte Ohr, 
as Milz, die Blafen an Mannen und Frauen, und das 
Hebein, darum arzneie nicht dieſe Glieder, wann e8 in 
Saturni Stunden if. Gibt diefe Krankpeiten: das vier: 
ägig Fieber, Ausſatz, des Angefichts Ungeftalt, Schäbig- 
eit, Franzoſen, böſe Geſchwär und Blattern, den Krebs, 
ie Schwindſucht, Waſſerſucht und alle langwährende 
Krankheiten. 

* 


Run folget ingemein, | 
vas für Dandthierungen und Gewerb unter der Regierung 
Saturni getrieben werden. 


Fürnemlich ghört unter mein Gefchlecht 
Schergen, Büttel und Stedentneht, 
Hundsſchlager, Zregel, Kleiber , Schinder, 
Gerber , Schuhmacher , Fäfferbinper, 
Steinmegler, Zimmerleut und Maurern, 
Roß⸗, Efeltreiber, auch Hirten und Bauren, 
Wirth, Santner, Zuhrleut, Bader, Fifcher, 
Sämer, Schnitter , Taglöhner, Zrifcher, 
Hafner, Ziegler, Weber und Bleicher, 
Schweinmeßger, Kuttler, Störer , Staufer, 
Spieler, Rafler und Karrenzieher, 
Stelmamper, Delvruder und Stedienriäter, 


604 29. Januar. 


Roßtäuſcher, Ballenbinder und Permenter, u 
Feiltrager , Fragner, Garkuchner, Gremrier, 
Färber, Weinbrenner, Kartenmaler, 
Blattmacher, Eiſenſchmid und Zoller, 
Rothgießer, Strohſchneider, Lerchenbohrer, 
Sattler, Seiler, Harzſammler, Sporer, 
Sprecher, Partifant, Lotterbuben, 
Auch Bergleut aus 'n Erzgruben, 
Schuhflicker, Lumpentrager, Schleifer, 
Trommelſchläger, Heerpaucker und Sadpfeiffer, 
Zaubriſch Huren und Landfahrer, 
Tryakes⸗Krämer, Wurzen:Starrer, 
Landsbetrüger, Bettler, Henkersknecht, 
Haben all bei mir gut Fug und Recht. 
(Fortfegung folgt). 
N 
f 





Lied für die jetigen Jungfern *). 


1. Warum find dann alldier die Jungfrauen fo rar? 
Sie tanzen und fpringen und fräufeln das Haar, 
Ste gehen daher in allergrößefter Pracht, 

Und haben biöweilen kein Brod in der Nacht. 


2. Der Bater geht lumpigt, die Mutter geht bloß, 
Das Töchterlein aber das macht fich fehr groß, 
Die Jungfrau will tragen fehr ſpitzige Schub, 
Aufläglein, lang' Röcke und Perlen dazu. 

3. Und mer dann eine folche Iungfrau will Haben, 
Der muß lange Hoſen und Uhren jeßt tragen, 
Und wer Feine lange Hoſen und Uhren trägt nicht, 
Der kriegt nun Feine folche Jungfrau auch nicht. 


4. Drum wer nichts verſteht vom Pracht dieſer Welt, 
Der denket gewißlich, dieß Mähchen hat Gelb, | 





*) Bier fhöne mene Tuner. Sutn ILS Se 


14 


29. Januar 605- 


Doc. zieht man ein wenig das Schürzchen gurüd, 
So ift dann dad Hemd mit viel. Lumpen- geflict. 
. Mer aber eine folche Jungfrau will haben, 
Der muß den Kaffee ind Bette ihr tragen, 
Den Kaffee ins Bette, ben Zuder ind Maul, 
Darum find jeho die Jungfrauen ſo faul. 





2. Ein neues Lied von der Belagerung der 
Stadt Frankfurt a. M. 


(Im Thon von der Schlaht vor Pavia). *) 


Ah Gott, daß ich möcht reden frei, \ 
Ich ſprech, daß jet Fein Treu mehr fen 
So gar in deutfchen Landen, 
O Du gar evled Deutfches Blut, 
Wo bift du mehr vorhanden. 


Frankfurt, die hochgelobte Stadt, 
Sag mir, wie ſie's verdienet hat, 
Um Fürften und groß Serren, 
Sechs Fürften kamen auf. eine Zeit, 
"Die wollten ſie umkehren. 
Kaifer Karlen hielt die Stabt in Hut, 
Berfammlet da ein Haufen gut 
Bon Reuttern und Landsknechten, 
Die waren ftetd ganz wohlgemuth, 
Mit ihn ums Blut zu fechten. | 
Herr Konrad von Hanſtein, ein ebler Held, 
Dem mar die Stadt da heimgeftellt 


”) Öliegenves Blatt. A. 1552. 
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Zu frommen treuen Handen, _ \ 
Der Hielt ſich wohl, drum wird er bil 
Gepreißt in allen Landen. 


Die Fürften fchoßen Tag und Nacht, 
Beweisten all ihr größte Macht, 
Und ließen fich nichts danren, 
Die Tauben in ihren Häuslein Elein, 
Die mußten darum trauren. 


Zu Nürnberg in der, werthen Stadt 
Ein Odlesmann fein Wohnung hat, 
Der Tann gut Pillulen machen, 

Die hört man bie ſtets früh und fpat 
Mit großer Macht ber krachen. 


Der Unfall fahe Ihm in die Händ 
Und schlag, ihm den Kopf um die Wand, 
Mit feiner großen Tafchen, 

Ich mein der Marggraf fen ein Mann, 
Der könn ihm drin gehn najchen. 

Aber Marggraf, wie gefiel es bir, 
Willt du nicht kommen wieder fehler, 

Den Wein wölln wir dir fchenfen, 


Den Herren von Medelburg. bring mit bir, 


So fpringen wir über die Bänte. 

Ein Huhn wir dir bereitet han, 
Ein Rehbock fteht auch auf dem ‘Pan, 
Ein Kautz in freier Schanzen, 

Ein Landsknecht der iſt mohlgemuth, 
Der wollt gern mit dir tanzen. 

Es iſt auch neulich kommen her 
Ein Thier, das yecht der KWReo Bir, 
Den führt vos Eh om Sure, 


& 
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Der Bauer mit feim groben Gang, . 
Die könn Dich umherzücken. 


Ein jeglich8 Hat fich wohl bedacht, 
Ein Sad mit Ingber mit fich bracht, 
Biel Lorbeern und Muöfaten, 

Wann dir darnach der Bauch thut wehe, 
Sie fünn ihr wohl entrathen. 


Den Hundſtall, den du Haft veracht, 
Der hat dich in groß Schand gebracht, 
Mit deinem großen Prablen, 

Der ewig Gott hat uns behüt, 
Den preifen wir mit Schallen. 


Sch wollt, daß nie feim wohl erging, 
Der Unluft und groß Krieg anfing, 
‚gu verderben Städt und Lande, 

D Gott, mer rächt der Amen Blut, 
Das fteht in deinen Handen. 


Dan fpricht: arm Leut tritt jedermann, 
Dad wir dann jegt vor Augen han, 
Kein Freund mill fte nicht retten, 


Man ſchickt ehe Pulver und grob Geſchütz, 


Daß man fie möcht zertreten. 


Gott aber ficht mit Macht darein, 
Und wehrt des Teufeld falfchen Schein, 
Mit feinen böfen Tüden, 

Er wird ohn Zweifel den Kaifer gut 
Nicht laſſen unterdrücken. 

Kaifer Karle hat ſich laͤngſt bedacht, 
Und hats auch freilich wohl betracht, 
Was Biſchof und Praͤlaten, 
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Zum Beften kaiſerlicher Kron 
Nun lang Zeit han gerathen. 


Er wird:fein freue Unterthan 
Beim rechten Gottswort bleiben Ian, 
Ihr Land in Fried erhalten, 

So lafien fie bei ihm LAb und Gut, 
Das wöll der lieb Gott walten. 


Nun wöllen wir kommen zu dem End, 
Gott alles Uebel von und wend, 
Reit und auf feinen Straßen, 
Wehr unfrer Feind Anfchläg und Rath, 
Die fih keins Argen maßen. 


S. Was jetzund der Mönch Uebung und Hand⸗ | 


tbierung ſey. 


Ein Procurator gewann Luft, ein Benedictinermönd 
zu werben, ber eröffnet fein, Bürnehmen einem befiel- 
Bigen Ordens; die antworten, fie wollten mit ihrem 
Abt davon reden, und wir achten, er werde Damit zu 
frieden feyn und euch unfern Orden geben. Da bie 
angebracht, fragt der Abt von Gelegenheit beffelben, 


-und unter anderen, was er für ®ewerb triebe. Sie 


antworten, er wäre ein Procurator, und fein Thun, 
in ftetem Haber zu liegen. Da ſprach der Abt: o 
Teufel, Iaffet ihn keineswegs von ehch, dann er iſt 
und ganz tauglih. Sp er, wie ihr fagt, wohl hadern 
Tann, wird er ein. allerbeften Mönch geben. Alfo ward 
er eingeſchlaͤffet. 


Rx 
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%on ber Monchen Gebalt. 

Es begab fich, daß ein Bertlermönd über Sand 
zeifete, der fahe einen Bauren, welcher unbarmberzig 
in feinen Eſel ſchlug, der Dennoch ein großen Laſt 
dazu truge. Sagt der Mönch zu dem Bauren: was» 
rum fchlägft du das arm Thierlein fo hart? Antwors 
tet der Bauer: was gehet e8 Dich an? er iſt nod 
naht fo Bart befchwert mit dieſem Laſt, Daß er nit 
dazu auch tragen könnt die ganz Gedult deined gan» 
zen Ordens. Und als der Mönch mit Murmlen und 
Unwillen fragt: wie dep? fpricht der Baur: Dann 
der Efel murrt auch unter einer fo großen Burden 
nit und du Haft mit einem einigen Wort dein Unges 
dult erzeigt. | 


” 
Bon einem Einäugigen. 


Es war ein Ginäugiger gewefen, der hätt ein über- 
ſtempfts Meidlin zu eim Weib genommen, und Doch 
vermeint, fie wär noch ein reine ganze Jungfrau. Als 
er aber des Handels innen ward, rupft er ihr Die 
verhandelt Miſſethat Heftig auf; darüber fle ihm ge⸗ 
antwortet: warum ſoll ich fo gleich ganz und rein 
ſeyn, weil auch du nur ein guts Aug haft? Da fagt 
binwieder der Mann: diefen Schaden hab Ich von den 
Feinden empfangen. Spricht aber das Weib: ich aber 
hab! den meinen von guten Sreunden empfangen. 
(Facetiae H. Bebelii.) 
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8. Prophezeybhungen einer Baurentochter *). 


Hört zu, Ihr Chriftenleute, ein große Wunderthat, 
die fich im kurzer Zeite, merklich begeben bat, in bie 
ſem Jahr merkt eben, zu Roßdorf bei Mellming, da 
bat es fich begeben, nach einem Hochzeitleben, nad 
Freude Leid empfing. 

Georg von Ramitz der Veſte, bat ein Amtfchreiber 
treu, der Ihm gedient aufs befle, zwölf Jahr lang 
ohne Reu, der Treu ließ er ihn gnießen, bielt ihm 
fein Hochzeit gern, viel Ehrnleut ließ ers wiſſen, bie 
kamen all geflifien, erjchienen ihm zu Ehrn. 

Der Bräutgam hätt ein Schweſter, ein frommes 
Töchterlein, die liebet er deſt fefter, und ließ fie ſchmu⸗ 
den fein, in dem thät file fürkommen, des Junkern 
Tochter zart, Die flrafte an der Frommen, wo es ihr 
Vater genommen, zu fleiven folcher Art. 

Das Mägplein antwort eben, ihrn Vater ſie ver 
ſprach, fein Armuth konnts nit geben, daß er ihr ſolchs 
anmach, ihr Bruder hätt dermaßen, auf feinen Ehren⸗ 
tag, ein Brüftlin machen laffen, man Darf mich dar 
rum nicht baflen, wer weiß wie lang ichs trag. 

Dem Gfprädh war auch zugegen, ein Burgerstoch⸗ 
ter zart, die konnt ihre auch wohl pflegen, reden von 
Hoffart Urt, des Junkers Tochter brachte, allerlei 








*) Prophecey eines Bauren Tochter, welche ven 18. Jen: 
ner Nachmittag zwifchen 3 und 4 Uhren im Geil 
entzüdet geweßt, und 22 Stund in eines todten Leich⸗ 
nams Geſtalt geweien, nach dem viel zukünftiger 


Strafe angezeigt. Diß Wunderzeichen iſt gefchehen | 


zu Roßdorf die 1594 Jahre, von eines Bauren Tod 
ter, Adam Rraufe genanık, beittiien Vurty WEN: 


riacum Shliägtenderger. Kan BU 
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Schmud berfär, und zeige ihr manche Trachte, Die ihr 
ihr Vater machte, nach ihre Herzens Bgier. 

Die Burgerdtochter fprache, Diefelb von Mellwing 
war, ihr Vater ihr nichts machte, er ſey zu hart ihr 
gar, aber die Mutter thäte, heimlich vorm Vater viel, 
und macht ihr viel Geräthe, daß fie auch etwas hätte, 
fie macht mir, was ıch will. 

Die edle Jungfrau zarte, hinwieder fprach gar bald, 
mein Vater mird nit wehrte, wann ich in Fürſtin 
Sftalt, mich ſchmucken thät und kleiden, und wann 
ed leidlich wär, daß ed mein Stand möcht leiden, fo 


wollt ich ungefcheiben , einer Yurftin gleich gehn ber. 


Das arm Töchterlein eben, ſchwieg bierzu gar ftilf, 
Fein Antwort fie fonnt geben, von Hoffart nit wußt 
viel, am dritten Tag merkt eben, in einer Stund ge- 
ſchah Leid, mit dem Tod thäten fireben, und endeten 
ihr Leben, die zmo Jungfrauen beib. 

Ein groß Schrecken e8 gabe, und fiel ihn 658 in 
Sinn, ald 06 man mit Gift habe, beiden vergeben 
ihn, die edel Jungfrau. zarte, mit einer großen Xeich, 
in die Kirch gleget warbe, jedermann trauret harte; 
und weinten. all zugleich. 

Da man auch wollt begraben, das arme Tochtere 
lein, zur Leich fich gſchicket Haben, vie Nachbarn ad 
gemein, die Mutter trat zur Bahre, noch einmal fer 
ben wollt, ihr liebes Kind fürwahre, Wunder begab 
ſich dare, wie ihr jeßt hören follt. 

Ihr Augen fie aufthäte, mit Seufzen ſich aufricht; 
Bie Mutter fie anredte, freundlichen meiter ſpricht, o 
wie habt ihr fo fehre, euch verfündet an Gott, doch 
bat euch Gott der Herre, euer Sünd vergeben ſchwere; 
daß ihr nicht kommt in Noth. 


Über fünf Tag ich werde, genommen gan der Ei, 
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wieder kommen in Freud, darein mich Gott wird fe 
gen, und erſt geweſen Bin, von biejer Welt Hin fegen, 
und alles Leids ergögen, mir fieht dahin mein Sinn. 

Die Leut kamen gelaufen, und wollten Wunder 
hören, dad Mägdlein zu dem Haufen, vermahnend fid 
thaͤt kehren, ſagte von der Welt Ende, e8 werde Got 
te8 Sohn, kommen bald und behende, die Zeit fid 
zuber lende, follen und rüften ſchon. 

Der Pfarrherr that ſie fragen, Herr Nidaus Faber 
gnannt, fie follte ihm doch fagen, wie ihr gefcheben 
zuband, ſprach fie da ich wollt gehn, zu meinem Bru- 
der bin, ein alt Mann thät mich ſehen, und freund 
lich zu mir jehen, ich follt nit fürchten ihn. | 

Er wollt mie Ding anzeigen, die ich verfünden 
follt, die Leute zur Buß neigen, zue Gnad und Got 
te8 Huld, in ein Saal er mich führet, ein fchönen 
Freudenbot, der Engel Stimm ich jpüret, immer fie 
jubiliret, heilig tft unfer Gott. 

Viel Leut ich allda Eannte, mit Ihn nicht reden 
fonnt, der Alt ih zu mir wandte, verbot ihm ſolchs 
zu Stund, nahm mich wieder zubande, und führte 
mich dahin, wiederum dar zu ande, in mein vorigen 
Stande, traurig ward mir mein Sinn. 

Der Mt an den Enden, mit Troſte zu mir fprad), 
dein Leid wird fich bald menden, über fünf Tag bem 
nach, wirft wieder feyn in Freude, Darin du geweſen 
bift, die Leute ſolchs beſcheide, daß fie han Reu und 
Beide, über dee Sünden Lift. 

Groß Hoffart wird getrieben, gar große Sind ge 
ſchehen, Die Leut ſich darin üben, Gott könnt nit mehr 
zufehen, ex wöll der Welt zufenden, Krieg, Theurung, 
Peftileng, die Gotiloien AU \Kainnen, zum Tagen Echt 
- fü) wenden, ihn geben hen Senuek, Ä 
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Zum Wahrzeichen die Kleider, der edlen Jungfrau 
zart, die fie gebraucht hätt leider, zu Pracht, Stolz 
und SHoffart, die follten ſtinkend werden, vor ben 
Menfchen ein Greul, daß fein Menfch Fonnt auf Er- 
den, leiden des Gſtanks Gefährden, wie ſolchs geſchah 
in Eil. 

Die Hoffart fing dermaßen, greulich zu flinfen an, 
dag der Junker bat laſſen, Kleiver vermauren Ian, 
fein Menſch dazu kann kommen, oder ſie fehen mehr, 
nach) folchem ward vernommen, wie das Mägplein zu 
frommen, den Leuten predigt ber. 


4. Der Wanderer. 
(Fortfegung vom 28. Januar.) 


Bleider. 
Kein DBleicher mag ich auch nicht fenn, 
Es daͤucht mich auch hübſch und fein, 
Sie arbeiten auch Tag und Nacht, 
Mifchlen und wäfchlen ich nicht mag, 
Eins aufziehen, Dad ander legen zufanımen, 
Und werfen in ein große Wannen, 
Daran legen fle menig Fleiß, 
Wann ed nur wird ein wenig weiß. 
Gleichwohl haben fie ein Kleinen Lohn 
Bon der En, aljo ich Urlaub nahm. 
Bader. 
Dazu: kam mir für eben ein Bader, 
- Dazu hätt ich gar Fein ber. 
Ich dacht wohl an mein beeve Arm, 
Das Waſſer wär im Winter wohl warm, 
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Das Schröpfen und das Haarabfinelben, 

Ich möchte m feinem Weg leiden, 

Dazu warn man mich thät fagen, 

Daß ih ihn den Arſch follt austragen. 

Dann man mich aber thät gewährn, 

Daß ih den Maidel den Bart ſoll abfcheeren. 

Balbirer. 

Die Balbirer in meinen Muth, 

Gedacht mich auch nicht fehr gut, 

Sie müffen oft verbinden ein Wunden, 

Sie fen gefchlagen oder gefchrunden, 

Ein Meißel zu fteden in ein Loch, 

Lang und kurz und aber noch. 

Wohl eben waͤrs mir, den jungen Maiblein 

Ein Meißel zu fteden zwifchen die Bein, 

Dieweil es aber alfo nicht würd befchehen, 

So muß ich wohl um ein anderd umfeben. 

Kerjenmader. 

Kerzen zu machen, dabel war mir bang, 

So wär mir die Zeit gar lang. 

Im Sommer wann e8 iſt gar heiß, 

Daß mir ausging der Angſteſchweiß, 

Wann ich das. Wachs fo pören thaln, 
Daſſelbig zerfchlagen zu Stüden klein, 

Allerlei Arbeit, wie man thät begehrn, 

Dabei könnt ich nit werden zum Herrn, 

Auch Eonnt ich die Bilder nit machen gerecht, 

Muß gleich alfo davon laſſen fchlecht. 

Bürftenbinver. 

Kein Bürftenbinder mag ich nicht ſeyn, 
Die Borften aus ven groben Sctuem, 
Diefelbigen. zu Teimen ip WR, 
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Es iſt auch darum nicht das Beſt, 

Es thät mich daran ſcheuen und verbrießen, 

Wills derwegen gar ausfchließen,. 

Klein und groß allerlei Form, 

Dazu wär ich gar verdorm, 

Ich thät gleich alfo von dannen fehrn, 

Ich Hoff, es ſoll mir ein beſſers wern. 
Ringler. 

Das Ringler⸗Handwerk hat nimmer ſein Wert, 

Es ift gleich heuer eben ala ferd, 

Die Paternofter, thut man nicht viel Taufen, 

Man trinkt den Wein lieber aus D’Kraufen. 

So beten etliche, thun am Finger zählen, 

Sie machend gleich wie fie nur wöllen, 

So thut die ander Arbeit auch nit viel, 

Darum ich dieß nicht lernen will, 

Thät alfo Damit befchließen, 

Sch dent, ed werd niemand verbrießen. 
Binder. 

Zu einem Binder kam ich angefahr, 

Dafielbig ift auch alfo wahr, 

An einem Faß thaͤt er binden, 

Die Reif thät. er voneinander fcheiden, 

Ein alten Zuber thät man ihm bringen, 

Ich gedacht: hinweg mit dieſen Dingen, 

“Soll ih mein Haͤnd in Dreck beſcheißen, 

Ich gedacht, ich will mich wohl darnach nit reißen, 

Den alten Zuber laß Ich fahren, 

Und bitt Gott, dag er mich woͤll bewahren. 
Schreiner. 

DaB Gchreiner« Handwerk thät h \ihamen, 

Und thät mir auch, Daran: grauen. 
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Grobe Arbeit thun gar fle machen, 
Dazu Beine in allen Sachen, 

Das Schraufen und das Hobeln gut 
Wär mir gar nicht zu Muth. 

In Summe, mad foll lang ich fagen, 
Kein Luft ih dazu thät haben, 

Sie haben der Heinen Künfllein viel, 
Darum ich Das nicht lernen will. 


. Körbelmager. 
Ein Körbelmacyer, nehmer wahr, 
Der zennet die Gärten eben zwar, 
Körbel und Wannen thät er machen, 
Ich gedacht gleich alfo In dieſen Sachen: 
Er ift je ein armer Tropf, 
Die Gerten zu tragen auf dem Kopf 
Bom Holz bis in die Stadt hinein, 
Das wäre je nicht der Wille mein, 
Wann ichs aber am Markt fand zu Laufen, 
MWollt ich mich weniger davon fchraufen. 
Sieber. 
Zu einem Sieber thät ich Fomnten, 
Bei ihm hätt ich auch wahrgenommen, 
Die Sieber zu machen, merft mich fein, 
Es thät mir gar mwunderfeltfam ſeyn, 
Eng und weit, mich verfteht, 
Zum Treid und Mehl als ers hätt. 
Da ich aber Das Roßhaar fach, 
Sieber zu machen, ich ſelbſt ſprach: 
Lieber Gefell, du magftd bald fehlen, 
Und thät alfo davon eilen. 
Driensirr. 


Ein Drechsler welt in wert, 
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Da thät er eben am mich begehen, 
Etlih Jahr zu lernen ſollt ich than, 

Ich nahms zu Herzen, und gedacht nein. 
In dieſer Zeit würd es fich anders haufen, 
MWürd auch etwa gar davon laufen, | 
Die Iahr würden mir werben zu lang, 
Darin wird mir gar oft bang: 

Des Drebens ift fo mancher Art, 

Eins eng, eind weit, das ‚ander zart. 

®lagmader. 

Dom Ölasmachen, was haft ich davon, 

Mit feiner Kunft thut verfton. 

Ich kann auch nit mit ihn fingen, 

Iſt mir auch nicht mit dieſen Dingen, 

Glaͤſer machen, gefällt mir nicht wohl, 

E3 macht mich wohl närrifch und toll, 

Dazu thut ed mir auch nicht gefallen, 

Mann die Gläfer unnügermeiß zerfallen, 

Dazu die Waldgläfer oder Scheiben 

Thun mich wahrlidy davon treiben. 
Glasmaler. 

Ein Glasmaler foll ich feyn worden, 

Im untern Baiern in biefen Orten, 

Sn einer Stadt ohn allen Spott, 

Ich wills nicht nennen, es thut nicht noth, 

Man darf mir nachfragen ohn alle Sorgen, 

Ich bleib nicht länger bei ihm, als morgen. 

Sch wills gleich felbft befennen frei, 

Daß ein ander ungemühet bleib, 

Und mir nicht nachfragen thu, 

Und den Unfoften erfahren thu. 
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Glafer ö 
Ein Glaſer zu ſeyn dancht mich nicht gut, 
Es wollt mir auch nicht in meinen Puth, 
Daß ich alfo follt machen in die Rahmen, 
Und die Scheiben eben fegen zufammen, 
Daß fein Luft dadurch follt gehen, 
In diefem kann ich mich nicht vergehen. 
Sollt ich mic) ſtoßen an ein Scheiben, 
Davon fann ich wohl außen bleiben, -- 
Nahm alfo Urlaub zu diefer Hand 
Und zog weiter in ein ander Land. 

" Pogner. 

Kein Bogner mag ich nicht ſeyn fürwahr, . 
Wann ichs umeinfonft hätt gar, 
Ich glaub, fle thun wahrlich nicht viel haben, 


Dann es thät ihr nicht viel in die Küchel tragen. 


Das Hänfe Garn ift gar theuer, 
Wie ferben, alfo iſt e8 noch heuer, 
So ſeyn wahrlich nicht viel ingemein, 
Die mit dem Stachel ſchießen thain, 
Will derwegen hiemit abelan, 
Ich thät vertban, was ich jept han. 

Shühk 
Eben darnach fam mir für ein Schügß, 
Zu dem war ich gar nichts nüß, 
Ich meint,.ich wollt treffen die Scheiben, 
Ich thät wohl ein Klafter davon bleiben. 
Ein ſolcher gewaltiger Schüg bin ich genannt, 
Thue ich8 jagen, ift mir ein Schand, 
Boß, ich han vermeint, ich wollts verfchweigen,. - 
So kanns der Noxx niir \afien Seiten, 
Sollt ich ein Kuh für an Boad Ken, 
Es wind mich worin (AR wenigen. 
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Tuchmacher. 

Eim Tuchmacher thaͤt ich ſolches klagen, 
Derſelb nicht viel darnach thaͤt fragen, 
Ich meint alſo wie ein Lapp, 

Und wollt werden ein Tuchknapp. 

Als eben in dieſen Sachen und Gſtalt 
Mich der Meiſter anredt bald, 

Da gedacht ich von Stund an zuband, 
Das främpeln thät mir wahrlich ahnd, 
Mit der Schügen möcht ich nicht ſchießen, 
Es that mich wahrlich fehr verbrießen. 

Krämpelfeper. 

Im KKrämpelfegen ich nichts verſtehe, 

Ich fing, ich lauf, oder ftebe, 

Ich fraget ihm nit nach, das glaub mir, 
Denn dazu. hätt ich gar fein Begier, 

Es mürb mich auch fehr verbrießen, 
Darum will ich folche® außfchließen, 
Dieweilen das Krämpeln nicht fanft ankomnıt, 
Viel Tieber ich. mit einem. umkomm, 

Weit gerner will ich geben fpazieren, 

Mit feltfam Dingen diefen Tag vollführen. 

Scherer. 

An einen Scherer dacht ich behend, 

Daß ihn halt noch der Teufel ſchänd, 
Daß ich ſolches Handwerk ſollt lernen, 

Da thaͤt man mich fein hübſch gewähren, 
Man wollt mich halten wohl und gut, 
Nicht lang mähret Diefer gute Muth, 

Man jtellt mich über und follt fchmißen, 
Da war mir angft und thät ſchwiten, 
IH follt gelb machen, da machet ic Wok, 
Ufo man mir doch Urlaub gb. - + 
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Hutter 

Ich konnt mich an dem Scherer nit rächen, 

Ein Suter mich an thät forechen, 

Ein Huter ift ein grober Filz, 

Ich dacht daran, ei was gilts, 

Ich mar bei ihm nicht drei Tag, 

Merket Doch, was ich euch fag, 

Kein Luft bätt ich gar nicht dazu 

Und ging alfo diefe Nacht zu Ruh, 

Das Handiverf zu lernen hatt ich gmug, 

Zog alfo davon mit gutem Yug. 
Bederreiterer. 

Federn reitern und die flauben, 

An die hab ich doch gar fein Glauben, 

Solches fag Ich euch wahrlich gmein, 

Ich mein, es wurden mir d’Weiber thain, 

Dann folche Arbeit ihnen gehört, 

Dieweil fie den Mann auch nit nährt. 

Es wär mir je wahrlich ein Spott, 

Solches zu lernen tft mir nit noth, 

Drum thät ich mich davon abfehrn, 

Ein beffere Handthierung z'lehren. 
Dedenmader. 

Kein Dedlenmacher mag ich auch feyn, 

Fürwahr gänzlich bei Glauben mein, 

Ich kanns nicht lernen, wills auch nit thain, 

Ich rathſchlagt lang mit mir allein, 

Urſach: eins wills blau, das ander weiß, 

Was foll ich legen dran viel Fleiß. 

IH thät mich wahrlich nit lang befinnen 

. Und wiſchet Heime nor, men, 
Dann der Dekn {end marteriis, 
Bon üllerli Born, wir in LT 
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O Färber, guter Gefell du biſt, 
Des Nachts, wenns allenthalben finfter iR, 
So flieht man nicht, biſt ſchwarz oder weiß, 
Ich gib dir mahrlich auch Fein Preiß, 0 
Ich wills nit lernen, thue ich ſagen, I 
Spilft mir's dennoch für übel haben, 
Wahrlich, ich gern mich deſſen verzgeih, 
Dein Hand fenn als der Kohl weiß, 
Färber fonft ſiehe ich Dich gern, 
Nur daß ich dafjelbig wit lern. 
Mangmeifter. 
Des Mangmeifters Hätt ich fehler vergeflen, 
Das fag ich euch ganz vermefen, 
‚Die Leinwat Die mangen fie fein, 
Weiß und fchwarz, wie e8 mag feyn, 
Klein und groß ſeyn die Stud, 
Legt fie fein zufammen geſchmuckt. 
Da aber der Lohn ift fo Eleim, 
So will e8 mir auch nicht thaln, 
Verrichten fünnt ichs nicht ohn ein Roß, 
Darum es mich gar fehr verdroß. 
Zimmermann. 
Kein Zimmermann möcht ich auch nit ſeyn, 
Es wär mir auch fein kleine Bein, 
Zu baden alfo ein ganzen Tag, 
Zu lernen wahrlich ich Das richt mag. 
Sie fteigen fo hoch auf die Zimmer, 
Das thät ich je'meln Lebentag nimmer, 
Sollt ich einmal fallen herab, 
Kein Gefallen hätt ich darab, 
Darum wi ich hinauf nicht ſteigen, 
Es iſt beffer,. ich thue Hesunten bleiben. 
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Naurer. 
Kein Maurer mag ich auch nicht werden, 
Müffen gleich auffleigen hoch von Erben, 
Soll ich herabfallen und enden mein Leben, 
Und mein Geift jo böslich aufgeben, 
Dazu nur im Sommer allein 
Arbeiten und mauren fie than, 
Den Winter nichts zu ſchaffen haben, 
Da hört man oft einen wehflagen, 
Darum gedäucht es mich nit fehr gut, 
Und ging davon mit Unmuth. 
.Steinmeß. 
Steinmegenwerk das mag ich nicht, 
Daſſelbig ift auch nicht mein Gitt, 
Sie müfjen ein ſcharfes Gſicht haben, 
Deß Ich mich auch thue beklagen, 
Die Schiefern von Stein thue ich nicht laugen 
Wenn mir einer thät ſpringen unter: Die Augen, 
Soll ich alsdann werden blind, | 
Deßwegen ich wich dazu nicht find, 
Mit den Bildern groß und auch. Hein 
Kann ich nicht. fonımen überein. 
Z3iegler. 
Ein Ziegler iſt auch wohl dabei, 
Der ihnen Stein macht alſo frei, 
Aus Leim oder Erd ich verſtund, 
Das ich einem von Herzen gonnt, 
Nur daß ich keiner nicht wär, 
Dann es ift auch nicht mein Begehr, 
Den Leim treten und Ziegel brennen, 
Das kann ich bei mie gar nit erfannen, 
Und kommt au nit in memen Sul, 
Ging alſo dayon, ih wu X. 
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Kaltbrenner. 
Ein Kalkbrenner den thut hören, 


Derſelb foll mich auch nicht bethoͤren J 


Stein mag ich wahrlich nicht klauben, 


Das mögt ihr mir kecklich wohl. glauben, u 


Steinbrennen mag ich gar nit, 

Dann ich heuer im Korn fchnitt, 

Vom gebrannten Kalk merkt eben, 

Thät fich nit viel guts begeben, 

Holz war dabei wohl zufinnen, 

That von dem Kalk alles verbrennen. 
Kaminkehrer. 

Kaminkehrer iſt hübſch und fein, 


Ei, wie wohl ſchwarz, bei Glauben mein, 


Es möcht einer haben dazu ein Luſt, 
Wie ein alte Geiß ohn Verdruß, 
Wenn ich ſage mit ganzem Fleiß, 
So iſt er hübſch und kreidenweiß, 
Dazu fol ich alle Löcher auskehren, 
Defien kann ich mich wohl ermehren, 
Alle Kamin, Elein und auch groß, 
Wenn ich mich nit Kleid, fo bin ich bloß. 
Safner 
Ein Hafner, merkt mich eben, 
Zu dem da thät ich mich begeben, 
Ic faß nieder wohl auf die Bank, 
Da. war mir fehon die Weil zu lang, 
Daß ich foll umdrehen die Scheiben, 
Es thät mich wahrlich davon treiben, 
Den Leimen nehmen in die Band, 
Das thät mir wahrlich auch gar ahnd, 
Coll ich mein Händ alſo abbicheigen, 


@8 tät mich wahrlich viermal zerreigen. 
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Erzknapp. 


Da dacht ich an ein Erzknapp, 

Lief alſo dahin wie ein Lapp, 

Nach Silber und Gold thät er graben, 
Ich thaͤt ihn auch fleißig fragen. 

Ich dacht, es wird das recht fepn, 
Silber und Gold ift hübſch und fein, 
Da ich aber hört jagen, 

Wie fle ein großes thun Elagen, 

Nit ficher zu ſeyn in Gruben allen, 
Das thät mir wahrlich nit wohl gfallen. 


Münzer. 


Ein Münzmacher möcht ich wohl ſeyn, 
Botz fadete Maus bei Glauben mein, 
Dem Silber und Dem rothen Gold, 
Den bin ich gar von ‚Herzen hold, 
Es thut mir wahrlich gar wohl gefallen, 
Do aber in biefen Dingen allen, | 
Wann ich alsdann viel Geld thät jchlagen, 
So dürft Ich das nit heim tragen, 
Dieweil man mir folches nit laſſen thut, 
So muß Ih auch davon mit Unmuth. 
(Bortfegung folgt.) 
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3. Erſcheinung eines Gefpenftes in einem 
Hoſpital *). 


Hochwurdig Hochwohlgeborner und Hochgelehrter 
gnaͤdiger Herr Weihbiſchof! 


Euer Hochwürden und Gnaden kann wehmüthig 
und in Unterthaͤnigkeit nicht verhalten, welchergeſtalt 
Son ungefähr Zeit A Wochen hero ſich ein Geſpenſt 
in dem Spital Gelteröheim auf allerhand Art verfpüs 
xen laffe, wie dann allererfi geftern Nächt um 8 Uhr, 
Da die ordinari Hausthür durch den Sehntfchreiber 
Cwelkhen mit bochfürftlicher gnädigfter Conceffion, um 
Denen Pfründnern ihre fundationsmäßige Verpflegung _ 
um ſo beſſer zu veranftalten, in das Spital habe ziehen 
Laffen) wohl verfchloffen und verriegelt war, auch alle 
SPfrümdner in den gemöhnlichen Wohnftuben noch bei⸗ 
ſammen geweſen, dieſes Gefpenft die verfchluffen Thür 
eröffnet und mit folchem Gewalt wiederum zugefchmifs 
fen, Daß darob das ganze Haus erjchüttert und ber 
nächft anmohnende Spitalbauer (fo dieſen TumMult mit 
ven Seinigen nuch gehöret), in Meinung, als ob ein 
Gebaͤu im Spital zufammengefallen, beigeloffen,, auch 
Der Zehntfchreiber fammt denen Pfrünpnern mit dem 
Licht aus der Stuben gangen, allenthalben nachges 
fehen, die Thür aber noch ganz wohl und verfchloffen 
gefunden. Sonften fo kommet auch dieſes Gefpenft 
Denen Pfründnern für das Bett, fchlaget mit der Hand 
auf die Better, eröffnet die Thüre, poltert bald unten 
bald oben, zündet in der Kuchel Licht an, und’ als ber 


T Sanpfarifttic. Dieſe Eingabe IR onen Bein 
„, Pernarb au Würzburg gerichtet, 
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Zehentſchreiber im die Kuchel gangen, im Nelnung, es | 
wären Dieb vorhanden, bat fich kein Licht mehr bes 
funden ; e8 rufet denen Pfründnern mit ihren eigent⸗ 
lihen Namen; wann fle hinausſchauen, fo fehen fie 
Niemand weit und breit, und bergleich Mehreres. Die 
Pfreündner ſeynd voller Schreden und haben einen | 
großen Verdacht auf einen Pfründner im Spital, der 
lieber fluchet und ſakramentiret als betet, auch mit ' 
einer PBfründnerin fehr fufpeet wegen allzugroßer Ge 
meinfchaft gehalten wird, von deſſen Voreltern fi 
auch zwei erbenket. Ber welchen Umfländen, und ba .: 
niit denen Pfründnern diefer vielleicht leere Verdacht 
benonmen werde, und da beforge, Daß dieſes arme 
Spital wegen biefes Gefpenftes deblamirt werden mögte, 
weiß bet diefer mir fehr fchwer fallenden Anxietaͤt zu 
Niemand anders, als zu Euer Hochmwürden und Gna—⸗ 
den das unterthänigfle Vertrauen zu fuchen, gehorſamſt 
hittend, in dieſer fehr harten Unliegenheit Dero hoch— 
vernünftigen Rath und gnädigen Befehl mir vergeftalt 
angebeihen zu lafien, Daß ohne unterthäniged Maßge⸗ 
ben entweder durch eine hochfürftliche Commiſſion bie 
fed Spital vifltirt und erörtert werde, ob die arme 
Pfründner ihre fundationsmäßige Verpflegung empfan⸗ 
gen oder nit? und da einiger Abgang an berfelbigen 
Verpflegung wahrgenommen würde, und etwan deßwe⸗ 
gen fich der Fundator fpüren laſſen follte, fo bin des 
Erbietens, auch mein bei fehr großer obhabender Mühe 
in 20 Gulden Geld und 4 Malter Korn beftehende 
geringe Beftallung zur befiern der Pfründner Verpfle 
gung zu emploiren, oder aber (damit denen Pfründ- \ 





nern der gegen einen vod andern führende Verdacht 
benommen werden wügte), Curt Sutauitien um Uns 
den gnädig geruhen nalen, N EUR VAEN > 
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> mit Zuziehung des Herrn Pfarrerd zu 
. amgemwendete geiftliche Mittel nichts ver⸗ 
en) ein paar Capuziner oder fonftige geiſt⸗ 
ner anhero zu ſchicken, um dieſen Sachen 
. eigentlichen Grund zu expisciren, wobei 
daß auch bet Icgtabgefommenem Spitalvers 
es Geſpenſt ſich mit Läutung des Spital 
ind weit groͤßerem Rumor als anjetzo kurz 
Dienſtentlaſſung habe vermerken laſſen, und 
: Blame ſolchem Spital ohngezweifelt (falls 
e heilſame und heilige Remedia adhibiret 
br nachtheilig und ſchädlich fallen dürften, 
te gnäbige Refolution in Beharzung sub. 
ned den 42. December 1711. 


Unterthänig-gehorfamfter 


Johann Philipp Sartoriuß, 
Spitalverwalter zu Geltersheim, Amts Werned. 


6. Der König trinkt! 


bon in ber fechöten Stunde des 18. Ja⸗ 
feßte Schilderung einer Rationalbeluftigung 
noch weiter durch eine Copie des hübſchen 
von David Teniers: „Le roi boit,“ 
n 2. Suruge 1751 in Kupfer geſtochen 
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J. Nuhm nud Preis ber Trunkenheit. 
EGSchhluß vom 28. Januar.) 


Daß man die Freundſchaft aus dem Weinkaͤnnlein 
oder Bierglas trinken und erlangen konne, haben wir 
jetzo aus dem Luciano vernommen. Mit dieſem Grund 
tönnen wir, als mit einer ſtarken Schutzwehren, die 
Beinde der Trunfenheit von und abtreiben, welche nicht. 
anders koͤnnen, als fchreien und fpeien, die Trunken⸗ 
beit bringe ein ganz Meer voller Unglück. Ueber das 
ft alles dieſes nicht unter das geringfte Lob zu rech⸗ 

nen, daß Huratind in den Büchern feiner Miffiven und 
Sendbriefe von dem Ennio jchreibet, Daß er nicht hab 


m ůæ- 
man «EEE 
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fein Federwehr gefchliffen und eine tapfere Schlacht in In 
Meimen angegriffen, er hab denn zuvor ein Gefeglen. |n, 
‘gepfiffen. Und Homerus, ein Ausbund aller Berede |... 
heit gierigen Philologen, wird Vinofus der Meinfüue |, 
fer genannt, der fih an König Meors Hofe blind ge Im 
foffen, dieweil einem Trunkenen, wie er fpricht, hun ier 
dert Carmina einfallen, vie einer nüchtern mit gros |jg, 





Ber Mühe und Arbeit in langer Zeit nicht zufammen S 
ſchmieden koͤnnte. Daher iſt das Sprüchwort gar ge⸗ter 
mein: Wenn ich nüchtern bin, fo wollen die Verſe Ip 
weniger fließen, ald Pech von ber Hand will; wenn !,8 
ih aber einen Rauſch habe, fo Habe ich wohl fünfe Ir. 
zehen PBoeten im Kopf. Und jener fpricht im Ore |... 
biang zu dem Baccho: ich muß mich vor ein menig 
fröpfen, Daß Ich einen guten Trunk mög fchöpfen. 
Hör, Bacche mit dem großen Bauch, lang mir dort 
ber den vollen Schlauch, ein gute Bratwurft aus dem |. 
Sad, dag mir ein Fühler Trunk drauf ſchmack, da \ 
« 





laß mich thun ein guten Su, mwurrtlie iS, er it 
Dir drauf. Hehe, Dog iR cn guet Art, AS \ 
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y gefund, vor war Ih Frank. Was ſoll aber ein 
anker Poet? weniger als ein ungewürzt Paftet und 
faret ; Darum, weil fle fo leichtlich find bei Geſund⸗ 
tt zu behalten, wollen wie fte bie bodenloſe Goͤttin 
otinam laſſen walten. 

Sintemal Poeten von Potus, il boit und pott 
mmt. Ach, es gibt doch gefroren Ding, was man 
18 Brunnen ſchoͤpft. Ein Poet ſoll auf einer Sei⸗ 
n am Gürtel ein Dintenhorn, auf der andern eine 
lafche hängen haben, daß foll fein Brevierbüchlein ſeyn. 
Weil auch ferner den Kriegsoberften und Feldherren 
cht3 gewünfchters feyn kann, denn Daß vie helden- 
üthige Eijenfreffer frifche und unverzagte Soldaten 
iben, die da nit geharnifchte Hafen feyen, fo mit 
inflaufen ſich der Feinde erwehren, o, fo muß er fle 
n Serz faufen laffen und einen Bierharnifch anziehen, 
iß ſie ſich weder für dicken Mauern, hoben Wällen 
nd tiefen Gräben, noch für dem Saufen und Brau⸗ 
n des großen Gefchüßes, noch für den fleinernen und 
eiernen Feuerkugeln, noch für den langen glänzenden 
spießen fürchten, fondern mit zugethanen Augen mit⸗ 
n unter die Feinde einen Einfall thun, und den Sieg, 
zietoriam und Triumph vom Glück erwarten. Und 
I gefchiehet gemeiniglich, daß die tollen vollen Kriegs⸗ 
ute, fo da von Bacchi Kellergefchog zorngrimmig 
orden, mit Sauchzen und Srohloden das Siegeskraänz⸗ 
in Davonbringen, biemweil fie in folcher Unfinnigfeit 
es GSäuferd wie die blinden Pferde binan gehen, 
ichts fcheuen, fo ſchwer und gefährlich e8 auch If, 
nd duch Bellen, Wafler und euer mit Gewalt 
uechdeingen, alfo daß fie, wenn fie gleich geichaflen 
ber geßauen ſeyn, dennoch die Wurden mir Ken. 
‚ tie. ein großer Nutz der Truntenheit\ | 


— 
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Mer wollte denn fo gar aberwisig ſeyn und ſein 
Sinne gar geftefien haben, daß er fich wollte fo kuͤhm 
durſtig unterflehen, die vielfältige Nußbarkeit des Trunks 
von ſich zu flogen? Wohlan, ihr habt Den vortreffli- 
chen Nuß gehöret; aber es tft noch nicht aus, fondern 
ihr werbet noch weit widhtigern und heirlichern Nutz 
hören. Ein jedermann fcheuet ſich vor dem Gift, ein 
jeder achtets dafür, daß der Gift töntlich fey, alfo 
dag, fo etwa befielben ein wentg in Leib kommen ift, 
ober zwifchen Sell und Fleiſch ſteckt, Die Aerzte alle 
über einen Haufen daran verzweifeln und fchreien, daß 
ber Patient kein befier Mittel haben koͤnne, als daß 
er fih an einen Baum hänge Aber ſolch Hebel wird 
durch Die Trunfenheit vertrieben. Denn Habt ihr nit 
gear wie auf eine Zeit, als ein König bei dem 

ivio etliche Rathsherren mit Gift umbringen wol 
Ien, ſie einen ftarfen Rauſch in gutem Wein zu ſich 
genommen und Dadurch Die Kraft des Giftes vom 
Herzen mächtig abgetrieben haben? O, wie eine treff- 
Tiche Arznei und heilfames Mittel, Dadurch ein Ding, 
das da töbtlich und zu hören erfchrecklich iſt, ausge⸗ 
trieben wird! Wer wollte nun nicht den wunderbarli⸗ 
chen, hochgewünſchten Nuß der Trunkenheit ihm Tafien 
lieb ſeyn? meil diefelbe die allergejährlichften und be 
fhwerlichften Seuchen mädhtiglich von fich treibet. Aber 
ih weiß wohl, daß ein nüchterner, floifcher Stock⸗ und 
Blocknarr mir des Plinii Wort wird fürwerfen, der 
da fpricht, die Trunkenheit macht matte Glieder, ver 
urſacht dad Hauptweh, bringt einen ſchwere Traͤum 
im Schlaf und macht einen übelriechenden Athem, ja 
ſte ſey eine Urſache des Moxds und Todſchlags, weil 
man im Sprüchwort \aget, ver Wekkð0 WBo 

Niemand. Und wenn eier Ki wi aduren wi 
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und geſchworner Freund iſt, ſo ſpringt ev Doch über 
den Bügel ver Freundſchaft. Wenn er die Pferde fei- 
ner Vernunft m die Weine oder Biertrünfe geritten 
hat, fo fäller auch ein Bruder den andern an, und 
ein Breund. befpriget fich mit dem Blut feines Freun⸗ 
des. So ift auch der Wirth für dem Gaft nicht ficher. 
Was hör ich aber? Wollen wir derenthalben fchließen, 
daß man die Trunfenheit fliehen foll, weil ſie etwa 
einem oder dem andern ſolch Unglück zufüget* Was 
liegt aber daran? Wann einer von Natur unfinnig 
und toll iſt, o fo kann er leicht ein Kein Peuerlein 
befommen,, dadurch feine angeborne Unſinnigkeit in 
vollen Flammen ſiehet und lichterloh ausfchläget. Dann 
zu gleicher Maße, wie, wann man Del in einen’ feu- 

rigen Ofen geußt, nicht die Flammen ausgelöfcht, ſon⸗ 
dern vielmehr angezündet werben und Das Feuer zu 
vollen Kräften Eümmt: alfo, wann einer von Natur 
unſinnig ift, fo kann er leichtlich Urfach Friegen, feine 
Unfinnigkeit außzulafien. Man muß aber darum nicht 
mit vollem tollem Nennen und Laufen vor Der Trune 
£enheit fliehen, weil fie einem oder dem andern menig 
Frommen und Nußen wirket und fchaffet. 

Es pflegen aber diejenigen, fo da aus des Plinli 
Worten das Unheil und Schaden wiflen, der da aus 
Der Trunfenheit entfpringt, hoch aufzumugen, hingegen 
alles Nugens fein zu gefchmelgen, und folgen in dem 
Val den Geiern, welche, wenn fle was Ungeſundes 
und Faules in einem Uad finden, darauf fliegen, daſ⸗ 
felbe zerhacken und zerreißen, was aber gefund und 
umverlegt ift, nit im geringften anrühren. Alſo thun 
die Bierfeinde auch und die Meifter Klüglinge, die das 
Pferd in den binterften Zähnen Tennen, wenn Nr wie 

‚gefähr etwas Boſes in einem Ding Ten, a 
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plaudern und wafdgen fie viel Davon, Das meifen und 
zeigen fle jevermänniglich,. und ziehen von allen Schä- 
den den Vorhang ab, dag mans ja fehen joll. Aber 
glaubet mir, wenn die Trunfenheit fo ein gräuliches 
‚Mebel wäre, wie die gravitätifchen ernſthaften Phanta⸗ 
ften (jo ſich Doch gerne vom Baccho fchreiben laſſen) 
fürgeben, warum hätte dann Gott fo viel und man. 
cherlei Getränf den Menfchen zu gut gefchaffen? Denn 
wie Plinius fagt, fo haben die Franzoſen und Sta 
Itener ihren Wein, die Teutfchen ihr Bier, die Preu- 
Ben und Litthauer ihren Meth, und ein jedes Volk 
bat fein fonderlich Getränf. Warum bat der weile |. 
und grundgute Gott dem Batriarchen Noa in das |! 
Herz gegeben, daß er die Menfihenfinder follte lernen « 
Weinberge pflanzen, fo wäre Noa felber nicht fo über | « 
aus trunfen worden, daß er nadend und bloß in ber | - 
Hütten liegen blieben. So würden auch die Alten || 
den Bacchum nit zum MWeingott aufgeworfen haben, | : 
wo nicht die Trunfenheit fo ein heilſames, nütlicheb | 
Ding wäre, daß fich Derfelben Erfindung auch fein 
Gott fehämen dürfte. Detohalben pflegen Diejenigen, | 
fo da Ich weiß nicht was für geringfchäßigen Schaben 
der Trunfenheit und fürwerfen, den Geber des Guten 
fein zu vergeflen und fill davon zu ſchweigen. Sie 
wenden ein, die Trunfenbeit ſey ein abfcheulich Ding; 
aber le jagen? mit ſchmaler Wahrheit. Wer war 
Gato? war er nit der allerfirengefte und ernfihaftigfte 
Auffcher zu Rom über die Mores und Sitten? & 
war aber darneben der Trunfenheit nicht feind, fon 
dern ging derjelben vielmehr nach und war gern ba 
bei, da man feine, reine, faubere Arbeit machte, bie | 
Becher. zu leeren. Se wüggn und weh Twin, 
daß der Trunk ſwoche wald mantene —XXXXx 
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er fe fagen und evzählen nichts Davon, wie er Durch 
& Erbrechen einen gräulichen Wuft und Unflat vie 
: böfer Beuchtigfeiten von fich ergieße. Die Natur 
ber Hat etliche Kräuter gezeugt, Die da dienen, wenn 
ser hartleibig ift, zu lariren; Das darf man alles 
t, wenn man einen guten Rauſch trinfet. Lattich 
er Salat effen, pfleget bünnleibig zu machen: Die 
runfenbeit wirfet baffelbe viel beſſer, als vie da aus 
len Gliedern, aus ben inmwendigen Gedaäͤrmen, was 
x ſchädliche Yeuchtigfeiten drinnen fteden, audtreibet 
id auswirft Wohlan, fo fehet nun, wie fein Die- 
nigen handeln, welche die Trunkenheit mit Worten 
teleinern. Es möchte zwar, wie gefagt, einer dieſen 
noten und fchürgen und fagen, daß die Trunfenheit 
ne Urfach ſey Der Unverfchämtheit, des Mordd und 
odtichlags. Er verfchweigt aber, Daß man beim Trunk 
ı Breundfchaft vieler Leute gerathe, da Fein befler 
nd edler Kleinod den Menfchenfindern von Gott dem 
xhöpfer Eann gegeben werben; ja eben die Trunfen» 
fit iſt von vielen vortrefflichen Leuten in hohen Ehe 
n gehalten und fehr geliebet worden. Warum aber 
heuen fte fich nicht viel mehr vor dem Geld, warum 
iehen fie daſſelbe nicht auch? denn es entſtehet ja 
eilich viel größer Uebel und Unglüdf daraus. . Was 
am verfluchen fie nicht den Geiz, Die Unzucht und ans 
we ſchwebende Laſter, welche Brunnquellen ſeyn vie 
8 Jammers und Schadens? Allein die Trunfenheit 
nuuß eine Mutter feyn alles deſſen, was in der Welt 
efchiehe. Was demnach die fauerfehenden Grillen 
'efler wider die Trunkenheit plappern und fchnabbern, 
a5 müſſen wir nit eined Haars werth achten. Laſ⸗ 
+ und bie Trunfenheit mit Lieb und Treüen li“ 
pmen, bie Da die Menfchen wunterlienranie rasen 
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delt, Pie Traurigen fröhlich, Die Stummen geſpraͤcht 
und wohlberedt machet, und bie da von hoben und 
niedern Standed, weiſen und bochverftändigen Leuten 
jederzeit in gebührlihen Würben gehalten worden ; bie 
da der Soldaten Herz, fo da fonft gar verzagt und 
in die Hefen fallen wollte, frifchet, aufnuntert, an⸗ 
zündet, freudig und muthig macht, daß fie wie bie 
Blinden drein ſchmeißen und durch das Glüd den Sieg 
erhalten ; die da den Poeten eine Hige gibet, daß fie 
ziel taufend Verſe in der Eil fehmieden ; Die Da eine 
Mutter der Freundſchaft iſt und eine Erhalterin vers 
ſelben. Wohlan, fo laſſet uns trinken, laffet und zu 
den Släfern und Kannen niederfigen, wenn wir wols 
len folcher vielfältig erzählter Wohlthaten, fo da bie 
Zrunfenheit begreift, genießen, fähig und theilhaftig 
werben. Denn warum follten oder wollten wir bie 
Trunkenheit nicht in Gebrauch bringen, Die da von fo 
vielen trefflichen Leuten und Völkern iſt getrieben wor- | 
den? Der Kaifer Toberius ließ auf eine Zeit ein öf- | 
fentliches Ediet audgehen, daß fie nüchtern follten an⸗ 
fangen zu zechen. In der Trunfenheit haben Die Pare 
ther beinahe den größten Ruhm. Mit dem Trunk hat 
fich Alcibiades nicht einen geringen Namen. gemacht. 
Dit dem Trunk bat Lucius Pifo nicht geringen Ruhm 
eingeleget, dieweil er zwo ganzer Nächt durch und 
durch gefoffen bat. Die Trunfenheit ift in Frankreich, | 
Spanien, Teutfchland und in vielen berühmten Städ- | 
ten hochgepreiſet. Das Egyptierland, mie Plinlius 
feyreibt, macht aus Getreid einen flarfen Trank, Das 
durch die Leute gar trunfen werben, und,. daß ich’ 
mit einem Wort ſag, Bd it kein Ort zu finden, ba | 
man nit trunken Leyt \nlte ante. Saum Sie 
ten wir dann Die Truntenget und. dir lan un 
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Böchften befohlen fen? Warum wollten‘ wir feinen 
selfäktigen Nu und Frommen lafſen fürüber gehen? 

Mohlan, fo laßt uns trinken, laßt uns einander 
ins bringen, laßt ung mit dem Durft einen Anftand 
nachen; wer für das Morgende forget, dem foll nim« 
ner guts gejcheben ! 


Drum laßt trinten, wer trinfen tann, 
Wers nicht fann ‚ift ein armer Mann. 
Wer wollt das Xeben wünfchen hier, 
Wenn man nit ging zum Wein und Bier ? 
Was ift das Leben? ein Spital, 
Ein Elendsberg und Jammerthal. 
- * Darinnen ift der Sorg fo viel, 
Die da hat weder Zeit noch Ziel, 
Drum laßt ung gehn zum Bier und Wein, 
Mit guten Leuten fröhlich feyn, 
Die Sorge mit vem Trunk abzwagen, 

Die und zu Tag und Nacht thut plagen, 
Laßt uns mit Leuten Freunpfchaft machen, 
Singen, fpringen, tanzen und lachen, 

Laßt ung Freude holen beim Wein, 
Sonft kehrt der Trauermann bei ung ein. 
Kein Fräftiger Kraut if zu finden 
In Gärten, Wäldern, Thal und Gründen, 
Das wider Sorg mög dienftlich feyn, 
Als gut Bier und wohlfchmedenn Wein. 
Ich laß all Apotheken flahn, 
Die viel Arznei und Tränke han, 
Damit ſie kranke Leut kuriren, 
Die böſen Flüß berauspurgiren, 
Und halt gewiß dafür, daß ſey 
Der Wein die allerbeft Arznei, 
Die macht ein frifchen Heldenmuth,: 
Melancholei vertreiben thut. 
Beim Trunk fann man viel Saden ſchlichten, 
Ein gut poetiſch Liedlein dichten, 
Der Trunk zu Hof bringt Eye und Gunk, 
Denn wohl trinken ift auch ein Rus : 





- 
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. Dan kauns vurchaus nicht unterlan, 
Wenn zu Hof fremde Herrfchaft kommt an, 
Man thut ihr ein Trunk bringen bei, 
Das fie wiß, wo fie geweſen fey. 
Drum acht ih nicht, was etlich fagen, 
Die gar fein Trunk können vertragen, 
Wollen trum Jedermann abhalten, 
Die Jungen ſowohl als die Alten. 
Weg, weg, mit diefen fauren Zöpfen, 
Laßt uns täglich die Haut voll kröpfen, 
Laßt die Heinen Waldvögelein forgen, 
Wer weiß, wer leben bleib den Morgen, 
Darum friſch auf, was foll das Geld 
Sonften für Nuß han in der Welt, 
Wenn mans nit alle Tag im Jahr 
\ Anlegen follt in naſſer Waar, 
Der Roſt möcht es ſonſt gar verzehren, 
Solchs will ih ihn gar hurtig wehren, 
Will trinten weil mirs fchmeden will, 
Das Alter wird wohl machen ein Ziel. 


8. Bon einem Narren. 


Man z0g einmal aus in einen Krieg mit groß 
Buͤchſen und viel Gewehren, wie dann Sitt if. | 
ftund ein Narr da und fragt, was Lebens das wä 
Man fprah: man zeucht in die Reif. Der N 
fragt: was thut man in der Reiß? Man antwort 
man verbrenne Dörfer und geminne Städt, und v 
derbe Wein und Korn und fihlage einander zu to 
Der Narr fagt: warum gefchicht das? Man antmı 
tet: daß man Frieden mach. Da fagt der Narr: 
wär befier, man wmahıt worin Beten, damit fänr 
licher Schaden vermieden bite, Darum \a un 

wigiger, dann euer Kerim ib; wann Won 
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o wollt ich vor. dem Schaden Frieden machen, und 
it darnach, fo der Schaden gefcheben, if. 


(Frater Pauli Shimpf und Ernſt 20. 


v. Ein Wärttembergifcher Confiftorials 
Verweis *). 


Pfarrer in Leonbronn! 


Nun kommt Er auch einmal wieder vor das her⸗ 
ogliche Conſiſtorium, heillofer Tropf, liederlicher Ge⸗ 
el, Lafter, habituirtes Lafter, 26jährig aneinander 
Yängenbes Lafter, Ignorant von Haus aus, Idiot von 
eber , verfoffener Zapf, Branntenweinkolb, Bierlägel, 
Sünben-Gioaf! Das tft jegt das letztemal, wir fehen 
inander ninımer. Bei dem geringften Exceß (es darf 
war kein Exceß, ſondern nur ein kleiner Fehler ſeyn) 
ft Er ohne Gnade kaſſirt. Er bat zwar dießmal kaſ⸗ 
rt werben follen, das hochpreißliche geheime Raths⸗ 
olfegium bat aber dießmal noch Gnade vor Recht — 
yerfteht er mi? — vor Recht ergehen laſſen, und 
vefohlen, man ſoll Ihn noch einmal rechtfchaffen pugen, 
vas hiemit gefchieht. — Jetzt diximus et salvavimus. 

Stuttgart , gefchehen den 26. September 1759. 


Sromman, Gonfiftortalrath, 


20, Prognofticon des Leiermag. 
(Bortfegung vom 28, Januar.) 


Dad große Prognofticonvondem Monde, 
— Diß Jahr wird ein Mond am Himmel wandern, 


*), Handfariftliid, aus den nahgelofienen PR ww 
ned wärtt, Beamten, 
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als das neue Acht, wann er nicht alt if. Im nem 
Mond iſt nicht gut alte zerriſſene, ſondern beſſer neı 
gute Kleider anzulegen. Weite Hoſen, Stiefel un 
Schub find gut anzuziehen, mer fie bat. Das er| 
Viertel in der Bierfanne währe bis an die Haͤlft 
Wenn der Mond voll ift, iſt aus einem vollen PM 
Mein am beiten einen Löfchtrunf zu thun. War 
der Mann voll ift, mag dad Weib. ihm bei Zeit 
aus dem Wege gehen, fonft möchte er mit voth, gel 
braun, blau und gsümer Megenbogenfarbe ſie anſtre 
hen. Darum die Weiber wohl adıt auf des Mannı 
Regel zu haben, denn diefem Zeichen fe unterliege: 
Es ift nicht gut, im vollen Mond, wann das frifd 
Bier noch gieret, befchiffene Hofen lecken. Das leg 
Viertel nimmet in der Tonne, wann man weibli 
fauft, endlich ab, wie der Gelbbeutel, fonderlich, wan 
man draus nimmet und nicht Dazu thut; ober w 
der Nierenbeutel, wann der In des Srauenzinmers I 
getafche kommt. . 
‚ Bon den Afpeeten. — Die höfe Afpecten wer 
den diefed Jahr nicht gut fcheinen, fürnämlich denen 
welche Die Häfcher, DVögte und Erequirer um die Rı 
ftanten und Schulden mit Arm- und Fußfetten in d 
Gefängniß geleget. Die Conjunctionen werden fich m 
dent Mannd= und Frauenvolf mehr an heimlichen al 
offenen Oertern, zuweilen wohl auf Tiſch und Bar 
begeben; item auf einem Bund Stroh. Die Oppof 
tionen dürften auh an Mauren und Wänden i 
stando dem Venusfpiel zum beften geveichen. D 
doppelte % 4 Tage find Die unglückfeligſften. D 
woͤlf Häufer find wicht gleich wohl beftellet, dan 
theils über) der Erden, held une wet Sure, wir | 
Sinnland und Islavd, sort hei ten Sram, . 
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„Bon diefem Jahr insgemein. — Acht Tage 
nach Weihnachten fänget ſich dad kimftige neue Jahr 
an, wann das alte vergangen. Wann des Tages Licht 
anbricht, werden die Lichter ausgelöfthet. Der Gene 
ral Schneeberg. mit den Feldmarſchall Witte werden 
ihren Feind, den Feldherrn Briefenvorf, ausfordern und 
mit ihm flreiten, bis der Graf von Raflau fie ſchei⸗ 
det, da ein bredigter Stillſtand eine Welle gemacht 
werden wird. Sonſt wird es dieſes Jahr im Winter 
ein gut Theil kaͤlter als um Pfingſten ſeyn, darum 
man ſich, wann der von Winterfeld anmarſchiren 
kommt, mit gutem Futterwerk wohl ausrüſten ſoll, 
das iſt gut für das Zittern der Glieder und hilft für 
das Zaͤhneklappern. Ein guter Trunk ſpaniſch, ungas 
rifch oder Kanariwein ‚und rheinifcher Branntwein ift 
auch gut. Allein in den Bette zur Tiegen, tft nieht fo 
gut, als wenn die Jungfer dem Gefellen das Bette 
wärmet und er fie fein zudecket und auf ihr Frtechet: 
jo befommen fie beide den Huften nicht; und hat fol- 
ches feine natürliche Urfachen, dann vergleichen Bruft- 
lagen jind warm. | 
(Korsfegung folgt.) 


| N 
22. Bon einem, der neun Tag ein Läßer war. 


Es begab ſich, daß eim reicher Kaufmann feiner 
Handthierung nach durch das Baierland ritt, und wie 
er ungefähr einen Gatter antraf bei eines Bauren 
Haus, dadurch er seiten mußt, den konnt er nit aufe 
thun, ruft dem Bauren' zu, er foll ihm den Gatten 
auftpun. Der Baur ſchreit wit Geller Stimmen. «d 
fl Niemand in dem Haus, das Grand W. mul En 
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Belb, amd ich lieg Hinter einem Umhang, bin ein Lüle 
fer. Spricht der Kaufmann: wie lang bift ein Lafer 
geweßt? Antwortet ber Baur: Morn iſt der neunte 
Tag. Ufo thut der Kaufmann ben Gatter zuleht 
ſelbſt auf und fpricht zum Bauren: ſeh Hin, da auf 
dem Gatter liegt ein Thaler und thu der Käffe gnug 
(hat aber nichts dargelegt) und reit hinweg. Wie bad 
der Baur erhört, gefchmind zum Haus aus und wollt 
ven Thaler Holen, fand aber feinen. Alſo ward ber 
Baur vom Kaufmann aus dem Haus genärtt. 
Börg Wicram's Rollmagen.) 


22. I. B. Portals menſchliche Vhyfiognomie. 


«Fortfegung vom 28. Januar.) 


— — — — — 





die Häupter, fo vornen eingebrudt und gleichſam 
Bas die Yäupt a 


üben sie um der Suomer SI sm 
ats bi gehottdee. Win hen TuS 
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Seftalt. Und zwar fo machen Hipporrates und Gas 
enud unter den Formen fünferlei Uinterfcheid, als Die 
yatürliche, unnatürliche und dann vielerlei ungeheure. 
Die erfte unnatüsliche ift, in welcher das Haupt allein 
inten feine gebührliche Spig bat und hinausraget, 
ornen aber und un die Stirn mit nichten. Die ans 
eve iſt diefer ganz entgegen, wenn nämlich dad Haupt 
ornen fpig gnug, hinten aber gar zu tief und gleich 
am eingedrudt iſt. Die dritte iſt der natürlichen noch 
ehr entgegen, wenn nämlich) dad Haupt weder hinten 
woch vorn genug fpig, fondern um und um durch und 
vie eine Himmelskugel rund ifl. Die vierte wird von 
Jippoerate befchrieben, wenn nämlich das Haupt auf 
eiden Seiten bei den Ohren mehr und weiter heraus⸗ 
aget, denn vorn und hinten. Die fünfte, als Die na= 
lich, ift langlecht rund, gegen dem Vorder⸗ und 
Jintertheil etwas vorgehend und auf beiden Seiten ein 
venig eingedrudt. Wenn nun, ald fürd erfle das 


daupt vornen. eingedrudt, eingebogen und tief ift, jo 


ſt ed, fagt Albertus, ein Zeichen, daß derfelbige Menſch 
oller Betrug ſtecke und zornmüthig fey; ich aber halte 
afür, daß in einem folchen die Sinne famnıt der Eine 
ildung nicht in ihrem rechten Stand feyen. Jedoch 
ignet ihr ein jede Landſchaft in Der Form und Geftalt 
er Häupter etwas befonderd zu, wie der Hippocrates 
on Denen vermelvet, welche Die langlecht Häupter für 


hön und wohlgeftalt hielten, und derowegen ibren 


lindern Diefelbige auf beiden Seiten zufammendrudten, 
elche nachmald die Natur auch für ſich vn alſo 
inglecht erſchaffen. | 


v. u AA © 
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Was das Haupt, fo Hinten gleichſam eingeprudt und tief 
tft, auf ih habe und beveute. 


Welchen, melden Polemon und Adamantius, das 
Haupt an feinem SHintertbeil eingedrudt und tief iſt, 
die find von Natur furdtfam. Galenus: wann die 
Spige, fo fich fonften von Natur in dem Hinterhaupt 
zu erzeigen pfleget, um etwas geringer ift, fo muß 

man zugleich auch die Nerven, fammt dem Genick und 
andern Beinen anfchauen und betrachten. Denn wenn 
diefe Stücke In ihrem natürlichen Stand find, fo ift 
diefe Unform aus Mangel und Abgang der Materie 
und nicht von wegen der Uinvermöglichfeit der forgir- 
ten Kraft entfprungen. Gleichwie im Gegentheil, wenn 
fich dieſelbige nicht recht, noch natürlich befinden, der 
Urfprung an ihme ſelbſt ſchwach und unvermöglid ifl. 
Auf diefe, des Hinterhaupts Gebrechen, aber folget meh— 
rerthetl8 derjenigen, von welchen wir Furz biewor ge- 
meldt haben: ſchwach und Unvermöglichfeit, und trägt 
fich felten ander8 zu; die Teutfchen haben gemeiniglic 
folhe Häupter, in welchen das Hinterhaupt niedrig 
und gleichſam eingedruckt ift, dieweil fie nämlich in 
ihrer Kindheit allezeit auf ihre Rucken in die Wieglein 
gelegt und mit den Händen an die Seitenbretter an« 
gebunden werben. 


Was die Häupter, in welchen der Vordertheil ſpitz ift und 
gleichfam mit der Stirn hinfürwärts raget, bedeuten. 


Eben folcher Unterfcheid, wie in dem Hintertheil Des 
Haupts ift gemeldet worden, muß maf auch in dem 
vordern machen, fintemal auch beffelbigen Orts Kleine 
und Größe unter anderem xu Wrtraiten iA, wie gleich 
fall8 auch vie Figur und Sune, \n DER weni 

ale da ift das Gericht, Sihmat ut Sea, \ 
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diefe zeugen je eind vom andern, und welche von Die 
fen fürnehmften Gliedern, als von den Urfprüngen, her⸗ 
kommen, die haben und behalten auch die Tugenden 
und Mängel, jo von ihnen entfpringen. Und zwar 
fo bat dieſes, des Haupts Vordertheil, viel finnliche 
und wenig Bewegungd- oder wirkliche Nerven. Dero⸗ 
halben, wenn Diefer Ort in gutem Stand ift, fo iſts 
ein Zeichen, Daß der Menfch guter und vollfommener 

Sinne ſey. 
Was das bedeute, wenn das Hinter haupt fpitz iſt und 
hinausraget. 


Galenus in ſeinem Buche, die Arzneikunſt genennet, 
wie gleichfalls aus ihm Avicennas ſaget, daß das 
Haupt, ſo an einem Hintertheil ſpitz iſt und gleichſam 
hinausraget, nicht allmegen boͤſe ſey. Da man denn 
dieſe Weife zu unterfcheiden, deren fle fich hiebevor in 
den jehr großen Häuptern gebrauchten, wiederum ans 
wenden und für die Hand nehmen muß, denn in des 
Haupt? Hintertheil beruhet des Hinterhirns alleredelſte 
Kammer mit ſammt dem Anfang und Urſprung des 
Marks in Grath nnd ganzen Rucken. Nachmals bes 
trachte dad Gnid, ob nämlich daſſelbige ſchwach und 
unvermöglich oder flarf ſey. Denn wenn der Hals 
ſtark ift, fo laß Dir Diefe Höhe oder Spite des Hinter- 
haupts nicht mißfallen, denn du wirft befinden, daß 
folche Leute zwar an allen Gliedern, fonderlich aber 
an ben Beinen ftarf find. Denn diefer Ort ded Haupt 
ift aller Nerven, fo je zu der Bewegung des Leibe 
dienen, und Activi, das ift wirkliche genennet wer« 
den, Anfang und Urfprung, und bat in Gegentheil‘ 
der empfindlichen, durch welche vie Sinne ar Ant vers 
richten, ſehr wenig. (Kurtiegung IND 
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18. Einen Neif ausſtecken. 


Der ſteckt den Meif vergebene auß, 

Der Tein Wein hat in fem Hans, 
Es wird mancher Schelm veracht, 

Der ihm das Wort doch felber macht. 
Willt du haben ein ehrbarn Schein, 

So zeuch den Schelmenreif hinein, 
Sanct Paul fpriht, man fol ſich hüten 
Und nit allein das Bos verbieten, 

Sondern Echeuung haben brab, 
Was Geftalt zu Böſem hab. 
Wer kein Dieb mit Werken ifl, 
Der ſoll nit brauchen diebiſch Liſt, 
Mer nit ſchenken will den Wein, 
Der zeuch ind Teufeld Namen ein 
Den Reif, fo fteht man was da brift, 
Und daß kein Wein vafelbft fell ift, 
Man findet wohl Weiber, die ſeynd fromm, 
Dep ſchwür ich taufend Eid darum, 
Wann ich dad fröhlich dürfte fagen, 
Sie hätt den Ars in d'Schanz gefchlagen. 
Aue Weiber haben die Art, 
Mann fehon ein nimmer übel fahrt, 
So hat fie Doch ein Freud darab, 
Daß man von ihr Befallen Hab, 
Und daß fle reizen jedermann 
Mit Farben, die ſie flreichen an, 
Als ob fie felber kaͤuflich wären, 
Und dag man fte ſchier muß begehren. 
Es thut nit Noth, ein Mann u reizen, 
Gr frißt Sich felhe in wieier Beien, 
Den Zranın und Dutatengeld 
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Iſt man fonft vergebens Kolb, 
Die Weiber Haben ein Freud daran, 
&o um fle wirbet mancher Mann, 
Sie fagen aber nit bameben, 
Daß fie dazu band Urſach geben, 
Liegen fle das Reiflin ftan, 
Sie würden nit viel Werber han. 


Der unnüt Vogel . 





Der Vogel hat ein böje Art, 
Der fein eigen Neft nit ſpart, 
Sondern er felber fcheißt darein, 
Den Gſchmack doch felber nimmet ein, 
Ich merk wohl, was demfelben brift, 
Daß er ihm ſelbs ein Nequam if, 
Der Vogel kann nit feun ber beſt, 
Der ſcheißet in fein eigen Neft, 
Wer ihm felbh ein Schalt will feyn, 
Wie fehont er denn ber Ehren mein. 
Gin Pfaff, ver ander Pfaſſen \hänır 
Und in ber Predigt an fe went, 


646 29. Januar 


Den Laien Elagt ihr Webelthat 
Auf der Kanzel, da ed hat 
Weder Glimpf und weder Yug. 
Ih habs gehört, der Waſſerkrug 
Tag ſich fo lang zum Brunnen tragen, 
Bis daß er wird in Stück gefchlagen. 
Wer da fchändt fein Rathsgenoß, 
Bei dem er tft ein Unterfaß, 
Wer fein eigen Statt verberbt 
ar Und fein leiblih Kind enterbt, 
Und ihm felber ftehlen Tann, 
Das ihm Fein Fremder rühret an: 
Die Geiftlichkeit thuts allermeift, 
Mas einer von dem andern weißt, 
Das muß heraus, fo jedermann 
Mit Andacht kommt zur Predigt gan. 
Wir fuchen unfer Seelenheil, 
So zeigt er mir den Neidhart feil, 
Und flagt mir von fein Brüdern viel, 
So jemand da nit richten will, 
Ein Aufruhr macht und Barrabas, 
Und macht und Zanf, da Frieden was, 
Das mag ein Öder Vogel feyn, | 
Der in fein Neft ſelbſt fcheißet ein, 


So ex doch felber ſitzet Drein. 
| (Thomas Murner's Schelmen; 


24. Zweihundert Luther. 
(Bortf. vom 28. Sanr.) 


51, 2 ebreheriihe Luther. 
Horch Weib: Im TU von Mama iin 
Dit feinem Bruder Runvihtt wo, 
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Solch heimlich Ehe ift. Dir vergonnt 
Durch Luthers Lehr und eigenen Mund. 
52. Eheſchändige Luther. 
Eheftand bleibt auch nit ungefchändt, 
Er fagt, ed. fen Fein Sarrament, 
Darum muß Baulus feyn verblendt, 
Ders ein groß Sacrament genennt. 
53. Einpfefferte Luther. 


Der Luther ift nit nur befledt, 
Einpfeffert oder überbredt, 
Dann d’Lutheraner fagen keck, 
Er jelber ſey ein lautrer Dred. 
94. Englifhe Luther. 

Machs Kreuz für dich, und gfegn dich wohl, 
Luther ift aller Teufel voll, 
Damit nicht meinft, man machs zu grob, 
So lies, bitt ich, die flebent Prob. 

59. Epicuriſche Luther. 
Luther erlaubet einem Pfaffen, 
Drei Huren fammtlich zu befchlafen, 
Eh dann er ehelich Ieben follt, 
Wenns ein Concili haben wollt. 

56. Ehrerbietige Luther. 
Kein Menſch, kein Stand, kein Würd auf Erb, 
Ja nicht im Himmel iſt fo werth, 
Das Luther, der gottlos Phantaft, 
Nicht hab entehrt und -angetafl. : 

. 57. Erleuchte Luther. 
Da Luther fchon aufs höoͤchſt erleucht, 
Schrieb er jedoch ganz ungeſchevex 
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Viel Dings, das mächtig übel reucht, 
Daß man Exempel viel anzeucht. 
58. Exempel. 


Ein Jahr vor feinem Tod vorher 

Macht Luther ein fchöned Bellviver, 

Ein Baur vorm Bapft, der beugt fich gech, 
Und läßt ein Furz in alle Hödh. 

| 59. Erempel. 


Der ander nimmt bie breifach Kron 
Und boftert drin, o bell o ben, 
Solchs trieb der hocherleuchte Bub, 
Das war fein Geift bis in fein Grub. 


60. Evangelifhe Luther. 


Dad Evangeli zeigt nichts an, 
Was der Menfch thun foll over lan, 
Es ſagt nit, thu dad, dieſes laß, 
Sept und auch weder Ziel noch Maß. . 
61. Evangeliih Erempei. 
Wenn d'Frau nicht will, fo komm die Magd, 
Der Luther ſolches lehrt und fagt, 
Darum nur frifch und unverzagt. _ 
Wie mancher Bub hat dad gewagt ? 
62. Eben deß Leders. 
Ganz vögelfrei feyn foll ein Ehrift, 
Dann er Niemand unterworfen tft, 
Darum foll untern Ehriften ſeyn 
Kein Obrigfeit, wär das nit fein? 
63. Erempel haufenweis. 
Dergleichen Leheftud nd gar se), 
Drum ichs da niät edlen wÜL, 
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Mer fifchen will, der brauch die Kunſt, 
Dann Luther lehrets nicht umfonft. 

64. Eremplarifche Luther. 
Mönh, Pfaffen, Bifchof, merkt mich eben, 
Ich hab euch ein: Exempel geben, 

Mein Nonn und Ich tanzen voran, 
Hernach hernach Iu, Iu! San, Han! 
| 65. Erempel vollauf. 
Ihr ChHrifteliche Hochzeitleut, 
Da lernt, was Luther euch andent, 
Bor feiner Hochzeit fechözehen Tag 
Er bald bei feiner Nonnen lag. 
66. Fegfeurſchändige Luther. 
Wer glaubt, daß fein Fegfeur foll fen, 
(Wie Luther) der kommt gwiß nit brein, 
Die Höl, die wart auf ſolche Gäft, 
Wie d'Vögel ſeyn, fo iſt das Neft, 
67. Fegfe uriſche Luther. 
Der Luther lehrt, man ſolle bitten 
Einmal, zweimal und auch zum dritten, 
Für die Verſtorbene, draus ich ſchließ, 
Daß wahrlich ein Fegfeur ſeyn müß. 
68. Freudige Luther. 
Ich Luther ſags, bekenn es frei, 
Wenn ich geweſen wär dabei, 
Da Gedeon die Feind geſchmiſſen, 
Ich haͤtt vor Angſt in d'Hoſen gſchiſſen. 
69. Freiwillige Luther. 
Weil ich Fein freien Willen hab 
Und ſchmier ein Previcanten ob, 
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So ſprich ich, feh Hin, nimm. vergut, 
Kein Sind iſts, wad man zmungen thut. 


70. Friedſame Luther. 


Ih Martin Luther, auserkorn, 
Zu Zant, Tumult, Aufruhr geborn, 
Mein Evagelgum muß rumorh, 
Rumort e8 nicht, jo iſts verlom. 

71. Fruchtbare Luther. 
Krieg, Theurung, Sekten, Ketzer, Rotten, 
Rebellen und dergleichen Kroten, 
Vollauf, und daß kein Mangel ſey 
Bezeugen Acaͤtern und Poſthgey. 

72. Fürſtliche Luther. 
Die Chur⸗ und Fürſten in dem Reich 
Verehrt der Luther fäuberleich, 
Und nennt ſie durchlaͤuchtige Säu, 
Schaͤndt wen und wie er will, ohn Scheu. 

73. Furtzfartzen de Luther. 

Luther, der farkende Prophet, 
Neun Parker aufeinander thät 
In einem Blatt, hab Dir die Drüß, 
Den, wie dad ganz Bud flinfen müß. 

74. Gedultige Luther. 
Stark fchänden, fehmähen, toben, rafen, 
Unfinnig wüthen, Lärmen blafen, 
Zank, Hader, Aufrufe und Tumult 
Seyn fchöne Zeichen der Gebult. 

75. Gehorſame Luther. 


Der luthriſch SGhoriam doxh Terme Bess, 
Man greift Die Sub wur gut m 0, 
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Den Bapft wöllen wir gar nicht Flagen, | 
Dan laß die Kaiſer davon fagen. 


76. Gehorſamsprob. 


Wo man fein Obrigkeit erkennt, 

Da bat ver Ghorfam fihon fein End, 

Nun macht und Luther alle frei, 

Da Dar: da thäts: dummel dich Poſtzgei. 
77. Geiſtreiche Luther. 

Wie geiftreih Luther gwefen fey, 

Findt ſich nach Lang luſtig und frei, 

Lied nur den Luther felbft behend, 

Den man den engelifchen nennt. 


78. Gelübdbrüchige Luther. 


Als Luther fein Zufag gebrochen, 
Ein Loch durch alle Glübd geftochen, 
Hat er ein fchöne Regel gemacht, 
Die hunderttaufend Glübd veradht. 
79. Geſetzreiche Luther. 

Lutherus alle Gfeg veracht, 
Allein die nicht, die er gemacht, | 
Dern ift ein große Zahl und Summ, 
Mer will, der les Piftorium. 

80. Glaubige Luther. 
Nichts, Dann allein das glauben wir, 
Daß Rheinfall beſſer ſey ald Bier, 
Und daß ein Kuh ein größern thu, 
Als ein Zeifel und Fink dazu. 

81. Gelehrte Luther. 
Kein glehrterer Mann wär in ver Wit, 
Als Luther, wie ex felbit vermeltt, 
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Er ſeys allein, and überall, 
. Drum muß ©. Paul in Ejelftall. 
82. Sottliebenpe Luther. 


Der Teufel und mein eigned Herz, 
Die fagen mir ohn allen Scherz, 
Daß ich den wahren Gott nicht lieb, 
Noch mich nach feinem Willen eb. 
83. Gottlofe Luther. 

Vermeſſen fagt der loſe Mann, 
Daß Chriftus Habe zmeifeli dran, 
Ob fein Vater fen wahrer Gott, 
Oder der Teufel: Pfui! o Spott! 

84. Gott sdiebiſche Luther. 
Da muß ihm Chriflus (0 der Schmach!) 
Der Gottheit und der Menfchheit nach, 
Gelitten haben alle Bein, 
Ja auch zugleich geftorben fern. 

85. Gottſchändige Luther. 

Vom wahren Gott und feinem Sohn 
Hat Luther ein gottlofen Wohr, 
Daß er der wahre Teufel ſey, 
Lies recht, ermieg fein Schreiberei. 

86. Sottswortifhe Luther. 
Weil Luther felber frei befennt, 
Sein Lehr werden untergehen bebend, 
Und ſagts fo oft an manchem Ort, 
Mie. kann fle dann feyn Gottes Wort. 

5. Sraviräriiher Luther. 

Mit Wahrheit Tann mon Vo& workk Tanne, 
Da Eulenigiegel und Welmsars, 
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Wie alle andere ihresgleichen, 
Dem Luther kaum das Wafler reichen. 
88, Gewiſſenbafte Luther. 
Lutherus war ſo gwiſſenhaft, 
Daß ihn ſein Gwiſſen nie beſtraft, 
Als nur, daß er ein Mönch geweſen, 
Und fo viel Jahr Hat Meß gelefen. 
89. Haderlumpifche Luther. 
Gleich wie ein Bettlerdmantel iſt 
Aus vielen Bleden zugerüft, 
Alfo ift auch des Luthers Lehr 
Aus lauter Keßerlumpen ber. 
90. Heidniſche Luther. 
Daß unſer Seel unſterblich ſey, 
Bekennen wir Papiſten frei, 
Der Luther nennts ein Teufelslehr, 
Portentum, Traum, weiß nit was mehr. 
91. Heilige Luther. 
Ob Luther wohl ein garſtig Schwein, 
Noch will er furzum heilig feyn. 
Für heilig man mich halten foll, 
Wenn man nit will, jo muß man wohl. 
92. Noch Heiliger. 
Die ganze Welt nicht: würdig ifl, 
Daß le dem Luther und feim Mift 
D' Schubriemen follte rühren an, 
Ei, ei, wie. heilig iR der. Mann? | 
93. Allerbeiligſter Luüther. 
Was ſoll ich von mir ſelber Tagen? 
Seel'g iſt ber Leib, der mich hat tan, 
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Das war ein audgefprungne Nonn, 
Wer if, der ihr den Balg nicht gonn? 
94. deilthumſchändige Luther. 


Wenn Luther hätt das heilig Kreuz, 
So wollt ers legen (pfui dich ſchneutz!) 
In eine ſolche Pfüß hinein, . 
Da weder Sonn noch Mon binfchein. 
95. Huß⸗Lutheriſch Heilthum. 


Aus, aus, mit allem Heiligthum, 

Der Huß und Luther waren fromm, 

Darum ihr Heilthum du beſuch: 

Des Hußen Gfäß und Luthers Bruch. 
96. Heucleriſche Luther. 


Was Luther für ein Heuchler ſey, 
Bekennt er von ihm ſelber frei, 
Will aber ſonſt kein Heuchler ſeyn, 
Dann Ja und Nein iſt bei ihm gmein. 
97. Hölliſche Luther. 

Kein Lutheraner kommt in d' Hoͤll, 
Sey dann, daß er nit glauben wöll, 
Was Luther ihn gelehret hat, 
Glück zu, daß fein gereu zu fpät. 

98. Himmliſche Luther. 
Im Himmel, da der Luther fit, 
Bon lauter Gold es alles gligt, 
Schön gulden Schlangen, Wanzen, Laͤuß, 
Auch Bropen, Katzen, Raten, Mäuß. 
.. 99, Himmel und Höll. 
Des Lutherd Himmel wi ve SU, | 
Gilt glei, was man Doramd mil, 
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Dann wie feyn Himmel voller Thier, 
So ift die Hoͤll auch, glaub du mir. 
100. Hyperboliſche Luther. 
Wo kaum eind war, und nur ein Schein, 
Hau ich gemeinglich mit taufend brein, 
Aus einem Floh mach ich ein Kuh, 
Wirf immerdar mit taufend ‚zu. 
(Sortfegung folgt.) 


25. Wenn ein Schaf oder-ander Vieh 
ein Bein gebrochen, wie ihm zu helfen fey. 


Beinbruch! ich fegne Dich auf Diefen heutigen Tag, 
bis du wieder werdeſt gefund bis auf den neunten 
Tag, wie nun der liebe Gott der Vater, wie nun der, 
liebe Gott der Sohn, wie nun Gott der liebe heilige 
Geiſt es haben mag! Heilſam ift Diefe gebrochene Wund, 
heilfam ift dieſe Stund, beilfam ift dieſer Tag, da 
unfer lieber Herr Jeſus Chriftus geboren war; jeßo 
nebm ich Diefe Stund, fteh über dieſe gebrochene Wund, 
daß dieſe brochene Wund nicht gefchwell und nicht 
geſchwär, bis Die Mutter Gottes einen andern Sohn 
gebär. TFT T- 

Zu obigem Beinbruch muß folgendes Pflaſter ge⸗ 
braucht werden: als erſtlich einen guten Schuß Pul- 
ver klein geſtoßen, alsdann nimm Hefen ſo viel als 
ein halbes Ei, und das Klare von zwei Eiern, alles 
durcheinander gemacht und übergeſchlagen: iſt approbirt. 


Für das Zahnweh. 
St. Vetrus fand unter einem Eihenhuii, do Weos 
unfer Tieber Herr Jeſus Chriſt zu Bene: Bun W 
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du fo traurig? Petrus fprach: warum molft ich nit 
traurig feyn? die Zähne wollen mie im Mund ver 
“ faulen. Da fprach unfer lieber Herr Jeſus Chrift zu 
Petro: Pets geb bin in Grund und nimm Waller | 
in den Mund, und fpei es wieder aus in Grund. | 





777 Amen. 


* 
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&o einer im Frähiahr das erftemal das 
Vieh austreibt, - 


Das Triebe Vieh geht dieſen Tag, und fo manchen 
Tag, und dad ganze Jahr über manchen Graben, ih 
hoff und trau! da begegneten ihm breit Knaben: de 
erfte ift Gott der Vater, der andere ift Gott der Sohn, 
der dritte iſt Gott der heilige Geift; die behüten mit 
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mein Vieh, fein Blut und Fleiſch! und macht einen 
Ning um fein Vieh, und der Ring hat gemacht Mu 
riam ihr Tiebes Kind, und ver Ring ift befchloffen 
mit 77 Schlöffen, da behüt mir Gott mein Dich, 
fein Blut, Mich und Fleiſch, Daß mich fein höfer | 
Menſch anfchaue, Feine böfe Hand angreife, Fein höfer 
Mind anmehe, fein Thier beiß, wie auch fein wildes 
Thier zerreiß, fein Baum fällt, Feine Wurzel ſteche 
und fein Dieb nimmt und wegführt das Vieh; im ı 
Anfange Das erflemal fen gejchloffen und das ganze | 
Jahr mit F + + feft. befchloffen. | 


16. Die Jartheimer Eierleger. " | 


Eine Bausrdfrau won Nortüeim, Nie nur wenige | 
Hühner hatte, bradıte Denn \mmer Are al Dam 
Eier auf den Marti nad Erxüigen, Em Inte 
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ten ihre Nachbarinnen Verdacht, daß dieß nicht mit 
rechten Dingen zugehe, und wandten fich an den Knecht 
ver Frau, daß er ihr aufpaffen möge. Hiezu verftand 
er ‚fi um fo williger, ald es ihm fchon aufgefallen 
war, daß die Bäuerinn fletö zweierlei Brod buck, halb 
weißes für ſich allein, und fihmarzes für die übrigen 
Hausgenofien. Als ſie nun wieder auf dem Markt 
war, fuchte der Knecht vor allem nach dem halbwei-⸗ 
Ben Brode, welches in der Tiſchſchublade lag, fehnitt 
ein tüchtiges Stück ab und ließ es ſich wohl jchme- 
den. Kaum war er damit fertig, fo erhob er ein 
Gegacker, wie ein Huhn, lief in den Hühnerftall, feßte, 
fich auf Das Neft und fing an Eier zu legen. Wähe 
rend er jo da faß, hörte er feinen Seren ihm rufen; 
weil er aber, wegen des fortdauernden ierlegend 
nicht vom Pla konnte, antwortete er demjelben bit« 
tend, er möge doch zu ihm in den Hühnerſtall kom⸗ 
men. Da kam der Bauer in den Stall und der Knecht 
erzählte ihm, vom Neft aus, die ganze Gefchichte; 
worauf jener, um fich felbft zu überzeugen, in bie 
Stube ging und ein Stück von dem halbweißen Brod 
aß. Gleich nachher begann auch er zu gadern, Tief 
in den Hühnerſtall, fegte fich neben den Knecht, der 
fehnell rüdte, auf das Neft, und beide legten nun 
eine ungeheure Menge Eier. Jetzt war ihm klar, wo⸗ 
ber Die Frau, welche fletö nur von dem verherten 
Brod aß, ihre vielen Eier befam. Von diefer wollte 
aber, nachdem der Knecht die Sache ausgeplaudert, 
niemand mehr Taufen, und die Jartheimer erhielten 
den Spignamen Eierleger, welcher ihnen auch bis 


beute geblieben ift. | 
| More Tayriaer YVVA 
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27. Die Braunfchweigifchen Würſte. 


(Fortfegung vom 28. Januar.) 


Eines aber hat mich ber Verfertigung dieſer Kehr⸗ 
mwürfte jederzeit beftig verdroſſen, daß wenn fie die 
Würſte ftopfen, und e8 fo genau nicht abgehet, daß 
fie nicht etmad Hnflath an die Finger befommen : ich 
fie mit großem Fleiß und Ernft fo getreulich vermaße 
net, Die Singer abzulsden, hab aber bei dem unge | 
horfamen, hartnädigien, langrödigten Schlachtergefind- 
kein folche8 nicht erhalten fünnen, unangefehen, daß 
etliche meine gute Freundinnen waren. | 

J 





Wenn ſie verfertiget, fo hängen ſie dieſelben in ben 
Rauch, darnach wenn man ein Fleiſchfaß ſieden will, 
fo muß für allen Dingen eine ſolche Wurſt mit da 
bei ſeyn, fonft gilt ed nicht. Im der Fleiſchbrühe aber, 
darinnen auch dieſe veinliche Wurft gemwefen, wird dar⸗ 
nach der Kohl gefotten. If das nicht Meinlichkeit, fo 
widerfprech e8 Jemand, bat er ein Herz: „aßen Kok 
pott: Renlick, Renlick, Renlick wilkt hebben, fee je 
ner Schneider tho ſyner Frauen, fo da einen Kohl 
gekacket, und obngefähr ein Klawen Zwirn drin fal⸗ 
len lathen, welches da man mit dem Kohl verfihla- 
den, Dat Ende averfi vom Klawen twiſchen ben The 
nen beholden und alſo vierzig Baden Twern uht fi 
nem Magen getogen.* “ 

Sehet doch, ihr wurftliebenden Herren, mas für 

ein Wurftlegeret unter die redliche, aufrichtige, wohl 
ſchmeckende, Tiebliche braunfchweiger Würfte eingeriffen 
und noch aljo ſchwaͤrmet, gleichwie die Bienen um 
©, Medardi, an melden Tag 28 auch, wie man fagt, 
Dre regnen ſolle. And mh mn un Tri 
ſten fein Borthel au len, ja W Da 
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Geſchmack (verſteh allein zwifchen den braunſchweigi⸗ 
ſchen und benachbarten Zähnen) an ihnen; fonften 
gefällt einem jeden Kühhirten feine Keule, und Iobet 
fie, ob fte gleich fleben Krummen hätte, und einem 
jedweden Narren gefällt feine Weiſe wohl. 

Ja wenn obgedachte diefe Würfte, fonberlich die 
weißen Haberwürfte,, gemacht werben, und im Keſſel 
im fiedenden Wafler noch miteinander converfiren , fo 
werfen fie dem Weibervolf dieſen großen Unrath und 
Thorheit fehr fehimpflich für und fprechen in größefter 
Angſt und Marter, fo fte nicht allein in der Hitze 
audftehen, fondern wenn fe, noch fpöttifch Dazu mit 
dem Predel in die Seiten gepredelt und in den Rü— 
fen geftochen werben, daß fte follen Bett von ſich ge= 
den und haben. nichts (denn es gilt auch noch bei ih— 
nen die alte Regel: qui nihil Hat, nihil dat), fo 
fprechen fie in lateiniſcher Sprach: phi, phi, phi. 
liche reden gut bänifch und fprechen: fcharen, ſcha⸗ 
ren, feharen. Etliche mummeln noch ein wenig deutſch, 
fo viel fle in ver Angft proferiren fünnen, und fagen: 
Drei, ſchmeck, Ted; wird dann Die große Magenwurft 
getroffen, fo refponbiret fie: proficiat; das verflehen 
denn die einfältigen Weiber fo viel’ ald: leckt vie 
gatt. Mit welchen abgefegten Unterredungen der bes 
ängftigten Würfte, fe expreife befennen, daß ed gro⸗ 
Ber Unrath und Lapperei ſey, was man mit ihnen 
fürgenonimen und gletchfam dad Weibervolk von ih⸗ 
zer Unbarmberzigkeit und Tyrannei abmahnen wollen; 
deffen aber ungeacht, wenn die hochbeängftete beirübte 
Würfte alfo in agone und in ultimis capris lies 
. gen und ihnen jebo der Puſt ausgehen will, fo ht. 
Gans Fuchs, feine Frau, der Knecht, Ve Map , ri 
Junge, das Rinbermägbchen um en UHR rt 
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1) Mit großer Sorge, denn fie fehr fürchten, daß 
die Gruͤtzwurſte für großer Angft berften möchten, was 
sum fie denn Die Würfte nicht bei Namen nennen 
and Puls fagen dürfen, denn das Wort Puls, wo 
es die Grüßmürfte im Keffel hören, ſie ganz nicht 
vertragen können, fondern für Eifer Davon berften, 
und alle ihre Eingeweid mit Lung und Leber heraus 
ſchuͤtten. 

2) Sitzen obgemeldte Perſonen um den Keſſel her, 
mit grofſem Verlangen ihrer Grützwürſtliebenden Zähne 
und Gruͤtzſchlingenden Magens, denn fie den Keſfſel 
intentis oculis anfchauen, gleichwie bie hungerige 
Hunde ein alte ſterbende Kuh, fo ſich noch ein wenig 
reget und fie biefelbe noch nicht anfallen Dürfen. 

Wenn nun die Grügmürfte gar ſeyn follen, fo if 
diefeß die Probe: die Frau, oder die Magd, fo die 
längften und fchärfeften Nägel an den Fingern hat, 
die nimmt eine Grügmurft heraus und fneift fie; ſchreiet 
fle denn nicht, fo mögen fe dieſelbe ficher effen. Dann 
bört man große Gloria mit den gelben Heften, pa ik 
denn der Arreſt mit dem Wort Puls Tosgegeben, und 
ſchreiet jevermann, der nicht ſchon einer Ellen lang 
Puls in den Zähnen und im Halſe bat, mit vollem 
Halſe, wie Stentor vor Troja und mit fonderen Freu⸗ 
den, daß den Würften der Bauch nicht zerborften: Puls, 
Puls, Puls; fie fehlingen Die Würſte ein, wie die 
Störche die Schlangen und Poggen, das eine Ende 
der Wurft figt ihnen fchon im Magen, Das ander 
hängt ihnen noch eine Elle lang aus dem Halſe, das 
dritte guckt ihnen zwifchen den Beinen einer Spannen 
lang heraus, da Treuet NH we nuutgerlächelt Hand 


Fuchs die Traun, der Kult ie un ru 


Das Kindermänncen. 
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Daß ich nun alles fo eben weiß, ift Die Urſach, 
Daß ich auch einmal bei einem Wurftfeflel mit geſeſſen 
and bie Schaumwache helfen halten, und foldhes alles 
gejeben, wie mir. denn damalen, weil ich bei dem Keſ⸗ 
fell primum locum beſaß, zuerft eine Grützwurſt, 
etwg zwo Ellen lang, verehret warb, weilen ich aber 
für der ungewöhnlichen Ränge erfchrad, hing ich ſie 
über eine Stangen für dem Schornftein, fahe fte an, 
wußte nicht, ob fie mich, ober ich fie freilen follte. 
Darnach Friegten Knechte, Mägde, Iungen, Kinder ıc. 
jeder feinen Puls, welche aber in dieſem Duello und 
Wurſtgebeiße viel beherzter waren als ich, in Betrach⸗ 
tung, daß fie vergleichen fiharfe Chargen zuvor oft 
verfuchet, griffen derwegen mit fonderer Tapferkeit ihe 
zer grügbeißenden Zähne die Pulfe an, und ehe man 
gufahe, waren fle verfchlungen und ganz mit ihnen 
aus. Nun hing meine lange Bulle noch über. der 
Stangen und envartete auch meine Zähne; aber ich 
durft es mit ie nicht wagen, im tiefer Betrachtung, 
daß (ob ich fie wohl äußerlich mit der Schärfe meiner . 
guten Zähne Teichtlih wollt überwunden und erlegt 
haben) fie mir vielleicht innerlich in meinem Leibe, 
Magen und Gedvärm einen neuen Alarm, Tumult und 
Aufruhr, mit großer Ungebult, Knurren und Murren 
meined Bauches und lautklingendem Snallen meines 
Podicis, der ja mit nichten Dazu ftillgefchwiegen, er. 
wecket und angerichtet hatte. Deromegen nahm ich 
fie von der Stangen in Haft und überantwortete fie 
Dem großen Knechte, mit Befehl, nach feiner Geftren« 
gigfeit Damit zu procediren; welcher denn mit der Era 
eution alfobald fortfuhr und fie neben feiner Wurſt 
more solito et jam dieto in dos Sriinaik We | 
sr vielfrãfßigen Magend legte, fe au it xautint, 


- 
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auslaſſen wollte, bis fie ihm das Schliefgelb (in en- «| 
ligas) gegeben. Posito, gefeßt eimen Zall, daß fe | 
ihm aber wider feinen Willen entwifchte, er file mit | 
einem Befen auf der Erde wieder auf- umd zuſam⸗ 
menfegen und zum anbernmal wieder auffrefien wollte. 
Wir hätten auch allhie bald ohne Papbrief durch⸗ 
und fürüberpafftren lafien Die Hamburger Stoofifck 
MWürft, woran die ledern Hamburger Fräulein großen 
Fleiß wenden, fehr verzudern und verfräutern, daß fe 
Heblich und wohlfchmedend werden; wollen fie derwe⸗ 
gen nicht läftern, fondern dafür halten, daß Diefe Ston» | 
ſiſche verzuderte und verkräuterte Würfte unter den 
illegitimis die beſte ſeyn, maßen ſie von Fleiſch, 
Bett, Roſtnen, Corinthen ıc., und wer kann alles Ge 
mwürz zu Hamburg erzählen, geftopft und  verfertigt 
wird, daß fie alfo wider ihren Willen mwohlfchmeden 
muß. Über dennoch ift fie mit den rechten aufrichte 
gen, langdaurhaften braunfchweiger Würften nicht zu 
eonferiren und zu vergleichen, denn die Stooflfche im 
Mauche nicht dauren kann, muß alsbald frifch hin- 


weggefpeifet und verzehret werben. 
Letßtlich finder. man noch im Auskehrig illegiti- | 
N 


N 


morum farciminum die Fuchſs⸗- und Wolfswürf, 
fo zu Hofe den Iägern und Echüßen, wie auch ben 
pofienreißenden, doch jchmugigen Köchen befannt fen; 
. und dann endlich Die Klothwurft, fo von ven Testi- 
. eulis der jungen Schwein, wenn fie caftriret werben, 
gemacht wird: wird von den Quackſalbern den Leu: 
ten, fo ihren Urin nicht halten Eönnen, pro medi- 
eamento beigebracht. | 
Sen alſo dieſed Werke u son —— 
'ften, Schlachten und won Meran rest. 
Pe —— auch, Füsiacg win wenig an Vie 


\ 
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thodum, die rechte, redliche, aufrichtige, braunfchmwei- 
sifche Würſte zu machen an die Sand nehmen, ver- 
hoffenlich, es werde noch etlichen Spedwürft- und Sulz- 
liebenven Oeconomis damit gedienet feyn. 

(Schluß folgt.) 


18. Ein Geſchwänk von einer einfältigen 
Braut. 


Es hat einmal ein Bauer fein Torhter verheura- 
tbet einem andern Bauren, und wie diefer die Nacht 


feiner Braut wollte aufrindeln das Band ber Kiebe, 


Darum denn die Menfchen zum mehren Theil einander 
nehmen, wilcht er ab dem Bett und wollt feyn auf- 
geftanden. Da fragt ihn die Braut, wo er bin wollt? 
Untwortet er, er wolle ein Speidel bringen, mit wel- 
dyem er das heilig und unverfehrt Knöpflin ihrer Scham 
deft Teichter möcht eröffnen und von einander klieben. 
Wie Die ſolches vernahm, fiel fie Ihm um ben Hals, 
erhielt ihn mit Befanntnuß ihrer DVerfchuldung und 
ſolchs aus lauter Einfältigfeit, und ſprach: bleib hie, 
du bedarfeit weder Kolben noch Speidel, denn meines 
Vaters Knecht hat vor dreien Jahren auch Feines Spei- 
dels Dazu beburft. Diefes fchreibet Braſſicanus. 
(Facetiae H. Bebelii.) 


19. Zoft Amman’d SKartenfpiel, Nr. 7. 


Nichts Aergers Tann auf dieſer Erden, 

Dann ein 558 Weib erfunden werben, 

Welche alle Gift, wie herb Die wd, 
Mit ihrer Vosheit überwind. 
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Laß ab, der du mit Prügeln ſtark, 
Austreiben willſt all Bosheit arg, 
Schlägft du gleich einen Teufel brand, 
Befigen zehen daſſelbe Haus. 
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20. Der Prokurator der Inquifition. 
(Bortfegung vom 28. Januar.) 


Dem Dummtopf red ich zu, der Unſchuld Teg’ ich Schlingen, 
So muß, was ich beſchloß, mir allemal gelingen, 
Haus, Hof und Wie’ und Feld, die waren geftern dein, 
Das Blättchen wendet fich, und heut ift alles mein. 


Außer dem Oberinquifttor bemerfe man auch noch 
den Procurator der Inquifttion, und die Advokaten, 
Die, anftatt den Gefangenen beizuftehen, ihnen vielmehr 
ihre verborgene Gedanken abloden, um fte hinterher 
zu betrügen. Hätte man auch feinen Grund, an der 
Redlichkeit dieſer Advokaten zu zweifeln, fo bleiben 
doch ihre Bemühungen für die Gefangenen fruchtlos, 
denn dieſe können nur mit ihnen fprechen, wenn Die 
Richter, oder andere dazu ernannte Perfonen gegen 
wärtig find. Hier, lieber Leſer, ſieheſt du einen ſol⸗ 
hen Procurator. Er trägt die Habe der Unfchnldigen, 
die man verdammt hat. Denn e& ift ausgemacht, daß 
unter hundert Perfonen, die dem Inquiſitionsamt über- 
liefert werden, kaum einer ftrafbar if. Sie mögen 
aber eingeftehen oder nicht, dem Tode Eönnen fte nicht 
mehr entgehen. Sobald Iemand vor das Inquifttiond- 
amt gebracht wird, fragt man nach feinem Namen 
und Gewerbe. Dann ermahnt man ihn, eine genaue 

‚ Angabe von feinem Vermögen zu machen. Um ihn 
defto Teichter dahin zu bringen, erklärt man -im Nas 
men Jeſu, daß ihm alles wieder gegeben werben foll, 
wenn er unfchuldig ift, daß er aber, felbft im Falle 
der anerkannten Unfchuld, alles verlieren mürbe * waa 
er in ber Bolge überführt werden konnte, wit nape 

geben zu haben. Die meiften zeigen ige Wge Tri 
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mögen an, und nun gibt man fick Mühe, fie für 
Verbrecher zu erklären, damit man e8 einziehen Eönne. 
Auf dieſe Art bringen dia Inquifltoren alles an fick. 
Ein Unfchuldiger, defien Güter man dergeftalt confide 
cirt bat, Darf fich ſelbſt nach feiner Freilaſſung nicht 


über Die Ungerechtigfeiten befchweren, die man ihn 


leiden ließ, denn fonft fäme er gleich wieder für das 
Inquifltionsamt. Will er alfo dieſem abermaligen Une 
fall entgehen, jo muß er lügen, er muß jagen, daß 
man ihn aus. blofer Gnade frei ließ, ob man ihn 
gleich Höchft ungerecht behandelte, indem man ihm fein 
ganzes Vermögen raubte (Sortſ. forget 


21, Die Rampffpiele des Thenerdank. 
(Fortfegung vom W. Sanuar.) 


Wie Theurdank, der truglich Held, mit dem fünften Rit 
ter des dritten Tags deutſch ſtach. 


Der dritte Tag der kam daher, 
Deßhalben verfelbig Ritter 
Meut in feinem Zeug auf die Bahn, 
Theurdank der war auch angethan, 
Fügt fih an das befcheiden Ort 
Und fah die Königin halten dort, 
Die darum war fommen daher, 
Daß fie wollt die deutfihen Stecher 
Sehen, dann diefelbig Manier 

ar noch zu ſehen verborgen ihr. 

(18 der Helb hoakhr auf die Bahn Fam, - 
Bald er vom Kucht Te Sunget win,  ı\ 
Deßgleichen thät aut ver Run, 


Derfelb rannt mit großem Gefähr 
Auf den edlen Gelven dar, 

Theurdank nahm fein auch eben wahr, 
Trafen aneinander fo recht, 

Da fie miteinander beed ſchlecht 
Fielen aus überrud ber Roß, 

Daffelb den Theurdank hart verdroß, 
Wollt noch einmal einreiten than, 
Daß befchah, darin er traf den Mann 
Gleich mit dem Krönlein in fein Geficht, 
Daß er ſich keinesweges nicht - 
Mochte enthalten vor dem Tal, 





. 
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Geſchwind fiel er herab zu Thal 
. Und verlor fein Sinn von dem Stoß, 
Darum man ihm Wafler in Helm goß, 
Davon er wieder ward erquickt, 
Gr faße auf fein Pferd und drückt 
Eich nieder, zog heimlich Davon, 
Neivelhart, verfelb ehrlos Mann, 
Mocht darab unfinnig worven feyn. 
Theurdank, der Held, fprach: ich vermein, 
Der Ritter der ſey zogen ab, 
Ihr follt gelauben mir, ich hab 
Mic allererft recht eingerüft, 
So fern Ihn nun noch mehr gelüft 
Zu ftechen, fo bin ich bereit. 
Der Mappenmann fprach: auf mein Eid 
Sag’ ich euch, Tieber Herre mein, 
Daß er dießmal nit kommt herein, 
Darum mögt ihr wohl heim reiten, 
Ihr dürft fein länger nit beiten. 
Theurdank zu dem Ehrenhold fprach, 
Dieweil er den Ritter nit fach, 
Ich will reiten wieder zu Haus 
Und den Stechzeug ziehen auß, 
Mich alsdann wieder legen an, 
Den Kampf mit dem legten zu than, 
Dann ich trau den alten Greifen 
Mit meim Schwert auch von mir zu weifen, 
Alfo veit er wieder zu Haus, 
Die Königin die ſchicket heraus, 
Daß er mit ihr jest efien follt, 
Dann fie mir iüm meie teten wallt. 
Der Held ſaget ihr dohKo an, 
Sprach alabald, vi mich wur ulm, 


R oo 
— u — nn een nn nen — — 


29, Januar. 669 


Will Ich alsbald kommen. zu ihr, 

Das Sagt ihr wiederum von mir. 
Theurdanf der häit ſich ausgethan 
Und begunnt zu der Königin gan, 
Bon der ward er freundlich empfangen, 
Sie fprach, ich hab groß Verlangen 
Um euch gehabt, gelaubt fürmahr, 
Dann ich bin geweßt forgfam gar, 
Euch möcht etwas ſeyn gefchehen;- 
Ich hab genug Fitterfpiel gejehen 
Bon euch, drum bitt ich euch freundlich, 
Ihr wollet ein! gewähren mich 

Und euch binfüran deß abthan, 
Und daſſelb ander treiben Ian, 

Dann euch fteht darauf Gefährlichkeit. 
Theurdank ſprach: Edle Königin gemeid, 
Es würd mir ziemen gar übel, 

Mir auch das haben verübel 

Der fehst Nitter, dem ih da hab 
Zu fechten zugefagt; follt ichs ab⸗ 
Stehn, mocht er daraud gebenken, 
Ich wollt allein darum wänfen, - 
Daß ich mich vor ihm fürchten thaͤt, 
Ob ich von demſelben Ehr hätt, 

Das mögt ihr felbft wohl betrachten, 
Ich will gar Niemand verachten, 

Aber ich Hoff zu Oott‘dem Herrn, 
Ich woͤlle mich fein wohl erwehen, 
Als ich der fünf hab gethan. 

Die Königin antwort: nun wohlan, 
Dieweil ihr Habt ein Luft dazu, 

So gieb ichs nad), doc was \h, N 
Das beſchicht von eurentwegen, 
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Gott der Herr mölle euer pflegen, 

Und euch Halten’ in feiner Hut, 

Dann es euch wahrlichen noch thut. 
Theurdank gefegnet: fie freundlich, 
Cprad: Frau Königin, es bedunkt mich, 
Es ſey nun eben große Zeit, 

Daß ich dahin zu dem Turnier veit, 
Darum erlaubet mir, ich will 

Dich zu dem ledhten Ritterſpiel 

Nüften, damit ich befteh mit Ehrn, 

Ich wills euch nit länger wehrn, 

Sprach die Königin, gebt, fecht fröhlich, 
Ich will auch dahin fügen mich. 


(Forrfegnug folge.) 


22. Gebräude und Sitten in Crain. 
\ (Fortfegung vom 28. Sanuar.) 


Wenn die Fiumaner oder Dalmatiner gefinnet fennd, 
im ein Haus zu heirathen, bitten fie zuvorderſt ber 
Braut Eltern um Erlaubniß, daß fle zu der Tochter 
kommen und ihre gute Zuneigung derſelben zu erken⸗ 
nen geben mögen. Nach erlangter Vergunft geht der 
Breter ficher umd ungefcheyt zu ihr, wann und fo oft 
als er will, und galanifirt mit ihr, fo viel ihm be 
liebt. — Am Abend vor der Hochzeit finden ſich bie 
von dem Bräutigam eingeladene Befreundte oder Hoch⸗ 
zeitleute bei dem Bräutigam ein und erzeigen fidh gar 
Iuftig, wie gegenfeit8 bet der Braut die ihrigen gleich⸗ 
fall8 thun. Zuletzt Yet man einen Braten auf bie 
Tafel. Alevdann Aehen eiice on rt Wrkaiinnmd 


| 


Befreundten auf, gegen hinaub wen \ten ur aus 
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mit Schallmeyen, als darinn meiſtens ihr Schallfpiel 
beſtehet, eine Muſik machen. Am folgenden Morgen 
kommt der Bräutigam in Begleitung der Brautführer 
und anderer gelavener Befreundten, gleichfall8 mit Schalle 
nıeypfeifern, zu der Braut ihrem Haufe; da ibm dann 
der Braut ihre Verwandte mit bloßen Säbeln, Pala-— 
fihen und Büchfen entgegengeben, gleich als ob fie 
feindlächer Meinung daher kämen und ihren Zom Ihm 
zu fühlen geben wollten, führen aber unterbefien aller» 
lei närrifche Reden untereinander, gleichwie die Ober- 
und Untercrainer thun, indem er nämlic) ,.die Braut 
beraudbegehrend, mit mancherlei fcherzhaften Aufzügen, 
Schnacken und Foppereien eine Weile aufgehalten wird. 
Hernach läßt man ein altes, garftiges, ganz zerlump⸗ 
tes Weib, fo ein gutes Arzneimittel und gleichfam ein 
rechter perfecter Kühltrank einer allzubeftig entzündeten 
Liebe, ja eine vollfommene Mortifiirung brennender 
Lüfte und Begierden feyn Eönnte, hervortreten, ala 
gleichfan Die Braut, fo man feiner Umfahung gemwid- 
met habe. Er begehret fie aber nicht anzunehmen, noch 
diefen Grabesfchatten für feiner Augen Licht, oder Dies 
fen Falten Wintes für feinen Lenzen zu erfennen, ſon⸗ 
dern, bedankt fich des ehrlichen Präfents, und halt an 
um feine rechte Braut, welche man doch ihm nicht eber 
abfolgen laßt, bevor er verfpricht, den nächften Be—⸗ 
freundeten der Braut eine Verehrung zu thun, fo ge 
meinlich mit Schenkung eined Pallafches auögerichtet 
wird, Alsdann überläßt man ihm die Braut. Dies 
jelbe wird hierauf von zween Brautführern, wie auch 
einer oder zwo Kränzeljiungfrauen und ‘ihren nächften 
Sreunden in die Kirche geführet. Unterwegs flreut 
eine von ſolchen Brautführernnen immer Ne 
Blumen, Ürusht, Getroide und verglichm. auf Dr Br 
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| 
fen, da fie herdurchkommen, welches bei ihnen große | 
Fruchtbarkeit und Reichthum beveutet. Wenn fle in 
der Kirchen angelanget, treten die nächften Freunde der 
Braut hinzu und führen die Braut um den Altar zum 
Opfer, und küſſet fie beim Altar ein Kreuz, welches 
ein Geiftlicher in Händen Hält. Nachdem das verlobte 
Paar nun zufammen gegeben worden, geht der Hod« 
zeiter mit feinen Leuten in fein Haus; Die Braut. mit 
den ihrigen, in daß ihrige, machen fich alfo zu beiden 
Theilen Iuftig, und fendet alleweil eines dem andern 
Beſcheideſſen (das ift ein Effen zum Verfuchen). Wann : 
ungefähr die Mahlzeit halb verrichtet ift, flehen bes 
‚Bräutigamd feine Leute auf, Die Brqut aus ihrem 
Haufe abzuholen, und führen diefelbe mit frohlodenden 
Freuden zu den Bräutigam. Indeſſen wirft. Die Braut 
unterwegend denen Zufchauern hin und wieder. Brod 
aus, bis ſie für des Bräutigamd Haus kommt, allno | 
fle einen ziemlich großen Kolazh, welches ein runde 
Brod iſt wie ein Kranz, mit ganzer Macht über bed | 
Bräutiganıd Hausdach wirft; und wenn folches Brod 
nicht zurücfällt, fondern hinüber auf die andere See ' 
ten fliegt, fo hält mans für ein gutes Zeichen. Je 
Höher und weiter auch der Wurf über das Dach gehet, 
je befier und ftärfer ift die Anzeigung, Daß Die Wer 
ferin deſto glüdlicher feyn werde. Kann aljo nit 
wohl fehlen, daß wofern die Braut ziemlich leibig oder 
fett. ift, der Wurf nicht Hoch fleigen, noch ihr eine . 
Slüdfeligkeit weifjagen könne. Es laufen aber unter 
defien viele Leute bin, nach der andern Seite Des Hau⸗ 
ſes, in Hoffnung, den Kolazh zu befommen. Sofern 
alsdann ein Kuade folches Brod ganz ungebrochen aufs 
hebt, urtheilet man, Die Braoı {ey un wsig keuſch, 
ſchamhaft und eime gute Kain. Kurnk put 
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des Braͤutigams Nachſtbefteundeter fernen Palkaͤſch vom 
Leder, winkt und drohet damit der Braut. Dieſe aber 
legt ihm den Pallaſch ſittlich und manierlich nieder. 
Alsdann nimmt der Braͤutigam, nach ſo vielen Cere⸗ 
monien, die Braut zu ſich: womit man ſich zu Tiſche 
ſetzt, luſtig und guter Dinge iſt. Wann nun die Zeit 
zu tanzen herbeigeruckt, entweicht die Braut in eine 
Kammer und die zmeen Brautführer mi ihr, und 
weil einer ihre neuen Strümpfe, der andere neue Schuhe 
gebracht, ſetzt fie fich aufd Bette, da ihre dann einer 
die Strümpfe, der andere die Schuhe anziehet. Nach⸗ 
dem fie alfo mit neuem Fußwerk verfehen it, kommen 
fle wiederum mit ihr zurüc in die Stuben, da ſie ei» 
nem jedweden der Hochzeitleute ein Schweißtuch aus- 
theilet, und ein jeder ihr fo viel Gelds Dagegen ſchenkt, 
als ihm beliebt. Hernach geht fie an ven Tanz. Des 
andern Tages nimmt der eine Brautführer ein großes 
MWaffergefäß, der undere einen Kunfel oder Spinnro⸗ 
den, mit Flachs fammt einer Spindel, und führen alſo 
die Braut zu einem Waller, dahin auch ihre Freunde 
fommen. Bei dem Waſſer fchöpft der Brautführer 
und füllet Damit das Gefäß bis oben an. Die Be 
freundte aber werfen einiges Geld in felbiged Wafler ; 
worauf fie der Bräutigam alle miteinander mit Waſ⸗ 
fer befprigt und fie Davonlaufen. Alsdann zeucht er 
dad Geld aus dem Waſſer hervor, und ftellet der bei 
ihm leben gebliebenen Braut folches zu. Indeſſen 
gebervet fh der andere Brautführer immerfort, ald ob 
er fleißig fpönne, und hält dennoch feinen Kunfel da⸗ 
bei fo fill, daß fie von feiner Arbeit Eeinen Faden 
gewinnt. Damit gehen fie wiederum heim, nachdem 
Ne ihr bieburch eine fiumme Ermahnung an TER 
und zur Hauslichleit gegeben. Es geht aber wur Sem 
. 43 
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ehr auf des Beäutigemd Haus zu, dahin auch 'ihre 
Brüder und Befreundte mit einkehren, als welche fonk 
vorhero, nämlich ded Tages zuvor, nicht hinein kom⸗ 
men dinfen. Ihr Zubringen befteht gemeinlich in ei⸗ 
ner Truben, welche nach der Eltern DBermögen gefül 
let ift. | 
Es ift eben wohl auch zu ©. Veit am Pflaum, 
und in feldiger Gegend gebräuchlich, daß man, fo ber 
Bräutigam ein Wittwer, oder die Braut Wittwe if, 
ihm eine Rumpelmuſik macht, jedoch nicht bei Der Nadıt, 
fondern bei Tage. Diefe Kurzweil gebt bei folden 
Heirathen durch alle Stände; benn weß Standes der 
Hochzeiter oder feine Braut auch immer ift, fo bringen 
ihm auch Leute feines Standes folche Spottmufif. IR 
der Bräutigam ein Marinar oder Anmohner Des Meerk, 
fo warten ihm Marmari dabei auf. Iſt er ein Schlöf 
fer, fo laffen die Schlöffer ihre Ehre (oder fpöttliche 
Kurzweil) alſo erfcheinen. Ift er ein Herr, fo bejcer 
zen ihn damit die Herren; Daher folched nicht nur auf 
dem Lande, fondern anch in der Stadt vorgehet. Gie 
hören auch nicht auf, ihm täglich dieſes Ständlein, 
will jagen eine folche Gaſſenmuſik, zu bringen, bis er 
fih mit ihnen abfindet, fo gemeinlich mit ſechs Kros 
nen gethan if. (Bortf. folgt.) 


28. Wie man einen Mörder oder Zobtfchläger 
in die Mordacht erkennen foll, 


Welcher unverurfacht diefe Leich bat gemacht, 
Sol kommen in die Mordagt. 


Von Leibrrigen au nein. 





tem, fo jemand eriätugn Ar wet, ns 
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unfer Halögerichten, fo follen unfer Amtleut und Bann⸗ 
richter deſſelben unſers Halsgerichts (darinnen bie That 
geſchehen) in Gegenwart zweier oder dreier geſchworner 
Schöffen, jo ſie die gehaben mögen, von dem Erſchla- 
gen ober Ermorbten von Stund an, ehe ver begraben 
wird, Leibzeichen nehmen laſſen, wie in demfelben Stück 
an jedem Halegericht Herfommen und Gewohnheit iſt. 
Un ob der Erſchlagen von ber That in ein ander 
unfer Halsgericht kaͤme und ftürb,. fo fol unfer Rich— 
ter, in des Gerichts Zwang die That geichehen if, 
den andern Richter, in des Gerichts Zwang der Er— 
ſchlagen geftorben wäre und begraben werden ist, x- 
Aden, ihm das Leibzeichen folgen zu \afjen, Das os 
Wo geſcheben fol. 
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Bon Aechten opn- Leibszeichen. 


tem, ob unfer Amtleut oder Michter von dem Ent 
leibten Fein Reibzeichen haben möchten (deß fie doch al: 
Ien Fleiß haben follen), fo dann die Anfläger die That 
fonft genugfam bewiefen, follen nichts Defterweniger bie 
Thäter in die Acht erfannt werden, in aller Maßen, 
als ob das Leibzeichen vorhanden wäre. 


Bon der Mordadt. 


Item, fo dann des Erſchlagen oder Ermoͤrdten 


Freunde den Thäter, fo der nit in Gefängnuß läge, 
in die Mordacht fprechen laſſen woͤllen, ſo ſollen ſie 
unſern Bannrichter, deßhalb ein Haloericht zu beſetzen, 
erſuchen. | 
Handlung um die Mordacht vor Gericht. 

Item, fo dann das Haldgericht oder Zent (mie vor 
gemelbt) beſetzt ift, fo mögen die Kläger den Tobten 
ober ein Leibzeichen von ihm, und ander glaublich Kund⸗ 


fchaft der That, wie fich gebührt, für Gericht bringen: 
und den Richter bitten, ihnen gegen den Thaͤter Rechts 


zu verhelfen. Wo ſie aber den Todten oder das Leib⸗ 
zeichen nach gehaltenem Fleiß für Gericht nit bringel 
fönnten, das foll ihnen an der Rechtfertigung feind 
Nachtheil kommen. 


Von Beſchreiung des Thäters. 


Item, der Kläger mag auch Über den Thaͤter d 
mal fchreien: waffnach jo, oder morden jo, über 
nen Mörder und des Lands Mörder, wie dann in 
fem Stud an jenem End Lerkommen und Ge 


heit iſt. 


— 


29. Sansan 677 


So der Beklagi zum erſten Bericht nit erſcheinet, wie 
man ihn rufen oder fordern fol. | 

Item, zum erſten Gericht, fo das (wie ſich gebührt) 
gejefien ift, und ver Kläger fein Klag gethan, auch 
den Thäter, als vorfteht, befchrieen hat, und der Be⸗ 
klagt nit erfcheint und fein Antwort dazu thut, fo fol 
der Richter, auf des Klägers Begehren, feinen Büttel 
den Beklagten alfo rufen und fordern laſſen: M., ich 
forder dich zum erftenmal, daß du fommeft zwiſchen 
die Schöffen und Schrannen und dich verantworteft 
von des Morde wegen, als man dann zu dir. Flag. 
So der Beklagt alfo erfifich nit erfcheint, was der Kläger 

bitten foll. 

Item, fo der Beklagt vor Mittemtag zum felbigen 
Gericht nit erfcheint. fo mag der Kläger bitten, zu er⸗ 
Tennen, was auf des Beklagten Außenbleiben Recht fen. 

Erfenntnuß auf die erften Ungeborfam. 

Item, darauf foll erfannt werben, Daß ber Stläger 
den erften Rechttag verftanden babe, und der Michter 
fol ihm den andern Nechttag ernennen, und ferner 
geicheben, was Recht if. 

Verkündung des andern Rechttags. 

Item, darauf foll der Michter den andern Nechttag 
offenlich für Gericht durch den Büͤttel ausfchreien laſ⸗ 
fen; doch foll fein Rechttag unter vierzehen Tagen 
nach dem andern ernannt werden, damit die Verfla- 
gung deſter ftatflicher an. den Thäter gelangen möge, 


So der Beklagt zum andern Rechttag aber nit erſchien. 


Item, kaͤme ver. Veklagt zum andern Gericht auch 
nit, fo ſoll dem Kläger der dritt und eniiuoit Yen 
tag erkannt, und ſonſt mit ver Torm un Bir (Is 


= 
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oben von dem erſten Nechttag geſetzt iſt) gehandelt und 
gehalten werben. 

So der Bellagt auf dem dritten Rechttag auch nit 

erfchiene. 

Item, fo aber der angezogen Thäter in eigener Per 
fon auf der dreier Mechttag feinem erſchiene, und bie 
That nit miderfprechen ober verantworten würd, fo foll 
am britten Gerichtötag auf der Kläger Begehren und 
Bereifung der Klage derfelbig beklagt Thaͤter in die 
Mordacht erfannt werden, welche Mordacht fürber un- 
fer Zente oder Bannrichter ausfprechen und erklären 
foll, wie bernach gefegt if. 

Zulafiung des Anwalts. 


Item, es foll der Beklagt in diefen Fall an ber 
Bent durch feinen Anwalt feiner Berantwortung thun 
mögen, er wollt dann durch feinen Anwalt beweifen, 
daß er aus Schwachheit feines Leibs nit kommen mödt, 
und fo fol Ehehaft genugfam bewiefen würbe, fo 
fol das Recht alsdann ein ziemlich Zeit nach Geftalt 
der Sachen aufgefchlagen und erſtreckt werben. 


In die Acht zu fprecdhen. 

N., als du mit Urtheilen und Recht zu ber Word 
acht ertheilt worden bift, alfo nimm ich dein Leib und 
dein Gut aus dem Friebe und thue fie in den ln 

fried, und fünde dich ehrlos und rechtlos, und künde 
dich den Vögeln frei in ven Lüften und den Thieren 
in dem Wald, und den Fiſchen in dem Waffer, und 
follt auf Teiner Straßen, noch in feiner Mundthat, bie 
Kaifer oder König gefreiet haben, ninbert Frieden noch 
@eleit haben, und künden alle bein Lehen, Die du haft, 
ihren Herrn ledig und IR, vxx von Ara teten in 
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alles linrecht, und iX wu Verniau ui 
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Dich, daß Niemand an Dir freveln fann noch ſoll, der 
dich angreift. 
GBGambergiſche Halsgerichtsordaung, fol. Mainz 1531.) 


22 Tragicomödia. 
Schluß vom 28. Janr.) 


ACTUS Ill. Scena Il. 


Untoniuß. 
Nun will ich bald erfahren recht, 
Wie ed fen gangen deinem Knecht, 
Wenn es ift alles richtig fchon, 
So foll er Haben Freud und Wonn. 
Baltzar. 
Sieh Lieber, ſieh ohn all Gefaͤhr, 
Dort kommi der Cuntz jetzt jauchzend her. 
Cung. 
Pater nofter hundertmal, 
IH glaub an Gott zweitaufendmal. 
Ave Maria, Jungfrau rein, | 
Wie hängt einmal der Mönch fo fein, 
O ihr lieben Ultväter all, 
Singet mit mir in großen Schall, 
Der Tag der ift fo freudenreich, 
Er ift recht unfrem Jahrmarkt gleich. 
Antonius. 
Ey Eung, wie tanzft du fo herein, 
Warum thuft du fo fröhlich feyn? 
Euns.. 
Juch be! nun will ih Trauern pm, 
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Heat iſt mir groß. Heil wieberfahrn, 

Jegund hab ich verbienet Gel, 

Drum thu ich ein Sprung in Die Welt. 

Gott Lob und Dank, der Mönch ift tobt, 

Er ift fommen in Strickes Noth. 
Baltzar. 

Deß laßt uns alle froͤhlich ſeyn 

Und ſingen ein kurzes Liedelein. 
Cuntz. 

Was du nur willt, das fange an, 

Ich will dir treulich bei thun ſtan. 

Alle ſingen: 

Erhalt uns Herr bei deinem Wort 

Und haͤng auf die beſchorne Rott, 

Die unſer Weiber viſitiren, 

Wenn ſie im Kloſter ſolln ſtudiren. 


Sie ſtehln das Brod und auch das Bier, 
Gleich wie Herr Curd, der hanget hier; 
Stürz ihn Herr in's Fegfeur nein, 
Welchs ſie dichten den Chriſten dein. 


Treib fern von uns Herr dieſe Böck, 
Daß ſie nicht freſſen dein Weinſtöck, 
Welche viel Böſes han bedacht, 

Biel fchöne Fraun zu Hurn gemadit. 


Biel Schelmenftüd haben fie geftift, 

Biel Leut getödtet mit dem Gift; 

Gieb Herr, daß jeder Mönch erflid 

An einer Kappen oder Strid. 
Gung. 

Hör auf, wir dan genug aÄamnEn, 

Sept, weil die Shan und R an, 
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Bauer, komm deiner Zuſag nach, 
Damit wir froͤhlich ſeyn den Tag. 

| | Antonius. 

Alles was ich dir hab gelobt, 
Obgleich mein Frau wüthet und tobt, 
Mit großem Dank will ich dir geben, 
Daß du follt führen ein luſtig Leben. 
Aber laß dich gar merken nicht, 
Laß bangen das fchelmifch Affengſicht; 
Schweigt alle ftill, kommt, geht darvan, 
Dort kömmt glei auf unfern Plan 
Der Kellermeifter ſehr betrübt, 

Wer weiß auch, was er bat geübt. 
Iſt einer gut, iſt der ander auch, 
Welchs ift der jungen Wölfe Brauch. 
Kommt, laßt und gehen unfren Steg, 
Der Teufel hol die Mönche weg, 

In einen Sack genähet zu, 
Daß er fie nicht verzetten thu. 


- ACTUS Ill. Scena HL 


‚ Multibibus. 
Mas ich bei mir hab lang beforgt, 
Es würd Seren Curden nur geborgt, 
Das er all Nacht treib Hurerei, 
Das ift ihm jeßt gefallen bei. 
Man hat ihm einen Strict geftellt, 
Damit iſt er worden gefällt; 
Ach weh, ach weh, der großen Noth, 
Er if fürwahr fchon kalt und tobt. 
Aber dort gehn vier Brüder ber, 
Den muß ich jagen ſolche Mähr; 
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Die Flaſchen Hab ich meggetragen, 
Damit mich Niemand mög verklagen, 
Die Semmel hab ich weggenommen, 
Sie feun ibm fauer gnug ankommen, 
AU mein Freud ift gefahren Hin, 
Mir ift betrübt all Muth und Sinn. 
Harpar. 
Multiblbe, was haft gefehn, 
Oder was iſt für Schad geichehn, 
Daß du fo hart betrübet biſt? 
Multibibuß. 
Ich wills fagen ohn alle Lift. 
Sinon. 
Sag ber, was weinet fo dein Herz? 
Haft du Doch oft getrieben Scherz. 
Multibibuß. 
Ah Sinon, lieber Herre mein, 
Wer wollt jegund nicht traurig ſeyn! 
Fürftenfeind. 
Was ift die Urfach, zeig es .an, 
Vielleicht man dir noch helfen fann. 
Ehrendieb. 
Sag her, fein friſch, ſey nicht betrübt, 
Vielleicht Haft du was Bös geübt. 
Multibibus. 
Wenn ich bekennen ſoll von Wort, 
Was ich geſehen und gehort, 
So ſag ich kurz zu dieſer Friſt, 
Daß Btuder Curd erhangen iſt. 
Alle. 
a Das Unglü fen von und gar fern, 
Er Hat gehabt winer SE nal Sem. 
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Sinon. 
Doch Lieber, fag und fein heſchwind, 
Wie ſich die Wahrheit ſelber find. 
Multibibus. 
Ihr wißt gar wohl, ohn allen Streit, 
Was er getrieben bat ein Zeit. | 
Er flieg all Nacht zum Klofter nauß, 
Perfügt fi) in ein Baurenhaus, 
Trieb Kurzweil mit den Brauen viel, 
Harpar.- 
Solch thät er ohne Maß und Ziel. , 
Multibibuß. 
Nun hängt er von der Mauren hoch, - 
An einem Strick, gleich wie ein Bloch; 
Ich glaub nicht, daß ed ein Strid ſey, 
Er hängt wohl an der Kappen frei, 
Die um den Hals herum ift fommen, 
Und ihm dad Leben hat genommen. 
Fürſtenfeind. 
Hängt er von unſer Kloſtermauer, 
An dem Tod iſt ſchuldig der Bauer. 
Doch laßt und ſchweigen alleſammt 
Und gehn zum Pater in das Amt; 
Laßt uns bitten, daß er woll leiden, - 
Daß wir ihn mögen heimlich abfchneiven ; 
ch weiß, er wirds verfagen nicht, 
Wird zittern über der Gefchicht. 
Ihe lieben Herrn, gehet jest mit 
Und thut einlegen all ein Bitt. 
Ihr wißt wohl, daß wir gerne wollten, 
Ob ſolchs gleich wir nicht thun follten, 
Berfpalten Greaturen halten 
Und fle vecht nähen in die alten. 


« 


684 29. Januar 


Ehrendieb. 
Das Meinig will ich gerne thun. 
Sinon. 
Derhalben laßt uns gehen nun. 
Multibibe, DIE Niemand fag, 
Damit die Sach nicht fomm an Tag. 
Multibibus. 
Verſchweigen will ichs herzlich gern, 
Gehet nur bald ihr lieben Herrn 
Und thut den Pater fleißig bitten, . 
Daß ex mög werden abgefchnitten, 
Eh ex daran gas flinfenp wird 
Und euch viel Schand und Spott gebiert. 
Harpar. 
Potz Gluͤck, da geht der Pater ber, 
Er ift dabei gemeien ehr, 
Da ihm Die Nonnen confltirt, 
. &r bat jle auch oft abfolvirt. 
IH weiß, er wünfcht ihm in fein Bett 
AU Nacht ein frifche Baurengret. 
Ehrendieb. 
Stil, laßt und hören, was er fagt, 
Irgend ſeyn wie worden verklagt, 
Mir fingen meine Obren ſchon, 
Bleibet bier, geb Feiner davon; 
Er tritt ja recht monftrifch ber, 
Als wie ein dider fetter Bär. 


ACTUS Ill. Scena IV. 


Eyathiffator. 
Jetzt kam -ein guter Momn u wir, 
Sagt, wie er hat geidgen wur 
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Aus unfrer Klofterbrüder Zahl, 
Im. Hurenwinkel allzumal. 
Aber Dort treten fie berein, 
Ih ‚glaub, Daß es Die rechten fepn. 
: Harpar. 
Profieiat, proficiat, 
Geſchehen ift ein böfe That. 
Ach Herr Cyathifſator fromm, 
Warum ich jetzund zu euch kamm, 
Thut euch gewiß ſehr Wunder nehmen, 
Wiewohl ich mich ſelbſt ſehr thu ſchämen. 
| Cyathiſſator. 
Was fagft du mir von boͤſer That? 
Ein Mann mirs ſchon verfündigt hat. 
Ehrendieb. 
Heiliger Vater, wißt ihrs ſchon? 
Cyathiſſator. 
Ihr ſollt bekommen euren Lohn. 
Wenn ich gedenk, ihr haltet Metten, 
Liegt ihr bei Huren in den Betten; 
Bekennt mirs nur fein rund und frei, 
Wo euer Hur hinkommen fev. 
Sieh, Kellerknecht, biſt du jetzt da? 
Gibſt du auch zu der Sach dein Ja? 
Sinon. 
Ach lieber Herr, bedenkt doch nun, 
Daß ihr es auch pflagt zu thun. 
Jetzt habn wir aher ander Sachen, 
Welcher ihr werdet wenig lachen: 
Ein Unglück iſt uns widerfahren, 
Dergleichen nicht in allen Jahren. 
Cyathiſſator. 
Bas ift es dann? bekennt mix balı, 
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Und nehmt vorgut, daß ich euch ſchalt 
Es iſt fo gar hart nicht geredt, 

Sch weiß wohl, was ihr nächten thät, 
Das mag aber fo gehen Hin, 


Es gibt mir weder Schaden noch Gminn. 


Derbalben mags beim Gleichen bleiben, 
Wenn ichs zu Zeiten hab thun treiben ; 
Aber bericht mich bald der That, 
So fich bier zugetsagen hat. 
Harpar. 

Herr Curd verändert hat fein Leben - 
Mnd feinen Geiſt am Strang aufgeben. 
Er hangt an unfer Kloftermauer, 
Das hat gemacht ein lofer Bauer. 

Cyathiſſator. 


+ + 7 Der Pabſt wend dieſen Unfall ab, 


Er bringt mich wahrlich fonft ins Grab. 


Pabſt bhüt, wie Eöümmt er in die Noth? 


Vielleicht ift er noch nicht gar tobt; 
Lauft, fünnt ihr helfen, rett ihn Doch ! 
Multibibus. 

Ach, lieber Herr, er hangt zu hoch, 

Er regt ſich ganz und gar nicht mehr, 

Ich hätts gethan ohn euer Lehr. 

Die Nägel bat er abgefragt, 

If an Händen auch gar erſchwarzt, 

Auch iſt die Leiter umgefallen, 

Er kann' nicht mehr ein Wörtlein Tallen. 
Gyathiffator. 


Gebt Hülf und Rath, was machn wir nun ? 


Eh untergehen Wok ve Som, 
Muß et noch werten ahgrnmmmen, 
Eh der Diebbhenter tour einen, 


* 
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Es wird ggwiß Herrn Curden Tod 

Uns bringen große Schand und Spotk. 
Sürftenfeind. 

Wir feyn jetzt kommen, euch zu bitten, 

Daß er möcht werden abgeſchnitten, 

Ehs denn die Ketzer thun erfahren, 

Sie möchten unſer gar nicht ſparen; 

Sie würden ganze Bücher dichten 

Und alles uns zu Schand anrichten. 
Cyathiſſator. 

Multibibe, geh du bald hin, 

Es ſoll dir bringen groß Gewinn, 

Und nimm den todten Körper ab, 

Da man ibm heimlich mach ein Grab, 

| Multibibuß,. 

Er tft zu ſchwer und Ich zu ſchwach, 

Ich dürft verderben gar. die Sadı. 

Abfchneiden will ich ihn alsbalden, 

Und ihn laffen herunterfallen, 

Ich Tann ihn tragen nicht allein, 

Es müflen mehr Gehülfen feyn. 

Harpar. 

Multibibe, geh du nur fort, 

Wir wolln auch geben zu dem Ort, 

Ih und Herr Sinon wolln ihn fein 

Mit dir tragen zum Klofter nein. 
Eyathiffator. 

Legt ihn fein auf ein Todtenbahr, 

Sp merkt mans nicht und gibt Fein Gfahr 

Sinon. 

Sürwahr, die Sach gar billig ift, 

Wir brei wollen zu dieſer Tritt 

Ipn tragen zu dem ‚Klofter balo, 
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Weil er ſchon todt Ifk und erkalt. 

‚Herr Fürſtenfeind und Ebrenbich, 

Weil auch gern habt Megen Lich, 

Sollt für ihn Seelmeß halten heut, 

Wenn man bie beiden Gloden laͤut, 

Damit ihm ja nicht im Fegfeur 

Das Klofterleben werde theur. 
Fürſtenfeind. 

Das will ich alls für mein Perſon 

Von ganzem Herzen willig thun. 

Sinon. 

Ich geh jetzt fort, ich glaub auch ſchon, 

Der Kellner ſetzt die Leiter hinan; 

Ohn Zweifel iſt auch Harpax bar 

Und hat gebracht die Todtenbahr. 

Pabſt ſpar euch drei friſch und geſund, 

Wir wolln kommen in erſter Stund. 


ACTUS III. Scena V. 


Eyathiffator. 
Ste feygn nun weg, fag mir behend, 
Wie bat ſichs Glück alfo gewenn? 
Es wird und bringen wenig ‚Heil, 
Wenn Mönch fterben an eim Seil, 
Bericht mich doch die ganz Gefchicht, 
Ohn alles Falſch, ohn all Gedicht. 

Fürſtenfeind. 
.. Ich ſag, wie mich der Kellerknecht 
Grundlich der Sach berichtet recht. 
Ein Bauer wohnt bern Kater ütn, 
Der ift nunmehr \eye male u “ 
Jedoch hat er ein jung 
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Die hat Herrn Eurben ihren Leib 
Getheilet mit, und alle Macht | 
Verzehren helfen, was er gebracht. 
Er bracht aber ihr Bier und Brod, 
Und was fonft gut für Qungersnoth. 
Wenn nun zu Nacht dad Volk thät liegen, 
Und au der Mann zw Bette fliehen, 
Da ließ fie erſt Herrn Curden ein 
Und macht fi bald mit ihm gemein; 
Denn ja das Irren menfchlich ift, 
Wie man in vielen Büchern liest. 
Cyathiſſator. 
Wie kam er denn zum Kloſter naus? 
Er iſt kein Vogel, er iſt kein Maus: 
Vielleicht hat ihn der Vock geführt, 
Welcher bei uns oft wird geſpuͤrt. 
Konnt er denn auf dem Mantel fahren? 
Welches wir Brüder auch nicht ſparen. 
Fürſtenfeind. 
Das weiß ich nicht, bei Moͤnchen Treu 
Ehrendieb. 
Was er gethan, das iſt nicht neu, 
Ich hab es ſelbſt auch oft gethon 
Bei mancher guten Kloſternonn; 
Er ſtieg wohl eine Leiter hinauf, 
Wenn er wollt ziehen auf den Kauf. 
Cyathiſſator. 
Sag, war denn Herr Curd ein Kaufmann? 
Ehrendieb. 
Er fing ein feinen Handel an 
Und trieb ein Kauf mit Bier und Brod, 
Und nahm bergegen Strick und Ton. 
„Don allen Zweifel bat da Baur, 
" AA 
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(Wiewohl er iſt Fein arger Laur) 
Oder wohl fonft ein ander Mann, 

-. Die Leiter ihn fehn fleigen nan 
Und hat ihm einen Strick gelegt, 
Welchs ihm übel IR behegt. 
Der Bauer felbft hats nicht gethan, 
Denn er iſt gar ein frommer Mann; 
Und wär fein Frau gleich noch ein Sur, 
Leg er Teinen in foldhe Kur. 
Wir dürfen e8 gar niemand zeihen, 
Daß wir nicht kommen auch an Reiben. 

Eyatbiffator. 

Derbalben gebt in euer Zellen, 
Nehmt euer Meßbuch und die Schellen, 
Und finget fleißig für Herrn Curd, 
Denn ihr Habt auch viel Geld verhurt. 


ACTUS IV. Scena I. 
(Hier wird der Todte getragen ein.‘ 


Multibibus. 
Ich hab getragen, daß mir ſeyn 
Geſchwollen jetzt die Schultern mein, 
Ich hoff, ich hab verdient das Geld, 
Welchs dem Henker Doch nicht gefällt. 
Ih wollt, Herr Curd Der lebet noch, 
Todt if er mir auch nütz jedoch. 
Ä | Sinon. 
Warum, Multibibe, fag frei, 
Freuſt du dich, daß, Herr Curd todt fey? 
Muitipinne. | 
Sch fag: Ich wort, & \wote we, 
And Ga nicht hir, aa ae in Bm, 
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Denn wenn jetzund noch lebte er, 

So haͤtt er mir getragen her, 

Wie er mir zuvor hat verſprochen, 

Zehen Thaler, eh der Hals gebrochen. 

Jedoch ſein Tod gibt mir kein Schaden, 

Weil ihr gehört habt vom Praͤlaten, 

Er woll mir geben guten Lohn, 

Wenn ich Herrn Curden ſchneid Davon. 

Solchs ift verricht, Pabſt gebe bald, 

Daß einer auch alfo erfalt. 

Menn foldh8 der Henker wird erfahren, 

Will ich euer fürwahr nicht fparen, 

Weil ich war Meifter, ihr der Knecht, 

Daß er würd abgefchnitten recht. 

Jetzt bitt den Pater, geht davon, 

Daß er mir geb verdienten Lohn. 

Harpar. | 

Das Geld follt du gewißlich haben, 

Du mußt ihn aber auch begraben 

Helfen, tim machen von Brettern flarf 

Ein feinen langen weiten Sarg. 

Im Kreuzgang mach ein Grab auch fein, 

Zu Nacht wolln wir ihn fegen ein, 

Damit den Todt ja niemand fpür 

Und uns fein Stanf die Nafen rühr. 

Wenn gleich nicht viel Leut feyn dabei, 

Ein Nonnen, zwei oder drei 

Können Heren Eurden wohl befingen, 

Wir wollen ſtark mit Schellen Flingen ; 

Ich will die bald, wenns die gefällt, 

Zehen Thaler geben an baarem Geld. 
Multibibus. 

IH nehme Gelb und thu euch AL 
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Begraben ohne Glock und Schall; 
So ich8 von jemand wird gebeten, 
Wollt ich euch für die Hund gar fchmeißen. 
Sinon. 
Wir wollen aber uns nicht henken. 
Harpar. 
Sp will Ih mich auch nicht ertränfen, 
Ih will nicht über die Mauren fleigen, 
Im Klofter findt man auch dergleichen. 
Multibibus. 
Herr ſchwoͤrt nur nit, ich glaubs ſonſt wohl, 
Ihr wißt, daß Speck ſich ſchickt zum Kohl. 
Allein ſag mir, wer war der Mann, 
Der nachft zog ledern Hoſen an, 
Welch ihm vielleicht entfallen waren 
ALS er gejagt in rauhen Haaren 
Int Kreuzgang bei.der Wälcherin;; 
Mich daucht fürwahr in all meim Sim, 
Es war Herr Harpar, was daͤucht euch? 
Sinon. 
O Scelm groß, über Schelmen leug! 
Harpar. Ä 
Es iſt geichehen, was ift mehr, 
Was thuft du Doch fo jchreien fehr; 
Du haft ed ja auch oft verfuht, 
Ih hab Dir darum nicht geflucht. 
Aber, Multibibe, Halts Maul, 
Ich weiß, du biſt in deim Amt: faul, 
Sonft will ich -e8 dem Pater fagen 
Und Dich bei ihm gar hart verflagen. 
Multisitus 
Dieweil ihr [chmwegt, \o \andig W ann, 
Der Mönd behält dal (ren Bros, 
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Iſt einer gut, iſts auch der ander, 

Sagt mir zunächſt ein gut Belannter. 
Sie gingen weg, dort kommen ber, 

Ich glaub es feun lauter Weiher. 

Es feyn Drei Nonnen und ein Weib, 
Sie wollen fehn den todten Leib, 

Ich will fie felbft Gerichten bald, 

Warunt der Bruder fen fo Talk. . 


ACTUS IV. Scena II. 


Ephyreta, 


Mas liegt Doch auf ber Todtenbahr? 

Ich glaub, es fey Herr Curd fürmahr, 

Der feinen Geiſt am Strang aufgeben, 

O Gott, gib ihm das ewig Leben. 
Lat. 

Den Himmel hat ex wohl verbient, 

D Marla, wie mandyes Kind 

Iſt durch fein Kraft an Tag geboren, 

Darum iſt fen Seel nicht verloren. 
Bacchis 

Man hat ihn auch wohl erft erſteckt, 

Indem man ihn hat zugedeckt. 

O liebe Gret, wein nicht fo fehr, 

Dergleichen Brüder leben mehr; 

Er reut mich aus meind Herzens Grund, 

Ich wollt, er wär reife und gefund. 


Dieweil er fich fo * ht regt, 


Greif, ob ihm auch Die Puls noch ſchlaͤgt. 


Rommet nur bald und tret herbei, 
35 will { felsft feben, vote ihm ſey, 
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Iſt er doch gar erftarret ſchon. 

Daß er geweien ſey ein Wann, 

Und nicht wie Pabſt Iohannes war, 
Der zu Rom felbft ein Kind ‚gebar, 

I Zeuge fein männlich Gliedmaß, 
Damit er thät erquiden baß 

Jungfraun und Weiber ingemein, 

Das thaͤt und Freud und one fepn ? 


Habet, das gibt der —8 wohl, 
Was jeder Bruder haben ſoll, 
Wenn er bei uns die Metten ſingt 
Und nur mit zweien Glocken klingt. 
Bacchis. 
Deckt ihn fein leis jetzt wieder zu, 
Damit er ſchlaf in guter Ruh. 
Schweſter Gret, ſtell das Weinen ein, 
Bedenk doch, daß mehr Brüder ſeyn. 
Er war ja nicht allein der beſt, 
Wenn du willt haben ſolche Gäͤſt, 
So lauf von deinem Mann davon, 
Zieh Her in's Klofter, 'ſey ein Nonn; 
Hie können die Brüder ohne Schaden 
AL Tag in deiner Wannen baden. 
Greta. 
gu meinem Mann darf ich mehr nicht, 
Wer weiß, was er mir zugericht; 
Er thaͤt einem wohl etwas ſchenken, 
Wenn er mich wollt zugleich aufhenken. 
Thais. 
Drum bleib bei und und nimm vor gut, 
Mie man und Nonmen len pl. 
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—Greta. 
Gern will ich ziehen ein Kutten an, 
Auf daß mich brauche Frau und Mann. 
Lais. 
So geht bald fort, was ſteht ihr hier? 
Es wird jetzt Abend werden ſchier. 
Komm, willt du unſer Schweſter ſeyn, 
Geh mit uns in die Zelſen nein. 
Greta 
Herrn Curden kann ich nicht vergeffen, 
Er bat mir gar zu wohl gemeflen, 
Er war meins Mannes Stupfbifut, 
Ih fag, er war fein Subſtitut. 
Er macht ed aus der Maßen gut, 
An ihm hing ſtets mein Sinn und Muth. 
Ei, iſt er tobt, fo fey er tobt, 
Mit mir hats jegt noch Feine Noth. 
Bacchis. 
Iſt einer todt, liegt mir nicht dran, 
Mit eim andern ichs verſetzen kann; 
Nimm hin den Troſt und denk dabei, 
Daß einmal ſterben menſchlich ſey. 
Wir wolln dein Leid in Freud verkehren 
Und dir ein Jungen bald verehren. 
Doch iſt die Frag, obs auch gerath, 
Und nicht herfürkomm folche That. 
Wie gehts aber, wenn ihr gehurt, 
Und gar nah ſeid an der Geburt, 
Wo kommen ſolche Kinder hin? 
Ich fürcht, es ſey da kein Gewinn. 
Laiuis. 
Was willt du viel von Kindern \agen? 
Dan Tann fie wohl in Brunnen trag, 
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Oder wenn Fremde Bäter: fehn, 
Thun wir fie zu Hans ſchicken ein, 
In einer Schachtel verpitichixt, 
Damit die Sach nicht werd gefpürt. 
Man fchreibt, es ſey ein fauer Braten. 
Greta. 
Doch thut es nicht allgeit gerathen. 
Wenn ſolchs der Weiber Männer fehn, 
Was thun fie aber darzu jehn? 
Thai. 
Laß fagen, mas fte fagen wollen, 
Kann man fi doch wohl davon troffen, 
Das ganze Land iſt weit genug, 
Damit e8 bring und fein Unfug. 
Es jeind ehr drei Nonnen entlaufen, 
Darum thu feine Haar ausraufen, 
Wagen gewinnt, wagen verfpielt, 
Nicht allzeit trifft man, wenn man zielt. 
Greta 
Nun mag ed geben wie es will, 
Ich will es wagen frifch ins Spiel. 


ACTUS IV. Scena III, 


Multibibus. 
Das ſeyn fürwahr herrlich Gedanken, 
Sie thun mir ja mein Herz gar kranken, 
Seyn das Nonnen, ſo ſtehen hier, 
Es ſeyn die beſten Huren vier. 
Ich mein, ſie haben recht beſehn, 
Was dem Herrn Curden ſey geſchehn; 
Es ſeyn fürwahr me reiten Cut, 
Sie nehmend deut. jo meh MR gta. 
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Solln das nicht Klofterfungfraun feyn ? 

Sie gehen mit ja, ald ich mem. 
Ich meine ja, fie würden fingen, . 

Wenn ich Herrn Eurden zu Grab werd Sengen; ; 
Doch weil ich bin bei folchen Eulen, 

Muß ich auch mit den Wölfen heulen ; 

Ich bin Henker und Kellerknecht, 

Zum Todtengräber auch gerecht. 

Ich wollt Geld nehmen und aufhenten 

AU Brüder, und den Abt ertränfen. 

Den Sarg will ich bald machen nım, 

Und will das Grab bereiten thun, 

Damit er heig zu Mitternacht 

In fein Ruhbettlein werd gebracht. 


ACTUS IV, Scena IV. 5 


Gunk 

Bauer, dein Frau bleibet lang aus, 
Sie kömmt nicht wieder In das Haus; 
Sie trug Eir bin zum Prälaten, 
Ich glaub, fie merket auch den Braten, 
Wenn fie erfahren. hat, dent nür, 
Daß ſie nicht wieder komm herfür. 
Ste wird ſich laſſen abſolvirn 
Don ihrer Simd, und deponirn, 
Und nach der Beicht bald wieder laben. 

Antonius. 
Ich will die Hur nicht laͤnger haben, 
Sie mag mir aus dem Haus nur bleiben, 
Wenn fe will rein, thu fie austreiben. 
Dein Treue ift ja nicht umlonkt, 
Del mir follt du flets haben Sat; 
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Ih will dir geben an bein Leib, 
Wenn dirs gefällt, ein eigen Weib. 
Mein Brau die. mag ein Ronne wern 
Und ihr ein Platten lafjen fcheern. 

Du haft bei.mir alld was du willt, 
Nimms wohl in acht und niemand ſchilt; 
Ich Hin nun ziemlich wohl bei Jahren 
Wen ich einmal ‚werde abfahren, 

Sollt du mein naͤchſter Erbe feyn, 

Weil mir treu iſt dein ‚Kerze bein; 

Du haft hier Kleidung, Speiß und Trank. 

ung. 

Bauer, ich fag euch großen Dank, 

Ich will euch billig dienen recht, 

ALS zuſteht eim getreuen Knecht. 

Aber was fol ich jegund nun 

Mit dem gehenkten Vogel thun? 

Ich will ſtillſchweigen ganz und gar, 
Ich Hoff, es bring mir kein Gefahr; 
Sie dürfen es ja niemand fagen, 

Der Henker thut ſie fonft verklagen. 

Antoniuß. 

Er ift wohl lang gefchnitten ab 

Und heimlich gelegt in ein Grab. 

Meinft du, daß fle ihn hangen lafſſen, 
Bis mans erfahr in allen Straßen? 
Wenn es die Leut thäten erfahren, 

Man würde ihrer gar nicht jparen, 

Bon ihnen würd man fingen und jchreiben 
Und fle Ichren im Klofter bleiben. R 
Drum trag fein Sorg, fen. gute Muths, 
Erworben Hat du De ad SO, 
Du follt ein zeichen Bauer weine, 
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Dieweil du lebſt auf dieſer Erden: 

Dein iſt nun alles, was ich hab. 
Gunp. 

Das ift ein feine Morgengab, 

Jetzund will ich fein Leid mehr tragen, 

Dergefien pie in kurzen Tagen. 

Bauer, wir wollen ſeyn fein ftill, 

Weil vollbracht unfer beider Will, 


ACTUS V. Scena I. 


Multibibus. 
Mein Sach die hab ich recht bedacht, 
Den Sarg und Grab zurecht gemacht, 
Ich hätt alls, was ich haben ſollt, 
Wenn mir den Lohn nur geben wollt 
Der Herr Cyathiſſator ſchlecht, 
Jetzt kommt er aber eben recht. 
Ich weiß nicht, was er bei ihm murrt, 
Vielleicht hat er jetzt auch gehurt; 
Ich will ein wenig hören zu, 
Was er eigentlich fagen thu. 
Cyathiſſator. 
Ich ſieh hergehen Multibibum, 
Fuürwahr er iſt ſchon allerdumm, 
Der Dieb zuviel geſoffen hat, 
Wiewohl er mich darum nicht bat, 
Ih will nur hören, was er fagt. 
| Multibibus. 
Ueber euch Hab ich lang geklagt: 
Ihr gebt mir nicht, „was ich verdient, 
Ich glaub, ihr meint, ich ſey en Kuh, 
IH Hab gearbeit und gegraben, 
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Das ich mich follte billig Taben. 

Mein Tieber Herr, zahlt einmal aus, 

Ihr macht mir wahrlich gar ein Strauß, 

Sonft will Ich todte Mönche meiden 

Und mein Lebtag fein mehr abfchneiven, 

Ich will auch fagen, mas Ich weiß. 

Cpathiſſator. 

Solchs ich dich wahrlich gar nicht heiß, 

Was anlangt dein verdientes Geld, 

Komm nur zu mir, wenn dirs gefaͤllt; 

Ich will dir alles baar aufzaͤhlen, 

Ja daß nicht ſoll ein Pfennig fehlen; 

Schweig nur und ſag es Niemand nicht. 
Nultibibus. 

Viel guts damit ih nicht amricht; 

Zahlt mich, To werdet ficher ihr, - 

Weil gar nicht fteht zu trauen mir, 

Wenn die Sach verrichtet gar, 

Würd ich erſt kommen in Gefahr, 

Mein Lebtag würd ich nicht bezahlt. 
Cyathiſſator. 

Mit ſolchen Worten innen halt; 

Thuſt du mir denn nicht ſo viel trauen, 

Wie oft haſt du mein Treu thun ſchauen. 
Multibibus. 

Von euer Treu, da weiß ich nicht, 

Obs ſchon bei jungen Hurn geſchicht; 

Iſt doch bei mir ein Unterſcheid, 

Gleichwohl will ich noch warten heut. 

Ih frag, bebürft ihr nicht mehr mein? 
Eyattillater. 

Geh, lauf geſchwohd ind Kater wen 

Und laß mir kommen nd RD. 
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Die vier Brates, Halt reinen Mund, 
Den Pürftenfeind und Ehrendieb, 
Mein Sinon und Garpären Tieb, . 
Damit Herr Curd werd recht begraben, 
Und nicht geworfen für die Naben: 
Geh bald und thu Dich fäumen nicht, 
Multibibus. 
An mir fürwahr euch nichts gebricht, 
Wollt ihr unterdeß warten hier, 
Bis ich die Brüder bring all vier? 
Cyathiſſator. 
Geh nur bald fort, füun dich nicht lang, 
Du machſt mir wahrlich eben bang; 
Sieh lieber, ſieh, wer ift Doch der, 
Sp kommt? es ift fein Kloſterherr. 
Er ift bekleidet ſchwarz und weiß, 
Für Angft ich in die Kutten fcheif, 
Doch muß ich ernftlich hören an, 
Was Doch begehr der fremde Mann. 


ACTUS V. Scena Il. 


Claus, der Henker. 
Lang Hab ich gehofft auf Die Beut, . 
Die mir ift widerfahren heut, 
Denn fobald ich nur hab vernommen, 
Bin ih ohn alln Verzug herkommen, 
Wie ſich ein Moͤnch hab aufgehangen, 
Welchs mir noch ſoll zur Freud gelangen. 
Ich will jetzt zu dem Pater gahn, 
Daß er mir ſolches zeige an; 
Vielleicht hat er noch Geld ber A. 
Damit würd er erfreuen mi; 
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Aber, damit ich ja nicht Fluch, 
Kömmt eben ber, den ich jetzt fuch. 
Bott grüß euch, lieber Pater fromm. 
Cyathiſfator. 
Dank habt, und ſeyd und auch willkomm. 
Sagt mir bald, warum kommen her 
Ihr ſeyd, und was euer Begehr? 
Euch kenn ich zwar von Angeſicht, 
Doch wer ihr ſeyd, das weiß ich nicht; 
Bericht mich ſolches kurz und rund. 
| Claus. 
Es ſoll nicht waͤhren eine Stund. 
Meins Namens ſchaͤm ich mich gar nicht, 
Ich Bin, der Dieben den Hals zerbricht, 
Ich heiß der Meifter Henkeauf, 
Darum Ih jegund auch herlauf, 
Weil mir heut ift verfündigt worden, 
Es ſey einer aus enrem Orden 
Gehangen von der Mauren rab, 
Ich wollt Ihm machen jet ein Grab. 
Das Handwerk hat er mir vesderbt, 
Darum fein Gut auf mich jekt erbt. 
Eyathiffator. 
Es iſt fuͤrwahr lauter Gedicht. 
Glaus. 
Ey Herr, es iſt die recht Geſchicht. 
Wenn ihr mich wollt aufziehen lang, 
Den Strick ih an die Thür euch hang: 
Ihr müßt all werden Henkersknecht. 
Cyathiſſator. 
Ey, Meiſter Claud, dod wir wit vecht, 
Ihr ſevd fürwahr gar Talide heit, 
Weil ſolches if geihchen MAL- 
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Claus. 
Was wollt ihr hie viel Ausflucht ſuchen? 
Gebt ihn bald her, eh ich thu fluchen. 
Wenns nicht iſt, ſagt, wo iſt Herr Curd, 
Der ſo viel Brod und Bier verhurt? 
Cyathiſſator. 
Ach lieber Meiſter, wollt ihr doch 
Ein wenig hier verziehen noch; F 
Ich will hineingehen und fragen, 
Euch hernacher die Wahrheit fagen; 
Thut nur ein wenig harren bier, 
Jetzt ſoll man euch ein Kannen Bier, 
Wohl von dem allerbeften reichen, 
Thut unterdeſſen ftille fchmeigen. 
Claus. 
Der Herr geh bald, er macht mir bang, 
Wo er wird außenbleiben lang. 


ACTUS V. Seena Ill, 


Claus. 


Der gute Pater laͤugnet ſchon, 

Als wenn er wüßte nichts davon; 

Darf noch wohl ſagen, ich ſey geſchoſſen, 

Aber ich merk gar wohl die Poſſen: 

Sie haben ihn ſelbſt abgeſchnitten, 

Sie ſollen mich noch alle bitten, 

Daß ich nehm Geld und geh mein Gang, 

Thun fie mirs aber machen lang, 

So geh ich wieder meinen Weg 

Und thu anzeigen Ort und Gteg. 

IH weiß wohl, wie ih thu wen Sohn, 

I5.will ſte all zu Schelmen man. 
A 
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Hier koͤmmt zu mir der Kellner rein 


Und trägt ein großes Glas mit Wein; 


Das Herz ihn’ in die Hoſen fällt, 
Ich will noch Heut verdienen Gelb; 
Doh will ich ein wenig weggahn, 
Damit er mich nicht bald feh flahn; 
Den Pfaffen tft gewißlich leid, 
Vielleicht bringt mir der auch Beſcheid. 


ACTUS V. Scena IV. 


Multibibus. 
Jetzund bin ich hieher geſandt, 
Evathiffator hat genannt 
Mir einen Mann, ich kenn ihn nicht, 
Sagte, e8 wär der, fo zerbricht. 
Die Dieb und Schelmen mit dem Rab, 
Zu Saft ih ihn fürwahr nicht lab. 
IH bring ihm hie ein Glas mit Wein, 
Sieh doch, da kömmt er felbft herein. 
Meifter, ich bring ein guten Trunf. 
laus. 
So thu ich fürwahr einen Sprung; 
Bringſt du mir aber ſonſt nichts mehr, 
Weil mich thut jetzund hungern ſehr? 
Multibibus. 
Gar nichts, mein Herr befahle mir, 
Ich ſollt euch bringen gutes Bier, 
So hab ich mich nun baß bedacht 
Und euch ein Glas mit Wein gebracht. 
Claus. 
Sag, liegt Her Cut han in Sum? 
Den ihr ſelbſt habt gain ıh. 
Ich frag jegumd nic gu Duuh. 


E———— 
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Nultibibus. 
Wer hat verkündigt dir die Sach? 
Aber ſey ſtill, jetzt kommt alsbald 
Der Pater mit den Brüdern alt. 


Acr7TUs V. Soena V. 


Cyathiſſator. 
Dort iſt der Mann, ihr ſeht ihn wohl. 
laus. 
Hier iſt er, ſagt, was er thun ſoll. 
Ihr ſeyd jetzund all meine Knecht, 
Ich hab die Sach erfahren recht, 
Ihr habt ihn fein ſelbſt abgeſchnitten, 
Der Teufel hat euch gar geritten. 
Gefallen ſeyd ihr mir ins Amt, 
Darum ich jetzt euch alleſammt 
Verklagen will, geht nur geſchwind, 
Ihr ſeyd all worden mein Geſind; 
Und wollt es noch verläugnen fein, 
Drum ſchickt ihr mir ein. Glas mit Wein. 
Es wird aber viel anders beißen, 
Alſo laß ich mich nicht abweifen. 
Eyathiffator. 
Meil ja die That vor Augen ift, 
Was wollt ihr nehmen zu der Friſt, 
Und und mit Frieden laflen all, 
Meil e8 euch bringt gar fein Unfall? 
Ihr follt bezahlet werden baar. 
Claus. 
Euch will ichs fagen jetzt fürmahr: 
Wollt ihr mir hundert Thaler arben, 
So ſchweig ich fill bei meinem ren, ü 
. A 
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Wo nicht, fo fag ich alsbald frei, 
Was im Klofler gefchehen fey. 
Harpar. 
Ihr thut ihr wohl noch achtzig nehmen, 
Wollt euch Doch thun ein wenig fehämen; 
Es iſt zu viel, wo denkt ihr hin? 
Das Geld it ja Tauter Gewinn. 
Wollt ihr das thun, fo wolln wir auch 
Auf heute frei füllen euren Bauch. 
Chlaus. 
Es mag fo feyn, gebt nur bald. ber, 
Eh es euch bringt groß Ungefaͤhr. 
Cpathiſſator. 
Herr Ehrendieb und Herr Sinon, 
Geht jetzt mit Meiſter Claus davon, 
Und gebt ihm, was er haben will, 
Allein daß er auch ſchweige ſtill. 
(Elaus gibt allen die Hand und geht mit weg.) 
&yatbiffator. 
Gottlob, daß wir ihm feyn entronnen, 
Wir wärn in's Teufel3 Küchen kommen, 
Wenn wir ihm nicht gegeben hätten, 
Was er von und mit Gwalt thät: beten. 
Jegund aber, was will mehr werben, 
Herr Curd der muß bald in die Erben. 
Fürſtenfeind 
Er iſt geſtorben sine lux, 
In Sarg geleget ohne crux, 
Er muß ehrlich begraben feyn, 
Nicht sine Deus, wie ein Schwein. 
Wir müflen flechig bern I, _ 
Daß die Seel niit in de RU Sl. 
Dreißig Seelmeß wein wir grra on, 
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via, gebiet du deim Sohn, - 
3 er ihn nehm von der Dual weg 
y Ieit ihn auf des Himmels Gteg. 
Harpax. 
n quia frater Curd defunctus, 
ıe Deus, et non est unctus, 
‚etque truncus. non sepultus, 
t rite Mariae cultus. 
ve will ich jeßund reden. nicht, 
Tl e8 mir am Latein gebricht ; 
ınzig Paternofter will ich beten, 
nn das all meine Brüder thäten,, 
Tegefeuer Fam er gar nicht. 
Eyathiffator. 
wird Gott fehn von Angeficht; 
e ihr Herrn fagt mir frei, 
die Madonn hinkommen fey, 
che Herr Eurd gebrauchet hat? 
Ehrendieb. 
wills euch fagen in der. That. 
t Sorg, er dürft fie gar erfchlagen,, 
m kam fle ber in. Jungfrauorden, 
ift ein Klofternonne worden: 
- freuen wir uns billig auch. 
Eyathiffator: 
fol wohl Ternen unfien Brauch. 
ın ihr aber heut. zu Nacht - 
Todten in die Erde bracht,. 
wenig Gefang, ohn Glockenklang, 
fäumet euch nicht gar zu lang, 
dern thut ſtark mit. Schellen Elingen,. 
bie Nonnen fo follen fingen, 
t mit. Fleiß. und. haltet. Meß,. 
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Doch Feiner mein dabei vergeß. | 
Die neue Nonn heut bei mir fchlaf, 
Sie ift geduldig wie ein Schaaf; 
Jegund fügt euch bald zu dem Eſſen, 
Den Todten thut ja nicht vergefien. 
Jet will ich auch gehn in mein Haus, 
Und ihr auch mit. Das Spiel If aus. 
% 


Eyilogusß. 


Gehört Delineatio, 

FR jetzund wie, und recht auch wo, 

Eurd fey geftorben an eim Strid, 

Als wie ein Dieb gar fett und did. 

Ob man wohl fagt, es fey nicht wahr, 

Daß ein Strid fey gewefen bar, 

Hab ich die Sach doc recht vernommen, 

Daß er nicht von der Kutt umlommen, 

Sondern an einem Strid geftorben, 

Sich gar mit Leib und Seel verdorben. 

Doch weil fie ja jeßt wollen fagen, 

Es Hab fich nicht fo zugetragen, 

So denkt, daß Gottes ſtarke Hand, 

Die nicht kann leiden ſolche Schand, 
Hiemit fein rechten Lohn hab geben, - 

Und ihn alfo geftraft ums Leben. 

Ihr Habt gehöret jetzt auch fein, 

Wie keuſch Mönde und Nonnen feyn, 

Drum ſeyn zuweilen folde Zoten 

In diefem Spiel gar nicht verboten. 

Biel gröber Ding man bei ihnen ficht, 

Als man von ihnen ſchreibt und dicht; 

Wünſcht den Jeſuwidern mit Fleiß, 

Daß der Tod ihn fomm gleicherweiß, 

Und allen andern Minen mehr, 

Welche feyn nur id Aruicd Yu. 

Fur euer Sur derart ih wäh, 

Dag ihre eriiglenen illim, 
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Jetzt Taßt die Inftrumenta klingen 
Ihr Nufkanten, und thut fingen. 





Tod zur Edelfrauens 


Dom Abel Frau, laßt euer pflanzen, 
Ihr müffet jetzt hie mit mir tanzen: 
> Ich ſchon nicht eures geelen Haar, 
Was feht ihr in den Spiegel Har? 





Die Edelfrau: 


O Angft und Noth, wie ift mir bſchehen, 
Den Tod Hab ich im Spiegel gſehen: 
Dich Hat erſchrect fein gräuli; Gftalt, 
Daß mir das Herz im Leib ift Kalt. 
(Merian’s Zodtentanz .) 
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Auf viel Gefinnen und Begehrn 

Des wohlgebornen edlen Herrn 

Herrn Wolfgang, Grafen zu Oetting, 
Groß Liebhabers künſtlicher Ding, 
Hab ich Leonhardus Rynman, 

Seiner Gnaden Unterthan, 

Mit allem Fleiß zuſammenbracht, 

Das die Sternmeiſter hond gemacht, 
Wie man an gar viel Dingen mag 
Sehen und kennen alle Tag 

Das Wetter, licht, ſchön oder naß, 
Wahrlich, gewiſſer und viel baß, 
Dann Bauren nach des Mons Ließen, 
Und ſollts auch all Bauren verdrießen, 
So iſt ihr Sagen mehrtheils glogen, 
Und der fi dran laßt, wird betrogen, 
Dann es hat gar feinen Grund nicht, 
Aber diefes ift fein Gedicht, 

Sontern zu viel Zeiten und Stunden 
Gerecht, gewiß und wahr erfunden 
Für andern Baurenregeln all. 

Ich wünfche, daß es wohl gefall 

Sein Gnaden und anderen „ die geren 
Kunft Iefen, fehen und hören, 

Etwan für Langeweil zu fehen, 

Ob die Ding alfo gefchehen, 

Die hierinnen feynd gefchrieben, 

Sie wären noch lang dahinten blieben, 
Hätt fie Graf Wolfgang nit erweckt 
Und ich die Mühe vargeftredt. 


enach folgen etwaviel Zeihen, an denen 

ın ertennen mag die Aenderung des Vet: 

8 Erfllih von den Zirkeln, die etwan ge: 

ben werden um die Sonn, den Mon und an: 
der Stern 


Yuido Bonatus fpricht: wir follen aniehen Tr AUS, 
twan werben um bie Sonnen und ven Mon, SO 
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einer oder mehr feyen, und iſt es nur einer, Har und nit 
lang während, und daß er fihnell wieder vergeht, beveut 
ein fchöne Hare Zeit und ein reinen guten Luft. Und 
wenn ihr viel feynd, beveut Wind. Seynd fie aber rot 
farb, Har und abgefchnitten, bedeut Betrübung des Lufte. 
Und feynd fie grau, dunkel und erdfarb, bereut Betrübung 
des Lufts durch Kälte und Wind, und bringt zu Winters 
zeiten Schnee und im Sommer Regen. Ptolomäus fprict, 
wenn fie ſchwarz feynd, bedeut im Winter Wind und 
Schnee, im Sommer Regen. Und wenn ver Zirkel viel 
ſeynd, fo wird das obgefagt gemehret. 

Bon Farben und Fichten der andern Stern 
— Merk, wenn die Stern eins großen Lichts und einer 
größern Quantität, dann fo fie an ihnen ſelbs feynd, er: 
feinen, beveut Wind, von dem heil, ta diefelben hellen 
lichten Stern gefehen werden, Item, wenn die GStem 
nieblig find und dunkel, als ob fie durch einen Nebel fehei: 
nen, zu den Zeiten fo fein Gewölke am Himmel ift, und 
raß fie eins Heinen Lichts ſeynd, beveut Betrübung tes 
Luft und viel Regen oder Schnee, nach ver Zeit des 
Jahrs. Item, wenn fie roth, Har und ſcheinend feynd, 
fo judicier einen zufünftigen Wind. Item, fo oft du die 
gemeinen Stern did, dunkel und grau fieheft, beveut all 
weg Aenderung des Wetters. Item, wenn fich die Stern 
ſchnell verbergen, alfo, daß man weder fie oder ihr Nebel 
fiehet, bedeut frhwer Ungemwitter. Item, wenn man vie 
Stern fiehet, und daß fie weiß Farb feynd , beveut Wind 
von demfelben- Theil. Und ift das in viel Theilen, fo be 
deut es von Stund an Wind und Feuchtigkeit. 

Bon dem Gefhoß der Sternen. — Item, wenn 
du in Haren Zeiten die Stern fleheft ſchießen, als ob fie 


fih bewegen und herabfallen,, das beveut zufünftig Wind 


von dem Theil da fie Herfchießen, und je mehr das Schie⸗ 
Ben gefchieht, je flärker der Wind wird. Wenn das aber 
von wiverwärtigen Theilen iſt, beveut ungeorpnet Wind, 
und wenn du das an allen Orten fieheft, bedeut Betrü⸗ 
bung des Lufts an allen Orten, au Dovwveæx und Blitzen. 


Wie das Wetter im Buie and Airvergumn 
der Sonnen Ju ertennen it. — NE, UN 
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Sonn Har und lauter aufgeht, bedeut ein fchönen Tag; 
bleich, ein Hagel. Item, wenn die Sonn aufgeht und 
roth Wolfen darum feynd, bedeut den Tag Regen. Item, 
wenn Wolken, vie nit durchſcheinend, feynd in Orient zu 
Aufgang der Sonnen, beveut Regen. Item, wenn Küge: 
lin im Aufgang feynd, bedeut einen feharfen Wind; im 
Niedergang , fhön Wetter. Item, wenn Wolfen um bie 
Sonn ſeynd: je weniger fie Schein gibt, je mehr die Uns 
geflümmigfeit wird. Item, wenn im Aufgang ein langer 
Schein geht, bedeut Regen. Item, wenn vor dem Aufs 
gang Schein feynd, beveut Waſſer und Wind. tem, 
wenn Sol im Aufgang mailig ifl, oder unter einer Wol⸗ 
ten verborgen Liegt, beveut Regen des Tags. Item, wenn 
die Sonn heil ift und Schein gibt von dem Mittel gegen 
Aufgang und Mitternacht, beveut Regen und Wind. Item, 
wenn ange Schein von der Sonnen gehen, beveut ein 
große Dürre und flarf Wind von dem Theil, daran fe 
erfcheinen. Item, wenn bet Occident zu Nacht ein ſchei⸗ 
nender Zirkel ift, bedeut die Nacht ein leichte Ungeſtüm, 
ift ein Nebel allda, fo wird fie ſtärker. So er von der 
Sonnen fällt, beveut es Wind in der Region, darüber er 
alfo fält. tem, wenn tie Sonn fihwarz aufgeht, oder 
mit Wolken unter, oder daß fie von beiden Theilen Wol⸗ 
ten hat, die man Sonnen oder Schein heißt, die von der 
Sonn gehn und ſchwarzfarb ſeynd, bedeut einen winters 
lichen Luft und Regen. Item, wenn die Zirkel um die 
Sonnen im Auf: oder Niedergang von mancherlei Farben 
feynd, oder roth als Fer, oder daB Schein von der Sons 
zen gehn, oder wie die Farb geftalt fey, oder daß Wol⸗ 
ten dabei ftehen, und daß die Schein Solis lang feynd, 
yedeut flart Wind von dem Theil, davon die Zeichen kom⸗ 
nen. Item, wenn im Aufs und Niedergang der Sonnen 
Schein vor ihr gehen, und auf die Racht roth feynd, bes 
ent den nächſten Tag fchön Wetter. Item, wenn bie 
Schein im Aufs oder Niedergehen krumm ſeynd, bevent 
Regen. Item, wenn ed im Untergang der Sonne regnet 
„der Schein daſelbſt feynd, die Wolfen an fih nehmen, 
yebeut den andern Tag ein {harte Ting. EN 
as Alles fprechen Altindus , Albertus un Holy, Is 
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wenn der Leib Solis im Niedergang viel Zarb Hat, a 
Btolomäus fpricht, oder ein feurin Farb hat, oder daß 
Flammen davon gehen oder bei ihr feyn, oder daß fie mit 
Woiten umgeben ift von der großen Klarheit und Röthe, 
und daß fih ihr Schein weit ausbreiten und außer des 
Zirfels von einander getheilt ſeynd, beveut ſtark Wind 
von den Angeln, davon die Zeichen hergeben. Und wenn 
fie Schwarz feynd oder ein Nebel darum ifl, oder ein Zir⸗ 
Bel oder zween dabei ſtehn, oder Hein Wollen dabei, bes 
deut ein winterlihen Luft und Regen. Guido fpridt: es 
ſeynd etliche Ding, die ich nit gefunden hab in den alten 
Büchern der Philofophi, aber ich hab fie viel und oft wahr 
funden. Alfo, wenn die Sonn untergeht, und daß man 
den andern Theilen einen Haren Luft fiehet, der licht 
it, und daß bei dem Corpus solis Wolfen gleih einem 
Mappa gefehen werben, das bedeut’ in verfelben Nacht 
oder an dem nachfolgenden Tag Wind oder Regen, oder 
fie beide. Und wenn das Mappa groß uns weit if und 
ein Harer Schein darum, zu einer Haren Zeit, bereut viel 
Wind. Wenn ein Heiner Volk gleich einem Band gefehen 
wird um das Mappa, als ein Gemäld, beveut Regen. 
Und wenn Sol untergeht mit einem Haren Schen, und 
nad dem Untergang ein rother Luft gefehen wird, beveut 
biefeibe Nacht und den nachfolgenden Tag ſchön und Har 
etter. . 
Bon Erfanntnuß des Wetters durd die 
Wollen. — Gerardus fpricht: wenn du groß und dur 
kel Bolten fieheft von dem Theil Septentrio unter ven 


Polo Artico, oder daß fie fich neigen zu der Gegend Dr : 


cident, mit dem Orizonten, fo wird es von Stund an reg 
nen. Und wenn aus dem Theil geberget Wolken erfchei 
nen, in Geftalt eines weißen Waflerd, und daß fie von 
dem Orizonten gefchieden feyn, beveut ein guten Luft 
Wenn du in der Nacht in dem Theil fieheft blißen, beveul 
in act Tagen Betrübung des Lufts, es wirf denn ei 
große Dürre dawider. Alanus fpricht : wenn du Wolke 
fieheft gegen Septentrion,, vie Ch auf Bergen legen unl 
bergen, beveut venfelden Kay Krara, Ser um winle 


den nachfolgenden , und 


ne Kürter , Rn Ru m 
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Teptentrivnalifd Wind dieſelben Wollen treiben. Item, 
wenn fih Wollen erheben, fo der Himmel ſchön und klar 
HM, und daß fie fich zufammenpaufen, bebeut Wind von 
demfelben Theil. Item, wenn Wolfen von Orient auf: 
geben, als die Haut mit Woll, beveut Waffer in dreien 
Tagen. Item, wenn in den hohen Bergen Wolfen aufs 
geben, fo wird Winterwetter. Item, wenn Nebel von den 
Bergen auffteigen, oder von dem Himmel fallen, oder in 
den Thälern liegen, beveut fchön Wetter. Item, es feynd 
viererlei Wolken, die Donner geben: fchwarz, roth, weiß 
und grün. Die grün mit ſchwarz ift die böfeft und ſorg⸗ 
lichſt, dann fie wirft groß Stein, entzündt die Häufer und 
tödt die Dienfchen. Die weißen feynd nit zu fürchten, 
denn ob wohl Feur von ihnen fällt, fo entzundt es fich 
doch nit, es fey dann gar dürr. Item, die Farb ver Blis 
Gen feynd roth und Har, weißflammend und roth, und 
fchneefarb. Der erft iſt forchtſam, der ander theilt fich 
ans und thut nicht Teichtlih Schaden, es fey dann fo gar 
dürr. Der dritt geht durch und zündet an, fpricht Albertus. 
Don dem Regenbogen, wenn er werd, und 
was er bedeut. — Du follt anfehen ben Regenbogen, 
u welcher Zeit er erfchein, und wenn fein Wirkung fomm. 
enn wenn er zu Maren und hellen Zeiten erfcheint, ſo 
wird die Har Zeit nit lang währen, und das betreugt nit, 
dann es beveut ein winterlichen Luft oder Regen, und das 
kommt daraus, daß fih die Dampf congeliren; dann fein 
Regenbog kommt, es fey dann der Luft und die Dampf 
hart worden und congelirt; aber zu Winterszeiten bedeut 
‚er ein Hare Zeit, fo er zu einer Haren Zeit erfcheint, 
dann die Dampf trodnen davor gar aus, ald Ptolomäus 
fpriht. Item, wenn du zu Morgens einen Regenbogen 
fiepeft, beveut Regen deſſelben Tags, es wirfe denn ein 
große Trodenheit vawider. Item, wenn er ift um Befper: 
zeit, beveut ſchön Wetter, es wirk denn ein ſtarke Feuch- 
tigkeit damwider. Item, wenn ein Regenbog ift in dem 
Theil gegen Mittag, beveut viel Waſſers. Item, bei dem 
Niedergang der Sonnen, fo donnert es und regnet leicht: 
ip. Item, in Drient, gibt er {con Wetter. Atem, HUN 
er erfpeint mit ven winterlichen Luft in Seytentis , WW 
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deut au ſchön Wetter und Mar. Und miderfinns, fo er 
als obſteht, ericheint mit dem fommerlichen Luft in Occi 
dent oder Mittag, Regen. Haly ſpricht: zu fehönen un 
Haren Zeiten. beveut er Mehrung des wäflerigen Raus 
und in winterlichen, Minderung. 


Bon dem Donnern und Blißen — Wenn iı 
den Zeiten des Winters, dieweil die Sonn im Steinbo 
und Waſſermann ift, nämlich von Lucie bis auf den zehen 
ten Tag Sanuarit, Donner gehört werden, fo wird de 
Anfang des Glen und auch das ganze Jahr mehr win 
dig dann ein anderes. Item, wenn e8 im Sommer me) 
tonnert, dann biiget, beveut Wind von demfelben Theil 
da es donnert. Werden aber mehr Bliben gefehen, dan 
Donner gehört, fo wird ver Wind von dem Tpeil, da di 
Blitzen her gehen. Item, wenn es weniger donnert, dan 
biiget, bereut Regen mit fchönem Harem Himmel, un 
werden Donner und Blißen, over fo ed aus allen vie 
Theilen geſchieht. Merk: geſchieht es allein von Aufgang 
fo wird es regnen den nächften Tag, von Septentrion gil 
es Wind, und wenn es frühe vonnert, bedeut es Wir 
und Regen, von Mittag herkommend. 


Bon dem Hagel. — Wenn es hagelt im Gler 
oder Herbft, thut allermeift Schaden den Früchten ver E 
den durch Kälte, und fehlet nit, es fey dann bie Sor 
nach dem Hagel fo heiß, daß fie die Erden wieder erqui 
Dagelt es in der Mitt des Sommers um Viti, ifte 
Zeichen großer Kält in der obern Region des Lufts. Wer 
der unter Theil heiß ift, das macht Hagel von oben hera 

Bon den Urtheilen des Wetters augde 
Feur. — Wenn die Feur bleich feyn, bedeut Regen. ter 
wenn das Feur viel Flammen gibt, oder fo man ein 
Hafen dabei aufhebt und Kohlen daran bangen, oder di 
bie Kohlen faft Ieuchten : beveut Wind und Regen. 

Bon den Urtheilen des Lufts aus dem Mee 
— Wenn das Dieer geftümm ift an vem Geftad, bede 
Bind, im Winter Regen und ein groß Ungemwitter. 
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Welcher ein Weib fiehet, das Feuer für feinen Schien: 
beinen zudedet, der wird des Nachts ſchnarchen. Und iſt 
es noch eine Magd, die unverheirath iſt, fo wird fie in 
dem Jahr feinen Dann kriegen. — Sp der Wind Nords 
ſüden wehet, fo follen die weifen Frauen vom rechten Ohr . 
eines jungen Kalbes ein wenig fchneiden, und werfen dag 
gegen den Wiud, damit das Kalb wachfe und zunehme. — 
Welcher S. Bartholomäus eines Kalbes rechtes Ohr ge- 
Iobet, das wird auch wohl gedeihen. 


Regiſter. 
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